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Yorwort. 


Darum erfucht, bei dem werthoollen Werke meines ge- 
hätten Sreundes Th. von Heuglin über feine beiden verdienjt- 
lihen Nordpolar-Reifen Pathenftelle zu übernehmen, glaube ich 
nichts Beſſeres thun zu fünnen, als die Worte anzuführen, die der 
eminente Sir Roderid Murdifon als Präfident der Künig- 
lihen Geographiſchen Gefellihaft in London in feinem legten 
Jahresberichte an diefelbe, Fury vor feinem Tode, am 22. Mai 
1871 über Heuglin's erfte Reife ausfprah: „Unter den zahl- 
reihen Expeditionen, die feit den Tagen, wo England an der 
Spite folder Unternehmungen ftand, — von Schweden, Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa ausgefandt 
worden find, um die Nordpolar-Regionen zu erforiden, hat die 
im vorigen Sommer von Graf Zeil und Heren von Heuglin 
nah Oft-Spigbergen ausgeführte Forſchungsreiſe für die Geo- 
graphie wahriheinlid am meisten Neues geboten. Dieſes 
Unternehmen wurde in den Monaten Juli, Auguft, September 
1870 in der Abfiht ausgeführt, bis zu den heilen von Dft- 
Spitbergen vorzudringen, die von den früheren ſchwediſchen 
Expeditionen unter Nordenftiöld, von Otter u. A. noch nicht 
erforiht worden waren, und die auf unferen bisherigen Karten 
wenig mehr als eine leere Stelle repräfentiren. Die leere Stelle 
ift durch das Unternehmen diefer Forſcher nun ausgefüllt und 


VIII Borwort. 


ſeine Ergebniſſe ſind — Dank den wohlbekannten wiſſenſchaft— 
lichen Qualificationen des Herrn von Heuglin — genau und 
umfaſſend.“ — — „Auch in Bezug auf das im Oſten von 
Spikbergen gelegene Land haben uns dieſe unternehmenden 
Deutihen Forſcher zum erjten Male pofitive Kunde gebradt." * 

Aud Herr von Middendorff und Dr. Otto Find, der 
bei der Herausgabe des Werkes der zweiten Deutſchen Nordpolar- 
Erpedition die zoologiſche Abtheilung redigirt, haben fich über 


die Forſchungsreſultate und Arbeiten Heuglin’s aufs vortheile 


haftefte ausgeſprochen.* Ueber den bejonderen Werth derjelben 
ift e8 alſo unnöthig für mid, ein Wort hinzuzufügen, nur über 
einen Punkt ſei mir dies vergönnt. 

Nachdem erſt durd das wiſſenſchaftliche Intereſſe im Binnen- 
lande Deutſchlands dieje Forſchungen überhaupt in Gang ge 
fommen waren, erregten die Heuglin'ſchen Reſultate auf gewiſſer 
Seite dermaßen den Neid und die Mißgunſt, daß man id) 
anfänglih jogar erdreijtete, ihre Zuverläjjigkeit anzutaften, und 
die Entdefungen als „optiihe Täuſchungen“ zu bezeichnen, weil 
man es auf jener Seite gewiffermaßen den Seeleuten als Bor- 
recht, feinen optiihen Täujhungen zu unterliegen, zu vindiciren 
ſuchte. Es bat ſich aber herausgeftellt, daß ein wiſſenſchaftlicher 
Mann wie Heuglin viel mehr und bejjer gejehen hat, als jene 
Gegner, und daß gerade das wichtigſte Erforderniß zu dieſen 
Erpeditionen in wifjenjhaftliher Hingabe, Befähigung und Aus- 
dauer beſteht. Gerade auch in diefer Beziehung ift die Be— 
theiligung eines erfahrenen und erprobten wiſſenſchaftlichen For— 
ihers wie Th. von Heuglin an der Nordpolar-Forihung von 
der allergrößten Wichtigkeit gewejen, 


Gotha, den 2, Juli 1872, 
— — X. Petermann. 


* Address to the Royal Geographical Society of London, delivered 
at the anniversary meeting on the 22, May 1371, by Sir Roderick 
Murchison, President, p. 27. 

”* ©. Geogr. Mitth. 1871 ©. 466, 
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2 Beranlaffung zur Reiſe nad) Norden. 


nur äußerft Furze Friſt zu wilfenjchaftliher Vorbereitung und 
Ausrüftung, ja es handelte fih noch um einen bejtimmten Plan 
und um Entiheidung über das Ziel der Weile. 

Ich kannte die ſchönen und vieljeitigen Forſchungen der 
ſchwediſchen Polarerpeditionen, welde jo brilfante und in Bezug 
auf die naturwiſſenſchaftliche wie geographiihe Kenntniß von 
Spitbergen geradezu erſchöpfende Nejultate geliefert haben. 

Dort war aljo nicht eben viel Neues zu ſuchen, obgleich 
die Oftküfte jener Inſelgruppe noch fo ziemlich unbefannt ge- 
plieben. Aber die Schwierigkeit, dieſelbe zu erreichen, ijt, wie 
man allgemein annimmt, immer groß und in manchen Sommern 
das Meer dafelbft derart mit Eis erfüllt, daß die Küften über- 
haupt ganz unnahbar find. 

Mir ſchien daher ein Verſuch, Nowaja Semlä anzılaufen 
und — ſei e8 vom Karifhen Meer aus oder von Weften her 
— längs der Ufer hinzufegeln, oder der Beſuch der öſtlicheren 
Küften Sibirien, in jeder Beziehung lohnender. Außerdem 
fonnte nad den neuejten Erfahrungen in Bezug auf die Sdiff- 
barkeit der dortigen Gewäſſer faft mit Sicherheit auf ein Gelingen 
gerehnet werden. Iſt auch Nowaja Semlä in feinen allgemeinen 
Umriffen, d. h. in geographiicher Beziehung, faft ebenjo bekannt 
wie Spitbergen, fo ließ fih Hier doh in Bezug auf Geologie, 
Dotanif und Zoologie gewiß noch Vieles thun. Uuſere Kenntniß 
der naturwiſſenſchaftlichen Verhältniſſe diefer Inſeln beruht 
namentlich auf den Forſchungen des ruſſiſchen Staatsraths v. Baer 
im Jahre 1837, der nur ſehr kurze Zeit und an wenigen Stellen 
am Lande zubringen konnte. Zu feinen Angaben kommen auch 
Notizen von Admiral vübke, Pachtuſſow, Ziwolka u, A., die von 
Spürer geſammelt worden find.* 
Während ih zu Anfang Mai 1870 noch mit meiner per- 


* Spörer, Nowaja Semlä, in Petermann's Geogr. Mittheiluugen, Er- 
gänzungsheft Nr. 21. 


4 Profefjor Petermann’s Inſtruction. 


- Bor Hamburg aus beſteht eine regelmäßige Poſtdampfer— 
Verbindung längs der norwegiſchen Küſte via Kriſtianſand, 
Bergen, Throndhjem, Tromsö, Hammerfeſt Dis Vadsö, die nur 
unterbrochen iſt, wenn die Elbmündung unfahrbar wird, alſo 
im Winter. 

Allwöchentlich geht ein Dampfboot von Hamburg ab und 
erreicht Hammerfeſt etwa in 24 Tagen. Die Ueberfahrtspreiſe 
erſter Klaſſe, die Verpflegung eingerechnet, belaufen ſich ungefähr 
auf 125 Thaler. 

Ich beabſichtigte dem Grafen Zeil am 26. Mai nach Ham— 
burg zu folgen und erhielt kurz vor meiner Abreiſe noch fol— 
gendes Schreiben von Profeſſor Petermann, datirt Gotha den 
24. Mai. 

„Heute Morgen hatte id das Vergnügen, Herrn Graf Zeil 
bei mir zu ſehen. Daß Sie nicht felbit nah Gotha kommen, 
bedauve ich aus verjchiedenen Gründen. Ich jchreibe Ihnen daber 
in aller Eile Folgendes: 

„Außer daß ich mit dent Herrn Grafen über alle Verhält- 
niffe in Bezug auf Ihre Abfichten eingehend geiproden, habe id) 
demjelben verihiedene arktiihe Schriften und Karten übergeben, 
darumter ſolche, die Ihnen auf Ihrer ganzen Reife von Hamburg 
bis Giles-Land oder bis zum nördlichſten Cap Afiens wenigſtens 
zur Orientirung dienen fünnen. Darunter eine fpecielle Karte 
von ganz Norwegen, die Detailfehriften über Spitbergen und 
Nowaja Semlä, die Brown'ſche Schrift über die Nobben, aus 
welcher Sie erjehen, daß ſogar Mandes von diefen Thieren 
nod unbekannt und zweifelhaft ift; meine beiden Inſtructionen 
für die erjie und zweite Noropolarerpedition unter Koldewey; 
die fieben Bremer Detailberichte über die Ausrüftung der großen 
zweiten Expedition und manches Andere; Börgen und Copeland’s 
Auffag Über die arktiihen Ueberwinterungen; dann meine Arbeit 
über den Golfftrom. 


6 Profeſſor Petermann’s Inftruction, 


flähe. Die Beobachtungsmethode ift jehr einfah. ES iſt nur 
nöthig, das Seewaffer in einem reinliden hölzernen Eimer zu 
Ihöpfen, den Eimer in Chatten zu ftellen, ein gewühnliches 
Thermometer hineinzutaudhen und deſſen Stand nah 2— 3 Mi— 
nuten abzulefen, fo daß während der Ableſung die Kugel unter 
dem Waffer bleibt. So wenigftens lautet der Vorſchlag, den 
Maury auf der maritimen Gonferenz zu Brüffel machte. 

„Ste werden aus den überjhidten Drudbogen über den 
Golfſtrom erſehen, daß wir merkwürdigerweiſe auf der Nordſee 
bis hinauf nah Hammerfeft noch Feine Beobachtungen haben, 
außer etiwa den wenigen von Lord Dufferin und dem paar nor= 
wegiſchen Stationen. 

„Sleichzeitig mit der Meerestemperatur ift aud) diejenige 
der Luft zu notiren und allenfalls die Windridtung, worüber 
ja auch auf allen guten Schiffen Journal geführt wird. Bis 
Tromsö wird es genügen, alle 4 Stunden ſolche Beobachtungen 
zu machen; von dort ab und auf Ihrer eigentlitfen Reife, wäre 
e3 freilih gut, alle 2 Stunden ſolche anzuftellen. Da dod) Tag 
und Nacht eine Wache auf dem Schiffe ift, jo laſſen ſich gewiß 
einzelne Seeleute gut hierzu abrichten. 

„Auf Ziefentemperaturen und Ziefenmefjungen können Sie 
fih wohl nicht einlaffen; diefelden find auch zunächſt nicht fo 
außerordentlich wichtig. 

„Wo jedodh das Meer feichter ift, wäre e3 immerhin gut, 
wenigftens bis 100 oder 200 Faden zu mejjen. Wäre es Ihnen 
3. B. beichieden, eine Fahrt ins Kariſche Meer zu machen, wie 
die von Kapitän Johanneſen, jo wären häufige Lothungen wenig— 
fteng von 4 zu 4 Stunden fehr wiünfchenswerth. Überall in ber 
Nähe der Küfte, wo die See im allgemeinen doch fehr feicht ift, 
wird Ihnen das leicht genug werden. 

„Das ganze von Ihnen zum Ziel genommene Meer, näm- 
lid alles in Oft vom Nordcap, von Bäreninfel und Spigbergen 
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nur äußerft kurze Zrift zu wilfenichaftliher Vorbereitung und 
Ausrüstung, ja es handelte fih noch um einen bejtimmten Plan 
und um Entjheidung über das Ziel der Reiſe. 

Ich kannte die ſchönen und vielfeitigen Forſchungen der 
ſchwediſchen Polarerpeditionen, welche jo brillante und in Bezug 
auf die naturwiſſenſchaftliche wie geographiihe Kenntniß von 
Spigbergen geradezu erihöpfende Nefultate geliefert haben. 

Dort war aljo nicht eben viel Neues zu fuchen, obgleich 
die Oftfüfte jener Imfelgruppe noch jo ziemlih unbefannt ge— 
blieben. Aber die Schwierigkeit, dieſelbe zu erreichen, ift, wie 
man allgemein annimmt, immer groß und in manden Sommern 
das Meer dafelbft derart mit Eis erfüllt, daß die Küften über- 
haupt ganz unmahbar find. 

Mir ſchien daher ein Verſuch, Nowaja Semlä anzulaufen 
und — fer es vom Kariihen Meer aus oder von Welten her 
— längs der Ufer hinzujegeln, oder der Bejuh der üftliheren 
Küften Sibirien, in jeder Beziehung lohnender. Außerdem 
fonnte nad) den neneften Erfahrungen in Bezug auf die Sdiff- 
barkeit der dortigen Gewäſſer faft mit Sicherheit auf ein Gelingen 
gerechnet werden. Iſt auch Nowaja Senlä in jeinen allgemeinen 
Umrijfen, d. h. in geographiiher Beziehung, faſt ebenſo bekannt 
wie Spitbergen, jo Tieß fi Hier doeh in Bezug auf &evlogie, 
Dotanif und Zoologie gewiß nod Vieles thun. Unſere Kenntniß 
der naturwiſſenſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Inſeln beruht 
namentlich auf den Forſchungen des ruſſiſchen Staatsraths v. Baer 
im Jahre 1837, der nur fehr furze Zeit und an wenigen Stellen 
am Yande zubringen Fonnte. Zu feinen Angaben kommen aud) 
Notizen von Admiral vübke, Pachtuſſow, Ziwolfa u. A., die von 
Spürer geſammelt worden find.* 

Während ih zu Anfang Mai 1870 noch mit meiner per: 


* Spörer, Nowaja Semlä, in Petermann's Geogr. Mittheilungen, Er- 
gänzungsheft Nr. 21. 
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WVon Hamburg aus bejteht eine regelmäßige Poſtdampfer— 
Verbindung längs der norwegiſchen Küfte via Kriſtianſand, 
Bergen, Throndhjem, Tromsö, Hammerfeft bis Vadsö, Die nur 
unterbrochen ift, wenn die Elbmündung unfahrbar wird, aljo 
im Winter, | 

Alwöchentlid geht ein Dampfboot von Hamburg ab und 
erreicht Hammerfeft etwa in 24 Tagen. Die Ueberfahrtspreije 
erjter Klaſſe, die Verpflegung eingerechnet, belaufen fih ungefähr 
auf 125 Thaler. 

Ih beabjichtigte dem Grafen Zeil am 26. Mai nah Ham— 
burg zu folgen und erhielt furz vor meiner Abreife noch fol- 
gendes Schreiben von Profefjor Petermann, datirt Gotha den 
24. Mai. 

„Heute Morgen hatte id das Vergnügen, Herrn Graf Zeil 
bei mir zu ſehen. Daß Sie nicht felbjt nad) Gotha kommen, 


bedaure ich aus verjchiedenen Gründen. Ich ſchreibe Ihnen daher 


in aller Eile Folgendes: 

„Außer daß ich mit dem Herrn Grafen über alle Berhält- 
niffe in Bezug auf Ihre Abfihten eingehend geſprochen, habe ic) 
demjelben verjchiedene arktiihe Schriften und Karten übergeben, 
darunter ſolche, die Ihnen auf Ihrer ganzen Reife von Hamburg 
bis Giles-Land oder bis zum nördlichiten Cap Aſiens wenigftens 
zur Drientirung dienen fünnen. Darunter eine jpecielle Karte 
von ganz Norwegen, die Detailichriften über Spitbergen und 
Nowaja Semlä, die Brownihe Schrift über die Nobben, aus 
welder Sie erjehen, daß fogar Mandes von dieſen Thieren 


nod unbekannt und zweifelhaft ift; meine beiden Inſtructionen 


für die erſte und zweite Novdpolarerpedition unter Koldewey; 


die fieben Bremer Detailberihte über die Ausrüftung der großen 
zweiten Erpedition und mandes Andere; Börgen und Copeland's 
Auffag über die arktiichen Ueberwinterungen; dann meine Arbeit 
über den Golfſtrom. 
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flähe. Die Beobachtungsmethode ift jehr einfah. ES ift nur 
nöthig, das Seewaffer in einem reinlihen hölzernen Eimer zu 
ihöpfen, den Eimer in Schatten zu ftellen, ein gewöhnliches 
Therinometer Hineinzutaudhen und deifen Stand nad 2— 3 Mi⸗ 
ten abzulefen, jo daß während der Ablejung die Kugel unter 
dem Waffer bleibt. So wenigſtens Tautet der Vorſchlag, den 
Maury auf der maritimen Conferenz zu Brüffel madıte. 

„Ste werten aus den überichidten Drudbogen über den 
Golfſtrom erjehen, daß wir merhvürdigermweije auf der Nordſee 
bi3 hinauf nad Hammerfeſt noch Feine Beobachtungen haben, 
außer etwa den wenigen von Lord Dufferin und den paar nor- 
wegiſchen Stationen. 

„Sleichzeitig mit der Mecerestemperatur ift aud) diejenige 
der Luft zu notiren und allenfalls die Windridhtung, worüber 
ja au auf allen guten Schiffen Journal geführt wird. Bis 
Tromsö wird e3 genügen, alle 4 Stunden ſolche Beobachtungen 
zu maden; von dort ab und auf Ihrer eigentlihen Reife, wäre 
es freilih gut, alle 2 Stunden jolde anzuftellen. Da doch Tag 
und Nacht eine Wache auf dem Schiffe iſt, jo laſſen ſich gewiß 
einzelne Seeleute gut hierzu abrichten. 

„Auf Ziefentemperaturen und Ziefenmeffungen können Sie 
ſich wohl nicht einlaffen; diefelden find auch zunächſt nicht fo 
außerordentlid wichtig. , 

„Wo jedoh das Meer jeichter ift, wäre es immerhin gut, 
wenigſtens bis 100 oder 200 Faden zu meſſen. Wäre es Ihnen 
3. B. beſchieden, eine Fahrt ins Kariſche Meer zu machen, wie 
die von Kapitän Sohannefen, jo wären häufige Lothungen wenig- 
ftens von 4 zu 4 Stunden fehr wünfchenswerth. Überall in der 
Nähe der Küfte, wo die See im allgemeinen doc fehr feicht if, 
wird Ihnen das leicht genug werden. 

„Das ganze von Ihnen zum Ziel genommene Meer, näms 
lich alles in Oft vom Nordcap, von Bäreninjel und Spigbergen 
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ſtändige Sammlung von Treibholzproben und es freute mich 
ſehr, von dem Herrn Grafen Zeil als praktiſchem Forſtmann zu 
hören, daß er eine ſolche Sammlung bereits ins Auge gefaßt 
hatte. Im allen Gebieten, wo Solfitrom und Polarſtrom in 
Colliſion gerathen, find alle diefe Beobachtungen von ganz bes 
fonderem Intereſſe, namentlih wenn fie in möglichft Heinen Ab» 
ftänden genommen find. 

„Ste können fi ganz nach Art Ihrer afrikaniſchen Reiſen 
ein beſonderes, bisher noch wenig. gepflegtes Verdienſt erwerben, 
wenn Sie unterwegs, auf dem Schiffe jowohl von Kapitänen und 
andern Sachverſtändigen, wie an den verſchiedenen Orten Ihres 
Aufenthalts, in Bergen, Throndhjem, Tromsö, Hammerfeſt, 
Badsd c,, alle möglichen Erkundigungen einziehen über die Geo— 
anhie des Nordmeeres und der arktijchen Länder und Gebiete, 
— izaendwo Curſe mit Temperaturmeſſungen oder ſonſt 
intereſſante Reilerötte , B. die des Kapitän Johanneſen, 

a ans Tagesliht gelommen 
















auftreiben, welche jo ziemli Ä 
iſt, Jo iſt auch dies von hoher Wichtigkeit. —__ 

„Bei Nachfragen, wie früher in Afrika, dürften Sia über— 
haupt mancherlei Intereffantes und für das Publicum Meittheil 
bares in Erfahrung bringen. 

„Was nun die Hauptfache betrifft, die Richtung Ihrer Reife, 
jo habe ih mit Graf Zeil ausführlich darüber verhandelt. 

„Kommen Sie nah Spitbergen, jo werden Sie daſſelbe 
von Norwegen aus in wenigen Tagen erreihen und haben dann 
mindejtens drei Monate Zeit, um ſich dort zu verſuchen. 

„Die Hauptſache jcheint mir, fi vor allem an der Küſte 
zu Halten, befonders wenn das Fahrzeug Hein iſt. Um das 
Südcap Spitbergens kommen Sie dann wohl bald genug umd 
von da an die Oftfüfte des Stor-Fjords, Sind Sie einmal 
dort, dann giebt es ſchon ſehr viel neues zu thun: die ganzen 
ſogenannten Taufend Inſeln (vielleicht mr ein paar Dutzend) find 


- —⸗ 
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Man muß wohl in der Regel abwarten, daß die Oſtküſte von 
Nowaja Semlä, wie auch die Nordküſte bis zu Cap Naſſau vom 
Eiſe frei ſein wird. Gelangen Sie bis zur Weißen Inſel, ſo 
ſollte ich meinen, daß von da ebenſo leicht bis an das nördlichſte 
Cap Aſiens, Tſcheljuskin, der Küſte entlang zu ſegeln ſein würde. 
Für dieſe Fahrt und Aufnahme der nördlichſten Küſten von Aſien 
würde ich ebenfalls 500 Thlr. Prämie ausſetzen. 

„Erwieſe ſich dieſe Reiſe aber als zu ſchwierig, ſo wäre 
vielleicht die Umfahrung und Aufnahme des nördlichen, noch un— 
vermeſſenen Theils von Nowaja Semlä zu ermöglichen und Ba⸗ 
rents' Eishafen nach nahezu dreihundert Jahren wieder zu be— 
ſuchen. Für dieſe Erforſchung und Aufnahme von Nordoſt No— 
waja Semlä würde ich ebenfalls eine Prämie von 500 Thlr. 
ausjeßen. 

„Kommen Sie an diefe nördlihiten aſiatiſchen Küſten, wer 
weiß, ob Sie nit da Mamutknochen und derartige intereffante 
Dinge auffänden. 

„Sch freue mid) außerordentlich auf Ihre verfchiedenen Ar- 
beiten, bejonders auf Ihre Beobachtungen und Karten und die 
Zeichnungen von Eis, Seljen, Walthieren 20.” 


— — — — — — 


Am Abend des 27. Mai traf ich in Hamburg ein und 
ſtieg im Hotel Hoefer ab, wo Graf Zeil ebenfalls wohnte. 
Derſelbe kam erſt in ſpäter Nacht nach Hauſe und berichtete, daß 
wir.am folgenden Tage nicht mehr abreiſen könnten, wie ur- 
ſprünglich feitgefegt war, weil das norwegiihe Poftichiff ſchon 
während der Naht auslaufe. Es war ſomit nöthig, nod) fieben 
weitere Tage in Hamburg zu verbleiben. 

Indeß waren aud) die hier zu madenden Einkäufe an Pro— 
vifionen, Inftrumenten, Utenfilien zum Bräpariren von Thieren 
und Pflanzen u. f. f. nur zum geringften Theil beforgt. 
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fenefe. Auf dem Rückweg von dort zu Land ſprachen wir nod) 
auf den reizenden Billen des Senator3 Godeffroi und feines 
Bruders ein, die mit wahrhaft fürjtliher Pracht ausgeftattet find. 

eben dem Mufeum Godeffroi, dem unſer Freund Schmelz 
vorfteht, jahen wir och mehrere reichhaltige Privattammlungen, 
jo diejenigen des gaftfreundlihen Herrn Worlee und das fehr 
volfftändige ornithologiihe Kabinet von Herrn Martens, endlich 
das großartige Etabliffement Hagenbed’s und einige ftädtifche - 
Kunft- und Naturalienfammlungen. 


Der Hakon Iarl, auf dem die Veberfahrt nah Norivegen 
bewerfftelligt werden follte, ift ein Feines, nicht eben zweckmäßig 
eingerichtetes Poſtſchiff. Auf dem erjten Pla befanden fich jetzt 
nur wenige Paflagiere und jo fonnten wir uns fo bequem, als 
die Umſtände es erlaubten, hier einrichten. 

Graf Zeil hatte überdies einen Diener aus Würtemberg 
mitgenommen, weldem die Obhut des Gepäds anvertraut war 
und der mir [päter beim Präpariren von naturwilfenihaftlichen 
Sammlungen an die Hand gehen folite. 


Gegen Morgen des 4. Juni lichtete unfer Dampfer die 
Anfer, legte jedoch eingetretenen Nebel3 wegen bis 6 Uhr in der 
Früh wieder an. Damm ging es raſch der Elbemündung zu; 
die Witterung war Har bei leichter Nordbrife. Bald verſchwanden 
hinter ung die zahlreichen Ortfhaften, Gärten und Landhäufer, 
welche ſich längs der Hügel des Oftufers Hinziehen; dag Ge— 
jtade verflacdhte fi) mehr und mehr, ſchon um 101/, Uhr Bor: 
mittags ließen wir Cuxhafen zur Linken, eine Stunde fpäter Neu- 
werf und um Mittag befand fi der Hakon Jarl auf hoher See, 
deren Waſſer noch weit hinaus von der Elbe getrübt ift. Die 
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einige ältere Strandbefeftigungen angebracht find, hat man plötz— 
ih das kleine Städtchen Kriſtianſand vor fi, das fich längs 
dem Hafen und der nächſten Hügel ausdehnt. M 

Ar einem hölzernen Damme legte der Dampfer an. Im 
Innern des Hafens, nad) der Mündung des breiten Zorrisdal 
zu, anferte eine Anzahl Heinerer Handelsfahrzeuge und Fiſcher⸗ 
barfen. Es war ſchon ziemlih ſpät am Abend, als wir ans 
Land ftiegen, um einen Gang durch die Stadt und auf die 
nächſten Höhen zu machen. Erſtere bietet ein recht freundliches 
Anſehen, die meiſt geraden Straßen find mit Granit gepflaftert, 
jeitlid) ziehen fi) breite Zrottoirs von Thonjchieferplatten bin, 
da ynd dort ſproßt freilid Gras auf den wenig belebten Wegen, 
über die nur felten ein Fuhrwerk rollt. Die faft ausſchließlich 
einftöcigen Hänfer beftehen wie überall in Norwegen nur aus 
Balken, find außen mit hell bemalten Brettern verichlagen und 
mit Hohlziegeln gededt. 

Kaftanien- und Lindenalleen beſchatten die Hauptftraßen; 
überalf trifft man Heine, forgfältig gepflegte Gärten mit Nepfel- 
und Kirihbäumen, die jett erſt in Blüthe ftanden. 

Kriftianjand foll gegen 10000 Eimvohner haben, die Schiffs: 
bau, Holzhandel und Fiſcherei treiben; letztere beſchränkt fich 
namentlich) auf den Bang von Meafrelen und Laden. 

Mit dem Innern des Yandes bejteht nur eine beichränfte 
Verbindung, dagegen landen hier alle Poftichiffe, welche den 
Dienft zwifchen den nordnorwegiſchen Hafenplägen, Sriftiania, 
Aarhuus, Kopenhagen und Hamburg unterhalten. 

Ueber den jtattlihen Fluß von Zorrisdal führt eine lange 
hölzerne Brüde. Die höheren Flächen des jenjeitigen Hügel— 
landes haben faftige Viehweiden und grüne, mit Feldſteinmauern 
eingefäumte Gerftefelder. Die reihe Flora um die Granit- 
gehänge trägt bereits mehr den Charakter der fubalpinen Yand- 
ihaft. Aus dem Hohgras der Wiefen und Felder erjcholl der 
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die Küſten, um hier ihren Thieren beſſere Weide zu verſchaffen, 
ihre Producte zu verwerthen und Einkäufe von Lebensmitteln 
und Wintervorräthen zu machen. 

Mehrere diefer Offiziere hatten jelbjt hen einige Sommer 
in Finmarken zugebradt, um Zerrainaufnahmen vom Küſten— 
lande jowie im Innern auszuführen, unter ihnen der Ober- 
lieutenant W. Haffner, der eine große Karte in zwei Blättern, 
umfafjend Oſtfinmarken zwiſchen 68 Grad 50 Minuten und 
70 Grad 10 Min. nördl. Br. und weſtwärts bis zur Grenze 
des Tromsöftifts, öftlih bis Vadsö, veröffentlicht hat* 

Kaum war- der Hakon Jarl, der fih immer der Küfte nabe 
bielt, auf See, als ein heftiger Nebel eintrat, der uns nöthigte, 
für einige Stunden anzubalten. Erſt um Mittag wurde Die 
Luft heller, jo daß bald der Heine Hafen von Gleve erreicht 
wurde, wo man nur auf ganz furze Zeit beilegte. Cleve be- 
jteht aus wenigen Häufern und ift durd) einen ſchmalen Fels— 
damm von dem Städten Mandal getrennt, das fi um eine 
jeichte, jandige Bucht ausbreitet. Die höhern Gebirge des Bin— 
nenlandes treten bier ziemlich weit zurück. Hinter der grünen 
Strandebene erblidt man einen mächtigen Fichtenwald, gegemüber 
von Mandal eine Paraffinfabrif. 

Der Hafen von Cleve wimmelte von Quallen, die durch 
die Bewegung des Waffers, welche die Majchine verurſachte, an 
die Oberfläche der See getrieben wurden. 

Der Dampfer war noch nicht lange ausgelaufen, als wieder 
Nebel eintraten; nohmals wurde deshalb zwiſchen den zahlreichen 
Holmen und Kiffen beigelegt. Diele Kleine, feſtlich bewimpelte 
Boote bewegten ji auf See. 

Das Geftade iſt meiſt felfig und mit großem Trümmer 





* „Kart over Finmarkens Amt af W. Haffner, Kristiania, 1870;* 
im Maßitab von 1:400000, 
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dort für drei Stunden an. Die Stadt zählt 8000 Einwohner 
und hat einen beträchtlichen Verkehr, ſowohl zur See als mit 
dem Binnenland. Sie ift, wie alle hiefigen Anfiedlungen, ganz 
aus Holz erbaut und hat theilmeije enge und frumme, aber gut 
gepflajterte Strafen. 

Diefe Bauart bedingt aufßerordentlihe Vorſichtsmaßregeln 
gegen Yeuersgefahr. ES wird wohl wenige norwegiihe Städte 
geben, die nicht ſchon mehrmals volljtändig vder zum großen 
Theil abgebrannt find. Man Hat daher in jedem beträchtlichen 
Drte eine Feuerwarte, Feuertelegrapben, die durd alle Straßen 
laufen, und endlich zweckmäßige Löſchanſtalten, namentlich Waffer- 
leitungen, die gewöhnlich mit Hochdruck arbeiten. 

Die Gegend von Stavanger entbehrt Feineswegs zahlreicher 
Naturſchönheiten. Die Stadt liegt auf einer ziemlich ſchmalen 
Zandzunge und hat jederjeits einen Hafen. Auf einer zienlic) 
erhabenen Zerrajje von Thonfdiefer ift ein Warte und Tele 
graphenthurm errichtet, von dem aus man eine hübſche Ausficht 
namentlid nad dem tiefen Meerbufen im Oſten genießt, der mit 
zahlreihen Infeln und Injelgenppen erfüllt iſt; Hinter dieſer 
Bucht erheben ſich ſchroffe, vielverzweigte, jet theilweije noch 
mit Schnee bevedte Gebirge. 

Eine große Zierde von Stavanger ift der im dreizehnten 
Sahrhundert erbaute Dom, mit neuerem Chor, dod) ſtammt auch 
diejer aus einer guten Kunftperiode. Die Ornamentik ift meift 
in Zalgjhiefer ausgeführt, der trog feiner Weichheit dem Zahn 
der Zeit lange widerftanden hat. Leider wurde das ehrwürdige 
Bauwerk durd neuere geihmadlofe Neftaurationen nicht wenig 
verunftaltet. Neben der Domkirche Liegt ein ehemaliges Klofter 
mit hübſcher Buchenallee. 

Die nächſte Umgebung der Stadt erſcheint übrigens öder 
und baumloſer, obgleich es nicht an Feldern und Weiden mangelt; 
dieſe ſind von Feldſteinmauern umgeben, welche eine wahre 
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fechter8 der norwegischen Rechte und Freiheiten, des Abgeordneten 
Shriftie, ein Machwerk ohne alle Verhältniffe und Stil, über 
das ſelbſt die patriotiſchen Bergenfer ihre ſchlechten Wige machen. 

Die Heine Bildergalerie enthält faſt ausſchließlich Gemälde 
norivegifher Meiſter. 

Als wirklich großartige Schöpfung erwähne id) nod) das 
Nationalmujeum, ein ziemlid) weitläufiges, in einfahem aber 
guten Stil aufgeführtes Gebäude, das die Spite eines mit 
varfartigen Anlagen beftandenen Hügels ziert. 

Das untere Stodwerk dieſer Anſtalt enthält eine ebenjo 
reihhaltige als intereffante Sammlung von norwegiihen Alter- 
thümern und Monumenten von der Stein» und Runenzeit an, 
darunter große Kunftihäte, Schmudgegenftände und Medaillen, 
Waffen, Kirchengeräthe und Schnitzwerke, dann neuere ethno- 
graphiſche Gegenjtände. 

Im nächſten Stockwerk befindet fid) eine lange Galerie mit 
zovlogiihen und mineralogiihen Sammlungen, Alles hübſch auf- 
geftellt und ſyſtematiſch geordnet und bejtimmt. Die Schöpfer 
und Vorſtände diejes ſchönen Muſeums, Dr. Koren und Dr. Da- 
nieljen, hatten die Güte, uns bier einzuführen. 

Die Hauptzierde der zoologiſchen Abtheilung find unftreitig 
die fhönen Reihen von Walthieren -und Seehunden. Erftere find 
repräjentirt durch ſorgfältig präparirte Skelete und Embryonen 
in vielen Altersftufen in Spiritus. Ich erwähne der großen 
Exemplare von Balaenoptera rostrata und Balaenoptera mu- 
sculus (norwegijh Vaagehval und Rorhval), Hyperoodon ro- 
stratus (Naebhväl), Sibbaldus laticeps (Sildror oder Silde- 
hval), dann verſchiedene delphinartige Thiere, wie Weiß- und 
Schwertwal, Narwal, Delphinus leucopleurus (Springhval) :c. 

Die ornithologifdhe Abtheilung enthält faft alle in Norwegen 
vorkommenden Vogelarten neben zahlreichen erotifchen. Intereſſant 
find namentlid) die Bajtarde der verſchiedenen Moraft- und 
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dieſer Gelegenheit doch noch Manches von der hübſchen Um—⸗ 
gebung der Stadt und konnten uns von der üppigen ſubalpinen 
Vegetation und dem ziemlich reichen Thierleben, das in dieſen 
hohen Breiten (60 Grad 24 Min. nördl. Br.) noch herrſcht, 
überzeugen. 

Der Verkehr Bergens auch nordwärts mit dem Eismeer 
ſcheint in neuerer Zeit wieder mehr Aufſchwung zu nehmen. So 
hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet, welche ein für den Weiß- 
walfang in Spitzbergen eigens gebautes Dampfboot ausgerüftet 
hat und deren Unternehmung während der letzten zwei Jahre 
vom Glück ſehr begünſtigt war. 

Hier liegen auch einige norwegiſche Truppen, die übrigens 
fein ftrammes militäriſches Ausſehen haben. Stehende Linie 
giebt es eigentlich nicht in Norwegen. Die Truppe wird nad 
einer Art von Landwehrſyſtem ausgebildet und ift mit verbeifer- 
ten Remington-Gewehren bewaffttet. 

Am Abend des 10. Juni lief der Hakon Jarl wieder aus. 

Die Zahl der Mitreifenden Hatte fich beträchtlich vermehrt und 
wuchs von Station zu Station, ſo daß der ohnedem jehr be- 
Ihränfte Raum des Poftihiffes bald überfüllt wurde. Am tom- 
menden Tage hatten wir meift fehr hohe See bei ſcharfem Nord- 
wind; Nebel und Regen wechjelten mit Sonnenſchein. Auf den 
bis zu A000 Fuß hohen Gipfeln der Küftengebirge lag frifch 
gefallener Schnee, der ſich an geihütten Stellen tief in die 
Thäler herabzog. 
Bisher beftanden die Gebirge längs des Feftlandes mehr in 
geſchloſſenen Maffivs, hier treten fie mehr in vereinzelten Gruppen 
auf, einzelne fogar in Kegelform. Ueberall an der Küſte Hin 
ziehen fich eine oder mehrere ſehr deutlich ausgeſprochene Ufer: 
terraflen, die Zeugniß geben von einer ſtufenweiſen Hebung des 
Landes oder dem Zurüdtreten des Meeres, 

Am Mittag des 11. Juni liefen wir bei dem freundlichen 
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das Schiff zu wechjeln. Der Aufenthalt follte drei Tage währen 
und wir mußten ung indeß in der Stadt einquartieren. Wie die 
meiften Städte Norwegens hat auch Throndhjem keinen Ueberfluß 
an Safthäufern. Man empfahl uns das Hötel d’Angleterre 
als jo ziemlich das einzige Haus, wo comfortabel zu wohnen ſei. 

Die Stadt, welde einige 20000 Einwohner zählt, Tiegt 
unmittelbar am Meere und an der Mündung eines ftattlichen 
Tluffes, des Nid-Elv. 

Verſchiedene Male durch Feuer zerjtört, ift fie jetzt nad 
einem regelrechten Plane wieder aufgeführt und hat breite, meift 
gerade Straßen. 

Mehrere Holzdämme führen weit in die See hinaus, übri- 
gens Yaufen die meilten Schiffe zur Yluthzeit in die noch ziem- 
ih weit ftromaufwärts ſchiffbare Mündung des Nid-Elv ein, 
an deſſen Ufern aud) das Zollamt und eine lange Reihe von 
Magazinen erbaut ijt. Im Hafen herrſcht immer ein rveges. 
Leben. Unfern defjelden Tiegt eine Heine Inſel, die früher ftarf 
befeftigt war und jest noch als Staatsgefängniß dient. Andere 
ältere Befeftigungen befinden ſich noch im Weſten und Often der 
Stadt, find aber jetzt ohne allen ſtrategiſchen Werth. 

Die Heine Befatung bejteht zum Theil aus Jägern, melde 
ih durd Haltung und Uniformirung vortheilhaft vor den übrigen 
norwegischen Truppen auszeichnen. 

Unfer erfter Bejuh hier galt dem ehrwürdigen Dome, der, 
obwohl er mehrfach durch Feuer gelitten, dur den Fanatismus 
der Dänen geihändet und durch die geſchmackloſeſten Neue- 
“rungen und Reftaurationen während mehrerer Jahrhunderte viel 
von feiner urjprüngliden Schönheit und Originalität verloren, 
immer nod als ein herrliches Denkmal alter Kunft dafteht. Die 
vordere Hälfte des Schiffs iſt mit Ausnahme eines Theil der 
reih mit Sculpturen bededten Mauer gänzlid) zerjtürt; der Chor 
durd) eine einfürmige Wand, die His zu den hoben Bogen des 





| Im 9 | e 


“N 


Die Domklirche zu Throndhjem. 


Hl IN il J 900 
AN | | I) * nis | 9 
— 4 


IN U 





m 
ſ I 
Wu h 





26 Der Tordenſtiöld. 


völferung im Innern ift eine fehr fparfame und die Küften- 
bewohner verlegen fi) mehr auf Handel und Fiſchfang. Dagegen 
haben die Landleute einen hübſchen Viehſtand und züchtet man 
hier noch gute Pferde, zwar von fleinem Schlag, aber äußerjt 
dauerhaft, namentlich geſchickt für Gebirgsreiſen und felbit für 
Schneefahrten in den unmegjamjten Gegenden. ‘Dabei bedürfen 
‚fie wenig Pflege und begnügen ſich mit fehr ſpärlicher Nahrung. 

Fir die Reifen im Innern recht zweckmäßig eingerichtet 
find die hiefigen zweirädrigen Wagen, die fogenannten Carriols; 
e3 find leichte Gefährte ohne Dad, nur mit einem Sik für eine 
einzige Berfon, hinten mit einem Raum verfehen, wo etwas Ges - 
päck aufgegeben werden Tann. 

Am Vormittag des 15. Juni jehifften wir uns auf dem 
Poftdampfer Tordenſkiöld, Kapitän Kielland, ein und liefen bald 
darauf wieder aus. Unſer neuer Dampfer war weit größer und 
zwedmäßiger eingerichtet als der Hakon Jarl, aber au die Zahl 
der Mitreifenden hatte fi wieder beträdtlih vermehrt. Es 
waren theil3 Handelsleute, melde die großen Marktpläge im 
Norden befuchen wollten, theil3 abenteuerlich coftümirte Engländer, 
weldhe auf Lachsfiſcherei auszogen und zugleid die Mitternachts- 
ſonne jenſeits des Polarkreiſes fehen wollten. 

Meiſt zwiihen Klippen und Injeln nahe unter der Küjte 
binfegelnd, hatten wir mehr und mehr Gelegenheit, Bekanntſchaft 
mit den nordiihen Seevögeln zu maden. An den Hafenplägen 
namentlih waren mehrere Mövenarten zahlreid vertreten; um 
die Klippen und auf Plägen, wo viel Seetang angeſchwemmt 
ift, und wo Mießmuſcheln alle Felſen beveden, haufen große 
Ketten von Eidervögeln, deren Weibchen jekt ihrem Brutgefhäft - 
nachgehen. Außerdem bemerkten wir Seefhwalben, Seetauder, 
Lummen ımd Alten, Scharben, Wildgänfe, Aujternfifher und 
Strandläufer, jeltener einen Fiſchadler oder einen Steinfalfen. 

In Norwegen herrſchen übrigens ftrenge Sagdgefege, die 
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zur See geführt. Während des Brütens fiten dieje fo feit, daß 
fie fi) mit der Hand berühren laſſen, ohne das Neft zu verlaffen. 

An der Frühe des 16. Juni Yandete der Tordenjkiöld für 
einige Stunden in Namſos, deſſen Umgebung ihrer Naturſchön⸗ 
heiten und guten Jagd wegen berühmt ift, namentli findet man 
dort viele Hafen, Auerwild und Schneehühner. 

Auf den vegetationsreihern Infeln weiden viele Schafe und 
Ziegen, die häufig das ganze Jahr dort zubringen und Feiner 
weitern Wartung und Pflege bedürfen. 

Um 3 Uhr Nachmittags paſſirte der Danıpfer die Grenze 
des Nordlands. Bald darauf zeigte fih bei ziemlich Flarem 
aber etwas ſtürmiſchem Wetter eine eigenthümliche Luftipiegelung 
in ©.-®. In weiter Ferne tauchten dort mehrere Fleine Infeln 
und Klippen auf, deren Luftbild im ebenfo deutlichen Umriffen, 
meist nur höher, unmittelbar über ihnen fihtbar wurde. 

Dann ließen wir einen Injelberg zur Linken, in dem id) 
ein natürlicher Durchgang von einer Seite zur andern befindet. 
Gegen Abend tummelten fih mehrere Wale in der Nähe des 
Fahrzeuges. Sie hatten eine beträchtlihe Größe und eine ſehr 
itumpfedige Stirn. Ueber den fehr dunkel gefärbten Rüden 
erhob ſich eine fcharfe, hohe Floſſe. Man nannte die Thiere 
„Springhval“ (Delphinus leucopleurus?). Sie hatten eine jehr 
raſche geradlinige Bewegung, fpieen große Waſſerſtrahlen und 
gliden aus der Ferne gefehen, ungeheuren im Meere treibenden 
Balken oder Baumftämmen. 

Spät am Abend pajjirte der Dampfer die hart am Ufer 
des Feſtlands ftch erhebenden „Sieben Schweitern,” ein wild zer- 
riffenes, kahles, theilweife mit Schnee bededtes und in fieben 
ſcharfkantige Kuppen geſchiedenes, 3000 Fuß hohes Gebirge, an 
dejfen Fuß Gryphitenfalf vorkommen fol. 

Während der Nacht wurde wiederholt an feinen ‚Stationen 
beigelegt. In der Frühe des 17. Juni hatten wir Nebel und 
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Auf eine Entfernung von mindeſtens zwei Seemeilen ließen 
ſich trotz der trüben Witterung um Mitternacht deutlich die La— 
gerungsverhältniſſe der Gebirge und die Vegetationsgrenze er- 
fennen. Gleichzeitig Härte fid) in Nord zu Weit der Himmel 
etwas auf und es entwidelte fi) eine Beleuchtung ganz ähnlich) 
der eines Falten Wintermorgens im mittleren Europa. 

Wir näherten uns raſch der Vaag-Inſel. Eine eigenthüm- 
lich zerflüftete, Schmale, wohl kaum über 20 Fuß Hohe Barre 
von Heinen Holmen und Scheeren trennt einen Ichmalen, tiefen 
Kanal von: der Injel ſelbſt. Diefe Injeln haben oft das An⸗ 
ſehen von lothrecht und wagrecht Tiegenden Gruppen von Bafalt- 
fäulen. An einer Heinen Bucht liegt hier das Fiſcherdorf Ballftadt, 
das nur aus wenigen Wohnungen befteht. Am Ufer hin grup- 
piren fih Pfahlbauten, während andere Blodhäujer maleriih an 
den steilen Gehängen und auf Felsklippen angebradt find. wis 
ihen den Hütten erblidt man eine Menge von Gerüften zum 
Trocknen der Stodfiiche, während auf den aus dem Meer ra- 
genden Steinen Scharben, Möven und Eidervögel fid) nieder: 
gelaffen haben. 

Gegen Morgen Tegte der Dampfer noch bei zwei andern 
Heinen Fiiherpläßen an, dann (18. Juni) um 9 Uhr Vormittags 
am berühmten Markt von Stockmarknes auf Ufo. 

Der Ort mag kaum 50 — 60 Häufer haben, deren einige 
übrigens für biefige Verhältniffe groß und hübſch eingerichtet 
find. Alljährlich wird hier ein großer Marft abgehalten, der 
mehrere Tage währt und wo fih dann cine Menge von Käufern, | 
Verkäufern und Speeulanten aller Art einfindet; zugleich finden 
alfe möglichen Marktbeluftigungen ftatt. 

Alle Häufer waren in Gajthöfe, Schenken und Magazine 
umgewandelt. Der flahe und ziemlih fchmale Strand befteht 
aus einer wenig jchiefen Ebene von ZTorfgrund und Granit» 
trümmern; längs demjelben zog fih eine lange Reihe von Buben, 
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Ueber die Einwohnerzahl der Lofoten konnte ich keine ſichere 
Auskunft erhalten; jedenfalls iſt dieſelbe im Verhältniß zum 
Areal eine ſehr geringe. Die Bevölkerung' ſoll übrigens trotz 
der ungünftigen Verhältniſſe jehr an ihrer fterilen Heimath 
hängen und die feetüchtigen Männer nur felten als Matrofen 
auswärts dienen. , 

In den erften Decennien unferes Jahrhunderts ſcheinen die 
Bewohner überhaupt noch fehr wenig mit dem Feſtland in Ver— 
fchr gewejen zu fein. Damals war fel6jt der Gebrauch des 
Schießgewehrs hier noch nicht eingeführt und Bogen und. Pfeil 
noch allgemein üblich). | 

In neuerer Zeit hat man auf der nördlichſten großen Inſel, 
Andö, beträhtlihe Lager von Braunkohlen gefunden, deven För⸗ 
derung vielleiht mit der Zeit eine neue Erwerbsquelle bietet. 

Bon Landjäugethieren findet man Hier nur den Fuchs, das 
Hermelin, die Fiſchotter, eine Spigmausart und den Lemming. 

Die ornithologiihen PVerhältniffe der Inſelgruppe bat 
G. R. Barth während eines dreijährigen Aufenthalts näher er- 
forſcht. Derſelbe zählt 81 bier vorfommende Vogelarten auf.* 

In einem einzigen Jahre bezahlte die Vogtei Schießgeld für 
nit weniger als 90 erlegte Sceadler; dieſe werden meiſt auf 
eine ganz eigenthinnliche Art gefangen. Der Jäger gräbt fi) 
ein tiefes Loch und legt den Gadaver eines Thiercs in fo uns 
mittelbare Nähe deſſelben, daß er den ſich nieverlaffenden Raub- 
vogel mit der Hand ergreifen kann. Der Mann fett fih in die 
Grube und läßt diefelbe gut bededen und alles in der Umgebung 
dem Boden gleihmachen. Auf der Seite nach der Lockſpeiſe Hin 
nur wird eine- Heine Oeffnung freigelaffen und vor diefe eine 
Erdiholle derart gejtellt, daß dem Fänger einige Ausjicht bleibt. 
Macht fih nun ein Adler, nachdem der Jäger oft tagelang ver- 


* Berge, Cabanis, Iournal fir Ornithologie. 1869. p. 82, 
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geblich gewartet, auf den Köder, jo ergreift ihn jener an einer 
Klaue, zieht den Vogel raſch in feine Klauſe und dreht ihm hier 
den Hals um. Die Enge des Raumes bridt die Widerjtands- 
fraft des Gefangenen. 

Ungemein veih find einige der Injeln an Schneehühnern. 
Man erzählte uns, daß Engländer, welche im vergangnen Jahr 
zur Jagd bierhergefommen, gegen 2000 Stüd erlegt haben. 

Eine weitere Erwerbsquelle bilden die Vogelberge und 
Hegvaer, die zum größten Theil Privateigenthum find und von 
fremden Jägern, Eierfammlern und Fiſchern nicht bejucht werden 
dürfen. Die VBogelberge verforgen die Bewohner der Infeln mit 
Wildpret und Eiern, die weithin verfhidt und jehon am be— 
nachbarten Feſtland zu ziemlich hohen Preifen verkauft werden. 

Die ganze Gruppe der Lofoten und der an fie grenzenden 
Befteraalen befteht aus etwa zwölf größeren Inſeln und einer 
Unzahl von kleinen Klippen und Holmen, fait ausſchließlich 
Urgebirgsmaflen; die nicht jelten 2000 bis 3000 Fuß Höhe er- 
reihen, meist jhroff und fteil in die tiefe See abfallen und von 
abſchreckender Kablheit und Unfruchtbarkeit find. Nur einzelne 
ſchmale Uferfäume, wie die Thalfeffel und Vorberge find einiger- 
maßen culturfähig, falls nicht Trümmergeftein fie bededt oder 
tiefer Moorgrund fie unzugänglich macht. 

Ein zum Theil unterſeeiſcher Telegraphendraht verbindet die 
verſchiedenen Fiſcherſtationen. 

Unſer Aufenthalt in Stockmarknes währte ſechs Stunden; 
dann ging es in Nord zu Weſt, anfänglich durch einen engen, von 
hohen Felsbergen eingeſäumten Kanal, in den zahlreiche Schnee— 
bäche fallen. Die Strömung ſetzte hier heftig nach Norden und 
verurjachte gewaltige Wirbel an den ſchmalſten Stellen der Meer: 
enge. Die VBorberge find durchgängig mit Buſchwald von Birken 
und Weiden bejtanden umd werden von kurzen Thaleinſchnitten 
mit Wiefengrund und Torfftihen unterbrochen. er fieht man 

v, Heuglin, Spisbergen. L 
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ein Fleines Stückchen Aderland oder zerftreute, baufällige Hütten, 
Die Hauptvegetation der Holme bejteht neben niedrigen Büſchen 
von Weiden und Birken namentlid in Vaceinium, Lychnis, 
Rhodiola rosea und in.dem an der Sonne reſinös duftenden 
Empetrum nigrum. 

Die Gewäſſer und Bänfe um die Yofoten find wegen ihres 
ungebeuren Weberfluffes an Fiſchen bekannt, Der Stodfild zeigt 
fich vorzüglich auf den Untiefen der Südſeite zwijchen December 
und April. Fremde Fiſcher haben das Recht, bis auf eine Meile 
Entfernung vom Feitlande und den Injeln den Fiſchfang zu be— 
treiben. Deshalb finden ſich altjährlich aud fremde Fahrzeuge 
um die Yofoten ein, namentlich franzöſiſche, und es tft die Frage 
noch nicht erörtert, ob die Norweger den Belt-Fjord als Binnen- 
gewäller oder als freies Meer werden betrachten dürfen, jo daß 
ihnen das Fiſchereirecht allein zuſteht. 

Eine vierthalbftindige Fahrt über den Veſt-Fjord ſüdöſtlich 
bradte uns nad) Tranö, dann ging es nördlich zu Oſt zum 
dritten Mal über den tiefen Meerbuſen, bis in den Ofoten-Fjord, 
wo eine Feine Haltjtation liegt, die Fury nad Mitternacht er- 
reicht wurde; von bier aus bis zur Mündung des Vaag-Fiord, 
der die Lofoten und Bejteraalen von der finmarkiſchen Küſte 
trennt, mußte drei Stunden (Fahrzeit) eine rüdgängige Bewe— 
gung gemacht werden. 

Um 12 Uhr 10 Minuten nad Mitternacht brach die Sonne 
durch die dunkeln Gewölke des Nordhimmels. Yhr eigenes Yicht 
erihien nicht jehr jtechend, dagegen war die Beleuchtung auf 
einzelnen Wolfenpartien und Berggipfeln eine auffallend grell 
orangegelde und ftand in merfwürdigem Gontraft mit den lang— 
gezogenen, tiefvioletten Schlagſchatten der Gebirge, 

Die große Berginjel Senjen zur Linken laſſend, gelangten 
wir meift durch enge Kanäle am 19. Juni in den Malangen- 
Ford. Auf der Station Maalnes verabihiedeten ſich die nor— 
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Die Stadt hat mehrere Kirchen und trefflihe Schulen und ift 
ziemlich vegelmäßig aebaut, mit jauber gehaltenen, aber unge— 
pflafterten Straßen, die theihveife jedoch mit Holztrottoirs ver- 
jehen find. Eine Wafferleitung aus dem Innern der Injel ver- 
forgt Tromsö mit dem nöthigen Trinhvaffer. 

In der mächften Umgebung find die Birkenwälder etwas 


gelichtet umd im Wiefen verwandelt, die ſich längs den Hügeln 


hinziehen. Eine Anzahl hübſcher Landhäuſer erheben ihre Giebel 
aus ferner gelegenen parfartigen Anlagen. 

Der Hafen iſt jehr belebt, da Tromsö nicht nur viele eigene 
Seeſchiffe befitst, jondern überhaupt einen großen Theil des nor- 
diſchen Handels vermittelt. Bon fremden Seefahrern find es 
namentlih NRuffen aus dem Weißen Meer, die häufig — 
fommen und Mehl und Gerealien einführen. 

Kings des Ufers ſtehen ftattlihe Magazine der bedeuten- 
beren Kaufherren und Rheder, meist auf Pfahlwerk gebaut; etwas 
ferner von der eigentlihen Stadt einige Thranfiedereien. 

Mehrere Heine Dampfboote befuchen allwöchentlich alle grüße: 
ven Ortſchaften längs der verſchiedenen vielarmigen Fjorde der 
Gegend, während mit dem Innern des Keftlandes wenig Verkehr 
beſteht. Es giebt dort and nirgends mehr eigentlide Straßen, 

Die Bewohner der Stadt find großentheils Norweger, dann 
Duänen, Seefinen und einige Yappen. Auch mehrere Deutſche 
und Franzoſen haben fich hier niedergelaſſen. Die Lappen zeichnen 
ſich durch ihr eigenthimliches Nationalcoftim mit den bunten 
Mützen aus. Gafthäufer befist Tromsö nur wenige, nebenbei 
einige Biere und eine Branntweinjchenfe, welch leßterer der nie— 
dere Theil der Bevölferung gehörigen Zuſpruch jpendet. Auch 
die Yappen verkehren dort häufig. 

Infolge der Bemühungen der zahlreichen religiöfen Secten 
find übrigens der Branntweinbrennerei und dem Verkauf von 
Spirituojen möglichjt viele Beihränfungen auferlegt worden. 
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würden, jollte dem Rheder 10 Speziesthaler (1 Thlr. — 2 fl. 
39 kr, rh.) vergütet werden. 

Außer dem Kapitän beftand die Mannſchaft aus 7 Leuten, 
einem Steuermann, dem Harpunier, 3 Matrojen, dem Sciffs- 
koch und einem Schiffsjungen. Ueberdies Tieferte der Rheder ein 
ziemlich ſchweres Jagd⸗ oder Harpunierboot, eine Fleinere Scha— 
luppe und eine Sigg. Die Kajüte mußte, um einen Raum fir 
den Kapitän zu jhaffen, etwas verlängert werden und war in 
zwei Theile gefhieden, die bejondere Eingänge hatten. 

Die Hintere, für uns beftimmte, hatte faum 8 Fuß Yänge 
und Breite; die zwei Kojen waren jeitwärts in den Wandungen 
angebracht, neben einigen Kaften oder Fächern für das Hand— 
gepäd und Provifionen, Die Hälfte des Naumes der Kajüte 
erfüllte ein Tiſch und eine Banf, Ein Fleiner Ofen jtand auf 
ber Nücjeite neben dem Eingang. Der Hut deffelben konnte 
abgenommen werden, um einen Kochtopf anzubringen. Ein ver- 
gittertes Hochlicht mit Luftfenſter erhellte ſpärlich den niedrigen 
Naum, der als Wohn- und Schlafzimmer, Präparir- und Ars 
beitscabinet dienen mußte und zugleich als Küche und Waſchküche 
verivendet wurde. } 

Müller, der Diener meines Begleiters, fand ein Unter— 
fommen in der Kajüte des Kapitäns, | 

Der Schoner war von altem, jehwerem, aber jtarkem Bau; 
die Schlanke, neue Bemaftung wollte nicht vecht zum Schiffskörper 
paffen, doch zweifelte ich nicht, daß das Fahrzeug immerhin einer 
Neife ins Eismeer gewachſen war, Daß es fein beionderer 
Segler jein konnte, veritand fi) von jeldft und auf eigene Bes 
quemlichfeit machte feiner von uns große Anjprüche. 

Nachdem wir das Schiff in Augenschein genommen und mit 
Herrn v. Krogh Bejuhe beim Stiftsamtmann und dem üfter- 
reihiihen Eonjul, Herren Aagaard, gemacht, begannen wir eine 
Theil der Inſel zu befichtigen, deren hödfte: Hügelrüden ſich 
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Menge hier brütet, einzelner der Leinfink und der Kuckuk, ebenſo 
ein kleiner Laubſänger (Phyllopsenste trochilus). Oefter glaubte 
ih auch den Schlag des Buchfinken zu vernehmen; in den Weiden- 
dickichten fingt die Rothöroffel, der Binfenrohrjänger (Calamoherpe 
phragmitis), der Wiejenpieper, die gelbe Bachſtelze (Motacilla 
flava), feltener das Blaukehlchen; auf Mauern von Feldfteinen 
der Weißſchwanz (Saxicola oenanthe). 

An Wildbähen und Graben begegneten wir der weißen 
Bachſtelze. Mehr in der Nähe des Strandes halten fi die 
Nebelkrähe und der Kolfrabe, namentlih Teßterer in großer An- 
zahl; er plündert die zum Trocknen aufgehängten und auf 
Felſen ausgebreiteten Fifchlager, durchwühlt die ‚Seepflanzen, 
weldhe zur Fluthzeit ausgeworfen wurden, und trägt von da Sees 
igel auf nahe Feljen, um fie zu öffnen. Um Wohnungen, Ma- 
gazine und Gärten ift die gemeine Elfter nicht felten. 

Auf Lichtungen und Weideland treiben ſich einige Paare 
Goldregenpfeifer (Charadrius apricarius)' herum, an feidhten 
Waffertümpeln der rothfüßige Strandläufer (Totanus calidris), 
feltener die fleine Tringa Temminckii. 

Auf dem ziemlid) großen, von fehmelzendem Schnee ge- 
fpeiften See, der auf einem der höhern Punkte der Infel gelegen 
ist und die Stadt mit Waffer verforgt, ſowie auf einigen andern 
Heinen Zeichen brüten nicht wenige Paare des rothfehligen See— 
taucher8 (Colymbus septentrionalis), jowohl auf ſchwimmenden 
Torfſtücken als auf Infeln und am Rand der Gewäſſer. Am 
Ufer der kleineren Teiche fanden wir den niedlichen Yappenfuß 
(Phalaropus cinereus). Am Meeresftrand haufen einige Paare 
feiner Regenpfeifer"(Aegialites hiaticula) und ein Meerjtrand- 
läufer (wahrſcheinlich Tringa maritima), häufiger und jegt immer 
paarmweife begegneten wir hier dem Aufterfifher und dem ſchüch— 
teren großen Brachvogel; einzeln der Graugans (Anser cine- 
reus), die auf Wiejen brütet. 
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Noch belebter iſt die See ſelbſt. Hier locken ſich viele Eider— 
vögel, die im ſeichten Waſſer nach Muſcheln fiſchen, ſeltener be— 
gegneten wir der Trauerente oder einem Paar langſchnäbliger 
Säger (Mergus serrator). Größere und kleinere, ziemlich dicht 
geſchloſſene Geſellſchaften von Lummen und Alken (Uria troile 
und Alca torda) ſtreichen vorzüglich in den Morgen- und Abend- 
ſtunden im pfeilſchnellen, niedrigen und geraden Flug über die 
Meeresarme hin. Die häufigſte Mövenart iſt die Graumöve 
(Larus canus), faum ſeltener die Silbermöve; dann die arktiſche 
Seeſchwalbe. Bor Raubmöven bemerkten wir nur Lestris pa- 
rasita und Lestris pomatorhina, wohl aud) Lestris crepidata. 

Noch muß ich erwähnen, daß wir einmal hier der Sumpf- 
rohreule begegnet find und mehrmals Rauchſchwalben beobachteten, 
welche über Wieſenland hinſtrichen. 

Die Waldſchnepfe ſoll jelten fein und nur hin und wieder 
im Auguft ericheinent, 

Wohl mögen auch zur Sommerzeit noch mehrere andere 
Vogelarten bier heimijch fein, Die uns entgangen find, nament- 
lid Falken und Sceadler, der Staar, die Rohrammer, der gelb- 
ſchnäblige Zeifig, der feine Bradvogel, verſchiedene Strandläufer, 
und Enten, Scharben und der Teift (Uria grylle). 

Nah Collet wurde einmal im Auguft ein junger Sand- 
(äufer auf Tromsö bemerkt, es ift übrigens jehr zweifelhaft, ob 
Calidris arenaria überhaupt in Finmarken brütet, 

Fepidopteren find, was Reichthum an Arten anbelangt, in 
Tromsö weit häufiger als Coleopteren. Bon Yand» und Süß— 
waſſerconchylien fanden wir nur wenige Species, 

Der Strand der Inſel ift am einigen Orten bebedt von 
einer wahren Mufterlarte von plutonifhen Gefteinen, als Granit, 
Gneis, Glimmerjciefer, Chlorit, Gabbro, Hornblendefels und 
Granatit; auf der Weftfeite fteht ein geſchichtetes Geftein an, 


das häufig als Baumaterial angewendet wird. Daffelbe hat eine 
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weißlihe Farbe und ganz quarzitartiges Ausjehen und ift ein 
kryſtalliniſch-körniger, wahrſcheinlich dolomitiiher Kalt, in welchem 
feine Berfteinerungen vorzukommen jcheinen. Diejer Kalk dürfte 
unmittelbar auf einem brödligen, von zablreihen Quarzadern 
durchſetzten Glimmerſchiefer ruhen, 

Die See um Tromsö iſt ungemein reich an Fiſchen, Cru— 
ſtaceen, Echinodermen, Polyparien und Algen. 

Den Dorſchfang betreiben viele der dortigen Herren aus 
Vergnügen. Man fährt in einem kleinen Boot auf Stellen, die 
einige Strömung haben und 30—60 Fuß tief find. Hier 
werden Yeinen mit durch Zinn oder Blei beſchwerten Doppel- 
angeln ausgeworfen und diefe bis nahe an den Grund verjenft. 
Dann wird die Angelihnur raſch angezogen und wieder nachge— 
faffen und auf diefe Art bald eine große Anzahl von Fiſchen 
angebaft und an Bord gezogen. 

Ein herrliches Wetter begünftigte unjere Heinen Ereurfionen 
zu Land und zu See, Ueber die Mittagsjtunden war die Tem- 
peratur gegen Ende Juni oft merklich Täjtig, denn das Thermo— 
meter ftieg nicht felten auf 20—22 Grad R. im Schatten; 
dabei war die Luft wohl ziemlich feucht, aber die Wege ftaubig 
und die Trodenbeit an einzelnen Stellen fo groß, daß der ein- 


mal angezündete Moorboden und Torfgrund oft viele Tage lang 


fortglübte und brannte, | 

Die Abende braten wir häufig im gaftlichen Haufe Herrn 
von Krogh's zu, der mehrere Gefellfichaften gab, bei welchen Ge— 
fegenheiten wir die verſchiedenen Notabilitäten Tromsö's kennen 
lernten. Auch der öfterreihiihe Konjul war jo freundlid, uns 
mit einer Einladung zum Diner auf feiner reizenden Billa zu 
beehren. Dort machten wir die Belkanntidaft von zwei jungen 
ſchwediſchen Gelehrten, welche gleichfalls beabfidhtigten, nad) Spik- 
bergen zu geben, behufs der Erforihung der geologiihen Ver— 
bältniffe eines Theils der Weſtküſte. Sie hatten zu diefem Zweck 
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eine Feine, vecht ſchmucke Yacht in Bergen gemiethet, die fi als 
vortrefflicher Segler bewährte. | 

Den Iohannistag beging die Bevölkerung in feftlicher Weiſe. 
Auf allen Bergen wırden Feuer angezündet, von denen man 
jedoch bei dem lichten Sommernadts-Sonnenjhein wenig jehen 
fonnte. 

Auf den 25. Juni hatten wir einen Ausflug nach dem nahen 
Tromsdal am Feitland verabredet. Es ift das ein wohl 5—6 nau⸗ 
tiſche Meilen langer, von hohen Bergwänden eingejchloffener 
Thalkeſſel und Befitthum des englischen Conſuls, der gegen einen 
fleinen Tribut einer Yappenfamilie mit ihren Nenthierheerden die 
Weidegerechtigkeit abgetreten bat. 

Diefe Yappen find urjprünglic im nördlichen Schweden an— 
fällig, fie fommen alljährlich über die Sommermonate nach 
Norwegen bis zur Küfte und ziehen im Herbft wieder weg. Ihre 
Heerden werden auf 400—500 Stüd angeſchlagen. 

Herr dv. Krogh war jo freundlih uns zu begleiten. Er 
hatte überdies einen feiner Diener mit den nöthigen Mundvor— 
räthen mitgenommen, Gin Boot jette uns über den etwa eine 
nautiſche Meile breiten Meeresarm, der die Infel vom Feſtlande 
trennt, Hier mündet in einer Heinen Bucht, über welcher auf 
einem Hügel ein Friedhof angelegt ift, ein breiter, reißender 
Bergftrom, der. eine Mühle treibt. Etwas weiter ſüdlich, nahe 
am Geftade, liegt ein Eleines Gehöfte mitten in grünem Wiejen- 
fand, von dem aus ein Fußpfad längs der linken Thalwand nad) 
dem Innern führt. Bald gelangt man in einen lichten Birfen- 
wald mit Vogelbeere und verjchiedenen breitblättrigen Weiden» 
arten; der Weg hört nah und nach gänzlih auf. Der untere 
Theil der Gehänge ift nicht eben teil, ſchroffer dagegen find fie 
nach den Hochfanten zu, wo die Baumvegetation nad und nad) 
verihmwindet und in Klüften und Schludten noch viel Schnee— 
maffen Liegen, welche zahlloſe Wildbäche ſpeiſen. 


44 Tromebal, 


Ueber Geröllmafjen, Felsjtüde, meift aber auf Moorgrund 
. und durchnäßter Dammerde, in die der Fuß oft tief einfinkt, geht 
es jo weiter thalaufwärts; Bad um Bad muß überjprungen 
werden. Bald wird der Wald lichter, doch trifft man bier mehr 
überftandenes Holz neben ziemlich Fräftigen Bäumen; daneben 
durh Alter und Schneedrud umgeworfene und ſchon jahrelang 
modernde Stämme Mande Streden find ganz mit üppigen 
Farrnkräutern bejtanden, dazwiſchen wieder Grasflächen mit Ra— 
nunculaceen und zahlreichen andern blühenden Alpenpflanzen. 

Trotz der Einſamkeit und Stille, die hier herrſcht, bemerkt 
man nur wenig Thiere. Einzelne Wachholderdroſſeln ſchwirren 
ſchnarrend von ihren Neſtern ab; am Rand der Bäche lockt zir— 
pend eine Rothdroſſel, im Gebüſch ſchmatzt ein kleiner Laubvogel, 
im dichtern Unterholz ertönt der Geſang des Leinfinken. 

Im Hintergrunde des Thals erhebt der über 3000 Fuß 
hohe Tromsdals-tind ſein kuppenförmiges, mit ewigem Schnee 
bedecktes Haupt. Von den Hochkanten der Thalwände ſtürzen 
mehrere hübſche Waſſerfälle. 

Nach einer ſtarken Stunde ſehr beſchwerlichen Marſches ge— 
langten wir zu einer Stelle, wo der Fluß mehrere flache Juſeln 
bildet, nad welchen Brüden von umgeworfenen Baumftämmen 
führen. Hier und ein Stüd weiter oben am rechten Thalgehänge 
befinden ſich einige freisrunde Parfe mit roher Umzäunung aus 
Baumſtämmen. Daneben liegen mehrere Hütten von Badofen- 
form aus rohem Holzgerüfte und mit Birfenrinde gededt; auf 
diefer Rinde find grüne Raſenſtücke ausgebreitet. Cine niedrige, 
mit Brettern verichloffene Deffnung führt in das Innere, In 
der Mitte der Dede befindet fi ein Yaden, der das Fenjter und 
Kamin vertritt, | 


Die von uns bejuchten Hütten waren offenbar in diefem 


Sommer noch nicht bewohnt worden. Bon Geräthen fanden 
wir darin nur altes Kochgeſchirr und kleine hölzerne Gefäße, die 
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vielleicht zum Melken der Renthiere benutzt werden. Halbver— 
kohlte Holzſtämme zeigten die Stelle des Feuerherds. 

Dicht bei den Wohnungen war der Boden weit und breit 
von Lemmingen unterwühlt. 

Waren auch die zeitweiligen Bewohner der Niederlaſſung 
abweſend, ſo hatten wir doch die Freude, ihre Renthiere zu ſehen. 
Einige Dutzend derſelben weideten gemüthlich an den benachbarten 
Berghalden. Die meiſten Thiere hatten halbgewachſene Kälber, 
theils von dunkel-bräunlicher, theils von weißlicher Farbe. Sie 
hielten ſich mehr um die trockeneren Stellen der Abhänge und 
ſchienen ſomit die dortigen Alpenpflanzen und Mooſe dem ſaftigen 
Gras der Thalſohle vorzuziehen. 

Die Hirſche waren meiſt verſchnitten und trugen ſich nicht ſo 
hoch und edel wie das Rothwild. Die Heerde graſte wie wei— 
dendes Rindvieh und wir bemerkten auch nicht, daß ſie ſich von 
Laub oder Sträuchern äſten. 

Die Hirten waren unſichtbar und ein Verſuch, die Heerde 
ins Thal treiben zu laſſen, veranläßte die Thiere, ſich höher 
hinauf ins Gebirge zu ziehen. 

Die Kühe werden nur alle acht Tage gemolken FIR pflegen 
jonft um diefe Dahreszeit nicht in die Parke zu kommen. Tritt 
ſchlechte Witterung, namentlid Nebel und Schneegejtöber ein, ſo 
verläßt die Heerde die Almen und fteigt zu Thal, Während 
den periodiihen Wanderungen quer durch ganz Norwegen folgt 
jede gejchloffene Heerde einem Yeitthier, das immer die beftimmte 
Richtung inne hält, 

Nachdem wir einige Grfrifiungen zu uns genommten und 
etwas geraftet, wollten wir den Rückweg antreten, Aber mehrere 
Bekannte aus Tromsö und mit ihnen zwei Herrn von Throndhjem 
langten an, verjehen mit einem förmlichen Provianttrain. Wir 
feifteten ihnen gern noch Geſellſchaft. Bald loderte ein Iuftiges 
Feuer vor den Hütten, auf dem Grog gebraut wurde, während 
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verſchiedene Wein-, Bier- und Liqueurflaſchen die Runde machten. 
So vergingen einige heitere Stunden. Erſt gegen Mitternacht 
machte man fi auf den Heimmeg, wobei es ebenfalls nidt an 


» zahlreichen ſpaßhaften Epifoden fehlte. Wir langten um 1 Uhr 


in der Frühe am Meere an, der Reſt der mehr und mehr ſich 
auflöfenden Gejellihaft erjt zwei Stunden jpäter und zwar äußer- 
lich und innerlich ſtark angefeuchtet. 

Es find faſt ausihlieflih die Städte Tromsd und Hammer— 
feft, welche jekt von Norwegen aus noch alljährlich zahlreiche 
Heine Fahrzeuge ausrüften behufs der Ausbeutung der Spik- 
bergiihen Gewäſſer; jeit zwei Jahren gehen aud viele Schiffe 
nad den Küſten von Nowaja Semlä und ins Kariſche Meer. 
Die Zahl der Speeulanten hat troßden, daß Ren- und Thran- 
thiere jehr im Abnehmen begriffen find und troß der Gefahren 
und des geringen Ertrags, der häufig nicht einmal die Koſten der 
Ausrüjtung dedt, nicht abgenommen. In noch höherem Maaße 
als der Fiſchfang find dieſe Unternehmungen als ein Glückſpiel 
zu betrachten, Bon 60 — 80 Fahrzeugen, die von genannten 
Hafenerten aus zwiiden den Monaten Mai und Yuli nad) dem 
Eismeer auslaufen, gehen durchſchnittlich 4—10 Procent verloren 
und überdies ift der Werth der Jagdproducte im Yauf der letzten 
Jahre beträchtlich gejunfen. Jagd auf eigentlihe Wale betreiben 
übrigens nur wenige Norweger. Die grönländiſche Art ift aus 
den Spitzbergiſchen Gewäſſern faſt gänzlich verſchwunden und die 
Finfiſche find ſchnelle, Flüchtige und Außerft gewandte Thiere, deren 
Bang eben jo jhwierig als gefährlich ift. Seit mehreren Jahren 
bat fi der Tönsberger Kapitän Sven Foyn, ein fehr unter 
nehmender Seemann, mit demjelben beſchäftigt und zu dieſem 
Zwed zwei Dampfboote ausgerüjtet, welde hauptjächlid; längs 
ber Küſte von Oftfinmarfen operiren, Die Hauptjchiwierigfeit des 
Fangs der Finfiſche ſoll übrigens in dem Umſtande beftehen, daß 
biejelben nach erfolgtem Tode jofort ſinken. Kapitän Foyn ver— 
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werthet nicht nur den Thran und das Fiichbein, fondern Haut 
und Knochen, indem er das ganze Thier ans Yand bugfirt, wo 
er eine Fabrik von Knochendünger angelegt hat, 

Die Spitbergenfahrer ſchießen hauptſächlich Walroſſe umd 
Seehunde, Weihwale, dann Renthiere, Eisbären und Weißfüchſe. 
Alle ſammeln Eier und Eierdimen, mande geben ſich aud mit 
der Jagd auf Haie (Scymnus) und auf den Bänfen um Bären- 
injel mit Fiſcherei ab, 

Während des laufenden Vorſommers hatten ſich außerge— 
wöhnlich viele Thranjäger nad) den Gewäfjern von Nowaja Semlä 
begeben, weil im Jahre 1869 mehrere Norweger daſelbſt eime 
verbältnigmäßig veihe Beute gemadt und zugleih in Erfahrung 
gebracht hatten, daß das bisher als „Eiskeller“ jo verrufene 
Kariſche Meer mit eben jo wenig Schwierigkeit erreicht werden kann, 
als irgend .ein Punkt in Weftjpigbergen. Hier find die Walroffe 
faft gänzlich ausgerottet und vertrieben, während diefelben um 
Nowaja Semlä immer nod im beträchtlicher Anzahl vorkommen, 

Die bis gegen Anfang Juli in Tromsd eingelaufenen Nach— 
richten in Bezug auf die Unternehmungen im Nordoften lauteten 
übrigens nicht günftig. Vor der Mündung des Weißen Meeres 
bis zur Waigat-Strafe ftanden noch große, faſt undurchdringliche 
Treibeisfelder in welchen bereits vier Schiffe verunglüdt waren, 
darunter eines, welches unferem Rheder Petterfen gehörte und das 
vom jeßigen Kapitän der Stjön Balborg geführt worden war. 
Doch fonnten ſich die Mannfchaften in ihre Boote retten; fie 
wurden von verſchiedenen anderen Schiffen aufgenommen und nad) 
Vadsö gebradit. 

Uebrigens ift die Mannſchaft oft gleich entjchlofjen, ihr vom 
Eis befegtes Fahrzeug im Stid zu Taffen, ehe die Gefahr bis 
zum Aeußerſten geftiegen ift, und es ereignet fich nicht jelten, daß 
ſolche wieder frei gewordene Schiffe von anderen Thranthierjägern 
aufgefunden und nad einem Hafen gebracht werben. 
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ten einer ſchwarzen, fetten Torferde und hier gedeihen faftige 
Dlattpflanzen in großer Fülle und Mannigfaltigkeit, unter denen 
ein rhabarberartiges Gewächs (Angelica) durch feine wirklid) 
riefigen Stengel, Blätter und Dolden den erften Rang einnimmt. 
Es ſcheint faft unbegreiflih, daß diefe Pflanze während des kur— 
zen Polarſommers zu einer ſolchen Entwidelung gelangen Tann. 
Allerdings muß hier die dur den Solfftrom gemilderte Luft— 
temperatur, der ewige Tag und Sonnenſchein, verbunden mit 
der durch raſche Zerſetzung von Pflanzenjtoffen erzeugten Boden- 
wärme und der überreihe Ammoniafgehalt der ftets feuchten Erte 
eine mächtige Rolle jpielen. 

Noch anziehender iſt aber der Haushalt der hier niftenden 
Bügel, von denen die Klippen vom Fuß der Berge bis auf die 
höchſten Höhen budftäblih bededt find, die zu Tauſenden und 
Abertaujenden am Gejtade filhen, tauchen und fpielen und in 
ebenfolden Maſſen geihäftig ab- und zufliegen. 

Hoch über all diefem bunten Treiben kreiſt ein Edelfalte, 
an den Gehängen verfolgen fih Laut kreiſchend und im Fluge 
überpurzelnd einige weißſchwänzige Seradler. 

Mehrere Paare Nebelfrähen haben ihre Jungen aufgezogen 
und füttern die immer hungrigen Schreihälfe. ‘Der Kolfrabe ſtreift 
tief ſchnalzend am Geſtade hin und ſchaut fih nah Nahrung um, 
die fowohl in jungen Waffergeflügel als in allem möglichen 
Auswurf der See bejteht, und namentlih zur Ehbezeit beſucht 
er gerne die troden gelegten Stellen, um im Tang todte Fifche, 
Weichthiere und Sceigel zu ſuchen; leßtere trägt er mitteljt des 
träftigen Schnabels oft weit weg auf einen Stein, wo fie zer- 
brochen und ausgefrejlen werden. 

Da faft alle Strauchvegetation fehlt, zeigen fi wenig 
andere Landvögel; einzeln bemerkten wir die Ningdroffel, den 
Felſenpieper, den Yeinfinf und den weißſchwänzigen Steinſchmätzer. 

Auf den theilweife flacheren nordöftlihen Gehängen der Injel, 
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Gehänge find kahler, viele Schludten noch mit Schnee erfüllt, 
aus denen zuweilen ein meergrüner Gletſcher leuchtet. 

Indeffen ſollte aud) verfucht werden, wie es mit der künftigen 
Zafelordnung zu halten. Müller, der Diener des Grafen Zeil, 
veritand fi etwas auf Kochkunft, aber unjere eigenen Vorrätbe 
fofften vorläufig nur ausnahmsweiſe in Angriff genommen werden, 
da wir vertragsmäßig Matrojenfoft, wie fie der Kapitän erhielt, 
anzujpreden hatten, Natürlich zeigte fid) aber glei, daß dieje 
doch nicht convenirte; fie beftand neben ſehr hartem Zwieback in 
erfrorenen und faulen Kartoffeln, ruſſiſchen Erbſen, geſchroteter 
Gerſte, getrodneten Früchten, Pökelfleiſch und geſalzenen Fi- 
ſchen, die bereits einen kräftigen Haut-gout entwickelten. Eigene 
friſche Lebensmittel, als Fleiſch, friſche Fiſche und Brot für die 
erſten Tage, Milch, Eier und dergleichen hatte man vergeſſen 
einzukaufen, ſo daß wir wirklich gleich von Anfang der Reiſe an 
herzlich ſchlecht und erbärmlich lebten. 

Da keine Ausſicht vorhanden, in ſpäterer Nacht noch einen 
ſichern Ankerplatz zu finden, fo wurde ſchon zeitig zwiſchen einer 
Heinen Klippe (Ringvadsholm) und der NRingvadsinfel beigelegt. 
Der Holm befteht aus ziemlid) fteilen Selsmaffen, an deren Fuß 
ſich zahlreihe Eidervögel und Zrauerenten herumtreiben. Em 
Paar Aufterfiiher hatte hier feinen kunſtloſen Niftplag auf- 
geſchlagen. Die höhern Partien des Injeldens find nit Danını= 
erde und dichtem Raſen und Heide bedekt; zwiichen den Fels— 
flüften blühen veizende Felsnelken; auch entdeckte ich halb unter 
der Erde und geſchützt von Heidelbeerbüſchchen das zierliche Neft 
eines Felspiepers (Anthus pratensis, var.) mit rojtbraun mar- 
morirten Eiern. 

Dann wurde dem benadbarten Gejtade von Ringvadsö 
nod ein Beſuch abgeftattet, Weit und breit ift bier feine Spur 
von menſchlichen Niederlaffungen, das mit großen Urgebirgs— 
Zrimmermaffen bededte Ufer jteigt ziemlich fteil an, und Hoch— 
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ſchou, war jo freundlich, uns einzuladen, die benachbarte Vogel— 
injel, welche jein Eigenthum ift, zu befuden und dort nad) Be— 
lieben zu jagen und zu ſammeln. Wir bejchloffen daher, noch 
ehe Storö in Augenſchein genommen wurde, nad Fuglö hinüber- 
zurudern. Zu dem Ende fegte man das Harpımierboot, einige 
Provifionen und die nöthige Munition in Bereitſchaft und um 


— 


11 Uhr Mittags ſtießen wir vom Schoner ab, Anfänglich führte 


der Weg hart längs der Süd-Oſt-Seite von Store-Skorö hin, 
deren ziemlih kahler Strand mit Trümmergeftein und ausgewor- 
fenen Seepflanzen bedeckt ift, die niedrigen meijt einfürmigen 
Hügelzüge im Innern zeigen wohl einigen Graswuds, find aber 
von aller Baumvegetation entblößt. Nah Oft und Nordoft ſpringen 
fie in ziemlich fteilen Klippen nad der See zu vor. Auf letz— 
terer haben fi einzeln und gruppenweije große Mantelmöven 
aufgepflanzt, andere umihwärmen das feljige Geftade, über dem 
hoch im den blauen Lüften einige Seeadler ihre Kreiſe zieben, 
Um ein BVorgebirge umbiegend, jahen wir plötlich die maleriichen 
und gewaltigen Felsmaſſen von Fuglö vor uns auftauchen. Zur 
Rechten blieb eine lange mit Birkenbüſchen und Weideland beftandene 
niedrige Berginjel. Die Luft war wunderbar Har, die See ziem- 
ih ruhig und nur die Dünung 309 flache, lange Wellen, deren 


ftetige Bewegung das Boot faum merklih bob und fenkte, 


Unfere 3 Matrojen ruderten unter monotonem Gejang kräftig zu. 
Immer deutlicher und jdhärfer traten die 2—3000 Fuß hoben 


Felswände der Bogelinfel hervor. In einzelnen Keſſeln und 


Spalten verjelben lag noch Schnee; aus erjteren ergoffen ſich 
unter dem erwärmenden Einfluß der Sonnenftrablen leichte Ne— 
belmajjen, welche dann woltenartig um die Steilabfälle lagerten 
und dunfle blau-violette Schatten warfen, 

Je näher wir der Inſel famen, deſto zahlreider erjchienen 
die verjchiedenen geflügelten Bewohner derjelben um unſere Barke; 
da umd dort ſchwammen Papageitaucher und Heine Flüge von 
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Zeiften, welche wenig ſchüchtern find und auf einige Schüffe theils 
gewandt untertauchen, theils in ſchwirrendem Flug der Gefahr 
zu entgehen ſuchen. Erſt nad mehr als zweiftündigem, an- 
geftrengtem Rudern erreichten wir den ſüdöſtlichen Theil unferes 
nächſten Zieles, an einer Stelle, wo ſich zwiſchen einigen Strand- 
flippen eine haushohe Grotte befindet und von wo aus wenigftens 
ein Heiner Theil der vielfach zerflüfteten Felswände mit ihren 
ftaffelartigen Vorragungen ohne befondere Hilfsmittel beftiegen 
werden kann. | 

Fuglö ift unter 70% 10 N. Br. gelegen umd Hat nahezu 
eine Yänge von 5 nautiihen Meilen auf etwa 11/, Meile Breite. 
Die Gehänge der Weitjeite fallen überall ſehr fteil, oft jogar 
ſenkrecht und überhängend unmittelbar ins Meer ab; das Geftein 
bejteht in einer wahren Mufterkarte von Urgebirgsarten, nament- 
lich Glimmerſchiefer, Chloritichiefer, Talkjchiefer, Gneis und Gra— 
nit; im erjterem finden ſich häufig Granaten in innigem Gemeng 
mit dem Muttergeſtein. Was die Yagerungsverhältniffe anbelangt, 
jo zeigt ſich überall deutlich eine meift borizentale, theilweiſe 
äußerft dünne, Shichtenartige Abjonderung. Die einzelnen Yagen 
find durch Quarz und Feldſpatſchnüre getrennt, die hin und wieder 
gleichmäßig, aber auch oft zidzadfürmig und wellenartig an ben 
Wänden binlaufen,; auc zeigen ſich darin dunkelfarbige fern- 
artige Abjonderungen. 

Troß der Steilheit der Felswände find aud große Streden 
derjelben mit üppigem Grün bevedt, namentlih die Mündung 
der Schluchten, hierher führen die Gebirgsbäche und Schneemaffen 
eine Menge von Geröll und Trümmergeftein zu Thal; den Grumd 
zur feimenden Vegetation mögen anfänglid; wohl namentlich Flech— 
ten und Mooſe bilden, zwiſchen denen fih Humus und Vogel— 
dünger nieberlegt, auf welchem dann, begünftigt von den immer- 
währenden feuchten Niederichlägen, bald ein dicker Raſen Platz 
greift. Zwiſchen dem Geröll aber zeigen ſich oft mächtige Schich— 
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ten einer ſchwarzen, fetten Torferde und hier gedeihen jaftige 
Dlattpflanzen in großer Zülle und Mannigfaltigfeit, unter denen 
ein rhabarberartiges Gewähs (Angelica) durd) feine wirflid) 
riefigen Stengel, Blätter und Dolden den erften Rang einnimmt. 
Es Scheint faft unbegreiflih, daß diefe Pflanze während des kur— 
zen Polarfommers zu einer ſolchen Entwidelung gelangen Tann. 
Allerdings muß hier die durch den Golfſtrom gemilderte Luft— 
temperatur, der ewige Tag und Sonnenſchein, verbunden mit 
der dur raſche Zerſetzung von Pflanzenjtoffen erzeugten Boden- 
wärme und der überreihe Ammonialgehalt der ftets feuchten Erte 
eine mächtige Rolle fpielen. 

Noch anziehender iſt aber der Haushalt der hier niſtenden 
Vögel, von denen die Klippen vom Fuß der Berge bis auf die 
höchſten Höhen buchſtäblich bedeckt ſind, die zu Tauſenden und 
Abertauſenden am Geſtade fiſchen, tauchen und ſpielen und in 
ebenſolchen Maſſen geſchäftig ab- und zufliegen. 

Hoch über all dieſem bunten Treiben kreiſt ein Edelfalke, 
an den Gehängen verfolgen ſich laut kreiſchend und im Fluge 
überpurzelnd einige weißſchwänzige Seeadler. 

Mehrere Paare Nebelkrähen haben ihre Jungen aufgezogen 
und füttern die immer hungrigen Schreihälje. ‘Der Kolfrabe jtreift 
tief ſchnalzend am Geftade Hin und ſchaut ſich nach Nahrung um, 
die jowohl in jungem Wafjergeflügel als in allem möglichen 
Auswurf der See bejteht, und namentlih zur Ebbezeit beſucht 
er gerne die troden gelegten Stellen, um im Tang todte Filche, 
Weichthiere und Seeigel zu ſuchen; lettere trägt er mittelft des 
träftigen Schnabels oft weit weg auf einen Sein, wo fie zer: 
brodhen und ausgefrejjen werden. 

Da faft alle Strauchvegetation fehlt, zeigen ſich wenig 
andere Landvögel; einzeln bemerkten wir die Ningdroffel, den 
Teljenpieper, den Leinfink und den weißſchwänzigen Steinſchmätzer. 

Auf den theilweife flaheren nordöftlihen Gehängen der Infel, 
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die wir nicht beſuchen konnten, niſten zahlreiche Möven, fo die 
Mantelmöve, Graumöve, Silbermöve, einzeln die Schmarotzer— 
Raubmöve, ja ſelbſt die dreizehige Möve ſoll hier vorkommen; 
dann verſchiedene Enten, namentlich Eidervögel, Brand» und 
Trauerenten, feltener vielleicht auch Grasgänfe, 

Am Strand der entgegengejegten Seite trafen wir. verfchie- 
dene Paare des Aufterfiihers, die fühn ihre kaum ausgefrochenen 
bumtgetigerten Jungen vertheidigten. | 

Auf Felsblöden hart am Ufer ſaßen Truppen von gehäubten 
GCormoranen (Carbo graculus), meift in aufrechter Stellung mit 
zierlih gebogenen Hälfen, während andere im jeichteren Waffer 
mit tief eingetauchtem Körper fiſchten. Diefe ſchönen, im Alter 
glänzend grünſchwarzen, auf dem Rüden ſammtſchwarz geſchuppten 
Bögel mit ihren verſchlagenen grünen Augen und hochgelbem 
Schnabelwinfel, Nahen und Kehlhaut Leben ausſchließlich von 
Fiſchen und brüten gejellihaftlih auf Flahen Klippen und in 
Srotten auf der Nordfeite von Fuglö; ihre Niftpläte ſtehen 
meift jo niedrig, daß fie oft von der ſchäumenden Brandung be- 
ſpült werden; das ziemlich große flache Neft ift aus Seetang und 
Algen gebaut und enthält im Mat 3—4 ſchön beryllgrüne, aber 
faft über und über mit einer dichten, mehligen Kalkkruſte über- 
zogene Eier, Die obenher graubräunlichen und dunkelgeſcheckten, 
untenber ganz weißlichen Jungen fliegen bereits im Juli aus, 

Etwas höher als die Cormorane, auf 15—100 Fuß über 
der Fluthmarke Haufen hier die Teiſte (Cepphus grylle). Sie 
find weniger zahlreih vertreten als die Alten und Papagei- 
taucher. 

Der alte Vogel, der die Größe einer Turteltaube hat, iſt 
im Sommer höchſt einfach gefärbt: braunſchwarz, mit großen 
ſchneeweißen Spiegel auf den Schwingen, ſchwarzem Schuabel, 
rotbem Schnabelwintel und Rachen und forallvothen Füßen. 
Truppweiſe laſſen fid) die Teiſte auf Felſen nieder, mit Vorliebe 
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auf etwas geneigten Steffen, und Hier fieht man fie meift in 
balbliegender Stellung, die im vieler Beziehung an die Taube, 
das Sandhuhn und jelbjt an das Wafferhuhn erinnert. Sie find 
von höchſt zutraulichem Weſen und fijchen oft in der nächten 
Nähe der Fahrzeuge, ſowohl im tiefen, als im feichten Waſſer. 
In niedrigem, ſchnurrendem Fluge und meift freisförmiger Flug— 
bahn, wobei der Körper gewöhnlich nach innen und abwärts ge 
neigt ift, verfolgen fid die Männden zur Paarımgszeit und 
laſſen dabei oft ein eigenthümliches faft pieperartiges, zirpendes 
Pfeifen vernehmen. Die Niftzeit fällt in den Juni und Juli 
und legt das Weibchen ein, felten zwei Eier in Löcher unter 
ZTrümmergeftein; Tettere haben wohl die Größe eines Hühner- 
eies und find auf Licht bläulihgrünem Grund zierlih bräunlich 
und grauſchwarz gefledt. 

Zu den häufigiten Bewohnern von Fuglö gehören neben 


den Papagei-Tauchern die Alfen und Lummen (Alca torda und 


Uria troile). Dicht gedrängt ruhten fie hier auf den durd) die 
Ebbe bloß gelegten und ganz mit Mießmuſcheln bededten Strand- 
Elippen, gewöhnlid) in ziemlich aufredhter Stellung ; andere ſchwam— 
men im Waſſer umber, tauchend und fiichend. 

Beide find größer als der Teift, 14—16 Zoll lang, Hals 
und Oberſeite braunſchwarz, Bruft und Unterleib weiß, ebenfo 
ein fleiner Spiegel auf den mittleren Schwingen. Der Alf bat 
einen jehr breitgedrüdten, hoben, jeitlih gefurdten Schnabel mit 
weißen Duerband und überdies no einen jchmalen, filberweißen 
Streif zwiſchen Auge und Oberjchnabelfirste, welcher der lang- 
und jpisjichnäbligen Yumme fehlt. Sie [eben von Fiſchen und 
Weichthieren. 

Der Alf niftet auf Fuglö in großen Geſellſchaften auf 30 
— 300 Fuß Höhe, in Klüften und auf mauer- nnd treppenartigen 
Borjprüngen, Die Nijtpläte find ſchon von weitem zu erken— 
nen an den durch den Unrath mweißgetündhten Felswänden; die 
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Jungen werden von ihren Eltern fehr muthig vertheidigt. Im 
langen Reihen ſitzen diefe längs ihrer Wohnpläte und laſſen ſich 
bier oft kaum durch Steinwürfe und Schüffe vertreiben; dabei 
vernimmt mar ihr rauhes Quafen und wirr plaudert oft die | 
ganze Geſellſchaft durdeinander. Das ſehr große, nad) der Spite | 
zu langgeftredte Ei ift weißlich mit einzelnen größeren dunkeln 
Flecken, die namentlich gegen das ftumpfe Ende dichter zuſammen— 
gedrängt find. Die Lumme niftet meift etwas höher als ber 
Alt und gewöhnlich in abgefchloffenen Geſellſchaften. Ihr großes 
etwas birnförmiges Ei zeichnet ſich häufig durch eine ſehr bunte 
Färbung aus, indem es meift auf roſenröthlichem oder lebhaft 
fpangrünem Grund mit vielen tieffhwarzen Schnörkeln und Fleden 
über und über bededt ift. Beide Arten ſchwimmen viel und 
zwar mit tief eingetauchtem Körper, fo da meift nur Kopf und * 
Hals und zumeilen ein Theil des etwas gehobenen Schwanzes 
fihtbar find, Die Yumme nimmt im Wafjer mehr die Stellung 
eines Tauchers an, juht ihre Nahrung aber nur an der Ober: 
fläche des Waſſers und auf wenige Zoll unter derjelben, 

Wohl liefern die Bogelberge auch andere Eier, aber die- 
jenigen der Alten und Yummen find die zahlreichiten. Die durd)- 
jchmittliche Ausbeute hier beläuft fi auf 30 —40,000 Bögel und 
vielleicht doppelt jo viel Eier. Das Einfammeln umd der Fang 
geihieht durch Gebirgslappen der Gegend, die gewandte Kletterer 
find umd fi) nod) nebenbei verjchtedener höchſt einfacher Werkzeuge, 
als Stangen, Nete, Taue und Bretter bedienen, welch Tettere 
an den jteilen Abhängen hevabgelaffen umd in allen Richtungen 
bewegt werden fünnen, Dem Befiger der Infel fallen die Eier ; 
und Federn zu, wogegen die Bogeljäger das Fleiſch der getödteten 
Bögel als Lohn erhalten. Viele der Leute gehen bei diefem hals- 
brecheriſchen Gewerbe zu Grunde. Der Geſchmack der Eier ijt 
ein vortrefflicher, ähnlicd; dem der Kibitzeier, auch gelatinirt das 
den ſchön rothgelben Dotter umgebende Eiweiß beim Hoden in 











58 Papageitaucher. 


ähnlicher Weife und wird zu halbdurchſichtiger, Schön opalifirender 
Maſſe. Schon in Tromsö beträgt der Werth eines Yımmeneies 
mehrere Schillinge (100 Schillinge = 1 Speriesthaler = 2 fl. 
40 fr. jüddeutihe Währung — 1'/, Thlr, Crt.). Um diejelben 
beffer zu conſerviren, werden fie in Kalk und Salz gelegt. 

Die Bewohner der höchſten Partien des Bogelberges find 
die Papageitaucher oder Lunde (Mormon arctica). 

Aehnlich gefärbt wie Yumme und Alt, nur mit dem Unter- 
ſchied, daß der Scheitel namentlich gegen die Stirn zu mehr 
graulich, Gefiht, Ohren» und Augengegend und Oberfehle aber 
grauweißlich find, zeichnen fie fich dur vothe Füße umd den 
fonderbar geformten, dem eines großen Papageien nicht ganz un— 
ähnlichen, aber jeitlih noch mehr comprimirten Schnabel aus, 
dejjen Forallrothes Vordertheil mehrere tiefe, concentriiche weiß- 
liche Furchen zeigt und der auf der Baſis horngran gefärbt ift; 
das heil bräunlichgraue Auge umgiebt ein hochrother, etwas wul— 
jtiger Ring, über dem ein Kleiner hornförmiger, olivengrauer Auf— 
jag liegt. Im Gegenſatz zu ME und Lumme niftet der Lund 
oder Papageitaucher nicht auf Felsvorſprüngen, ſondern, wie der 
Zeift, in meiſt jelbft gegrabenen Löchern, oder auch unter Trüm— 
mergejtein und Geröll und legt ein einziges großes, rundliches, 
weißliches Ei, mit fehr verlofchener dunflerer Zeichnung. 

Da er gar nicht ſchüchtern ift, hat man alle Muße, diejen 
fomtichen Vogel in nächjter Nähe zu betrachten. Sein Flug ift 
raſcher und gewandter, dabei mehr jchnurvend als der der Alken. 
Wie letztere parirt er oft plötzlich hoch in der Yuft mitteljt aus- 
gebreitetem Schweif und Schwimmhäuten und ändert dadurch 
ebenjo flink feine Richtung, auch zieht er ſchöne Kreife, wobei der 
Körper viel feitlich geneigt wird. Bon einer erhabenen Stelle 
aus konnte ich öfter ganze Schaaren von Lunden beobachten, die 
fi) im ziemlich ſeichten Meerwaſſer umbertrieben und hier ihrer 
Nahrung nachgingen, welche jeltener in Fiihen als in Weich— 
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ſtücken erbaut; weiter im Innern der Inſel ziehen ſich aus ver— 
ſchiedenen Hochthälern ausgedehnte Sümpfe mit vielen Seen und 
Tümpeln herab. Hier brüten mehrere Paare rothhalſiger See— 
taucher entweder auf kleinen Grasinſeln oder hart am Rand der 
Teiche. Ihr Neſt bildet ein ziemlich großer und tiefer, glatter 


Napf aus Erde und Torfgrund und darin liegen meiſt auf dem 


nackten Boden, jeltener auf einigen Wafjerpflanzen je zwei lang» 
ovale, ſchön dunkel kaffebraune Gier mit wenigen jchwarzen 
Punkten und Fleden. Die brütenden Eltern ftehlen ſich gewöhn— 
li bet herannahender Gefahr in’s Waffer ab und ſuchen die 
Aufmerkſamkeit des Jägers jo vom Niftplag abzulenten; übrigens 
fliegen fie auch gern hoch und ftreifen weit in das Meer hinaus 
nad) Nahrung. Im Flug hat der Bogel einige Aehnlichkeit mit 
der Wildgans umd läßt oft jeine laute Stimme hören, die der- 
jenigen des Kranichs nicht unähnlich ift, zumeilen auch gänfear- 
tig wie gagagera-gagagerasgag-gag-gageras, oder rauher gaggag— 
gaggag klingt. Er ift übrigens von ziemlich ſchüchternem Wefen, 
taucht jedoch weniger als die Lappenfüße (Podiceps). Defter 
beobachteten wir, wie verfolgte Seetaucher fih durch die Briſe 
wie todt auf der Oberfläde des Waſſers bintreiben Tiefen, bis 
fie außer Schußweite gelangt waren. 

Einzeln kommt auch bier noch die Beccafjine vor; häufiger 
der rothfüßige Strandläufer umd der niedliche graue Lappenfuß 
(Phalaropus cinereus), [etterer vorzüglih um Teiche, in denen 
er gern ſchwimmt, oder in ganz ſeichtem Waſſer der Brüche. 

Auf den höher gelegenen trodeneren Stellen vernimmt man 
überall das mwohlklingende Pfeifen des Goldregenpfeifers, der jett 
fein vollfommenes Sommerfleid angelegt bat. Das fkunftloje 


Neſt enthält 34 jehr große und langgeftredte Eier von hell 


roftbräunliher oder olivengelbliher Grundfarbe, namentlich nad) 
dem ftumpfen Ende zu mit trüb violetten, hellbraunen und leb- 
haft roftfarbenen Flecken beſetzt. 
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Auch die Schmaroger-Raubmöven (Lestris parasita) find 
hier überall zu finden, doch immer nur einzeln und paarweije, 
jowohl auf trodenem Lande, als in Siümpfen, längs des Ge- 
jtades, und über der See, An feuchten Stellen fieht man fie 
oft mit hochgehobenen Flügeln umberlaufen und große Schnaden 
fangen, die im Vorſommer ihre Hauptnahrung zu bilden jcheinen. 
Kommt man in die Nähe ihres einfamen Brüteplages, jo um— 
flattern fie den Menjchen mit wildem Geſchrei, das wie gerook- 
geroof lautet und ſtoßen zuweilen aus der Höhe faufend und 
unter heftigen Flügelihlägen auf ihren Feind. 

Oft trifft man gepaarte Paare von ganz einfarbig grau- 
braunem Gefieder, andere mit weißer Unterjeite und einem mehr 
oder weniger deutlichen graulichen Halsband. Beide Geſchlechter 
fommen in diefen Färbungsſtufen vor, die ich für ganz indivi- 
dueller Natur halte, 

Sonft fanden wir auf Groß-Skorö nur ein Paar Seeadler, 
die in vielem Hader mit Edelfalfen leben, dann Krähen und 
Elftern, lektere als Inſaſſen von Stallungen und Fiſcherhütten, 
Felspieper und Steinfhmäter. 

Der Baumſchlag iſt hier nur an wenigen Stellen der Ge— 
hänge durch krüppelhafte Büſche von Birken vertreten, auch fin- 
den ſich einige niedrige Weidenarten, Zwergbirten und die Vo— 
gelbeere. Verſchiedene Sumpfbeeren gedeihen, und ganze Stellen 
find mit den roſenrothen Blüthen des Rhododendron lap- 
ponicum bewachſen; überhaupt ſcheint die übrigens noch jehr ar- 
tenreihe Flora eine ganz alpine zu fein. Die wenigen Bewoh- 
ner der Gegend leben von Fiſchfang, Einfammeln von Eider- 
dunen und Eiern, Viehzucht und etwas Kartoffelbau, 

Die Hausthiere find alle von Heiner ftruppiger Raſſe, ſelbſt 
die Hunde, Kühe, Ziegen uud Schafe verbleiben den ganzen Sonmer 
über auf der Weide und ſehen jet ziemlich wohlgenährt aus. 
An einer Fiſcherhütte fanden wir eine Menge von großen Fiſch— 
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föpfen und anderen Reften von Fiſchen aufgehängt. Auf meine 
Trage, ob dieſe fpäter als Dünger dienen follten, bedeutete man 
mir, daß dieſe Knochen gepulvert und angefeuchtet ein Fräftiges 
Winterfutter für die Kühe abgeben. 

Später fonnten noch einige Holme, die Klein-Skorö heißen, 
befucht werden. Sie bejtehen aus niedrigen, wirren Felsmaſſen 
mit Saudboden, auf dem zahlreihe Blumen bunt durch— 
einander gedeihen. Hier find die Brütepläße der Graumöve 
(Larus canus) und der arktiihen Seeſchwalbe (Sterna arctica), 
die ung jchreiend umſchwirrten; auch einige Zeifte niften da in 
Felslöchern, ebenſo Aufterfiiher, wahrſcheinlich auch Grasgänje 
und Trauerenten. 

Reicher noch an Brutvögeln iſt die gebirgige Vandö, weſt⸗ 
id von Skorö gelegen, die auch an einigen Stellen mit 
mehr Birkenwald beitanden ift. Auf 2—300 Fuß hohem Hiügel- 
land mit wenig Gebüſch aber vielem Gejtrüpp von Heidelbeeren 
befinden ji Kolonien der großen Mantelmöve und der Silber- 
möve, die theilweije ihre Jungen ſchon ausgebrütet und auf be- 
nachbarte Süßwaſſerſeen geführt hatten. 

In einer napffürmigen natürliden Vertiefung in Heidefraut 
bemerkte id) da aud ein Moraſtſchneehuhn, das auf ſeinen Küch— 
lein ſaß; der Hahn befand ſich ganz in der Nähe und ging gackernd 
auf, fiel jedoch auf einige 20 Schritte wieder ein und lief, den 
langen Stoß häufig ausbreitend, im Geſtrüpp umher, während 
die Henne niedrig abſtrich. Die Jungen hatten kaum die Größe 
eines Sperlings, waren auf fahlem Grund fehr hübſch bräunlid- 
gelb und ſchwarz getigert, Tiefen raſch, wie Mäuſe, und fuchten 
ih unter Wurzeln zu verteden. 

Auch Eidervögel find hier angefiedelt, doch nur einzeln brůtet 
ein Weibchen da und dort im Schutz eines niedrigen Buſches. 
Der Hauptfeind der Jungen, welche ſehr früh ins Meer geführt 
werden, iſt die Mantelmöve. Nähert ſich eine ſolche, ſo rotten 
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ſich ihrer 3 bis 6 Enten zuſammen, ſchaaren ihre Nachkommen— 
ſchaft in ihre Mitte und vertheidigen ſie kühn unter fürchterlichem 
Sejchnatter, 

Der 7. Juli bradte viel Regen mit Nordwind, fo daß ich 


den gangen Tag auf der Barfe zubrachte, wo es indeh nicht an 


Arbeit fehlte; aud der folgende Tag begann mit ſchlimmen Aus: 
fihten zur Weiterreife, Der in Tromsö für einen großen Theil 
unjerer Fahrt mitgenommene Waſſervorrath war theilweife auf- 
gebraucht, Alles im ſchlecht oder gar nicht geveinigte Tonnen 
verlegt, jo daß ihr Inhalt bereits faſt ungenießbar geworden 
war, Wir waren deshalb hier ſchon gemöthigt, friſche Waller: 
provifion zu machen. 

Gegen Mitternacht befuchten wir unjere ſchwediſchen Freunde, 
während die beiden Kapitäne endlih doch Anftalten zur Abreije 
machten, obgleich die Brife eine conträre blieb, 

Gegen 1 Uhr Morgens wurden die Anker gelihtet und wir 
fteuerten gemeinihaftlih in die See hinaus dem Norden zu, Fuglö 
zur Yinfen, die große Sorö in ziemlicher Entfernung zur Rechten 
laſſend. 

Die Nacht der Schweden hatte unſerem dickbäuchigen Scho— 
ner bald den Vorrang abgelaufen und ſchon am Morgen war 
fie außer Geſichtskreis. Im feiner Weife freundlih waren die 
Begrüßungen des arktiſchen Meeres, Eine die, neblige Yuft 
umbüllte den Horizont umd der volle Nordweſtwind ftaute die 
See in jhwere, rollende Wogen, doc behaupteten die Sciffsleute, 


daß wir durchſchnittlich 3—4 Knoten fegelten, 


Dan hatte uns in Tromsd ſchon allgemein verfidert, daß 
die öftlihen Theile von Spisbergen, namentlich der Stor-Fjord 
umd die Tauſend Injeln immer viel ſpäter frei von Zreibeis- 
maſſen werden als die woejtliden Ufer. Deshalb nehmen alle 
vor Ende Juli auslaufenden Thranthierjäger ihren Curs nad 
dem Weftland. Auch die Beobachtungen, die während der ſchwe— 
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diſchen Expeditionen gefammelt wurden, bejtätigen diefe That— 
ſache vollfommen. Trotzdem erhielt der Kapitän Befehl, direkt 
nah dem Storfjord zu halten. 

Bald jah man von Bord aus niht3 mehr als das wilde 
Meer, wenig belebt von Möven und einigen Sturmvögeln, die 
in allen Richtungen den Schoner umſchwärmten. Am 9. Juli 
hellte fi die Witterung wohl etwas auf, der Gefichtäfreis blieb 
aber bei ſchwächerem N.-W.-Wind immer trüb und neblig. Nad- 
mittags zeigte das Thermometer 111/, Grad Nufttemperatur, 
während die Meereswärme noch 7'/,9 Reaumur betrug, die auf 
etwa 60 Meilen von Sorö am folgenden Tage nur um einen Grad 
herabgejunfen war. Am 11. hatte der Wind aufgefriiht, aud) 
zeigten ſich wieder zahlveihe dreizehige Möven, Sturntvögel, 
Lummen und Krabbentauder, woraus wir jchloffen, daß die Bä- 
reninjel nit mehr fern fein könnte, die ih fo gerne bejucht 
hätte. ‘Der Kapitän behauptete, fie fei wegen ſtarken Nebels 
nicht fihtbar, er war aber offenbar viel zu weit nad Often ab- 
getrieben worden. 


Die erjten wiſſenſchaftlichen Nachrichten über Bäreneiland 
erhielten wir dur Keilhau,* deſſen geognojtifhe Sammlungen 
2.0. Buch ** einer fpecielleren Unterfuhung unterwarf. 

Keilhau berichtet überdies noch über die Entdedung und die 

frühejten Handelserpeditionen nad) der Injel und Spitbergen,*** 


* Reise i Öst- og Vest-Finmarken samt til Beeren-Eiland og 
Spitzbergen i aarene 1327 og 1828, af B. M. Keilhau. 

** Leopold v. Buch, die Bäreninfel. 

*+* Conf. Petermann, Geogr. Mittheilungen. Ergänzungsheft Nr. 16. 
— Spitbergen und die arktifhen Regionen p. 39. 
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noch ausführliher gejcieht dies in dem Bericht über die ſchwe— 
diſchen Expeditionen von 1861 und 1868.* 

Im Jahre 1596 rüftete eine Amſterdamer Handelsgefell- 
haft zwei Schiffe aus, um einen neuen Weg durch das 
Polarmeer nach China zu ſuchen. Diefe Fahrzeuge befehligte 
Cornelius zoon Ryp, auf dem einen diente unter Commandor 
Jakob varı Heemsferd als Oberjteuermann der berühmte W, 
Barent, Sie hielten fih von Anfang an mehr nördlid, um 
nit in die Waigatjtraße zu gevathen, und gelangten am 8, Juni 
in Sit von einer Infel, auf der Barent am 10. landete; nad) 
einem bier erlegten großen Eisbären nannte man diejelbe het 
Beyren Eilandt. Von bier fetten die Schiffe ihren Curs nad) 
Norden fort und entdedten am 19. Juni Spitbergen, das man 
für einen öftlihen Theil Grönlands erklärte. 

Sieben Jahre jpäter rüftete der englifhe Ritter Francis 
Cherie ein Schiff in Hamdelsintereffen mit Yappmarken aus, 
das am 17. Auguſt 1605 vor Bäreneiland anferte und auch 
im nächften Sommer wieder hierher fam. Man fand auf diefen 
unwirthlichen Felsgeſtaden zahlloſe Seevögel und Walroffe, aud) 
ein Stüd Bleierz wurde von da nad England gebradit. Das 
Yand wurde von der Ruſſia Compagnie förmlich in Beſitz ge— 
nommen und dur eine Reihe von Jahren ausgebeutet. Der 
Hauptertrag bejtand in Zähnen, Haut und Sped von Walroffen, 


Bälgen von Polarfüchjen und Eisbären, aud fand Poole, den - 


diejelbe Gejellihaft im Jahre 1610 abjandte, Steinfohlen, die 
ſehr qut brannten. 

Indeß ſchien der Walfiihfang in den. grönländifchen und 
ſpitzbergiſchen Gewäſſern viel gewinnbringender und die immer 
zahlreicher nach den arktiſchen Meeren dirigirten Thranthierſchiffe 

* Eorell und Nordenſtild, bie ſchwediſchen Expebitlonen von 1861, 
1564 und 1565, Deutſch von & Pafjarge, p. 21. — Fries och Nyström, 
Svenska Polar-Expeditionen är 1568. p. 34. 

v. Heuglin, Spisbergen. I. 5 
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legten nur noch gelegentlih auf Bäreneiland an. Der Grund, 
warum daſſelbe noch mehr gemieden wurde, lag wohl auch darin, 
daß die Inſel ſchwer zugänglid iſt und gar feinen Hafen .befitt, 
obwohl man den verjchiedenen Anterplägen die Namen Nord- 
und Süd⸗Hafen beigelegt hat. 

In das vorige und nod in den Anfang diefes Sahrhunderts 
fallen übrigens die Beſuche der Ruſſen, die hier Heine Nieder- 
Yaffungen bejaßen und auf vielen vorjpringenten Punkten Kreuze 
errichteten. 

Etwa um 1820 famen auch norwegiſche Schiffer auf diefe Injel 
und der Walroßfang war immer noch ein ziemlich ergiebiger. 
So erzählt Keilhau von einem Kapitän, der im Jahre 1824/25 
und 1825/26 dafelbjt überwinterte. ‘Der Fang im erjten Win- 
ter ertrug 677 Walroffe, 3 Bären, etwa 30 Eisfühfe umd eine 
Menge Eiderdunen. j 

Die Landung Keilhau's und v. Löwenigh's fiel auf den 20, 
bis 22. Auguft 1827 und auch diefe Reifenden jahen hier noch 
eine Heerde von Walroſſen. 

Am 18. Juni 1864 beſuchte die ſchwediſche Expedition unter 
Nordenjtiöld und Duner den Südhafen und bejtimmte die geo- 
graphifche . Lage deſſelben auf 740 22' 56 n. Breite und 19° 
15' 15" ©. von Greenwid). 

Gründlicher ausgebeutet wurde die Injel durch die dritte 
ſchwediſche Expedition vom 22. bis 27. Juli 1868,* und endlich 
dur den Schiffer Tobieſen von Tromsö, der hier vom 6. Aug. 
1865 bis 19. Juni 1866 meteorologiſche Beobachtungen anjtel- 
len Tieß.** 


* Sonf. Torell und Nordenſtiöld, Schwebifche Expeditionen nach Spitz⸗ 
bergen und Bäreneiland 1861, 1864 und 1368, deutſch von Paffarge, p- 
495. und Svenska Polar-Expeditionen är 1368 p. 25. 

** Nordenskiöld, Vetenskaps Akad. Handl. 1569. Nr. 11.— Peter- 
mann, Geogr. Mittheil. 1870. p. 249, 
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Bäreneiland gehört nad) feiner geologiſchen Bildung cher 


zu Spigbergen als zu. Europa und ift mit erjterer Infelgruppe 
auch durch die jpisbergiihe Bank verbunden, obgleih die Ent» 
fernung 120 nautiijhe Meilen. beträgt. 

Nach den vorliegenden Berichten beſteht der größte Theil der 
Däreninjel aus einem 50 bis 100 Fuß hohen Plateau, auf deſſen 
ſüdlichem und öftlihen Theile ſich zwei im Hochſommer ſchnee— 
freie, aber beinahe immer von Nebel eingehüllte Berge befinden, 
welche 1000—1200 Fuß Meereshöhe erreihen. Ste heißen 
Mount Miſery und Vogelberg. Das niedrigere Flachland be— 
decken Gefteinstrümmer und unzählige feihte Waffertümpel, die 
während des Winters nicht einmal bis auf den Grund" frieren. 
Gletſcher fommen fo wenig vor als Moränen und nicht einmal 
Spuren einer früheren Eisperiode haben ſich mit Sicherheit nach— 
weifen laſſen. 

Schon Keilhau hatte einige Petrefacten der Bäreninfel ein- 
gefammelt, welde %. v. Bud als der Bergfaltformation ange— 
hörige Brachyopoden erkannte und beſchrieb. 


Aber erſt den unermüdlichen Gelehrten der ſchwediſchen Er- | 


pedition war es vorbehalten, die geologiſchen Verhältniſſe der 
Infel gründlich feftzuftellen. Dieſe fanden in den Schieferfchich- 
ten, in welche die Kohlenlager eingebettet find, zahlreiche figillarien- 
artige Pflanzenvefte, die nun neben den auf erſteren ruhenden 
Bergkalkſchichten wine fihere Grundlage zur Beſtimmung der 
Periode abgeben, welder die Kohle ihren Urſprung verdankt, 
Auch entdedte man Spuren von Zinkblende und Bleiglanz. 

Der fterile Boden nährt nur wenige, äußert kärgliche Ve— 
getation, doch iſt diefe Flora von hohem Intereſſe für die Pflan- 
zengeographie. Wir werden im Anhang ein volljtändiges Verzeichniß 
der Phanerogamen der Bäreninfel, nad) Th, M. Fries, folgen laſſen. 

Mit Ausnahme des Polarfuchſes, der wohl zur Winters» 
zeit zuweilen aud über das feſte Eis hier eimwandert, kommen 
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feine Land-Säugethiere ftändig auf Bäreneiland vor. Die Wal- 
rofje haben fid) längſt ganz zurüdgezogen. 

Die Vogelfauna iſt der von Spitbergen nächſt verwandt, 
doh fehlt das Schneehuhn. Dagegen wurde eine Krähe und 
ein Flug Krenzihnäbel beobachtet. Zahlloſe Flüge von Eider- 
enten, darunter aud) der Prachteidervogel, dann Teiſte, Lummen, 
Sturmvögel, dreizehige und Bürgermeiftermöven bevölkert haupt 
ſächlich die teilen Klippen des Südjtrandes und bededfen dieſelben 
mit ihren Brutplägen. Außerdem fand man einige njecten- 
Arten, dagegen fehlen alle Landſchnecken. | 

Bäreneiland bildet die ſüdlichſte Marfe einer weitläufigen 
Banf, die fih Dis Weft-Spitbergen bin ausbreitet und zeitweile 
wenigjtens außerordentlich reich an Fiſchen ift; befonders Dorſche, 
Schellfiſche, Seezungen und Malrulten (Gadus morrhua, G. 
aeglefinus, Hippoglossus vulgaris, Sebastus norvegicus) wer- 
den bier in Menge gefangen, ebenfo Haififche (Scymnus miero- 
cephalus), Die meiften Ihranthierjäger werfen hier auf der 
Rückreiſe aus dem Eismeer noch die Angel aus, um ſich mit 
friſchem Fiſch zu verjehen, i 

Die Gegend um dieBäreninfelift jehr ſtürmiſch, die Yuft weit und 
breit häufig in dichten Nebel gehüllt, Der Grund davon liegt ohne 
Ziveifel in dem Umftande, daß hier ein von Oſt-Spitzbergen her 
nad SW. verlaufender Arm des Polarjtromes dem nad N-O. 
ſetzenden Golfjtrom begegnet, daher auch die beträchtliche Ab— 
nahme der Yufttemperatur, welche man bier allgemein beobachtet. 

Was die Würmeverhältniffe der Inſel anbelangt, jo geben 
hierüber die Beobachtungen von Tobieſen die beſte Auskunft. 


- Die Monatsmittel der Lufttemperatur betrugen nad diefem im 


Auguft 1865 2,30 R.; September + 0,8%; October — 2,20; 
November — 4,3%; December — 6,8%; Januar 1866 — 12,0% 
Februar — 6,9%; März — 11,4%; April — 8,0%, Mai — 3,5%; 
Juni 4 0,7%, — 
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Nach Schiffsrechnung paffirten wir den 75. Grad n. Br. 
am 11. Juli gegen Mitternacht etwa im 18, Grad Oft von 
Greenwich. Man jegelte hart am Wind immer mit 3—4 Meilen 
Geſchwindigkeit. Um 3 Uhr des Morgens fiel mir auf, daß das 
heftige Rollen des Schiffes plöglih aufgehört hatte. Ich war 
eben im Begriff auf Ded zu gehen, als der Kapitän in der 
Kajüte erſchien und meldete, das Fahrzeug befinde ſich im Treibeis, 
: Der Anblid, der ſich hier bot, war ein ebenjo überrafchender 
als fremdartiger, wenigjtens für uns, da wir die arktijchen Ge- 
wäfjer nur aus Beſchreibungen, die Eisberge nach Abbildungen, 
welche meist der Phantafie des Künftlers entiproffen find, 
fannten. Eisberge waren denn allerdings nicht zu jehen, aber 
das Meer, joweit das Auge reichte, bedeckt mit flachen, treibenden 
Schollen, deren weiße Oberfläde wie halb zerjegt oder zerfreſſen 
Ihien, die Kanten und Riffe meist ſchön meergrün. Cine feier 
liche Stille herrſchte über der weiten Waſſerfläche, über der dam- 
pfende Nebel aufjtiegen, Wie jhon bemerkt, hatte das Rollen 
der See ganz nachgelaſſen und nur eine leichte Dünung Ichaufelte 
die rubig und langjam nah S.-W. treibenden Maffen; nur ein 
leijes Schwirren und Dröhnen, ähnlid dem bei Grundeisgang 
auf unjeren Flüſſen, ließ fi vernehmen, Zahlloje Waſſervögel 
fiichten im den offenen Kanälen, andre ftrichen raſch umd niedrig 
bin und her, ‚bald wieder in dem Nebelftreifen verſchwindend. 
Das Meer wimmelte von halb durchſichtigen Quallen, ſo dicht, 
daß man unter gewiffen Licht ein unkerſeeiſches Schneegeſtöber 
zu ſehen glaubte. 

Mande Eisbänfe waren faſt ganz unter Waffer und ihre 
Dicke betrug oft mehrere after, andere trugen Erde und Steine 
auf ihrer Oberfläche, wieder andere, flachere bildeten weite, faſt un: 
unterbrochene Felder, und da und dort waren mehrere jolder Schol- 
len aufeinander geftaut. Anfänglich fanden wir nad allen Seiten 
noch freies Fahrwaſſer in der Form von großen, breiten Straßen, 
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durd) die das Fahrzeug nordwärts geleitet wurde. . Zu dem Ende 
beobachtete ein Matroſe vom Vordermaft aus den Eisftrom und 
die Kanäle in demſelben; ein anderer ftand am Vordertheil des 
Sahrzeuges und gab dem Steuermann ein Zeichen, warn und 
nach welder Seite hin er auszuweichen hatte. Trotzdem rannte 
das Schiff zumeilen mit einem heftigen Stoß an, oder e3 ftreifte 
eine ſcharfe Eisfante ſägend und pfeifend an der Verſchalung der 
Wände hin. 

Die Luftftrömung hatte übrigens etwas nachgelaffen, die 
Temperatur war auf + 21/0 R. herabgeſunken, während das 
Meerwaſſer — 0,50 wies. 

Bald zeigten ſich noch andere neue Gaſte aus dem Thier⸗ 
veih, nämlich grönländiihe Scehunde, Scan Mayen Kobbe ge: 
nannt, die ſich lebhaft im Fahrwaſſer tummelten, ſowohl einzeln, 
als truppweiſe und in Tegterem Fall oft ziemlich diht zufammen- 
haltend. Den Kopf und Oberkörper, erheben diefe Thiere oft 
weit aus der Fluth und überpurzeln fi danıı zuweilen wie die 
Delphine. Ihre Bewegungen find raſch, manchmal fogar heftig, 
fie tauchen oft lange unter und ſchwimmen felbft unter ſchmälern 
Eisbänken durd. Im allgemeinen feinen ihre Züge der Rich⸗ 
tung des Eisjtromes zu folgen. 

So fegelten wir immer ungefähr in nördlider Richtung mit 
flauem Nordweſt zu Weit; doch ftauten fih da die Eismaffen 
immer mehr und mehr und endlich hörte alles Fahrwafler auf, 
fo daß wir genöthigt waren umzufchren bis zur Tüdlichen Eis- 
fante, die allerdings feine feiten Grenzen hatte und deren Richtung 
im allgemeinen eine füdweltlihe war. . 

Ein directes Vordringen durd) die dichten, viele Meilen 
breiten Eismaffen nad dem Storfjord zu ſchien unmöglich; 
nad) Angabe des Sapitäns Fam der ganze Eisitrom gerade 
aus Tegterem. Es blieben fomit zwei Wege, die eingeſchlagen 
werden fünnten. Erjtlih längs des Treibeiſes bis gegen die 
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Taufend Inſeln, in nordöftlider Richtung, und hier wäre vor- 
ausfichtlich auch auf eine günftige Briefe zu rechnen geweſen, — 


eder wir mußten weſtlich zu Nord halten, nach dem Südcap, 
auf deſſen Höhe aller Wahrſcheinlichkeit nach das Eis mehr ver- 


theilt jein mußte. Uebrigens ift es Erfahrungsjade, daß lekteres 
nie ganz hart unter Land treibt und daß immer ein mehr oder 
weniger offener Kanal freien Fahrwaſſers bier zu finden ift, 
Man befhloß nun — warum, habe id nie erfahren — den ur» 
iprünglihen Plan zu ändern, um das Südeap von Grof- 
Spitbergen herum längs der Weftküfte deffelben hinzuſegeln und 
hier einen pafjenden Hafen zu erreichen. 

Langſam ging es fo den ganzen Tag (12. Yuli) gegen flauen 
conträren Wind weftwärts; oft verjuchten wir noch einen Durch— 
gang durd die fi mehr und mehr nad Süden ausbreitenden 
Eismaſſen zu finden; die Bahnen waren häufig jehr weit, fie ver- 
engten ſich jedoch mehr und mehr, eine Zeit lang wand ſich das 
Fahrzeug, den einzelnen Heinen Blöcken ausweichend, wohl noch 
hin und her, aber am Ende ftießen wir wieder auf dichtere und 
dichtere, häufig gepadte Bänke und dort war alles Weiterdringen 
vergeblich. ; 

Segen Abend trat vollkommene Windftille ein, wir Tegten 
für einige Studen mittelft Eishafen bei und trieben fo wohl eih 
gutes Stüd weiter, 

Die Zahl der Seevögel hatte ſich beträchtlich gemehrt. 

Der Eisfturmvogel umſchwärmte in ftillem, niedrigem, nicht 
ſehr befchleumigtem und etwas eulenartigem Fluge das Fahrzeug, 
häufig war namentlich die ſpitzbergiſche Lumme (Uria Brünnichii), 
darunter auch einige Eremplare der Form mit weißem Augen— 
jtreif (U. lomvia), und die dreizehige Müve (Larus tridactylus). 
Einzelne Teifte (Cepphus Mandtüi), Krabbentaucher (Mergulus alle) 
und Parven- oder Papageitaucher (Mormon arctica var. glacia- 
lis) zeigten fi, auf die namentlid von Seiten unjerer Mann— 
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Ihaft Jagd gemadt wurde, obgleich das zähe, durch überreichen 
Blutgehalt dunkel gefärbte Fleisch nichts weniger als ſchmackhaft 


ift. Die Bälge der Seevögel werden gewöhnlich nicht wegge; 


worfen, ſondern lufttrocken gemacht und von den Leuten auf— 
bewahrt. Jetzt richtete der Harpunier auch feine Fangapparate 
zu und legte ſie im Boote zurecht; der Schleifſtein war in be— 
jtändiger Bewegung, um die Harpunen und die Meſſer zum Speck— 
ichneiden zu ſchärfen. Das Schleifen gefhieht immer in der Rich— 
tung gegen die Schneide. 

Auch ließen fi wieder Seehunde fehen, ſowohl einzeln als 
in Gejellichaften von 5—15 Stüd; fie kamen jedoch felten in 
die nächte Umgebung des Fahrzeuges, obgleih fie nicht gerade 
hüchtern find. Die einzelnen Truppen folgen fi meift veihen- 
weile, tauchen dabei anhaltend und kommen gewöhnlich erjt nad 
einigen 100 Schritten wieder zum Vorſchein. Nah einigen 
vergeblihen Verſuchen, vom Bord aus eines der Thiere zu er- 
legen, bejtieg Graf Zeil die Heine Barke und ließ fih ein gutes 
Stüd weit zwiſchen den. Eisblöden herumrudern; gededt durch 
letstere gelang es ihm mehrmals, fi den Robben auf geringe 
Entfernung zu nähern und endlich eine derſelben mittelſt Reh— 
poften zu erlegen, die noch lebend im Triumph auf das Schiff 
gebracht wurde, Es ift ein kaum 3’, Fuß langes Thier, das 
übrigens mehr einer unfürmigen, ſchwappelnden Maſſe gleicht und 


deſſen Körper um umd um in eine Dichte, 3 Finger dicke Speck-⸗ 


ihwarte gehüllt ijt. Im Heinen, fpitigen Kopfe glänzen zwei 
große ſchwarze Augen; die Farbe der fich immer Falt anfühlenden 
Haut ift hechtgrau, ſchwärzlich marworirt, unten weißlich, unges 
fledt. Man öffnet es auf der Unterſeite der Länge nad und 
löft Haut und Speck von dem dunkelbraunrothen, grobfaferigen 
Fleiſche ab. Der Balg wird ſodann auf eine Tifchfante gelegt, bier 
der Speck bis auf die ziemlich dünne und feine Haut quer durch— 
ihnitten, dann in regelmäßigen handbreiten Streifen bandweiſe 
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von letzterer getrennt und gleich in eine Tonne verpackt, während 
man die Decke, gewöhnlich auf der Fleiſchſeite tüchtig eingeſalzen, 
zuſammenlegt und jo im fühlen Schiffsraum aufbewahrt. 

Der Magen enthielt eine unglaubliche Menge von Garnelen 
und einige Reſte Feiner Fiiche, daneben wimmelte es von Ein- 
geweidewürmern (Ascaris und Dibothrium). 

Selten, und nur im Nothfall, geniekt die Mannſchaft Rob— 
benfleiſch; die Nieren follen übrigens feinen übeln Geſchmack haben. 

In der blajenförmigen Höhlung einer Treibeisjcholle be— 
merften die Matrofen einen eigenthümlidhen, buntgefärbten Heinen 
Fiſch, der immer ähnliche Pocalitäten bewohnen joll. Er ent- 
wiſchte leider aus dem vorgehaltenen Neke. 

Am folgenden Tage (13. Juli) erhob ſich in der Frühe ein 
fräftiger Südoftwind. Wir jegelten anfangs in ſüdlicher Richtung, 
dann wieder in Nord zu Weft; endlich waren wir wieder in ganz 
freiem Fahrwaffer und das Eis blieb in einzelnen, aber anjchei- 
nend größeren, höheren Blüden fern zu umferer Rechten. In 
der nächften Nacht war der Cours Nord zu Weft; fpäter noch— 
mals Norbnordoft mit 3—5 Meilen Gefhwindigfeit, bei trübem 
Himmel und hohem Wogengang. 

Am Nahmittag zeigten fi mehrere Finwale auf wenigftens 
eine Meile Entfernung nad Nordoft zu; ihre dunkeln Körper 
ließen ſich nicht deutlich unterfcheiden, dagegen bliefen fie Waſſer— 
jäulen von der Stärke und Höhe eines mädtigen Schiffsmaftes. 
Einer tauchte für wenige Augenblide auch in der Nähe des 
Schiffes auf, ließ fi) dann aber nit mehr jehen. 

Der Bartenwal oder grönländifhe Wal iſt längft aus den 
ſpitzbergiſchen Gewäſſern verihwunden, wenn es auch wohl vor- 
fommen-mag, dak ſich ein folder als verirrier und verſchlagener 
Saft -einmal dort einfindet. Die größte Ausbeute machte man 
hier in der erften Hälfte des 17. Yahrhunderts, 
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Am Walfiihfang betheiligten ſich anfänglid nicht nur Hol- 
länder und Engländer, fondern auch Franzoſen und Biscayer, 
| jpäter noch Dänen und Hanfeaten mit wechjelndem Glück; erſtere 
- anfänglich in der Näbe ihrer beimathlichen Küften. Dod zogen 
\ ſich die Thiere immer weiter zurüd und das Feld der Thä- 
tigfeit der Ihranjäger mußte nad) den- Meeren ums Nordcap, 
nah Island und Nordamerika verlegt werden, und endlid) 
noch Höher nad) den grönländiſchen und ſpitzbergiſchen Gewällern; 
in ‚denjenigen nördlih von Sibirien, aljo namentlich oftwärts 
| von Nowaja Semlä, erſchienen die echten Walfiſche nur höchſt 
- felten und zufällig, 

Ganze Flotten wurden von Regierungen und Compagnien 
ausgefandt und diefen zu ihrem Schuß gegen Handelsunter- 
nehmungen anderer Nationen ſelbſt Kriegsihiffe mit zahlreicher . 
Mannſchaft beigegeben. Der Fang war oft fo ergiebig, daß jetzt 
eigentliche Thranfiedereien errichtet wurden, auch verjuchte man 
— theilweife allerdings nit freiwillig — Ueberwinterungen, 

| welche übrigens mur von wenigen der Yeute glüdlich überjtanden 
| wurden; ganze Befatungen, ſelbſt mit allem Nöthigen verfehen, 
gingen in kurzer Zeit am Scharbod zu Grunde. 
117 Die bedeutendfte Niederlaffung auf Spitbergen war die der 
bolländiihen Grönlandeompagnie in Smeerenburg auf dem Am— 
fterdam-Eiland unter 790 45° n. Br. Mit großen Koften wur: 
den bier bequeme Sommerwohnungen errichtet, Thrankeſſel, Pad 
häuſer u. dgl, erjtanden; Kaufleute und Handwerker, namentlid) 
Zimmerleute, Böttcher, Fleiſcher und Bäder kamen dahin, letztere 
pflegten durh ein Signal anzuzeigen, warn friſches Brod zu 
haben war, Mehrere hundert Schiffe lagen oft im Hafen mit 
einer Beſatzung von 1000—1200 Menjhen. 
| „Bon Jahre 1669 bis ,1778 waren 14,167 Schiffe auf 
| den Fang ausgefandt, vorzugsweife-in die Gewäfjer weftlic und 
| nordweſtlich von Spitbergen und fie erlegten 57,590 Wale, mit 
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einem Neingewinn von 3,691,000 Pfund Sterling; dabei gingen 
4 Procent der Fahrzeuge zu Grunde.“ 

Mit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hat der Wal- 
fiſchfang als ausſchließliches Gewerbe in den jpitbergijchen Ge— 
wäfjern aufgehört. Jetzt begnügt man fih mit der Jagd auf 
Weifwale, Walroffe und Seehunde, deren Zahl fi überdies 
auch Schon fehr nambaft zu vermindern beginnt, namentlich ift 
dies bei dem Walroffe der Fall, nebenbei werden Federn und 
Dunen gefammelt, Renthiere gefchoffen und ihr Fleiſch eingepö- 
felt, manche Fahrzeuge nehmen hauptſächlich Rückſicht auf Fiſch— 
fang längs der ſpitzbergiſchen Bank und Bäreneiland. 

Die wihtigften Nachrichten über den Walfifhfang und die 
Pebensweife des Wals geben namentlih Scoresby in dem Ac- 
count of the aret. regions, Friedrid Martens in der „Spike 
bergijchen und Grönländiſchen Reiſebeſchreibung,“ und C. G. Zorg- 
drager in der „Beichreibung des grönländiſchen Walfiihfangs.”* 

Es möge uns hier geftattet fein, einen gebrängten Auszug aus 
den genannten Schriftitellern zu geben, vorzüglid nad Scoresby. 

Der grönländiihe Wal ift ein ſchätzbares und merkwürdiges 
Thier, das den vorzüglichjten Handelszweig der Polargegend aus- 
macht, da es einen veiheren Ertrag an Thran liefert als irgend 
ein anderes und bei feinem furchtſamen Naturell und jeiner 
geringen Gewandtheit leichter gefangen wird. 

So beträditlih die Größe des Walfifhes in Wirflichkeit ii, 
jo hat fie der Menſch, bei feinem Hang zum Wunderbaren, dod) 
um vieles übertrieben, Achtungswerthe Berichterftatter geben 
jeine Yänge zu 80 bis 100 Fuß und darüber an und behaupten, 
daß früher noch größere vorgefommen jeien, als dieſe Thiere 
weniger verfolgt wurden, und ihnen fomit gleichſam Zeit blich, 
fih volltommen auszubilden. 


* Deutih von E. Reuſch, Nürnberg 1750, 
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Scoresby, der dem Fange von mehr als 300 Walen bei— 
gewohnt hat, glaubt nicht, daß einer derſelben über 60 Fuß lang 
war, mit welcher Angabe auch, Martens übereinſtimmt. Der 
größte von Letzterem gefangene war 53 Fuß lang, ſein Schwanz 
31 Faden breit und er lieferte 70 Kardel oder Fäſſer Speck. 
Ein ungewöhnlich großer, bei Spitzbergen gefangener Wal, welcher 
15 Fuß langes Fiſchbein hatte, maß nicht ganz 70 Fuß; im Jahre 
1813 wurde noch einer von 67 Fuß Länge bei Godhavn getödtet. 

Ein ausgewachſener hält am dickſten Theile ſeines Körpers, 
etwas hinter den Finnen 30 bis 40 Fuß im Umfange und lie— 
fert 224,000 Pfund Speck. 

Der Kopf hat gewiſſermaßen eine dreiedige Geftalt. Wenn 
der Rachen offen fteht, jo ift jeine Höhlung ſo groß, daß fie ein 
bemanntes Boot faſſen kann, 6—8 Fuß weit, 10—12 Fuß hoch 
und 15—16 Fuß tief, Die 7—9 Fuß Länge mejjenden und 
4—5 Fuß breiten Finnen liegen eine Elfe hinter dem Mund— 
winkel; ihre untere Seite ift faft flad; fie fünnten in dem faft . 
fugelfürmigen Gelenk nad jeder Richtung hhin bewegt werben, 
aber die Spannung des Fleiſches und der Haut an ihrem unteren 
Theil ift Urſache, daß fie fich nicht über den Stand 
erheben laſſen. 

Der Walfifh Hat feine Rückenfloſſe. 

Der horizontal Tiegende Schwanz ift von halbmondförmiger 
Seftalt, in der Mitte etwas eingejchnitten, jederjeits mit zuge 
jpigtem und mach hinten gefehrtem Ende; jeine Länge beträgt 
5—6, die Breite 18—26 Fuß und er bedeckt einen Flächenraum 
von 80—100 Quadratfuß. Seine Bewegungen find jehnell, jeine 
Kraft ungeheuer. - 

Die. Heinen Augen, die faum die eines Ochſen an Grüße 
übertreffen, liegen an der Seite des Kopfes, ungefähr einen Fuß 
ſchräg über und Hinter dem Mundwinkel. 

Die zwei Blajelöher oder Naſenlöcher stehen ungefähr um 
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16 Fuß Hinter dem vorderen Theil der oberen Kinnlade zurück, 
jie haben eine S-fürmige Geftalt und ein feuchter Dampf, mit 
Schleim vermifht, entleert fi aus denfelben, wenn das Thier 
athmet, aber fein Waſſer, wofern nit das Ausathmen unter 
dem Waſſerſpiegel geſchieht. | 

‚Der Rachen enthält ftatt der Zähne zwei. lange Reihen von 
Barten, die an den Seiten des Gaumens feitfigen; jede Reihe 
befteht aus mehr als 300 einzelnen Fiſchbeinblättern, deren längjte 
in der Mitte fiten und die nad) beiden Seiten hin immer für- 
jer werden; fie gleichen dicht am einander gereiht einem Sat 
von Sügeblättern in einer Schneidemühle und find innen mit 
Faſern beſetzt. Bei den Jungen ift das Fiſchbein noch wenig 
entwidelt und nur einige Zoll lang. Ein großer Wal Tiefert 
über 3000 Pfund dieſes geſchätzten Handelsartikels, 

Die Zunge nimmt einen großen Theil der Mundhöhle ein, 
Sie kann nicht ausgeftredt werden, da fie bis zur Spite mit dem 
Bett zufammenhängt, das an den Kinnladen feſtſitzt. 

Ein dünner Bart, der aus wenigen furzen, weißen Haaren 
betebt, fit vorn mm beide Lippen. 

Das Weibchen hat zwei -feitlih von den Gejchlechtstheilen 
jitende Zizen, Die Mil des Walftjches foll fett und mohl- 
ihmedend fein. 

Was die Färbung der Haut anbelangt, jo ift der Walfiſch oben- 
ber ſchwarz wie Sammet und grau (eigentlih eine Mifhung von 
ſchwärzlichbraun auf weißem Grunde), unten weiß mit einem Stich 
in’s Selbe, Auch giebt es ſcheckige Thiere; ganz alte werden heller, 

Unmittelbar unter der Haut liegt der Speck und das Fett, 
die den ganzen Körper mit einer Schiht von 10—20 Zoll Dide 
umhüllen. Die Lippen beftehen fat ganz aus Thranmaſſe und 
jede derjelben Liefert 1—2 Tonnen, Der Thran wird bei ge- 
linder Hige flüffig und entquillt beim Fäulnißproceß aus den 
Fettzellen. 
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Das Fleifh der Jungen hat eine rothe Farbe und ſchmeckt, 
wenn es von Fett gereinigt, gewürzt und auf dem Roſt gebraten 
ift, wie derbes Nindfleifch, das Fleiſch der Alten dagegen ift fait 
ſchwarz und überaus zäh, 

Die meiften Knochen enthalten eine große Menge guten 
Deles, das bei Erwärmung austräufelt; wenn fie ölfrei „Jin, 
ſchwimmen diejelden auf dem Wafler.* 

Der Gehörfinn des Walfiſches ſcheint ſtumpf zu fein, übrigens 
vertreibt ihn ſchon ein leifes Plätichern im Waffer., Ueber dem 
Wafler kann er nicht weit jehen. Die Wale haben feine Stimme, 


aber fie machen ein heftiges Geräufh, wenn fie athınen und _ 


Waſſerſtrahlen ausblafen, dies Tettere geſchieht namentlich Taut 
und fräftig, wenn fie raſch dahinſchwimmen, oder aufgeſcheucht, 
oder verwundet werden. _ | 

Die Finnen ſcheinen zum Schwimmen nicht geeignet, die 
Bewegung im Wafjer wird hauptfächlih durch den Schwanz 
hervorgebradt. Eritere (die Finnen) werden insgemein horizon- 


tal getragen und dienen wohl nur, um das Thier im Gleichge— 


wicht zu halten, denn im Augenblid des Verendens fällt es auf 
die Seite, oder ganz auf den Rüden. 

Die Bewegung im Waffer ift weder ungeſchickt, noch Tangjam. 
Fühlt der Wal fih von der Harpune getroffen, jo ſchießt er 
mit unglaublider Geſchwindigkeit fort, indeflen hält diefe nur 
wenige Minuten an, Sein gewöhnliher Gang ijt etwa 4 
Meilen in der Stunde, Bisweilen taucht er mit folder Hef- 
tigfeit auf, daß er ganz über die Waſſerfläche herausjpringt, 
Auch ftellt jih der Wal auf den Kopf und ftürzt ſich mit hoch— 


* Mir haben uns ber Wirbel von Walfifchen, Die wohl‘ ſchon über ein 
Jahrhundert dem Einfluffe der Witterung und des Meerwaffers ausgejeht 
waren, öfter ala Unterlage für ben eldkefjel bedient und gefunden, daß 
ſelbſt ſolche Stüde noch ungemein ülbhaltig waren, doch verbreitet dieſes 
Fett beim Berbrennen einen unausſtehlichen Geruch. 
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gehobenem Schwanz in die Tiefe; dadurch wird das Meer ge- 
waltig bewegt und „die Luft weitum mit Wafjerftaub erfüllt. 
Disweilen ſchlägt er aud den Schweif mit jolder Heftigkeit, _ 
daß man das dadurch verurſachte Geräufh mehrere Meilen weit 
hören kann. \ 

Will das Thier athmen, jo bleibt e8 ungefähr zwei Minuten 
an der Oberfläche, jelten länger, und während diejer Zeit bläft 
es acht bis neunmal; dann taucht es wieder unter und bleibt 
5—20 Minuten unter Waffer. Dit es verwundet, fo. jtürzt es 
fih in große Tiefen und man hat Beifpiele, daß fie Kinnladen 
und Schädel dur jähes Aufftoßen auf Grund oder Klippen 
zerbrocden haben. Selten ficht man den Wal jchlafen, doch ge- 
ſchieht dies zuweilen bei vuhigem Wetter und zwijchen dem Eis, 

Die Paarungszeit joll in den Juni fallen, die Zeit des 
Sehens in den März Gewöhnlich wirft das Weibchen ein 
Junges, dejfen Länge auf 10—15 Fuß geihätt wird. ES ver- 
läßt die Mutter nicht vor Verlauf eines Jahres, bis die Barten 
‚zu wachjen beginnen und es im Stande iſt, ſich ſelbſt zu er- 
nähren. Auffallend ift die mütterliche Liebe und Fürſorge für 
ihren Sprößling. Deshalb wird das ungejdidte Junge gern 
harpumirt, da dann die Mutter, welde ihm zu Hilfe eilt, ge 
wöhnlich Teicht zu Yang zu bringen ift. 

Man findet oft viele Wale beiſammen, doch Teben fie nicht 
eigentlich geſellſchaftlich; günftige Futterpläge längs den Eisfanten 
loden fie wohl auf eine und diefelbe Stelle, 

Was ihre geographiſche Verbreitung anbelangt, jo find fie 
jeßt durch die beftändige harte Verfolgung nad) den meift mit 
ZTreibeis bededten Meeren des höchſten Nordens zwiſchen die 
Davisſtraße, Baffinsbay, Grönland und Spitbergen zurüdge- 
drängt. Sie ziehen ſich hauptſächlich nach der bis zum Jahre 
1818 für undurddringlich gehaltenen Eismauer, welde die Mitte 
der Baffinsbay einnimmt, allıvo die Dungen aufgezogen werden, 
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Die Nahrung befteht nur in Fleineren niederen Seethieren, 
hauptſächlich Medufen, Actinien, Krebjen, Clio borealis und an— 
deren Weichthieren, die fih namentlih an den Kanten des Treib— 
eijes aufhalten. 


Ih laſſe endlih noch einige Notizen aus R. Brown’s 
‘Notes on the history and geographical relations of the 
Cetacea frequenting Davis Strait and Baffın’s Bay. (Pro- 
ceed. Lond. Zool. Soc. 1863.)' p. 533 ete. folgen. 

Der grönländiihe Walfiſch iſt ein in Geſellſchaften lebendes 
Thier, gewöhnlich findet man ihm zu drei oder vier Stüd, wenn 
er aber weite Reifen von einer Seite des Dceans zur andern 
unternimmt, jo vereinigt ex fich auch zu viel größeren Geſell— 
haften. Mein Freund Dr. James MBain RN fagte mir, daf 
er vor ungefähr 30 Jahren eine ungewöhnlide Wanderung diefer 
Thiere, ein wenig jüdlih von Pondsbay, beobachtet habe, Die 
Walfiihe gingen damals, in einer Herde von einigen hundert 
Stüd, in nördlider Richtung und einige Tage Tpäter folgte ihnen 
eine noch größere Gefellihaft von Walroffen. Die Zahl der 
legteren war nit einmal annähernd zu bejtimmen; jtundenlang 
zogen fie in nördlicher Richtung vorüber und nahmen ſich nicht 
einmal Zeit zum Freifen; alle jehienen die Abficht zu haben, die 
Deffnung des Yancafterfunds zu erreihen, Wenige Tage nach— 
her war feins der Thiere mehr zu jehen, wie man aud die Zeit 
vor ihrer Ankunft fein Zeichen ihres Ericheinens gehabt hatte, 
Das war zweifelsohne eine ſehr feltene Scene und es wirft ſich 
von jelbjt die Frage auf, wo diefe vielen Rieſenthiere hergekom— 
men jein-mögen ? 

Der Wal kann mit großer Schnelligkeit ſchwimmen, 
wenn er von Wunden irritirt, oder von Weinden verfolgt 
wird, Der verftorbene Kapitän Granville erzählte, und er war 
ein Mann, auf deffen Wort man ſich durchaus verlaffen konnte, 
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daß ein Wal am Eingange des Scoresby-Sunds, an der Oft- 
füfte von Grönland, Harpunen erhielt und dann verloren ging; 
derjelde Wal wurde nun am folgenden Tage, unweit des Ein- 
gangs zum Omenak-Fjord, an der Weftküfte, erlegt und man fand 
in jeinem Körper die Harpumen noch feſt in den friſchen Wunden 
ſitzen. Es wurde das gleichzeitig als ein Beweis aufgeftellt, daß 
in früherer Zeit ein Durdgang zwijchen diefen beiden Punkten 
durch Grönland exiſtiren mußte, wie er in der That auf allen 
Karten angegeben iſt. Wenn die ganze Gejchichte nicht auf einem 
Mißverſtändniß beruht, was übrigens faum zu glauben ift, da 
die Thatfahen kurz nachher fejtgeftellt wurden, jo müffen wir 
wohl das Vorhandenjein diefes Durdgangs dur Grönland an— 
nehmen, da der Walfiſch, ſelbſt bei der größten Schnelligkeit, in 
der angegebenen Zeit unmöglid um Gap Farewell ſchwimmen 
und den 70.0 n. Br. erreichen konnte. 

Die Schnelligkeit, mit der Wale, unter gewöhnlichen Umftänden 
und wenn fie dabei frejien, ſich fortbewegen, ift vier (engl.) Meilen in 
der Stunde. Wie faft alle Cetaceen ſchwimmt der ächte Wal auch 
am liebjten gegen den Wind. Seine Nahrung befteht zumeift aus En- 
tomoftraceen und Pteropoden, hauptjählid aber aus erſteren umd 
fpeeiell aus Cetochilus arcticus, Baird, und Cetochilus se- 
ptentrionalis, H. Goodsir, Arpacticus Kronü, Kröy. ete., 
welche man bejonders in dem olivengrün gefärbten Seewajjer findet, 
welches Scoresby bejchrieben hat, (Vergleihe: On the nature 
of Discoloration of the Arctic Seas — Seemäann’s Journ, 
of Botany, Febr. 1868. — Transact. of the Botan. Soc. 
Edinb. vol. IX. — Quart. Journ. Misc. Science, Octob. 1868). 
Diefe Farbenerſcheinung wird durd) große Maffen von Diatomaceen, 
bejonders Melosia arctica, hervorgerufen, aus welchen zumetft die 
Walfiſchnahrung befteht. Ich bin davon überzeugt, daß der ächte 
Wal nie Fiſche frißt, es müßte denn fein, daß zufällig eines diejer 
Thiere mit der Maffe des ‘maidre’ (jo Heißt Die ——— 

v. Heuglin, Spitzbergen. J. 
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ſeinen Weg durch den engen Schlund des Rieſenthieres findet. Viele 
alte Walfiſchfänger behaupten das Gegentheil und wollen aus 
dem Durchmeſſer der Speiſeröhre nachweiſen, daß der Wal viel 
größere Thiere als Acalephen, Pteropoden oder Entomoſtraceen 
ſchlucken kann. Ih babe nie die Oeffnung eines Oesophagus 
gemeſſen, welche mehr als 21/, Zoll im Durchmeſſer gehabt hätte, 
da ich jedoch die Mefjung nur bei jungen Individuen vornehmen 
fonnte, jo mag es wohl fein, daß die Speiferöhre bei älteren Thieren 
weiter ift. Viele der ſchleimigen Maſſen, welche man in den ark- 
tischen Seen ſchwimmend antrifft, find Diatomaceen, gemiſcht mit 
Protozoen ꝛc. Mandmal iſt es aber auch die jchleimige Verkleidung 
der Yuftröhre, welde das Thier beim „Blaſen“ von ſich giebt. 
Das „Blafen,“ welches allen Cetaceen, ſpeciell aber dem Grün- 
landwal eigen tft, ift analog mit dem Athmen der höheren Säuge- 
thiere und die Blajelöcher vertreten bier die Nafenöffnungen. Es 
ist jehr falfch, wenn man behauptet, die Walfiſche bliefen Waſſer 
aus diefen Nafenlöhern. Ich war jehr oft nur wenige Fuß von 
dem Wal entfernt, wenn er blies, beobachtete das Thier ftets 
jehr genau und jah nie, daß es Wafjer auswarf. In der falten, ark— 
tiſchen Luft verdichtet fich der Athem jofort und fällt auf diejenigen, 
welche ganz nahe beim athmenden Thiere find, als ein feiner 
Sprühregen nieder, und das mag die Seeleute wohl veranlaßt 
haben zu glauben, daß diejer Dampf überhaupt als Wafjer auf- 
geftiegen jet. Zufällig mag es hierbei auch wohl vorkommen, 
daß der Walfiih beim Auf- und Niederfteigen dur die Gewalt 
ber Athem-Dampfjäule etwas Waller mit emporwirft. Iſt der 
Wal in den Lungen, oder in den großen Blutgefäßen verwundet, 
die direkt mit den Lungen in Verbindung ftehen, jo wirft er mit dem 
Athem auch wohl einen Blutjtrahl aus, und das iſt dem Walfiſch— 
fänger ein Zeichen tödtlicher Berwundung und baldigen Verendens. 

Das Walweibchen trägt 9 vder 10 Monate Tang und 
wirft im März oder April. Im lettgenannten Monate fing 
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ein Hullichiffer ein Walfiſchjunges, das noch die Nabelſchnur 
trug. Selten wirft ein Walfiſch mehr als ein Junges auf ein- 
mal, doc hat man auch ſchon Walweibchen gefehen, denen zwei 
Säuglinge folgten. Die Walfifhe begatten jih im Juni, Juli 
oder Auguft umd zwar, wie wohl alfe Getaceen, in aufrechter 
Stellung und nicht liegend, wie verfchiedene Autoren erzählen, 
die es ſelbſt beobachtet haben wollen. Ebenſo irrig ift, wie ich 
glaube, die dee, daß die Wale nur alle zwei Jahre einmal 
werfen; freilich ift es jchwierig, im Bezug auf diefe, wie auf viele 
andere Fragen, die fih auf Getaceen beziehen, den irrigen Annah— 
men pofitives Wiſſen entgegenzuftellen. Im Monat NAuguft habe 
ih die Thiere in erwähnter Pofition gefehen, fie hielten ihre 
Bruftfinnen gegenfeitig wie in einer Umarmung an die Körper 
gedrüdt und das Männchen peitichte das Wafler mit dem 
Schwanze Die Jungen trinken ziemlih Tange (müglichermeife 
ein Jahr) und die Mutter Tegt fi) zeitweife auf die Seite, um 
dem Fleinen Thiere das Saugen zu erleihtern. Die Liebe der 
Walfijhmütter ift jo groß, daß die Schiffer nicht felten das für 
fie werthloje Junge tödten, um die Mutter leichter zu erlegen. 
Während der Zeugungsperiode find die Weibchen ziemlid gefähr- 
lich und ſchwerer zu erlegen als zu anderen Zeiten, in welden 
diefe Thiere fanft und harmlos erſcheinen. Ich jah einmal eine 
Walfiſchmutter, die ihr Junges unter eine Floſſe nahm und mit 
Hilfe der andern davonſchwamm, als fie von den Booten an- 
gegriffen wurde. Nachdem man die Mutter getüdtet hatte, war 
das Junge nicht von dem todten Körper zu entfernen, trotzdem 
die Seeleute wiederholt ihre Lanzen in feine Slanfen ſtießen; 
jobald man den unbrauchbaren Reſt des Walfiſches verfinken 
ließ, tauchte ihm das Junge nad) und wurde nicht mehr gejehen, 
Geſicht, Gehör und Geruch find bei den Walen im Waſſer jehr 
fein, außer demjelden dagegen ſtumpf. Wie lange fie unter dem 
Waffer bleiben können, hängt won der Größe des Thieres ab, 
6? 
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Unter gewöhnlichen Umständen wird der ächte Wal nicht länger 
als eine halbe Stunde unter der Oberflähe bleiben, ohne auf- 
zufteigen, um zu athmen; die Jungen find ftandhafter und bleiben 
öfter über %/, Stunden im Meere. Die Gefhichten der Wal— 
fiihfahrer und Esfimos, welde von Walen erzählen, die tage- 
fang auf dem Grumde des Meeres bleiben, find erfunden; id) 
Jah zwar auch verwundete Walfiſche halbe Tage Tang unter dem 
Waller bleiben, wenn fie dann aber wieder an die Oberfläde 
famen, jo waren fie todt. Grund des langen Ausbleidens un— 
ter dem Wafjer war faft immer, daß die verwundeten Thiere 
unter dem ſchmerzhaften Einfluffe der Harpumen jo heftig mit 
dem Kopf auf den Meeresboden ſchoſſen, daß fie beſinnungslos 
wurden und ertranfen; faft immer waren die Nafen der Wal- 
filche, wenn fie nach längerer Zeit todt an die Oberfläche kamen, 
mit dem Schmuß des Meeresgrundes bededt. Dieſes Tauchen 
wird ganz bejonders von jungen Walen praftieirt und deshalb 
jind diefe lebhaften Individuen auch ſchwerer zu jagen wie die 
älteren Thiere von ruhigerem Temperamente. Es ſcheint, daß 
alle Arten von Getaceen einen großen Theil ihrer Zeit ſchla— 
fend an der Oberfläche des Wafjers verbringen und in diefer Lage 
werden fie oft von den Walfiihfahrern überrajdt. 

Der ächte Walfiſch Hält fih am liebjten in der Nähe des 
Stramdeifes auf, und feine Wanderungen nad) Norden umd 
Weiten ſcheinen darin ihren Grund zu habeıt. 

Nah den Menſchen ift der Hauptfeind der Walfiſche der 
Schwertwal (Orca gladiator), der wildefte aller Getaceen und 
der einzige, welder von anderen Thieren derſelben Ordnung 
(ebt. Ein Hai (Carcharias vulpes), deſſen Eriftenz Scoresby 
zwar bezweifelt, welcher aber nichtspeftoweniger jet allen Fiſchern 
und Naturforfhern bekannt ift, zählt ebenfalls zu den Feinden 
der Wale. Es ift aber ungewif, ob er wirklich die noch Teben- 
den Walfiiche angreift, oder ob er mur von beveits todten Thieren 
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frißt. Das Schiff „Advice,“ Cap. A. Deuhars, hatte einmal 
einen Wal im Tau, der von Dutzenden von Haifijhen verfolgt 
wurde; der Baud) ward dem tobten Thiere von den Haien voll 
ftändig abgefreſſen. Die Seeleute glauben, daß der Hai nicht 
etwa bie Fleiſchſtücke herausbeißt, fondern diefelben mit fei- 
ner fihelfürmigen Rüdenfloffe herausichneidet und im Sinfen 
auffängt. 

Der grönländifhe Hat (Scymnus borealis, Flem.) frift 
zwar das Fleiſch der todten Wale, greift fie aber im Leben nie 
an. Martens Schilderungen eines Kampfes zwifhen Wal und 
Schwertfiih Teint auf einem Irrthum beruht zu haben; die 
Seeleute nennen nämlich nit nur den Schwertfiih (Xiphias) 
fo, fondern aud den Schwertwal (Orca), von dem man freilich) 
weiß, daß er heftig mit dem ädhten Wale kämpft. 

Die Walfiſche werden jehr alt und jcheinen wenigen Krank— 
heiten unterworfen. Walfiſche, die man todt auf der Oberfläche trei- 
bend fand, zeigten faft ftets Wunden, denen fie erlegen waren, 

Die geographiiche Verbreitung und Wanderſchaft der Wale 
an der Küfte des däniſchen Grönland ift von Eſchricht und Neins 
hardt eingehend beſprochen worden, wie aud) die im der ſpitzbergiſchen 
See von Scoresby, To daß es genügen wird, wenn id) einige 
Bemerkungen über die nörbliden Küften von Grönland und 
die wejtlihen von Davis-Strait und Baffins-Bai made, wo 
die Walfiſchfahrer gewöhnlid jagen. Die grönländifchen Wale 
erjheinen an der Küfte des däniſchen Grönland frühzeitig im 
Mai, aber lange nicht mehr jo zahlreich wie früher, Vielleicht 
fann der Davis-Strait-Walfiihfahrer feine Jagd an diefem Theile 
der Hüfte beginnen, gewöhnlih find aber die Wale bereits 
nordwärts gegangen, ehe diefe Schiffe ankommen. Man findet 
fie felten an der grönländiſchen Küfte ſüdlich vom 65.9 oder nürd- 
fi vom 73,0 und id) habe nur von einem Falle gehört, in wel- 
hen man fie jo weit nördlich, als die Dud-Infeln Tiegen, unweit 
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des Einganges zur Melville-Bai gejehen hat, und weiter ſüdlich 
verirrt ſich höchſtens zeitweife ein verfchlagener Marodeur. So- 
bald fie die weftlihen Küften von Davis-Strait erreicht haben, 
gehen fie gelegentlih jo weit nördlih, als ihnen die oberen Rän- 
ber der Baffins-Bai erlauben. Die größere Mafje verläßt die 
Küfte von Grönland im Juni und durchſchneidet das „Meitteleis* 
im Breitenparallel von Evarte-Huf, alfo ungefähr bei 710 30 
n. Br. Die Walfiihfahrer fuchen nun fo ſchnell als möglid) nörd- 
fih durch Melville-Bai die oberen Waffer von Baffins-Bai und 
die Nähe des Lancafter-Sunds zu erreichen, Iſt zur Zeit ihrer 
Ankunft (gegen Ende Juli) Yandeis in Baffins-Bai, fo finden fie 
auch einige Walfiihe im Sund, oder in Barrow’s-Inlet; aber 
fie ſammeln fih im großer Anzahl in der Nachbarſchaft von 
Ponds-Bai und aud auf Eclipfe-Sund, die Fortjegung der jo- 
genannten Ponds-Bai, welde in der That eine weite, noch uns 
durchforſchte Sundöffnung in das Yabyrinth des arktiihen Ardi- 
pelagus iſt. Die Wale treiben fi hier von Ende Juni an herum 
und bleiben bis Ende Auguft oder Anfang September, Wal- 
füchfahrer glauben, daß, wenn fie bis Anfang Auguft Ponds-Bai 
erreichen, fie mit einem „vollen Schiff” heimfehren. Die Wale 
beginnen dann ſüdlich zu gehen und die Schiffer verfolgen fie 
auf Diefer Reife, Station mahend in Home-Bai, Scotts-Inlet, 
Clyde⸗River x. Wird die Jahreszeit ftürmifcher und werden die 
Nähte dunkler, wie es Ende September der Fall ift, fo geben 
die Walfiihfahrer den Eisbergen aus dem Wege und fihern fic, 
jo gut 08 geht. Manche anfern in einem breiten noch undurch— 
forihten Sund, der zwar noch auf feiner Karte fteht, aber un— 
weit Cap Hooper zu finden ift; andere gehen an einen Pla, 
der den wenig einladenden Namen „Hangman’s-Eove* (des Hen- 
fers Bucht) führt. (Man fand hier einen Estimo über einer 
Klippe hängend.) Noch Andere gehen füdlich zu Kemiſoak (Ho- 
garth’s Sound of Penny), Northumberland-Inlet, oder andere 
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Pläte in der Nähe von Cumberland-Sund und Frobiſher's Meta- 
Incognita, — alles Pläte, mit denen viele diefer harten See- 
fette vortrefflich befannt find, deren Namen aber nur Geogra- 
phen wiſſen. Während die großen Schiffe fiher in dieſen Schlupf- 
bäfen Tiegen, gehen ihre Boote hinaus und beobachten die Wal- 
fiſche. Erlegen die Jäger eines der Rieſenthiere, fo fahren, wenn 
es möglich it, die Schiffe hinaus, und bringen die Beute in 
Sicherheit. Man erwartet indejfen jeden Abend die Boote zu— 
rüd und ihre Bejagungen haben ſchwere Arbeit und ftehen nicht 
felten große Gefahren aus. Man nennt das die „Herbſtfiſcherei“ 
und bezeichnet diefe Methode der Jagd mit ‘rock nosing.’ 

Herr Guerin, der Arzt eines Walfiichfahrers, hat den “rock 
nosed Whale’ bejchrieben, welchen er für eine befondere Barietät 
des echten Walfiſches hält. Die Beihreibung, welde er giebt 
(3.B. die Größe des Kopfes, weldhe über ein Drittel der vollen 
Länge des Thieres, oder gleich 16 zu 51 ausmachen foll), variirt 
faft bei jedem Individuum. Ich glaube, daß die drei verichie- 
denen Bezeichnungen: “middleicers’, ‘rock nosers’ und “Pond’s 
Bay fish’ nur Jagdnamen find, die fid) auf das verſchiedene Alter 
und die Pläte beziehen, wo diefe ächten Wale gejagt werben; 
verjhiedene Varietäten find es nicht. 

Wohin die Wale im Winter gehen, weiß man noch immer 
nicht. Man vermuthet, daß fie Davis-Strait im Monat Novent- 
ber verlaffen und im St.-Lawrence-River zwijchen Quebec und 
Gamaroa, werfen, worauf fie im Frühjahr nah Davis-Strait zu— 
rüdfehren. Jedenfalls findet man fie im Frühjahr an der Küſte 
von Labrador, wo fie von den engliſchen Walfifchfahrern gele- 
gentlih angegriffen werden; aber die Schiffe fommen gewöhnlich 
zu ſpät und das Wetter ift in jener. Saiſon zu ſtürmiſch, um 
bie „ſüd⸗weſtliche Fiſcherei“ befonders anziehend zu machen. Spä— 
ter im Jahre gehen die Schiffe zahlreich in den Eumberland-Sund 
und viele von ihnen überwintern hier, um für die Früblingsjagd 
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gleich bei der Hand zu fein. Ich glaube, daß die Wale der jpig- 
berger See nie nad) der Davis-Strafe auswandern, jondern 
irgendwo in dem offenen Waffer an der Südecke der nördlichen 
Eisfelder überwintern. 

Die Walfifhe werden von den Jägern immer weiter 
nördlich getrieben und man findet ihre Spuren (der kurz vorher 
ftattgehabte Beſuch eines Meerestheiles von Walfiſchen zeigt ſich 
dem Auge durch die ölige Oberflähe des Wafjers an und Wal- 
fiſchfänger verſichern, fie ruhen es ſogar, wenn Getaceen vorhan— 
den ſeien) nicht einmal mehr ſoweit ſüdlich, als die Inſel Jan 
Mayen (71° n. Br.) liegt, um welche fie doch in den glücklichen Ta— 
gen der holländiſchen Walfiichfängeret jo zahlreich zu finden waren, * 


Der Fang in dem Meere zwiſchen Spigbergen und Grön— 
(and wurde von April bis Juli betrieben; dann zogen ſich die 


»Bergl. auch M. Lindemann, bie arktifche Fiſcherei ber beutfchen Seeftäbte 
1620 — 1568, in Beterm, Geogr. Mitth, Ergänzungsheft Nr. 26 (1369). 

Biele, namentlid ältere Walfifchfänger, z. B. Martens, unterjdieben 
bie Wale, welche öftlihb von Spitbergen vortommen. Ich gebe hierüber 
nod) eine neuere Notiz aus Lindemann, 

„Die Fiſcherei (zwiſchen Grönland und Spitbergen) ift gewöhnlich 
gut nach eimem firengen Winter, wenn bas Eis fehr meit jüblich liegt. 
Dann kommen, fagt L. Bahre in feinen handſchriftlichen Skizzen von 1838, auch 
bie Fiſche, welche zwiichen Spitbergen und Novaja Semlja leben, berans 
unb zum Borfchein, zur großen Freude ber Harpuniere, welche dieſe, bie 
fürzer, dider, heller von Farbe und leichter zu fangen fein follen als bie im 
MWefteis, zum Unterjhied „Siübeis-Fiihe” nennen. Manche biefer Gattung 
bfeiben an ben Küften von Grönland zurüd; fo fagen die Commanbeure, 
welche beren habhaft wurden und bie ben leichten Fang und biderm weicher 
Eped des Siübeis-Fiihes (oder eigentlih DOftfifches) nicht genug rühmen 
lönnen, Die Farbe biefer Gattung fei jehr heil, jagen fie, bie des Wefteie- 
Fiſches ſammtſchwarz, Die grauen müßten die Baftarde jein. Der Fiſch vom 
Dften liebt das Heine zerbrocdhene Eis, ber vom Meften, welcher, wie fie 
meinen, jüblidh von Cap Farewell Reifen nach der Davis-Strafe macht, ſucht 
bas große Eis.” 

Ich meinerfeits bezweifle, daß jetzt noch ächte Wale (im Gegenſatz zu 


* 
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großen (grönländiihen) Wale wohl noch mehr nah Norden umd 
Weiten zurück und das Erſcheinen der erſten Finfiſche galt bei 
ben Thranthierjägern als ein Zeichen, daß die Jagd auf erjtere 
geſchloſſen jei. 

Die ſchwediſche Erpedition erwähnt zweier Arten von Fin- 
fiſchen, welche in den fpitbergifchen Gewäſſern vorkommen folten, 
nämlich der Balaenoptera gigas, Eschr., welche auf ſchwediſch 
Sletbag heißt, und der Balaenoptera laticeps, Gray. Letztere 
wird in Norwegen Sildror, auch Sildehval, das ift Häringsmwal, 
genannt, während Balaenoptera musculus dort Rorhval und 
Langrör, Balaenoptera rostrata endlich Vaagehval heißen, Wir 
fönnen nicht mit Sicherheit angeben, welche diefer Arten wir zu 
jehen Gelegenheit hatten, wahrjheinlich aber war es der Sletbag. 

Die Finfiihe find namentlich noch häufige Sommergäfte 
an der ganzen Küfte Norwegens, vorzüglich aber längs derjenigen 
von Finmarken, ums Weiße Meer umd längs der ganzen fibis 
riihen Küſte. Nordwärts hat man fie noch bis gegen den 78.0 
nördl. Breite angetroffen. In den letzten Jahren hat ber 
Tönsberger Kapitän S. Foyn den Fang auf Finwale mittelft 
ziveier, einzig zu diefem Zweck conftruirter, Dampfboote be— 
trieben, vornehmlid) in der Gegend um Badsd, Im Sommer 
1870 gelang es dem fühnen Schiffer, nicht weniger als 38 dieſer 
Thiere zu erlegen, deren Werth auf ungefähr 1000 Speciesthaler 


Finwalen) im Meer zwifchen Novaja Semlja und Spitbergen (zwifchen 
70 und 80% nörbl. Breite), jo wie längs ber ſibiriſchen Küften vortommen, 
obwohl die Holländer feiner Zeit eine „Fiſcherei von Walfiſchen“ (alfo wahr» 
iheinlih eine Thrankocherei) bei Cap Disko, ber füböftlichften Spike von 
Stansforeland, bejafen, umb wir ſelbſt zahlreiche Refte von Walen in ber 
Thymen⸗Straße und bei Eap Lee gefunden haben. Giebt es jebodh wirklich 
ein offenes ‘Polarmeer öftlih von Spitbergen und nördlich vom 80.0 nörkl, 
Breite, jo ift fein Grund anzunehmen, daß der Verbreitungsbezirk bes grön- 
länbiichen Wales ſich and) im dieſer Nichtung noch eim gutes Stüd weit 
nerböftlich zu Norb gegen ben Pol hin ausdehnt. 
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das Stüd gefhätt wird, Die größte Schwierigkeit ſoll im Ein- 
bringen der getödteten Finwale beftehen, welche weit weniger fett 
find als der grönländifhe Walfiſch und deshalb nad dem Ver— 
enden ımterfinfen. Es wurde daher von Foyn eine eigenthüm— 
liche Methode in Anwendung gebradit, um die harpımirten Thiere 
über Waffer zu erhalten. Erſt am Yande erfolgt das Abjpeden und 
die Verwerthung des Fiſchbeins, des Fleifches, der Haut und der 
Knochen. Yetstere benutzt man mit VBortheil zur Düngerfabrication. 

Der Finfifh erreicht nicht mur die Größe des Grönlands— 
wal, jondern wird fogar häufig noch viel länger. Schon feine Ge— 
ftalt zeichnet ihn ſehr vor letzterem aus, indem er viel ſchlanker gebaut 
ift. Den Hinterrüden ziert eine Fettfloffe, der weißliche Unterleib 
ift mit regelmäßigen, tiefen Längsfurchen bevedt. Das Fiſchbein, 
welches er liefert, ift weniger reihlih vorhanden und fürzer. 
Seine Nahrung befteht faſt ausihlieglih in Fiſchen, namentlih in 
Häringen, deren Zügen diefe Thiere regelmäßig zu folgen pflegen. 
Sie find von jehr ungeftümen Wefen und ungemein gewandt in ihren 
Bewegungen, daher der Fang viel fehwieriger und gefährlicher, 

Ein grimmer Feind der großen Getaceen überhaupt ift, wie ſchon 
gefagt, der Schwertwal (Orca gladiator, norwegiſch Vagnhund), 
Ganze Herden des Tetteren fallen über einen Finfiſch her und 
ängftigen und beißen ihn, bis er laut ftöhnend und brüllend 
auf den Strand läuft. Einer meiner Bekannten, Kapitän Kielland, 
war Augenzeuge eines jolhen Kampfes in der Nähe des Nord- 
Caps. Wir find übrigens einmal Schwertwalen ganz in der Nähe 
von Finmwalen begegnet, die ſich keinerweiſe zu beläftigen ſchienen. 


Der Nachmittag des 13. Juli war wieder trübe und win— 
dig. In Nord zeigte ſich ein dichter, weißlicher Nebel, aus dem 
ſich einige dunkle, hohe Kuppen abhoben, die als die Berge des 
Siid-Gaps von Spigbergen erfannt wurden. In derſelben Rich— 


tung dampfte die See ſtark. Mehrmals glaubte die Mannſchaft 
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jest eim offenes Fahrwaſſer entdedt zu haben, aber immer war 
man wieder genöthigt, zuerft eine rücdgängige und dann cine Be- 
wegung nad Welten zu machen. Um 9 Uhr Abends verjchleierte 
fid) der Horizont etwas mehr; wir waren den Bergen jekt ziem— 
lich nahe, jo daß einzelne Formen deutlich unterjdieden werden 
konnten, aber eine breite, undurchdringliche Eisbarriere Tag unter 
Yand. Diefes Eis bejtand weniger in einzelnen flachen Schollen, 
als in dichtgepadten Maffen, die oft eine beträchtlihe Höhe er- 
reichten, dazwiſchen einzelne zadige Blöde, Am folgenden Morgen 
gegen 7 Uhr umfegelten wir das Süd-Cap, ein langes, ziemlich 
niedriges Borland, dem eine Menge von Klippen und Holme 
vorlagern, Nördlich find lettere durch einen ſchmalen Meeres- 
arm von Großſpitzbergen getrennt, der übrigens nit mit Segel- 
ſchiffen paffirt werden kann.* 

Unter kaltem Scylagregen und heftigem Nordweſtwind la— 
pirten wir num langſam längs der Südweftküfte hin, doch geftattete 
der immerwährend neblige Horizont jelten eine Durchſicht nad) 
den nahen Bergen. Letztere traten als zadige, oft viel verzweigte 
Grate aus einem höheren Plateau vorn Schneefeldern hervor, 
das fih allmälig und in Terraffen zur Küfte herabſenkt. Die 
Höhen ſelbſt find meijt frei von Schnee, ihre Schluchten dagegen 
gleticherartig mit ſolchem erfüllt! Der Form und Zerflüftung 
der Gebirge nach zu ſchließen, bejtehen dieſelben aus Urgebirgs- 

= Paper und Weyprecht fagen in bem Vorbericht über ihre Polarexpe- 
bition im Sabre 1871: „Hier (beim Süd-Eayp) hatten wir Gelegenheit zu 
b:merfen, wie unbrauchbar bie ſchwediſche Karte für ben Seemann if, 
Die Iufelgruppe bes Sib-Gaps ift auf derſelben gang unfennlich, und ftatt 
reinem Waffer ziehen fid Bänke und Untiefen meilenmweit in die See, Auf 
letztereu find ſchon wiele Schiffe verloren gegangen. Bei Gelegenheit eines 
Cairos fertigten wir eine Skizze, bie jetoch feinen Anſpruch auf Genanig- 
keit machen kann." — Dagegen ift zu bemerken, daß feine der fchmebijchen 
Grpeditionen auf bem Süd-Eap gelandet hat und beren Kartographen noch 


ausdrücklich erfläven, daß fie Diefe Gegend auf ihren gewiß werthoollen 
Kartenaufnahmen nur nad Berichten von Jagdreiſenden niebergelegt haben, 
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mafjen; ihre Oberfläche erſcheint roftigbräunlid, waährſcheinlich 
wegen der Flechten, welche fie theilweife bedecken. 

Bom Süd-Cap (20% 16° n. Br. und 16% 42° öftl.v. Gr.) 
verläuft die Weftküfte in nördlicher Richtung mit wenig Neigung 
zu Weit bis gegen 200 45° n. Br., wo eine breite Naſe nad 
Weſt vorjpringt; vor diefem Kiiftenlande lag nod eine ziemlich 
gleichfürmige, ſcheinbar 1bis 2 Meilen breite Eisbarre, weiter nörd- 
ih dagegen war der Strand eisfrei, obwohl da und dort fid) 
ein einzelner Berg von Gletſchereis zeigte, 





Wet-Küfte von Spitzbergen beim Süb-Cap, 


Segen Mitternacht froh die Briefe plöglich vollfommen ein, 
die Strömung trieb das Fahrzeug wohl etwas nordwärts, den 
ftarf vollenden Wellen entgegen. Um 2 Uhr nad Mitternacht 
verſchwand plöglih der Nebel und die Morgenjonne beleuchtete 
in wunderbarer Klarheit den 4500 Fuß hohen Horn-Sunds-Tind 
und die benachbarten, theilweife mit Schnee bedeckten Berge. 
Die höhfte Spike des erfteren befindet fich im N.-N-O. des Ge- 
birgsjtods und hat die Form einer jteilen Nadel. Bor dem Horn- 
Sumds-Tind, nad) der Seefeite hin, liegt ein wohl 2000 Fuß hohes, 
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vollfommen borizontales Plateau, das dann in verſchiedenen Ber: 
zweigungen meist ziemlich fteil zur See abfällt. 

Der Horn-Sund jelbft ift fein eigentliher Sund oder Meer- 
enge, jondern eine Bucht von etwa 6 Meilen Tiefe, in der nur 
jelten Schiffe einlaufen, da der Ankergrund theilweiſe faul fein foll 
und häufig heftige Windftöße von den Bergen herniederbraufen, 
überdies it diefe Bucht nad) S,-W. ganz offen. Auf 3 Seiten 
wird fie von ziemlich fteilen Bergen umſchloſſen, durch die ein 
breiter Gletfher in zwei Armen herabſteigt. 

Den ganzen Tag (16, Yuli) über famen wir nur wenige 
Meilen nordwärts vom Horn-Eund, indem Windftille mit äußerſt 
ſchwacher Nordweſtbrieſe wechjelte, dod war der Himmel meift 
klar und die benachbarte Landſchaft lag in jcharfen Umriſſen vor 
unjern Bliden, in all ihrer abjchredenden, ftarren Wildniß. 

Wir juchten uns indeh die Zeit durch Fiſchfang abzukürzen. 
Sturmvögel, dreizehige Möven, Bürgermeifter, Lummen, Zeifte 
und Srabbentaucher, jeltener einzelne Papageitaucder, tummelten 
fih auf See herum und jchweiften oft in dichten Flügen vom 
Yande her oder dahin zurüd, 

Obgleich wir bis jegt nur 8 Tage auf offener See zugebradt, 
jo fühlten wir doch einen umwiderftehlichen Drang, wieder einmal 
den Fuß auf feftes Land zu ſetzen, abgejehen von der Begierde, 
das Feld unferer Thätigkeit endlich zu betreten, Mein Begleiter 
war immer von der Seekranfheit heimgefucht geweſen. Friſche 
Provifionen, als Gemüfe, Fleiſch und Eier, hatten wir von Fin— 
marken gar nicht mitgebracht, fo war e8 denn nebenbei auch an der 
Zeit, fir etwas genießbarere Küchenworräthe zu ſorgen, und wir 
beichloffen, eine Bootfahrt nad) dem kaum 3 Meilen entfernten 
Strand von NRotjes-Fjell zu unternehmen, während der Schuner, 
falls indeß Wind eintreten follte, fih nordwärts nad) dem fide- 
ven Hafen, der von den Dunen⸗Inſeln gebildet ift, zu dirigiren 
Befehl erhielt. — | 
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Erfte Landung. — Rotjes-Fjell. — Die Dundarne und ihre Bewohner. — 
Gletſcher. — NRüdgängige Bewegung um das Süd⸗Cap. — Eis. — Der 
Stor-Fjord. — Vergebliche Vorſtöße nach Oſten. — Kap Agardh. — 
Duner-Bai. — Mohn-Bai. — Teiſtberg. — Der Negri-Gleticher. 


Am Abend des 16. Juli wurde das große Harpunirboot 
fertig gemacht und ausgerüftet mit einigem Mundvorrath ruderten 
wir nah dem Feitland hinüber, etwas füdlih von NRotjes-Fiell, 
nad einer Stelle, die etwa auf dem halben Wege zwiſchen ven 
Dunen-Infeln und dem Horn-Sund gelegen ift. Es war gerade 
Ebbe, die Dünung aber ging ziemlich hoch und brach fi ſchäumend 
an einem niedrigen Strandwall, über den bier und da ruinen= 
artige Klippen hervorragen. Hinter dieſem Strandwall fteigt das 
eine halbe bis zwei Meilen breite Borland in mehreren flachen 
Terraſſen, welche verjhiedene nicht jehr alte Hebungsftufen beur- 
funden, leiht zum Fuß der Gebirge an, der wieder von einer 
oft fehr mächtigen Auflagerung von Trümmergeſtein bedeckt ift. 
Kälte, Schnee und Eis mögen die hauptfählichfte Urſache diefer 
Anhäufungen fein, die wohl fiherlih aud jest no) in hohem 
Maaße ftattfinden, indem der Froſt das Geftein längs der nah 
der Seefeite Hin meiſt fteilen Abfälle ablöft und daffelde dann 
fowohl durch fein eigenes Gewicht als durch Schneebrud zu Thal 
gefördert wird, ähnlich, aber raſcher, als das bei Gletſchern der 
Tall ift. Die dadurch gebildeten Vorberge haben fomit einige Achn- . 


# 
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lichkeit mit Moränen, doch unterfcheiden fie fich wejentlich von letz— 
teren in Bezug auf die Art der Ablagerung, die nicht ſchichten- und 
ntederichlagartig erfolgt, wie ferner dadurch, daß dieſes Trümmer- 
geftein gewöhnlih noch jharffantig ift und feine urjprünglichen 
Bruchflächen zeigt, auch nicht jo compact-geſchotterte Maſſen bildet. 
Ueberdies hat fih zwiſchen den einzelnen Felsbrocken, die jehr 
verſchiedene Dimenfionen haben, viele Dammerde und Humus ange- 
jammelt, in denen eine verhältnigmäßig üppige Vegetation gedeiht; 
die Oberfläche des Gefteins ſelbſt ift meift reichlich mit Flechten be— 
wadjen, während fi alle Moränen, die wir im Stor-Fjord und 
in Oft-Spisbergen zu unterfuchen Gelegenheit hatten, durch ab- 
ſchreckende Kahlheit und Mangel an Pflanzenleben auszeichnen, 

Die Gebirge diefer Küfte zeigen unter ſich abweichende For— 
men, Lagerungsverhältniffe und Färbung, fie gehören jomit auch 
verſchiedenen Formationen an; ihre Gehänge und hier namentlich 
die unteren, weniger jteilen Partien find mit einer ziemlich gleich— 
fürmigen Dede von Flechten bezogen, jo daß fie, aus einiger 
Entfernung gejehen, eine greife oliwengelblihe Schattirung zeigen, 
die nad) den höheren Punkten hin einen durchfichtigeren, röthlich 
mooSfarbigen Ton annimmt. 

Bald hatte fid) unjer Boot durch die wilde Brandung ges 
arbeitet, hinter deren Grenzen, Die meift durch eine unter dem 
Seejpiegel liegende Klippenreihe gebildet werden, nod) ein Streifen 
von rubigerem, ſeichtem Waſſer fi hinzieht. 

Der Strand zwifchen dem tiefjten Stand der Ebbe und ber 
höchſten Fluthmarke ift theils mit Geröll bededt, theils ſandig 
und flad. Die See hat Haufen von olivenbraunen, didjtenge- 
ligen Seepflangen angeſchwemmt, die einen eigenthinnlich pene- 
tranten Gerud verbreiten. 

Die ſchon oben erwähnten ruinenartigen Uferffippen dienen 
einigen Paaren von Bürgermeiftermöven als Brutplag. An den 
ihroffiten Kanten und Abſätzen haben dieje Vögel ihre verbält- 
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nigmäßig großen und zierlihen Nejter angelegt. Zu Dutzenden 
figen fie auf den Felszaden herum, während andere truppweiſe 
zufammenbaltend am Geftade binziehen oder fih an Stellen, wo 
Schneewaſſerbäche im Sand verrinnen, niedergelaffen haben, 

Ein Eisfuhs jhlih eben um das Gefelfe und fing ſich 
einen jungen Vogel, den er eiligſt wegtrug, wahrideinlicd um 
jeine Nachkommenſchaft damit zu bejcheeren. Sonſt bemerften 
wir noch Flüge von Eidervögeln und Grasgänſen, die fid gern 
zwiſchen Strand und Brandung aufhalten, übrigens aud weiter 
in die See binausjchweifen. 

Um die nächjten Gebirge bewegten ſich undeutliche nebelartige, 
weißliche Streifen, die fid) als Flüge von Tauſenden von Krab— 
bentauchern erwieſen. 

In einer kleinen Bucht zogen wir das Boot möglichſt weit 
auf den Strand und befeſtigten es mittelſt Tauen an Felszacken. 

Zuerſt wendeten wir uns auf dem Uferrand ſüdwärts gegen 
den Horn-Sund hin. Hier liegt vieles Treibholz, meiſt in mäch— 
tigen Stämmen und oft noch mit Wurzelreſten, immer aber ohne 
Rinde und Aeſte; daneben Schiffstrümmer und die rieſigen Rip— 
pen und Wirbel von Walfiſchen. Die Strandebene ſelbſt iſt 
ganz ſchneefrei, meiſt ſumpfig mit Torf- und Moorgrund, in den 
der Fuß tief einbricht, und von zahlreichen, klaren Eisbächen durch— 
furcht, da und dort Teiche bildend, auf denen ſich Heerden von 
Grasgänſen, Rattgänſen und weißwangigen Gänſen herumtreiben. 
An mannigfaltigem Pflanzenwuchs find dieſe oft wellenförmig 
coupirten Niederungen jehr reih. Die feuchteren Stellen find 
bededt von oft jehr mächtigen Moosſchichten, namentlich Blatt- 
moojen im höchſter Ueppigkeit und Entwidelung, von zartefter 
jammetgrüner bis jammetrother Färbung. An trodeneren Pläten 
jtehen meift gruppenartig verſchiedene niedrige Gramineen, auf Grus 
und Steingrund, gewöhnlich ebenfalls dichte Büfchel und bunte 
Teppiche bildend, weiß, gelb und vofenvoth blühende Sarifragen, 
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Draba, Cochlearia, Cerastium, Ranunkeln und Potentillen; auch 
die Polarweide gedeiht hier in Menge, jedoh nur unter dem 
Schuß von Mooſen, und fie erhebt ihre mit Fleinen Blüthenkätz— 
hen behangenen Zweige höchſtens auf 2 Zoll Höhe, Alle ge- 
wöhnlihen Blumenfarben find bier vertreten und oft bunt ver- 
einigt, mit Ausnahme von eigentlihenm Blau; auch ſcheint Feine 
einzige Art giftig zu fein, 

Wo hier einzelne Felfen anftehen, beſteht das Gejtein aus 
Ihonfhiefer mit Quarzgängen, deſſen Schihtung unter 50 bis 70 
Grad nad Weft fällt. Weiter nordwärts geht der Schiefer, wie 
es jcheint, nach und nad) und ohne ſcharfe Grenzen in feine hell— 
grauliche bis weißliche Lager der jogenannten Hekla-Hoof-For- 
mation über, die häufig ein vollfommen quarzit- oder feuer— 
jteinartiges Anfehen und zumeift platten und vautenförmige 
Abjonderung zeigt; auch ift die Schichtung dann jehr fein- 
blättrig und verbogen, hier und da faft concentriſch-ſchaalig, fo 
daß man glaubt, petrificiyte Baumftämme vor fi zu haben; da- 
zwijchen wieder Schnüre von Glimmerſchiefer und glimmerbal- 
tigem Sandftein nicht unähnlichen Mafien, | 

Diefe Hefla-Hoof-Bildungen, aus denen aud der ganze 
Rotjes⸗Fjell befteht, find glasklingend, dicht, ſpröd und brüdig, 
letzteres wohl in Folge des Einfluffes der Feuchtigkeit, die im die 
Spalten eindringt und bier dem Froſt ausgefegt iſt; dagegen 
widerjtchen fie offenbar durch geraume Zeit der eigentlichen 
Berwitterung, 

Alle Felsblöcke, die hier und da über die Strandebene zer- 
jtreut liegen, und einzelne anftehende Grate tragen eine dichte 
Dede von Flechten und Renthiermoos in allen Karben und Schat- 
tirumgen, theils friſch, theils Halb vertrodnet oder bereits auf 
dem Weg der vollftändigen Zerſetzung begriffen, die wohl die 
Bodenwärme fteigert und e8 den zarten Blattpflanzen nad umd 
nad ermöglicht, Wurzel zu faffen und zu gedeihen, Das kleinſte 
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Fleckchen Erde, wo ſolche Gewächſe Schub finden, ijt gewiß von 
ihnen bedeckt. 

Einzelne Paare Schneeammern trieben fi hier mit ihren 
halbflüggen Jungen herum und ließen ihren einfachen, etwas flür 
tend pfeifenden Yodton vernehmen, 

Nah einer längeren Wanderung wandten wir uns — 
nach dem Innern und nad) dem Norden, dem Rotjes-Fjell zu. 

Die höchſten Kanten der Gebirge wimmelten dort von dreis 
zehigen Möven, die ich nirgends auf den Holmen brütend antraf 
und welde ihre Nefter wohl ausichließlih auf den ſelbſt für den 
Polarfuhs unzugänglichen Steilabfällen am Feſtland anlegen, 
zumeift in großen Kolonien. ine keſſelartige Thalſchlucht war 
noch mit tiefen Schneemaffen erfüllt, an deren Rand einige 
hirzidhnäblige Grasgänje (Anser brachyrhynchus)* mit ihren 
Jungen weideten, 


Vom Notjes-Fell (das iſt der Berg der Rättchen oder 


Strabbentaucher, Mergulus alle) tönte ſchon aus weiter Ferne ein 
wirres Braufen berüber, ähnlih dem Gemurmel von Gießbächen 
und Waflerfällen; in dichten Truppen ſtrichen die Vögel ab und 
zu oder umſchwärmten, jtaarenartig Ringe ſchlagend, die Stein» 
wälle, in denen fie ihre Nefter gebaut hatten. Alle hervor- 
ragenden Felsblöde waren dicht bejäet von denjelben, während 
andere in meijt felbft gegrabenen armsdicken und armslangen Höh— 
len umter dem Trümmergeftein brüteten; auch aus diejen Löchern 
antworteten fie dem Ruf ihrer Genofjen. Gebt ein folder Flug 
pfeilichnell auf, jo brauſt es durch die Lüfte wie Sturmwind, 
Mande der Brutjtellen befinden fi unten am Fuß der Steimmwälle, 
andere in Höhen bis zu 4—500 Fuß. Zu den Neftern ift übrigens 
ohne Nachgrabung nicht Leicht zur gelangen; fie find überdies gewöhn— 
lich an dem fteilften Stellen angelegt, wo es faum möglich ift, 


Norwegiſch Grangaas. 


—i 





Krabbeutaucher (Mergulus alle). 





Die Krabbentaucher. 99 


Fuß zu fallen und wo das Geſtein leicht los wird und herab- 
rollt. Der Krabbentaucher legt nur ein einziges verhältnißmäßig 
großes, licht blaugrünliches Ei, das beim Bebrüten etwas ver- 
bleicht, auf die bloße Erde. Beide Gatten haben einen Brutfled 
und brüten abwechielnd, fie figen dabei jo feit, daß ich mehrere 
Gier wegnehmen fonnte, ohne daß fi die Vögel ftören Tiefen. 

Die Nahrung diefer Lieben Geſchöpfe befteht in Weichthieren 
und Heinen Krebſen, namentlid Garnelen und Flohkrebſen, die 
jie taudend fangen. Ihr Fleiſch, das übrigens von ſchwärzlicher 
Farbe ift, gilt als jehr wohlſchmeckend. 

Der Krabbentaucher* ift der kleinſte in Europa heimiſche 
Schwimmvogel, nur 8'%— 9 Zoll fang, von fräftigem Körper— 
bau mit kurzen Flugwerkzeugen und Schnabel, der braunſchwarz 
gefärbt ift, wie die Füße, mit Ausnahme der blaugrauen Border: 
jeite der Schienen und Oberjeite der Zehen. Sein leid iſt eins 
fach rauchſchwarz, Nüden und Flügeldeden glänzend ſchwarz, die 
Unterjeite von der Bruft abwärts, ein Heiner Spiegel auf den 
Spitzen der Secundarſchwingen und die jcharfbegrenzten Seiten- 
ränder der längeren Echulterfedern weiß; über dem braumen Auge 
liegt ein ſchmaler, balbmondfürmiger, aus feinften, wolligen Fe— 
dern gebildeter, ſchneeweißer led, 

Bon diefen Brüteplägen ging unjere Wanderung weiter 
noröweftlih dem Strande zu. Es war bereits Mitternacht 
vorüber und jo empfindlid kalt, daß fid eine dünne Eiskruſte 
auf den kleinen Teichen bildete, 

Am Ufer ftießen wir wiederum auf Grasgänfe, die fi) auf 
Yandfeen und im ruhigen Wafjer hinter der Brandung herum— 
tummelten; der Najen war weit und breit von ihrem Unvath 
und Federn bededt. Die Truppen beftanden, wie es ſchien, aus- 
ſchließlich aus einjährigen Jungen, die wohl noch nicht brüten 
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und die chen ftark im Federwechſel begriffen waren; diefer bes 
ſchränkte ſich jedech nur auf das Ausfallen der Schwingen und 
Flügeldeden, fo daß die Thiere nicht die Fähigkeit hatten, ſich in 
die Luft zu erheben. Sich dicht zuſammenſchaarend ſuchten fie in 
der Brandung Schuß; aber als wir fie mitteljt des Bootes ver: 
folgten, fielen uns auf 5 Schüſſe nicht weniger als 15 Stüd zur 
Beute, während noch einige andere Berwundete entfamen. 

Außer den ſchon oben erwähnten Bügeln beobachteten wir 
noch mehrere Paare Raubmöven (Lestris parasita)* und rothkehlige 
Seetaucher, ** am Strand einige Meer-Uferläufer.*** 

Nordweſtlich vom Rotjes-Fjell wird das Borland breiter und 
weniger jumpfig. Hier befinden ſich Reſte einer Heinen Anfiede- 
fung mit Trümmern von Ziegelfteinen, die ein ganz friſches 
Anfehen haben, nebjt alten Gräbern. Im der Nähe ift der Boden 
ganz durchwühlt und unterhöhlt von Polarfüchſen; auf trodenem 
jteinigen Grund und dem magerjten Boden gedeiht da üppig 
der großblumige nordiihe Mohn, Papaver nudicaule. 

Es war 8 Uhr im der Frühe, als unfere Heine Geſell— 
ſchaft nad dem Schuner zurückkehrte, müd, erfroren und mit 
fnurrendem Magen, jo daß noch einige junge Gänſe zugerichtet 
werden mußten, che an Ruhe und Schlaf gedacht wurde, 

Das Schiff war während unferer zwölfftündigen Abweſen— 
beit faum von der Stelle gerückt; auf den frijchen Haren Morgen 
folgte neblige Witterung, während die Windftille immer noch 
. anbielt, jo daß ſich endlich die Mannſchaft entſchloß, das Fahrzeug 
noch bis zum nahen Hafen der Dunen-Infeln (Dundarne) zu 
bugſiren. 

Dieſe beſtehen aus drei größeren Holmen und ſind die 
zwei weſtlicheren nach der Seeſeite zu mit zahlreichen Klippen 

* Norwegiich Jo und Tüvjo. 
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umgeben. Bon Sid aus ift der Hafen wegen Feljen und ſeichtem 
Fahrwaſſer jhwer zugänglid, man läuft deshalb von Norden her 
ein und findet hier nahe unter der nördlichjten Inſel (ſüdöſtlich 
davon) auf 6 bis 10 Faden Tiefe auf fteinigem und fandigem Anter- 
grumd binreihenden Schut gegen Wind und Wogen, Die Page 
der letztgenannten Inſel ift von den ſchwediſchen Forſchern auf 
70 Grad 4 Minuten nördl, Breite beftimmt worden; die öftliche 
Yänge von Greenwich beträgt 15 Grad; die Entfernung vom 
Feſtland 2 Bis 3 Meilen. | 

Bon hier liegt dev Notjes-Fjell in Oft, nördlich von demſelben 
zieht fi ein großer, feiner Yänge nad) durch einen höheren 
Bergkamm in zwei Aefte gejchiedener Sletiher bis zum Meer 
herab. Die Neigung dejjelben ijt eine geringe, feine Oberfläche, 
ſoviel ich mittelft Fernglas unterſcheiden konnte, häufig von Klüf- 
ten und Riffen durchfurcht, feine Breite am Strand beträgt 
12 Meilen. Sein Fuß fteht in wohl 10 bis 20 Klafter hoben 
jentrechten Wänden von herrlichſter blaugrüner Farbe unmittelbar 
über den jhäumenden und Drandenden Wellen. Bon Zeit zu 
Zeit löſte fi) eine große Maſſe umd ftürgte Erachend ins Meer 
herab. Aud das Berjten des Kerns der Eismafjen dröhnte oft 
wie Kanonenſchüſſe und Donnergeroll zu uns herüber, Die Bewe- 
gung der Gletſcher auf Spitbergen dürfte überhaupt eine viel 
raſchere fein, als die der centraleuropäiſchen. Ich betradte fie 
als die Flüffe der Polarländer, deren Schneemaffen, allerdings 
auch theilweife ſchmelzen und namentlich raſch verdampfen, zum 
alfergrößten Theil jedoch durch die Gletſcher dem Meere zugeführt 
werden; denn mit Ausnahme von Schneewaſſerbächen hat Spit- 
bergen feine permanent fliegenden Gewäſſer, und obgleich verhält- 
nißmäßig nicht befonders viel Schnee fällt, muß doc die während 
eines einzigen 6 bis 8 Monate langen Winters fih anhäufende 
Maſſe deſſelben eine ganz außerordentliche fein. 

Nicht minder beträchtlich ift die Menge von Schutt, Geröff 
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und Felsblöcken, welche die Gletſcher zu Thal führen und ſowohl 
in Moränen von ganz viefigen Dimenfionen niederſchlagen, als 
auch direft zur See führen. 

Am nördlichen Ende des in Rede ftehenden Gletſchers ragen 
einige fteile Klippen, die Eis-Inſeln (Isbarne), aus der See; 
am Feftland jelbjt erhebt fi weiter nad) Norden zu eine Reihe 
ziemlich ifolirter, fegelfürmiger Gipfel, ohne Zweifel eine pluto— 
niſche Bildung, 

Die Dunöarne erheben fih ungefähr 15 — 36 Fuß über die 
Fluthmarke; die öftlihe ift niedriger, flacher und fandiger, die 
weftlichen betehen aus Bänfen der Hefla-Hoof-Formation, die 
theilweife ſenkrecht ins Meer abjtürzen. Auf ihrer Oberfläche 
giebt es viele thalartige Einſenkungen, die jest mitunter noch mit 
Schneewehen erfüllt waren, und einzelne tiefere Yandjeen, die theils 
von Felsmaſſen umgeben find, theils auf Moor- und Torfgrund 
liegen. Neben einer jehr üppigen Moosvegetation finden fi) hier, 
wiewohl in etwas beicheidenerem Maafe, ungefähr diefelben Blatt- 
pflanzen (Phanerogamen), die wir ſüdlich von Notjes-Fjell ange 
troffen hatten, namentlich viele Sarifragen. Dieſe Infeln ver- 
danken ihren Namen der Menge von Eidervögeln, die früher hier 
ihre Brutfolonien aufgeihlagen hatten, Bett mögen wohl nod 
einige hundert Enten bier niften, aber die barbariſche Robheit und 
Gewinnſucht der norwegiihen Schiffer, die nicht nur alle Dumen 
und friſche Eier wegnehmen, deren fie babhaft werden können, 
ſondern Die jelbjt brütende Weibchen und foldhe, die ihre Küch— 
fein zur Sce führen, jhonungslos tödten, ift Urſache, daß die 
Menge der Thiere von Jahr zu Jahr abnimmt, 

Sie niften übrigens immer noch zahlveiher auf der Inſel— 
gruppe als andere Vogelarten; auf dem Feſtland fand ich dagegen 
nur äußerſt jelten die Brutſtellen. Es feheint, daß die Eider- 
enten ſich namentlich auf die Holme zurücziehen, um hier Schuk 
vor den Polarfüchjen zu haben, denn fie jollen fi erjt dann da— 
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Die Eiterente. 103 


jelöft niederfaffen, wenn das Eis gebrochen und jo den Raubthieren 
der Zugang unmöglich gemadt ift. 

In Spigbergen finden fich zwei Arten von Eidervögeln, die 
Pracdteivergans (Somateria spectabilis) * und die arktiihe Form 
der gemeinen Eiderente (Somateria thulensis), die allerdings nicht 
als eigene Art zu betrachten ift, aber in manden Stüden doch 
wejentlih von Somateria mollissima ** abweicht, 

Erjtere gehört nicht zu den häufigjten Vögeln Spikbergens, 
doch haben wir fie auf den Dumeninfeln, im IS-Fjord, Stor-Fjord 
und auf den Taufend-Infeln angetroffen; die andere ift in größerer 
Menge über die meiften Theile des Landes verbreitet, namentlich 
auf Inſeln und Holmen, im Dften jedoch weniger zahlreich als 
im Weſten. | 

Sie gehören in die Sippe der Tauchenten, deren Hinterzehe 
fih durch den breiten, ſchlaff herabhängenden Hautfaum kenn— 
zeichnet. Bei beiden Arten zeichnet fi) das größere Männchen 
durch ein ſchön buntes Kleid aus, während dasjenige der Weibchen 
höchſt ſchmucklos iſt; auch gehören fie mit zu den größten Arten 
der Gattung überhaupt. 

Das Männchen des gemeinen ſpitzbergiſchen Eidervogels ift 
22 Zoll lang. "Der Schnabel ift orangefarb, nad) der Spike zu 
mehr hellgelb⸗grünlich; die Iris braun; die Füße und Schwimm- 
häute ſchwärzlich; das Gefieder viel fteifer, hornartiger als 
beim Weibchen, deſſen Hauptfarbe weiß iſt; der Scheitel von der 
Stirn an bis zu den Augen herab nebſt Hinterkopfjeiten, Meitte 
des Hinterrüdens, Oberſchwanzdeckfedern, Unterleib von der Brut 
an glänzend ſammetſchwarz, Schwingen und Steuerfedern mehr 
vauchfarb, die großen Schwingendedfedern ſchwarz; die etwas 
fihelförmig nad) hinten und unten gefrümmten längjten Schul— 
terfedern weiß; Hintertheil der Wangen und ein Fleck jederjeits 


* Norwegiih Pragtederfugl. 
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des Nadens aus dichten, langen, glänzend pijtaciengrünen Federn 
beſtehend; Bruſt zart heil erbſengelb angehaucht. 

Das Weibchen dagegen erſcheint obenher fahlbräunlich und 
rauchfarb geſtrichelt und marmorirt, theils mit weißen Feder— 
fanten; unten heller, Bruſtſeite und Weichen mit ſchmalen ſchwärz— 
lihen Querbinden; Bauchmitte faft einfarbig und fettglängend jatt 
röthlihbraun; unter den Federn des Unterleibes entwideln ſich 
während der Herbitmaufer zahlveihe wollige, graulide Dimen 
von ungemeiner Claftieität und Weichbeit, die fih das Weibchen 
beim Anlegen des Neftes ausrauft und als Neftmaterial verwendet. 

Beginnen die Weibchen im Juni zu legen, jo gejelfen ſich 
die Männchen felten mehr zu ihnen, letztere rotten fich dann in 
größeren Truppen” zufammen und ſchweifen weit auf der See 
herum, während auch die Weibchen unter ſich mehr gejellichaftlid) 
(eben. Die Nefter finden fich theils einzeln, theils zur mehreren 
auf einem Fleinen Raume vereinigt; als Niftftelle wählt fich die 
Eiderente Steingeröll und Sandboden unfern der Fluthmarke, 
trodenen Moorgrund in der Nähe der Heinen Teiche, jeltener 
Klippen. Die Nejter liegen entweder frei oder neben und zwi- 
ihen Feldfteinen und beſtehen aus einer Heinen flachen, napf— 
fürmigen Höhlung, in der nur wenige Pflanzenftoffe, als’ Moos 
und Blätter von Sarifragen gefunden werden; auf diefer ſpär— 
fihen Unterlage befindet fih eine reichliche Dede der koſtbaren 
bräumlichgrauen und weißgejhedten Dumnen, melde die 4—5 
großen, hell olivengrausgrünlichen Gier wie eine Pelzmüte ein— 
hüllen und oft jogar nicht nur jeitlih, fondern auch von oben 
ganz bedecken. Gewöhnlich wird nur eine Brut gemacht, falls 
diefe aber zu Grunde geht, eine zweite und ſelbſt zumeilen eine 
dritte. Das Weibchen fitt jehr feit auf dem Nefte und nimmt 
fih der Jungen mit wahrhaft rührender Sorgfalt an. Naht 
ein Menſch, jo drückt fich erjteres mit feinem ohnedem jehr des 
primirten Körper und horizontal ausgejtredtem Hals platt auf 
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die Erde, den Gegenſtand feiner Furcht forgliden aber ruhigen 
Dlides beobachtend. Geht es auf, ſo beſpritzt es nicht jelten die 
Eier mit einer grümen, ftinfenden Flüffigfeit, läuft dann in ge- 
duckter Stellung haſtig ein Stüc weit bin, ſich mit den halb- 
geöffneten und zu Boden gedrüdten Flügeln förmlich unterſtützend, 
jtreiht au wohl noch einige 20 Schritt dahin und läßt fi 
dann auf die Erde nieder; zuweilen fliegen die Enten jelbjt bis 
zum Meer umd tauchen hier eine Zeit lang; andere, die wohl 
Ihon öfter geftört worden find, ftehlen fi, ehe man dem Brüte- 
plaße jehr nahe ift, bolpernden Schrittes und jede Art von 
Dedung benubend, ab; immer fehren fie aber bald wieder zu den 
Eiern zurück. Eine Alte, auf die wir zufällig jtießen, führte 
ein einziges jehr Feines Junges, welches ihr nicht allzuraſch folgen 
fonnte;, fie flog nun einige Schritte weit um uns herum, lieh 
fih dann wieder nieder und lief zwifchen mir und meinem Be— 
gleiter durch, um ihr ſchwaches und hülflofes Kind in Schuß zu 
nehmen. 

Die Jungen im Flaumfleid find obenher und auf den 
Flügeln und Halsjeiten dunkel rauchbräunlich grau, haben heller 
graulide Unterjeite und einen jcharfgezeihneten breiten, von 
den Schnabeljeiten ausgehenden gelblich weißen Streif über dem 
Auge. Gleich nach dem Ausfriehen nimmt fie die Mutter unter 
die Flügel und führt fie bald darauf zum Waffer, gewöhnlid an 
jeihhte, felfige Stellen am Meeresjtrand; bier laufen fie etwas 
watjchelnd aber behend und dabei lebhaft flütend, piepend und 
pfeifend hin und ber, grübeln mit dem Schnäbelchen im weichen 
Sande, tippen damit nad) jedem Dunkeln Gegenftande und trin- 
fen jehr häufig. Im Gehen ftolpern fie zuweilen, indem fie ſich 
auf die breiten Schwimmhäute treten. Sie ſchwimmen jofort 
auch vortrefflih und lernen auf den Angjtruf der Alten raſch 
untertauchen und ihr folgen; kommen die Kleinen nicht ſchnell 
genug von der Stelle, fo treibt erjtere dieſelben vor fid) her, oder 
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nimmt ſie auch hin und wieder auf den Rücken. Der Lockton 
der Ente und des Entvogels klingt nicht unmuſikaliſch, tief flö— 


tend=pfeifend und taubenartig gluckſend. Die Nahrung aller 


Eiderenten bejteht vorzüglid in Schneden und zweiſchaligen 
Muſcheln, die kleineren verichlingen fie ganz, größere werden zer: 
broden. Der Kropf ift oft ganz mit Muſchelſchalen erfüllt, die 
übrigens alle vajd verbaut werden. 

Die Männchen ſcheinen Spitbergen im Herbſt früber zu 
verlaffen als die Weibchen mit den Jungen, 

Der Pradt-Eidervogel unteriheidet fi von der eben be> 
ichriebenen gemeinen Eiderente durch die nicht jo weit vortretende 
Befiederung der Gegend zwiſchen Auge und Naſenlöchern, vothen, 
beim Männchen zu einem gerumdeten Horn aufgetriebenen, Schnabel- 
rücden und vöthlide Füße; der Oberkopf bis zum Naden ift zart 
blaugran; um die Wurzel des Oberichnabels läuft ein jammet- 
ihwarzes, nach hinten theihweife weißbegrenztes, ſchmales Band; 
ein ebenjolches führt jederjeits vom Sinn aus längs der Kehl— 
jeiten hinab; das Ende der Haubenfedern im Naden mit ſchwar— 
zem Fleck; über dem nußbraunen Auge ein weißer, unterhalb 
deffelben ein Heiner ſchwarzer Fleck; die Wangengegend ift leb— 
haft piftaciengrün; der Oberhals jonft rein weiß, ebenjo der 
große Spiegel auf den Schwingen, die Mitte des Oberrüdens 
bis zur Hinterhalsbafis und ein rumdlicher, ſehr ausgedehnter 
Fleck auf jeder Seite des Hinterleibes; Kropf und Bruft find 
zart iſabell-fleiſchröthlich; die übrigen Theile ſammetſchwarz; 
Schwingen und Steuerfedern heller rauchfarb. Die ſchwarzen 
Schulterdedfedern biegen ſich fihelfürmig über die Flügel herab, 

Das Weibhen gleicht im Allgemeinen dem der gemeinen 
Eiderente, läßt fi aber aus der Ferne Thon Leicht durch fein 
mehr düſteres Gefieder umd den größeren weißen Spiegel der 
Cubitalſchwingen erfennen. 

Vieber das Brutgeſchäft diefer Art habe ich Feine eigenen 


Die Eisichellente, 107 


Erfahrungen machen können; da fie in Spigbergen niftet, unter- 
liegt übrigens feinem Zweifel. 

Es fommt auf den Dimen-Infeln übrigens nod eine dritte 
Entenart vor, die durch einen 6—8 Zoll langen Spießſchweif 
ausgezeichnete Eisſchellente, Harelda glacialis* Das Männden 
im Sommerkleid ift wohl einfady aber doch reizend gefärbt, oben- 
her braunſchwarz, Vorderhals und Bruft bis zur Bauchmitte 
herab glänzend faffeebvaun; die Wangen bis zur Obrengegend 
ziert ein großer graubräunlid weißer led; am Hinterkopf jeder- 
ſeits Andentung eines breiten jeidenweißen Yängsftreifens; die 
Federn der Hinterhalsbafis Tebhaft zimmtbräunlich geflammt, die 
Schulterfedern ebenjo und theilweije and weiß geſcheckt; Schwin- 
gen, mittlere und äußere Flügelvdedfedern rauchfarb, auf den Außen» 
fahnen der Eubitalfhwingen Andentung eines granbräunlichen 
Spiegels; die ſehr verkürzten äußeren Federn des Feilfürmigen 
Schwanzes meift weiß, Der Schnabel iſt hornſchwärzlich mit 
dunkel roſenrothem breiten Band vor der Spike; das Auge 
bräunlichgeld; Füße jehr heil bleigrau mit ſchwärzlichen Schwimm— 
häuten, Beim Männden im Winterfleid ift der Kopf und Hals, 
Oberbruft und oberer Theil des Hınterrüdens, ſowie der Schul- 
terfedern, weiß, erſtere theilweife grau angehaucht; ein brauner 
Fleck zieht fi) längs der Halsjeiten herab; der Schnabel orange- 
roth mit ſchwärzlicher Bafis und Spite. Gegen Naumann’s 
Anfiht** glaube ich nad unferen Erfahrungen in Spitbergen be— 
baupten zu fünnen, daß die Fortpflanzung nicht im fogenannten 
Prachtkleid ftattfindet, deffen ich oben als Winterfleid erwähnt habe, 
jondern im volltommenen Sommerfleid, 

Hier in Spitbergen trifft man die Eisjhellente hauptſäch— 
lich auf Süfwafferteichen, in deren Mitte ſich einzelne Klippen 
befinden, Sie lebt im fleinen Flügen beijammen, die ſich viel 


* Mormwegiich Havel ober Alfugl. 
* Vergl. Naumann, Bög. Deutſchl. XI. p. 225, 
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nimmt fie auch bin umd wieder auf den Nüden. Der Yodton 
der Ente und des Entvogels klingt nicht unmuſikaliſch, tief flö— 


tend=pfeifend und taubenartig gludjend, Die Nahrung aller 


Eiderenten bejteht vorzüglid in Schneden und zweiſchaligen 
Muſcheln, die Fleineren verſchlingen fie ganz, größere werden zer— 
broden. Der Kropf ijt oft ganz mit Muſchelſchalen erfüllt, die 
übrigens alle vajch verbaut werden. 

Die Männden ſcheinen Spitbergen im Herbft früher zu 
verlajfen als die Weibchen mit den Jungen, 

Der Pradt-Eidervogel unterjcheidet fih von der eben be— 
fchriebenen gemeinen Eiverente durch die nicht jo weit vortretende 
Befiederung der Gegend zwiſchen Auge und Nafenlöhern, vothen, 
beim Männchen zu einem gerundeten Horn aufgetriebenen, Schnabel- 
rüden und röthliche Füße; der Oberkopf bis zum Naden ift zart 
blaugrau; um die Wurzel des Oberfchnabels läuft ein ſammet— 
ihwarzes, nad hinten theihweife weißbegrenztes, ſchmales Band; 
ein ebenſolches führt jederjeits vom Kinn aus längs der Kehl— 
jeiten hinab; das Ende der Haubenfedern im Naden mit ſchwar— 
zem Fleck; über dem nußbraunen Auge ein weißer, unterhalb 
beffelben ein Heiner ſchwarzer Fleck; die Wangengegend ift Teb- 
haft pijtaciengrün, der Oberhals jonjt rein weiß, ebenſo ber 
große Spiegel auf den Schwingen, die Mitte des Oberrüdens 
bis zur Hinterhalsbafis und ein rundlicher, ſehr ausgedehnter 
Fleck auf jeder Seite des Hinterleibes; Kropf und Bruft find 
zart iſabell-fleiſchröthlich; die übrigen Theile ſammetſchwarz; 
Schwingen und Steuerfedern heller rauchfarb. Die ſchwarzen 
Schulterdedfedern biegen ſich fihelfürmig über die Flügel herab. 

Das Weibchen gleicht im Allgemeinen dent der gemeinen 
Eiderente, läßt ſich aber aus der Ferne ſchon Leicht durch fein 
mehr büfteres Gefieder umd den größeren weißen Spiegel ber 
Eubitalfhwingen erfennen. 

lieber das Brutgefhäft diefer Art habe ich Feine eigenen 


» 
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Erfahrungen machen können; da fie in Spiebergen niftet, unter- 
liegt übrigens feinem Zweifel. 

Es fommt auf den Dimen-dnjeln übrigens noch eine dritte 
Entenart vor, die durd einen 6—8 Zoll langen Spießſchweif 
ausgezeichnete Eisichellente, Harelda glacialis* Das Männden 
im Sommerfleid ift wohl einfach aber dod) reizend gefärbt, oben- 
her braunſchwarz, Borderhals und Bruft bis zur Bauchmitte 
berab glänzend faffeebraun; die Wangen bis zur Obrengegend 
ziert ein großer graubräunlich weißer led; am Hinterkopf jeder- 
ſeits Andentung eines breiten ſeidenweißen Yängsjtreifens; Die 
Federn der Hinterhalsbafis lebhaft zimmtbräunlich geflammt, die 
Sculterfedern ebenjo und theilweiſe aud weiß geſcheckt; Schwin- 
gen, mittlere und äußere Flügeldedfevern rauchfarb, auf den Außen— 
fahnen der Cubitalſchwingen Andentung eines graubräunlichen 
Spiegels; die jehr verkürzten äußeren Federn des keilfürmigen 
Schwanzes meift weiß. Der Schnabel iſt hornſchwärzlich mit 
dunkel roſenrothem breiten Band vor der Spike; das Auge 
bräunlidgeld; Füße jehr hell bleigrau mit ſchwärzlichen Schwimm— 
häuten. Beim Männden im Winterfleid ift der Kopf und Hals, 
Dperbruft und oberer Theil des Hınterrüdens, jowie der Schul- 
terfedern, weiß, erſtere theilweife grau angehaudt; ein brauner 
Fleck zieht. ji längs der Halsjeiten herab; der Schnabel orange- 
roth mit ſchwärzlicher Baſis und Spike. Gegen Naumann’s 
Anfiht** glaube ich nach unferen Erfahrungen in Spitbergen be— 
baupten zu fünnen, daß die Fortpflanzung nicht im jogenannten 
Prachtkleid ftattfindet, deſſen ich oben al3 Winterkleid erwähnt habe, 
fondern im vollfommenen Sommerkeid, 

Hier in Spitbergen trifft man die Eisſchellente hauptjäd- 


lid auf Süfwafferteihen, in deren Mitte ſich einzelne Klippen 


befinden. Sie lebt in Heinen Flügen beifammen, die ſich viel 
* Norwegifch Havel oder Alfugl. 
” Berge. Naumann, Bög. Deutſchl. XI. p. 225, 
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auf den Yandjeen berumtreiben und eine große Fertigkeit im 
Tauchen und Schwimmen unter dem Waffer zeigen. Ihre Nah— 
rung befteht aus VBegetabilien, Würmern, Krebjen und Muſcheln. 
Defter ſahen wir aud) eine Sefellihaft von 3 bis 6 Stüd — meiſt 
Männden — niedrigen und ehr raſchen Fluges über Meeres- 
arme ftreichen; die hohe See meiden fie wenigftens während der 
Hedzeit. Sie find von ſchüchternem Wefen und ſchwimmen bei 
herannabender Gefahr große Streden weit unter Waffer fort; 
angeſchoſſene beißen jih am Grunde feſt. Zu den Brutftellen 
fonnten wir nicht gelangen. Dieje befinden fi) auf den Inſeln 
der tiefen Teiche, auf welche man nur mit äußerſter Anftrengung 
Boote bringen kann, und erjtere jhwimmend zu erreichen, ijt 
bei der hier berrichenden Temperatur von Luft und Waller ein 
ernjtes Wageftüd. Eiderenten und Eisſchellenten zeigen ſich 
nicht jelten untereinander gemijcht, namentlih, wenn fie auf den 
Klippen ruhen und ihr Gefieder reinigen. 

Zu den übrigen Brutvögeln der Dundarne gehört noch die 
Schneeammer (Pleetrophanes nivalis),* deren Nefter in Felsrigen 
angelegt werden und aus trodenen Pflanzenvejten und Federn 
beftehen. Dieſe Ammer, der einzige Singvogel des Yandes, 
wandert und fol im Mai in Spitbergen anlangen; die Brutzeit 
Iheint in den Anfang des Juni zu fallen, da Mitte Juli die Jungen 
bereits flugfähig find. Sie bewohnt hauptſächlich öde, Felfige Ge— 
genden mit vielen Klüften, in denen fie beftimmte Raftpläte hat 
und wo fie auch bei Umwetter Schuß ſucht; diefe Stellen find 
leiht am Unrath zu erkennen, Wir trafen fie nod auf 1500 
bis 2000 Fuß Meereshöhe an den ſenkrecht abfallenden Hyperit- 
bildungen Oſt-Spitzbergens und ebenſo auf Trümmergeftein in 
Hochthalkeſſeln im Is-Fjord. Im Hochzeitkleid ift der Vogel rein 
weiß mit hornſchwarzen Weichtheilen, ſchwarzem Oberrüden, 


* Norwegiih Snespurv ober Snetitting, 
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Schulterfedern und Spitzen der großen Schwingen; die mittleren 
Steuerfedern ſind ſchwarz, die ſeitlichen mit ſolcher Spitze, die 
aber wieder weiß geſäumt iſt; die kleineren Weibchen haben eine 
weniger reine Färbung. 

Meiſt lebt die Schneeammer in Familien; im Herbſt rottet 
ſie ſich in größere Flüge zuſammen, nachdem ſie im Auguſt be— 
reits ihr Winterkleid angelegt hat, das fahlgelblich angehaucht 
und obenher und auf der Bruſt mehr zimmtbräunlich iſt; dann 
verfürbt ſich auch der Schnabel in ein lebhaftes Wachsgelb. Es 
ſind muntere, flüchtige, oft ſogar ſchüchterne Thiere, die ſich viel 
auf dem Boden herumbewegen, um hier ihrer Nahrung nachzu— 
geben; dieſe beſteht meiſt in halbreifem und reifem Samen und 
kleinen Fliegen, welche im Magen gewöhnlich einen dicken Brei 
bilden; doch enthält letzterer innen auch eine Menge von Quarz— 
körnern. Der Lockton iſt ein ſanftes „Wiriwit,“ oder ein lau— 
teres, flötendes „Züeb.“ 

Im Auguſt freſſen ſie namentlich mit Vorliebe die feinen 
Körner von Polygonum und Cochlearia und ſind ungemein 
fett und wohlſchmeckend. 

Die kleineren, ſeichteren Süßwaſſertümpel der Dunen-Injeln 
bevölkert hauptſächlich noch der breitſchnäblige Lappenfuß oder 
Waſſertreter (Phalaropus fulicarius), * ein ebenſo einfach reizend 
gefärbter, als zutraulicher und liebenswürdiger Vogel. Er gehört 
zur Familie der Sumpfläufer und zeichnet ſich durch ſeine mit lap— 
pig eingeſchnürten Schwimmhäuten (ähnlich dem großen Waſſerhuhn) 
verſehenen, kräftigen Füße und den verhältnißmäßig kurzen, breit- 
gedrückten, oben mit einer breiten Mittelleiſte verſehenen Schnabel 
aus. Seine Hauptfärbung iſt ein lebhaftes, nicht glänzendes 
Zimmtbraun; beim Männchen der Scheitel, Hinterhals, Rücken 
und Flügeldecken fahl roſtgelb und ſchwarz geſcheckt; Flügeldecken 





* Norwegiſch SLömmesnaeppo. 
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dunkel aſchgrau, theilweife zart weiß gerändert, die größeren mit 
breitem, weißem, einem Spiegel bildendem Spitzfleck; die Befie- 
derung um den Schnabel trüb rauchſchwärzlich; ein breiter Streif 
über den Augen weißlich; Schwingen und Steuerfedern ſchwärz— 
lich, theils ins Bräunliche, theils ins Graue, die hinteren Schwin- 
gen erſter Ordnung außen, nad) der Wurzel zu, weiß geſäumt, die- 
jenigen der zweiten Ordnung, innen nach der Bafis bin, ſchneeweiß, 
tHeil3 auch ganz weiß. Das auffallend größere Weibchen ift durch 
reinere Färbung und jcharf begrenzte ſchwarze Scheitelplatte aus— 
gezeichnet. Der Schnabel ijt trüb orangegelb, nad der Spite 
bin dunkel olivenfarb, mit ſchwärzlichem Nagel; die Füße fleiſch— 
vöthlich-gelb. Die Länge des Männdens beträgt 7 5" Bis 
7" 10, die des Weibchens 8" 2 His 8“ 4", Im Winter 
ift unſer Vogel oben ganz aſchgrau, unten weiß, der Hinterkopf 
ſchwarz geſcheckt, die Weichen ebenjo geftrichelt. 

Während zu Anfang Juli die gepaarten Yappenfüße ihr Brut- 
geichäft verrichten, halten ſich die einjährigen Männden oft in 
Flüge von 5—10 Stüd vereint. Dieje treiben fih im Moos 
und Gras auf feuchtem Torfboden am Rand der Pfützen umber, 
ſchwimmen auch viel im jeichten Waffer, mit wenig eingetauchtem 
Körper umd meist hoch erhobenem, nidendem Kopf und Hals; 
das Schwimmen geihieht rudweije, oft wird während deſſelben 
ein Flügel geöffnet und hoch ausgeftredt. Eigentlich tauchen ſah ich 
den Wafjertreter nicht, feine in zumeist Kleinen Fliegen beftehende 
Nahrung nimmt er tippend nahe an der Oberfläche des Waffers 
auf Der Gang ift aufrecht, nit raſch; wühlt der Vogel im 
Grund, jo tritt der hochgewölbte Oberrüden jehr ins Auge Man 
fieht diefe Vögel meift auf ebenen Plägen, jelten am fteilen, 
jteinigen Gehänge der Ufer; oft verfolgen fie fich jpielend am 
Geſtade und im Waſſer, gehen zur Brutzeit aber menig aufs 
Meer und lafjen fid in diefem Falle nur auf ruhigen, ſeichten 
Stellen nieder, Den wenig lauten, zivpenden, dem der Beccaffine 
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nicht unähnlichen, aber öfter hintereinander ausgeftoßenen Lockton 
babe id) nur jelten vernommen und dann meift im Abfliegen von der 
Erde; auch der Flug bat Einiges von dem der Heerfumpfichnepfe - 
und der Heinen Megenpfeifer, er ift bob, raſch und umrubig, 
die Flugbahn zickzackförmig. Beide Gatten haben Brutflede, dod) 
ſah id nur brütende Weibchen. Das Neft beſteht in einer Heinen, 
durch zufällige Unebenheiten des Bodens und Steine gefchübten 
Grube, meift an cbenen Orten, jowohl im Geröll als auf 
trodenem Moorboden, Zuweilen fand id darin eine Unterlage 
von einigen verwelkten Pflanzenhalmen. Die 2—4 Eier ſcheinen 
immer ungleich jtark bebrütet. Sie unterjheiden fich von denen 
des grauen oder ſchmalſchnäblichen Waffertreters durch beträdht- 
lichere Größe, weniger ſpitzige und birnfürmige Geftalt und etwas 
belfere und mattere Grundfarbe und Fleden, und Mangel an 
Glanz. Ihre Färbung ift heil olivenbraun mit dunkel oliven- 
braunen, jhwarzbraunen und Schwarzen Fleden Ind Wolfen, 
Am Strande tummeln ſich zumeilen Paare und Flüge des 
Seeftrandläufers (Tringa maritima), namentlih auf Stellen, an 
welchen viel Seetang ausgeworfen wird, wo fie nidend und emfig 
umberlaufen; doch bejucht dieſer unjcheinbar gefärbte Vogel auch 
hohe Klippen und Moorboden und er läßt fich ſelbſt auf Eisſchollen 
nieder. Er ſcheint mehr am Feſtlande zu brüten, als auf Injeln. 
Einzelne Paare der großen und zartgefärbten Bürgermeifter- 
möve (Larus glaucus)* haben fi auf dem fteilen Klippen der 
Dumndarne angefiedelt. Ihr ſchönes großes Neft enthält zwei 
bis drei Eier und der Vogel verläßt feine Brut jelten, ſchwirrt 
vielmehr, anfangs ängſtlich gadernd, über derjelben hin umd ber 
und ftößt zuweilen wüthend auf den nahenden Yäger, mit einem 
Geſchrei, das dem eines Häffenden Hundes zu vergleichen ift. Der 
Ruf klingt oft wie goginsgogiu-gogiu und gaggag oder rogrogrogro. 


*Norwegiſch Stormanse, 
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Die dreizgehige Möve (Larus tridactylus)* beſucht die In— 
jeln jeltener und brütet nicht daſelbſt. Häufig fieht man größere, 
zeritrente Kolonien der arktiihen Seeſchwalbe (Sterna arctica), ** 
Sie Befinden ſich meijt im Geröll der Niederungen, und die 
ganz kunſtloſen Nefter enthalten niemals mehr als zwei Eier, 
welche, wie auch die Jungen, von den Eltern mit außerordent- 
fiher Kühnheit vertheidigt werden. Auf den Brutplägen ums 
ſchwärmen dieje unter gellendem_ und ſchrillem Pfeifen nicht mur 
den herannabenden Menſchen, fondern namentlich auch die Raub— 
möven, und ftoßen wie toll auf ibre Feinde. Selbſt die faum 
ausgefvochenen ungen, die nicht alsbald zum Waſſer geführt 
werden und fi jehr geididt an Feine Steine und auf die Erde 
zu bdrüden verjtehen, jegen fi) gegen Jeden, der fie berühren 
will, jchreiend zur Wehr. 

Nod muß ich eines Brutvogels diefer Inſeln erwähnen, 
nämlich der Ringel- oder Ratgans (Bernicla brenta), von den 
Norwegern Trapgaas benannt, 

Sie gehört zu den kurzſchnäbligen, oder ſogenannten Meer: 
gänjen, ift von Heiner Statur, nur zwei Fuß lang; Kopf und 
Hals find bis zur Bruft herab glänzend braunfchwarz, um den 
Borderhals läuft ein ziemlih ſchmaler, weißer Ring; die Ober: 
jeite ift braungrau, die Unterjeite veiner grau, alle Federn ver: 
wachen, faſt weißlich gerandet; Hinterleib unten, jowie die 
Schwanzdeden, weiß; Oberflügeldeden meift vein aſchfarb; 
Schwingen und-Steuerfedern glänzend ſchwarz. Die einjährigen 
Vögel wechjeln die Schwingen im Juli und find dann unfähig 
zu fliegen. Beide Gefchledhter brüten und bauen ein ziemlich 
kunſtreiches Feines Neft, mit Moos und eigenen Dunen ausge 
fegt, In einem. folhen fanden wir zwei ftarf bebrütete, Meine, 
bräunlichweiße Eier. Sind die Jungen im Auguft, und Sep- 


Norwegiſch Krykjo. 
Norwegiſch Taerne. 
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tember halbflügge, jo jhaaren fie fich, wie die Alten, in größere 
Flüge, die fi immer in der Nähe des Strandes aufhalten und 
vorzüglich von Grünzeng leben, doch grübeln fie auch viel im 
feuchten Sande. Oft laſſen fih ganze Schaaren auf flachen Klip- 
pen nieder und geben, unter allerdings etwas gänfeähnlichem, aber 
mehr trompetenartig ſchnarrendem Gefchret, — Flu⸗ 
ges auf. 

Auf der ſüdweſtlichen Dunen-Infel befindet ſich das Grab eines 
Matrojen aus Hammerfeft, der bier verunglüdte; auf der öſt— 
liden find Reſte von ruffiihen Niederlaflungen, beftehend in 
Schutthügeln, Gräbern und Kreuzen aus Treibholz, die jedoch) 
von den Norwegern alle abgehauen und zum Theil als Brenn- 
holz benutzt worden find. Die Häufer waren jedenfalls von äußerſt 
beiheidenen Dimenfionen, theilweife aus Kleinen aber feſt gebrann— 
ten umd gut erhaltenen Badfteinen erbaut, welche ohne Zweifel 
vom Feſtlande herübergebradit worden find, Um die Hütten 
liegen noch zahlreiche Nefte von Walrofjen und Eisbären. Viele 
der Gräber find geöffnet und die Knochen herausgemworfen; den 
meiſten Schädeln fehlen die Zähne; ein Unterkiefer eines Kindes 
zeigte jederjeits nur zwei Backzahnhöhlen. An einer Stelle 
liegen 8 oder 9 Schädel, ebenfalls von Auffen, die von einer 
englifhen Bejakung geplündert und ermordet worden jein jollen. 

Die Schiffsmannihaft vertrieb fih die Zeit mit Einſam— 
meln von Dunen und Eiern, obgleid die Holme diejes Jahr 
ſchon oft geplündert worden waren. Cine große Anzahl der 
Eier war freilih halb bebrütet und unbrauchbar und wurden 
deshalb jhodweife über Bord geworfen; auch ſchoſſen die 
Leute viele Dutende von Brutvögeln honungslos zuſammen. 
Einige unferer Matrofen verftanden ſich beffer auf die Auswahl der 
Eier; fie hielten diefelden gegen das Licht und unterfdieden an der 
Durdfichtigkeit des Inhalts die frifhen von den bebriüteten. 
Eine Wafjerprobe dur Eintauchen und Unterfinfen a Schwim- 
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men foll nicht fo zuverläffig fein. Viele werden bis Norwegen 
verführt und fie haben neben beträdtlihen Volumen einen 
wirklich vorzüglichen Geſchmack. | 

Eine ziemlich helle und windftille Witterung begünftigte unjern 
Aufenthalt bei den Dunen-Infeln; zuweilen trat allerdings dichter 
Nebel ein, mehrmals regnete es aud) etwas. Am Morgen des. 
19. Juli zwifchen 6 und 8 Uhr wüthete auf offener See ein rajender 
Sturm, es dröhnte und ſchnaubte wild durcheinander wie viele 
Dampfmaſchinen, die Wogen brachen fih mit unglaublicher Ge— 
walt an der langen Rlippenbarre im Weften und ftürzten und 
rollten ſchäumend über die Seljen herein, während Luft und See 
im Hafen felbjt ziemlich ruhig blieben. Sole ifolirten Luft- 
und Gegenftrömungen fommen in Spitbergen überhaupt fehr 
häufig vor. Im einem Ford kann vollfommene Winditille herr- 
Ihen, während auf eine Entfernung von wenigen 100 Schritten 
draußen entjeliches Unwetter tobt; andererfeits fegt die durch 
Verdampfung des eifigen Schnees der Berge erfältete Luft mit 
großer Gewalt über die Gletſcher weg zu Thal, in die Luftſchichten 
ber Buchten des Weftlandes, die durch die warmen Gewäſſer der 
äußerften Verzweigungen des Golfitromes bejtändig und gleich— 
mäßiger erwärmt find. 

Unfer Harpunter bejuchte gelegentlih au die Gegend um 
den oben erwähnten Gletſcher bei den Eis-Injeln und erlegte 
dafeldjt zwei Robben, norwegiſch Storkobbe* (Phoca barbata); 
auch Graf Zeil fuhr einmal nad dem Is⸗Fjell und ſah dort 
einige Weißwale; mir war leider keine Gelegenheit gegeben, den 
Gletſcher ſelbſt zu unterſuchen, auch nahm das Einſammeln und 
Präpariren von Pflanzen und Thieren meine Zeit derart in 
Anſpruch, daß ich oft tagelang nicht zu Bett kam. 

Wenig und nicht ſehr mannigfaltige Reſultate lieferte hier 


* Auch Blaakobbe. 
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die Tiefſeefiſcherei. Mittelſt Schleppnetzes fing ih nur einen 
einzigen Sich (Liparis) und erlangte nebjt riefigen Algen, deren 
Wurzelfchoffe immer eine Menge von Geftein einſchloſſen, einige 
Würmer, Holothurien, Seefterne, zweiſchalige Muſcheln (Yoldia) 
und Pteropoden (Clio borealis). ° Am reichten an Thierfeben 
ift übrigens der Meeresgrund vor den Mündungen der Gletſcher. 

Am Abend des 20, Juli machten wir bei jehr rauhem, win- 
digem Wetter noch einen Befuh auf den Infeln, bei welcher 
Gelegenheit es meinem Begleiter gelang, eine große Truppe von 
Ratgänſen mittelft des Bootes vom Ufer abzufchneiden und einige 
vierzig derſelben zu erlegen. 

Bon fremden Schiffen waren wir indeß nur zwei Heinen 
Fahrzeugen begegnet; das eine kam aus dem Horn-Sund, Tegte 
eine halbe Meile nördlih von uns bei und jegelte bald darauf 
dem Bel-Sund zu; ein zweites, das fid) namentlih mit Einfam- 
meln von Dunen bejcäftigte, hatte vor unjerer Ankunft ſchon 
die Holme geplündert und wollte num fein Glück mit der Fiſcherei 
von Haifiſchen, norwegiſch Haakjäring, (Scymnus microcepha- 
lus) verſuchen. 

Diefer große Raubfiſch bejucht die Fjorde Spitbergens wohl 
dann und wann, gehört aber hier durchaus nicht zu den regelmäßi- 
gen und gewöhnlichen Eriheinungen. Dagegen ift er ungemein 
häufig auf den Bänken der Lofoten, um die Bäreninjel und auf 
der jogenannten ſpitzbergiſchen Bank, die fid) von leßterer auf eine 
Entfernung von 4 bis 6 Meilen längs der Küſte von Weſt-Spitz— 
bergen nordwärts erjtredt, 

Der Fiſch wird mittelft Seehundsfleiih und Speck geködert, 
der an einer großen eifernen, überdies noch mit Gewichten be— 
ihwerten Angel befeftigt ift; die letztere hängt mitteljt eines Um— 
laufes an einer Kette und diefe wieder an der Leine. Auf ger 
börige Entfernung von der Angel iſt ein Kork- oder Holzklotz 
angebradht, der dieſe verhindert, tiefer zu ſinlen, und an deſſen 
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Bewegung man, fofort erkennt, ob ein Fiſch angebiffen hat. Die 
Geber des Haakjäring ift, wie die aller Haifijche, jehr thranreich 
und von großem Gewicht; fie Liefert den feinften, wafjerflaren 
Leberthran, der jedoch nicht ausgekocht werden darf. 

Wir haben Eremplare diefes Fiſches gejehen, die wohl 15 
Fuß Länge erreichten und gewiß 6 Fuß im Umfang hatten. 

Die Naht des 21. Yuli brachte bei Nordwind dicken Nebel, 
welcher bis zum folgenden Mittag andielt. Es wurde dann 
Anftalt zur Abreife gemacht, und zwar ſollte es wieder ‚Direct ums 
Süd⸗Cap nad) Often geben. Ich meinerjeits hätte einen Berjud), 
Spitbergen von Welten und Norden aus zu umſchiffen, vorge— 
zogen, da nicht daran zu denken war, daß der Stor-Fjord und 
die Eisbarre ſüdlich davon jest jhon zugänglich jein würden. 
Auch der Kapitän zweifelte daran. So hätten wir denn jeden- 
falls bejfer daran gethan, wenigftens im Bel-Sund und Is-Fliord 
anzulaufen und dert unjere Sammlungen zu bereidern, aber 
aud davon wurde Abftand genommen. Man Tavirte nad NW, 
aus dem Hafen heraus und drehte dann nah Süden, Aber 
faum im offenen Meere angelangt, legte fih die Brife, Wir 
bummelten denn wieder 24 Stunden um Horn-Sund herum, 
und erreichten am Abend des 22, Yuli die Höhe des Süd— 
Gap; dort brach plößlid ein Sturm aus N.O. los, der das 
Fahrzeug weit ab trieb. Es dröhnte und ächzte in allen Fugen, wäh- 
rend in unſeren engen Kajüten Alles, was nicht nagelfeft war, bunt 
durcheinander geworfen wurde, und Eturzwelle auf Sturzwelle 
über Ded rollte, Erſt am Nachmittag des 23. geftaltete fich der 
Wind etwas günftiger; um 9 Uhr Abends paffirte man eine ſchmale 
Barre von lofem Treibeis und umjegelte die Anfeln des Süd⸗Cap 
gegen Mitternacht; mit befjerer Briſe trieb man nun nordöſtlich 
in tiefblauem Meer, deſſen Farbe plöglih in trüb blaugrün über- 
ging. Wegen eingetretenen Nebels hatte man fein Land in Sit, 
Erjt um 1 Uhr in der Frühe zeigte ſich eim weites Eisfeld 
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in Sid; um 2'/, Uhr gelangte man wieder in einen Strom 
von hochblauem Waſſer; gleichzeitig fiel ein leichter Regen. 

Zahlloſe Schleimthiere erfüllen das Wafjer und Haben oft 
das Anfehen von einer Menge Heiner, haldgefhmolzener Eis- 
broden, dann und wann treiben größere Blöde und Berge von 
Gletſchereis vorüber, während Krabbentaucher, Yummen und 
Sturmvögel ſchaarenweiſe hin und her ftreichen, oder auf der 
Meeresfläde fiſchen. 

Nachmittags war die Briſe ganz eingefrocdhen, die ganze 
Mannihaft legte fi demgemäß auch zur Ruhe, nachdem das 
Steuer feitgebunden; mehr und mehr jammelte ji das Padeis 
an, deſſen einzelne Bänke leicht von der Dünung gejchaufelt 
wurden, während das Waſſer fie alljeitig beledte und am Fuße 
unterhöhlte und nad) und nad) auflöfte. Dabei rauſchte und braufte 
der Eisftrom doch wie ein ferner Wafferfall; zuweilen polterte 
ein Blod auf die Shiffswandungen, daß alle Planten kradten, 
doch rührte fih fein Mann auf Ded, 

Wir befanden uns bier auf Sce wie mitten in einer trüben 
europäifhen Winterlandfchaft. Das jtille Meer glich einer blanken 
Eisfläche, aus der die einzelnen blauen Blöde mit weißer Oberfläche 
bergartig hervorragten. Der dide Nebel ließ feinen Horizont erfen- 
nen und alle Gegenftände jchienen viel größer, als fie in Wirk— 
fichteit waren; fo habe id ſchvimmende Lummen anfänglich öfter 
für treibende Seehumde gehalten; doch zeigten ſich ſolche auch 
wirklich wieder; ih machte endlid Lärm umd ein Boot wurde aus- 
gejeßt und eine Robbe geſchoſſen, die längere Zeit auf der Ober- 
flähe jhwamm, ohne zu ſinken. Truppen von Sturmvögeln 
rudten jowohl auf dem Waſſer, als am Rande größerer Bänke, 
und gaderten mit rauher Stimme zujammen. 

Auf der etwas hohlen Oberfläche einer großen Scholle, an 
der das Schiff befeftigt war, [höpfte die Mannfchaft gutes Trink— 
wafjer und genoß dann wieder des fanften Schlafes. Gegen 
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heftiger zu werden und häufiger rannten mit bedenklichen Stößen 
größere und Fleinere Eismaffen an das fteuerlofe Fahrzeug, wo— 
durch fich wie gewöhnlich fein Menſch an Bord aus feiner Ruhe 
jtören Tief. 

Ich Hatte die ganze Nacht (25/26. Juli) bis 7 Uhr Mor- 
gens gearbeitet, und glaubte mir nun aud einigen Schlaf gönnen 
zu dürfen. Um 10'/, Uhr Vormittags fam ich wieder auf Ded. 
Der Nebel war indeß verihwunden und Harer Sonnenſchein 
beleuchtete das Treibeisfeld, welches weit und breit das Fahrzeug 
umgab. Wir waren dem Ufer von Südoft-Spitbergen ziemlich) 
nahe und konnten das ganze Gejtade vom Süd-Cap bis zu Whales- 
Head überfehen; die Berge dort verſchwammen theilweije aller- 
dings in Nebelfhichten, doch ließ ſich dann und warn die kühn 
hbimmelanragende ſcharfe Spite des Horn-Sunds-Tind bliden ; längs 
de3 Strandes zogen fid eine Menge Bergfuppen bin, feine der- 
jelben Hatte jedoch eine hervorragende Geftalt, mit Ausnahme des 
Whales-Head, der als badofenfürmige Mafje nad) der See vor— 
jpringt und auf deſſen S.-W.-Seite fih eine wohl 4—5 Meilen 
tiefe Bucht mit Ankerplats findet. Die Gebirge find weniger 
hoch und fteil als diejenigen um die Dunen-Injeln und den Horn> 
Sund, dagegen macht die ganze Gegend einen mehr winterlichen 
Eindrud, denn mit Ausnahme der Steilabfälle und eines ſchmalen 
Strandvorlandes iſt Alles in Schnee gehüllt; mehrere breite 
Gletſcher fteigen zur See herab. Unmittelbar gegenüber unferem 
Fahrzeug erhebt fich jhroff ein braumröthlicher Felszug von ab» 
ſchreckender Kahlheit umd mit 2 bis 3 ſehr deutlichen, ganz hori- 
zontalen dunkeln Bänken durchzogen, die wieder regelmäßig nuan— 
cirt ſind; wahrſcheinlich ſind es Hyperitlager. 

Die Temperatur der Luft verminderte ſich beträchtlich, ſo daß 


das Thermometer in der Sonne nur + 60 R. zeigte; gegen 11 


Uhr Bormittags war ein niedriger, matter Regenbogen im Norden 
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fihtbar. Gegen Mittag erhob ſich endlih etwas Brife aus 
N.W., jo ging 08 denn wieder nah O. zu N., immer zwifchen 
rejpectabeln Eisflarven durch, die jedoch gewöhnlich vereinzelter 
und nit dicht gepadt und aufeinander geftaut nad Süden zu 
trieben. Die Strömung im Stor-Fjord, oder Wybe-Ians- 
Water, ift eine ganz regelmäßige; von dem üftlichen Eisnteer, 
zwifchen der Südſpitze von Stans-Foreland, oder Edge-Infel, 
und den Zaujend-Injeln ab, hält der Strom direft Nord, wäh- 
rend er längs der Oftfüfte von Großfpisbergen in Süd umſetzt. 

Nachmittags tauchten bereits die jheinbar faſt ganz ſchnee— 
freien Berge von Whales-Point (ſüdweſtliches Stans-Foreland) 
vor uns auf; aber gleichzeitig wurde auch der Eisftrom mächtiger, 
dichter und immer dichter, Wir fahen uns genöthigt, mehr nad) 
Nord zu halten; jedoch auch hier ſchloß fich zuletst wieder das freie 
Fahrwaſſer. Im Laufe des Abends machten wir vergebliche Verſuche 
mit Borjtößen gegen die Disfo-Bai, Cap Blank und Gap Lee; 
Barents-Land Fam indeß in Sicht und vor ums breitete fid) die 
ganze Weftfüfte des Oftlandes aus; dieſe ift gebildet von einer 
1500 bis 2000 Fuß hohen, 60 Meilen langen, wenig unterbrochenen 
und ziemlic gerade nad Norden verlaufenden Kette von langen 
Bergen ; fie beftehen zumeift in Hochplateaug mit jehr fteiler Fronte 
nah der Seejeite zu, während die Profile (nah S. und N.) 
badofenförmig gerundete Umriffe zeigen; die engen Thaleinſchnitte 
zwifchen diefen Maſſivs find mit Schnee erfüllt, die Steilabfälle 
dagegen jchneefrei und überall ericheinen längs derjelben 2 his 3 
jehr deutliche dunkle Bänder von Hyperitlagern; im Hinter- 
grunde der Yandichaft hohe, ununterbrodene Schneefelder, Aehn— 
lich gejtaltet ift auch die Dftfüfte des Stor-Fjords, nördlid von 
der Agardh-Bucht, mur mit dem Unterſchiede, daß in der nord- 
öftlihen Ede durch eine viele Meilen breite Thalſenkung ein 
ungehenerer Gletſcher (Negri-Gletſcher) weit in die See herein- 
ragt, über dem in fernen Umriſſen ifolirtere Kuppen, Grate und 
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Tafelberge eriheinen, die fi denjenigen der Norbküfte um den 


Helis-Sund anreihen. 

Der Stor-Fjord (d. h. die große Bucht) oder Wybe-Jans⸗ 
Water der alten Karten ift fein eigentlicher Fjord, jondern ein 
tiefer Golf, der durch zwei Meerengen mit dem öftlihen Eis- 
meere in Verbindung fteht; die eine berjelben, die Walter 
Thymens-Straße, trennt Stans-Foreland von Barents-Yand, Die 
andere, der Helis-Sund, letzteres von Weft-Spigbergen. Größere 
Inſeln finden fi nicht in diefem Fjord, mit Ausnahme der Hyperit- 
flippen um die Mündung von Walter Thymens-Meervenge, dem 
Anderffons-Dearne, die eigentlich nod zu derſelben Gruppe ge> 
hören, und einigen Holmen der Ginevra-Bai, welde den Stor- 
Fiord im Norden abſchließt. Wir haben hier feine regelmäßigen 
Ziefmefjungen machen können, doch wurde öfter das Loth gewor— 
fen, und es ſcheint, daß der ganze Fjord ziemlich ſeicht ift. Auf 
mehreren älteren Karten find fürmliche Untiefen angegeben; wir 
bezweifeln deren Exiſtenz, aber nad) unjeren Erfahrungen beträgt 
die mittlere Meerestiefe nördlih von der Linie zwiſchen Gap 
Agardh und der Disko-Bai nicht über 70—80 Fuß. 

Die Witterung war jetst meift Har und friſch, ſelbſt der Wind 
günftig, aber überall, wo wir uns dem Yande nähern wollten, ftanden 
ſcheinbar feite, 2 bis 4 Meilen breite Eisfelder an, die nirgends 
durchbrochen werden konnten; die Mitte des Fjords dagegen umd, 
foviel vom Maft aus gejehen werden fonnte, auch eine ſchmale 
Flähe unmittelbar längs der Ufer, waren ziemlich Har. Zwiſchen 
dem freien Fahrwaſſer und der eigentlichen Eisfante dagegen 
trieben bergartige Maffen bin und ber, ver Strömung und dem 
Winde folgend; diefe imponirten jowohl durch ihre Dimenfionen, 
als durch Abwechſelung und Mannigfaltigteit der Formen und 
Farben; dann und wann glichen fie mit ihrem unterwafchenen 
Fuße riefigen Pilzen, aus anderen konnte eine aufgeregte Phan— 
tafie Thiergruppen und ähnliche Geftalten herausfinden; viele 
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waren Har von meergrünen oder kobaltblauen Spalten durchſetzt; 
ihre Oberfläche jchneeweiß, wie mit zarter Schneedecke bekleidet, 
iieder andere von ſchmutziger Farbe und mit regelmäßigen 
Schichten von Erde, Geröll und Felstrümmern, 

Trotz der zuweilen heftigen Luftftrömung blieb der Seeſpiegel 
ganz ruhig umd wellenlos, da die Eismafjen als Wellenbreder 
dienten; nur eine gewaltige Dünung arbeitete am Fuße der Tek- 
teren und brachte durch Preffen der Luft in die unterwafchenen 
Klüfte und Höhlen einen Lärm hervor, der dem einer heftigen 
Brandung gleichkam. 

Seevögel waren nicht in großer Anzahl vorhanden; einzelne 
Elfenbeinmöven hatten ſich wohl auf den höchſten Kanten der 
Treibeisblöcke niedergelaffen, auch dreizehige und Bürgermeijter- 
möven jehweiften dur die Lüfte, um die Bänfe tauchten Teiſte 
und Rotjes. 

So jegelten und trieben wir tagelang im Stor-Fjord nad allen 
Richtungen hin und ber. Am Abend des 26, war ein Schiff in Sicht, 
das fid) längs Stans-Foreland binarbeitete, doc verſchwand e8 bald 
wieder hinter den Eisbergen. Die Abendbeleuchtungen find bei 
der häufig äußerſt durchſichtigen Yuft und dem eigenthümlichen 
greligelben Farbenton der Yichtreflere auf den teilen Felswänden, 
blinfenden Gletſchern und den wie mit Schnee gepuderten Eis— 
feldern oft wunderbar, namentlid wenn die Nebeljäulen, die da 
und dort aus den Thälern berausqualmen, plötzlich verſchwinden. 
Das geihieht aber häufig nur bei ganz ruhiger Luft, wenn die 
Temperatur nabe auf den Gefrierpunft herabgefunfen ift und bie 
Süßwaſſerbecken auf den Treibeisblöden hart gefroren find. 

Einige Unterbrehung unjerer einfürmigen Fahrt gewährten 
aber nicht nur die landſchaftlichen Bilder; neben verſchiedenen 
Seehundsarten zeigten fich zuweilen aud andere Bewohner der 
arktiihen Gewäſſer. So erſchien eine Gefellihaft von zehn bis fünf- 
zehn Weifwalen (Delphinapterus leucas, norwegiſch Hvidfisk), 
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die plötzlich ganz in der Nähe des Fahrzeuges auftauchten. Die 
Alten erreichen eine Länge von 15 bis 18 Fuß und ihre nackte 
Haut hat eine etwas gelblich, zuweilen auch fleiſchröthlich weiße 
Farbe mit violetten Finnen, während die kleineren Jungen düſter 
olivenbräunli, andere mehr hechtgrau find. Sie folgen ſich meift 
reihenweife, wie Die Delphine; felten ficht man den verhältniß— 
mäßig Heinen, fugelfürmigen Kopf; dagegen um jo üfter den 
etwas hohen, ganz glatten Rüden; fie ſchwimmen gewöhnlich mit 
einer Gefhwindigfeit von wenigftens 4 bis 5 Meilen, tiefe Kirchen 
auf dem alatten Seejpiegel hinterlaffend; ganz eigenthümlich ift ein 
Zon, welcher nur bei untergetauchtem Kopfe gehört wird; derjelbe 
gleiht dem Gilfen eines Ferkels und ijt jehr durchdringend und 
laut. Die Weißwale leben vorzüglid von Fiſchen, deren Zügen 
fie folgen, weshalb man fie hauptjählih an den Mündungen 
der Gletſcherbäche antrifft, welche gern von Lachſen befucht werden. 
Vergeblih machten wir Jagd auf dieſe jonft eben nicht gerade 
ſchüchternen Thiere. 

Da und dort läßt ſich aber, wie ſchon geſagt, auch ein Seehund 
ſehen und reckt ſeinen runden Kopf mit den klugen, großen Augen 
aus dem Waſſer. Wo dieſe Thiere wenig verfolgt werden, ſind 
ſie — namentlich bei ruhiger Luft und warmem Sonnenſchein — 
nicht beſonders vorſichtig, ja fie fommen zuweilen neugierig ganz 
in die Nähe des Fahrzeuges. Defter gelingt es, ihre Neugierde 
durch Pfeifen oder den Ton eines Signalhornes rege zu machen 
und fie auf diefe Weife näher berbeizuloden. Auf der Kante 
eines ‚treibenden Cisbandes entdedte man auf eine Entfernung 
von etwa "/,; Meile eine große Bartrobbe; es war eine unförm— 
liche, roſtfahl gefärbt ericheinende Maffe, einem Treibholzitamm 
nicht unähnlich; ihr Heiner rumder Kopf war nad) der Seefeite 
zu gerichtet, Mit dem Harpumier und geführt von zwei Matrojen 
jtieg id) ins Jagdboot; wir ruderten jtramm bis auf etwa 500 
Schritt an umd ſuchten gleichzeitig eine gehörige Dedung durch 
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Eisblöde zu erreihen. Die Zapfen, in denen die Ruder ruhen, 
waren mit Seehundsfell überzogen, um allen Lärm zu vermeiden; 
vorfihtig näherten wir uns num vollends dem Thiere, wobei 
namentlich auch das Plätfchern der Ruder forgfältig vermieden 
wurde, Der Harpımier ftand im gedudter Stellung vorn auf 
jeinem Plate, die Büchje in der Hand und ben arbeitenden 
Ruderern mit dem linfen Arme die Nichtung bezeichnend. End— 
lid) waren wir bis auf 15 Schritt herangefommen und Tiefen das 
Boot langſam um die Ede gleiten, die das jchlafende Thier bis 
jest umjeren Bliden entzogen hatte. Ein wohlgezielter Schuß 
durch den Kopf jtredte es jo plößlicd nieder, daß es ohne weitere 
Bewegung auf die Seite rollte; nod) ein paar Ruderſtöße umd 
wir waren zur Stelle, doch im jelben Augenblid machte der 
Seehund einen conpulfiviihen Sprung und ftürgte fopfüber ins 
Meer, einen ungeheuren Blutjtrom Hinter ſich laſſend. Für einige 
Secunden war er unter der Eisbanf verihwunden, Nils hatte 
indeß die Harpıme ergriffen und ftieß fie feinem gleich wieder 
auftauchenden Opfer in die Seite. Das doppelt getroffene Thier 
tauchte wieder und jchleuderte das ſchwere Boot mit unglaublicher 
Gewalt an das Treibeis, wurde aber fofort angeholt und mit 
Bootshaten erihlagen. Dann fprangen wir auf die Scholle, 
deren Tragfähigkeit durch einige fräftige Stöße der Ruder geprüft 
worden, legten den Eishafen an und zogen mit vereinten Kräften 
bie wohl 8 Gentner jchwere Beute aus dem Waffer. Dieje war 
in weniger als 10 Minuten abgehäutet, während welder Opera 
tion der Körper immer noch vibrirte und zudte, 

Wir hatten mit diefer Arbeit kaum begonnen, als auch ſchon 
wohl ein Dutzend Elfenbeinmöven, dazwiichen auch Bürgermei- 
ftermöven und mehrere Stunmoögel zur Stelle waren, Eritere 
umſchwärmten zirpend den Pla und ließen fi) in nächſter Nähe 
auf den Eisblöden nieder. Die fühneren trippelten mit ge— 
jenktem Kopf und Hals jo nahe heran, daß unfere Leute fie mit 
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Bootshafen zu. erlegen juchten. Den Körper des Seehundes 
ließ man auf ter Eisbank liegen und faum waren wir wieder 
abgefahren, al3 die Vögel über ihn herfielen, den mit Blut ge- 
tränkten Schnee auffraßen und Sleiihjtüde und Eingeweide ab- 
zureißen verſuchten, um deren Beſitz fie fid) unter Gejchrei und 
Flügelſchlägen balgten. 

Die Elfenbeinmöve (Larus eburneus, norwegiſch Ismaase) * 
iſt ausichliegfih Bewohner der höchſten Polarregionen Europa’s, 
Aliens und Amerifa’s, Ihre Färbung ift ebenſo einfah als 
ſchön; das Gefieder nämlich blendend weiß; Grundfarbe des 
Schnabels bleiblau bis piftaciengrün, die Spige hell orangefarb 
bis morgenroth, jederjeits ein breiter Yängsftreif über die Nafen- 
löcher; Mundwinkel, ein Fleck vor der Kieferfchneppe des Unter: 
ſchnabels lebhaft violet, vor der Spite des Unterfchnabels ein 
verwajchener lauchgrüner Fleck; der nadte King um das Auge 
ladrotd; die Iris braun; Füße ſchwärzlichbraun, rauhſchuppig; 
die ganze Länge des Vogels, von der Schnabel- bis zur Schwanz» 
ſpitze beträgt 18 Zoll; die Flügel überragen letztere durchſchnittlich 
um einen halben Zoll, Die Weibchen find gemeiniglic etwas 
Feiner al3 die Männchen. Sehr alte Vögel follen, nad) Nau- 
mann, theilweije zart vojenfarb angehaudt, der Augenftern gelb 
jein. Das Gefiht des jungen Vogels ift grau angebaut, auf 
Hals, Schultern, Schwingen, oberen Schwangdeden und Steuer- 
federn pfeilfürmige, ſchwarze Spitflede. 

In Weft-Spitbergen ift diefe ſchöne Möve ziemlich felten, 
doch haben wir fie bei den Dunen-Injeln und im Is-Fjord ein- 
zeln angetroffen; im Stor-Fjord dagegen häufig, ebenfo fommt 
fie, nad Berichten anderer Reifenden, in Nord-Spitbergen und 
namentlich in der Hinlopen-Strafe vor. Sie brütet kolonienweiſe 
auf fajt unzugänglichen Steilabfällen am Feftlande, Hält ſich aber 
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fonft faſt ausichließfih auf dem Meere auf; nur einige Male be- 
obadhteten wir dieſe Vögel auf Moränen am Strande und auf 
Zeiden vor der Mündung von Gletſcherbächen. Ihr Lieblings— 
aufenthalt find treibende Eisſchemel und Eisberge. Hier leben 
fie meift paarweije und ſammeln fich nur gelegentlih in größeren 
Geſellſchaften, wohl zahlreiher no im Herbft, wenn die Jungen 
flügge geworden. Im ihrer Stellung und Lebensweife zeigt die 
Elfenbeinmöve viel Abweichendes von ihren Gattungsverwandten. 
Sie ruht gewöhnlich mit eingezogenem Kopf und abwärtsgeſenktem 
Schnabel, während der Körper Teiht nach hinten geneigt ift; 
noch mehr zieht fie den Kopf ein, wenn fie läuft; der Flug ift nicht 
raid, dagegen weich, meift ſchön ſchwimmend, oft hoch, gewöhnlich) 
aber nur wenige Klafter über dem Meeresipiegel. Sie ſchwimmt 
jehr jelten und taucht nicht. Die Nahrung bejteht, nad unſeren 
Erfahrungen, nur in Blut und Fleiſch von Thranthieren, auf 
Sped ift fie dagegen gar nicht gierig; auc Feine Krebſe ver- 
achtet fie, vielleicht zieht fie Fiidhe vor, die übrigens im Polar- 
meere ja nur felten angetroffen werden; dagegen beobachteten wir 
öfter, wie die Elfenbeinmöve auf Heinere junge Vögel ſtieß. 
Nah Martens und Malmgren dienen ihr vorzüglich aud) die 
Ereremente von Seehunden und Walrofjen als Nahrung; dieje 
Angabe kann ich nicht beftätigen. 

Mit unferer Jagdbeute fuchten wir das Fahrzeug wieder zu 
erreichen, das indeß einen großen Vorfprung erlangt hatte; auf 
dem Wege dahin ſchoß ich noch eine zweite Bartrobbe, die aber 
ins Waffer jtürzte, ehe wir zur Stelle gelangen fonnten, eine 
dritte fehlte Nils, dem es dann endlich gelang, eine vierte zu 
verwunden und zu harpuniven; fie war ein fehr ftattliches umd 
ſchweres Thier, welches das Boot mit. großer Kraft und Schnel- 
ligfeit ein gutes Stück fortführte, bis ihm eine zweite Kugel 
den Schädel zerfchmetterte. 

Die zur Seehundsjagd nöthigen Inftrumente find die Har- 
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pune und der Bootshafen. Letzterer bejteht in einem 4 bis 5 
Fuß langen, ftarken hölzernen Stode, an deffen einem Ende in 
eiferner Hülfe ein horizontaler Hafen angebradt ift, ähnlich dem 
ber alten Hellebarden. Die Spige diefes Hafens ift etwas nad) 
rüdwärts gebogen, jo daß man durch Einſchlagen defjelben ins 
Eis das Boot heranziehen kann. Ebenſo dient diefes Werkzeug, 





Bootöhaten. 


wie ſchon bemerkt, zum Tödten der Nobben und um fie aus 
dem Meere auf die Eisbank zu ziehen, wo fie abgejpedt werden. 

Die Harpıme ift aus qutem, jedoch nicht allzu jehr gehärtetem 
Stahl gefertigt, 9 bis 10 Zoll lang, ihre dreiedige, Sharfgeihliffene 
Spike mit einem Widerhafen verjehen; das entgegengejetste, hintere 
Ende bildet eine Hülfe, in welde der 15 bis 18 Fuß lange, Teichte 
Schaft aus Kiefernbolz geftedt wird. An dem mittleren, dünnften 





Harpune für Walroh- und Seehundsjagb, 


Theil der eigentlihen Harpune befeftigt man eine ſtarke, Tange 
Leine, welche vor dem Plate, den der Harpunier im Boote ein- 
nimmt, derart aufgerollt Tiegt, daß fie ſich leicht und raſch ab- 
wideln kann. 

Dt der Seehund oder das Walroß angeworfen, jo fällt der 
Schaft aus, der Harpunier läßt ein Stüd Yeine abrolfen, knüpft 
die Teßtere dann an einem hölzernen Nagel auf dent Boots— 
ſchnabel feit und ſucht das gefangene Thier anzubolen und zu 
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ermüden, bis er. daſſelbe mittelſt Schießgewehr, Bootshafen oder 
Lanze vollends tüdten kann. 

Die Tetstere wendet man hauptjählih zur Walroßjagd aıt.. 
Ihr arınsdider Schaft ift mır 5 bis 6 Fuß lang, das Eifen 21, 
Fuß, die Spike des letzteren nicht befonders groß und blatt- 
fürmig. 

Während der Naht vom 26/27. Juli näherten wir uns mehr 
und mehr wieder der Dftküfte von Groß-Spigbergen in der Rich— 
tung von Cap Agardh, wo das Eis etwas vertheilt und ſomit 
einige Ausfiht vorhanden, hier ans Yand zu kommen, um günjti- 
gere Gelegenheit zur Ueberfahrt nad) Barents-Land oder Stans- 


„Soreland abzuwarten, Ih war bis 2 Uhr Morgens auf Ded 


geblieben, jedoch genöthigt gewejen, dann und wann im der war— 





Lanze für Walrofjagd. 


men Kajüte einzufprechen, da die Temperatur bis auf den Ge— 
frierpunft herabſank. Der Himmel Teuchtete in eigenthümlicher 
Klarheit bei grellem Nacht-Sonnenlicht, das auf den dunkeln Ge- 
birgen und den vielfach zerflüfteten Eismafjen, wie auf der 
ipiegelglatten See einen wunderbaren Effect madt. 

Dagegen billte gegen Morgen wieder dichter Nebel mit 
leichtem Sprühregen alle Landſchaft ein; der Schuner Tag an 
einen Eisblod befeftigt und feine Seele rührte fih an Bord; 
draußen jhwärmten einzelne Sturmvögel geifterhaft und niedrigen 
öluges hin und her, auf der ftillen Seefläche erſchienen die mat- 
ten Umriffe einiger Teiſte und Krabbentaucer. 

Die Eismaffen trieben ſchwach nad) Süden, die Heineren 
Stüde gewöhnlich viel vafcher als größere, welch letztere durch— 
ſchnittlich mit 8/40 ihrer Höhe unter Waſſer liegen, Bei dem un— 
geheuren Volumen des Eifes iſt es wahrfheinlih, daß die Luft— 
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temperatur nur wenig dazu beiträgt, dafjelbe zu verringern; das 
Schmelzen erfolgt ohne Zweifel hauptjählih dur die Wärme 
und ftetige Bewegung des Scewaffers, und hat namentlich in der 
Nähe des Wafferfpiegels Statt, wo der Rand um die Oberfläde 
oft weit hin unterwaſchen und zerfreffen ift; die eigentliche (der 
Luft ausgejette) Oberfläche iſt häufig mürb und mulzig, der Kern 
dagegen durchſichtig und ſpröde; eritere ragt jeitlih oft in Tafel— 
form weit über den Fuß hinaus umd hat die Dünung dann dieje 
Theile nicht felten an einzelnen Stellen ganz durchbrochen, fo 
daß oft geiferartig regelmäßig intermittivende, mächtige Waller: 
jtrablen ſich dur jolde Löcher entleeren. Während das 
Waſſer auf feichteren Stellen der Eisbänke jalzhaltig iſt, zeigt 
fih dasjenige, welches fih in mapfartigen Vertiefungen des 
feſten Eifes' (durch Schmelzen) anjammelt, ganz frei von Salz 
und läßt fich jehr gut genießen. Häufig fommt es vor, daß 
mürbe Eismaſſen plötlih berjten und krachend zuſammen— 
brechen. Eine andere großartige Eriheinung ijt das Kentern 
ber Eisberge. Durch theilweife und mehr einjeitige Auf- 
löjung des Fußes wird der Schwerpunft einer jolden Maſſe, 
die oft Hunderte von Kubikklafter mächtig ift, nah und mad) 
verrüdt, jie neigt ſich langſam zur Seite und ftürzt dann mit 


ungeheurer Gewalt und Schnelligkeit vollends um, Alles, was 


im ihren Bereich fommt, zertrümmernd und zermalmend und das 
Meer weithin aufwühlend. Schon viele Schiffe, die an jolden 
Zreibeismaffen Schub gefucht, find auf diefe Art mit Mann und 
Maus zu Grunde gegangen, indem die Kataftrophe fo raſch und 
unerwartet erfolgt, daß es ſelbſt einem flotten Boote unmög— 
lich ift, außer Bereih der Wucht und Wirkung folder Maffen zu 
gelangen. | 

Gegen Morgen des 28. Yuli vertheilte fih das Eis nad 
Weiten zu mit auffallender Schnelligkeit, in Folge heftigen Süd— 
windes; auch der Nebel ſank nad und nad und wir gingen um 
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7 Uhr in der Frühe auf der Höhe vor dem Gap Agardh vor 
Anker, Diejes rechtwinklich vorjpringende VBorgebirge ift gebildet 
vom nordöſtlichen Ausläufer des Strandes der Agardhbuht. Es 
fällt meist ſenkrecht zum Meere ab, als etwa 40 Fuß hoher 
Wall, der aus feinem Grus und Alluvium von braunem Jura, 
vermiiht mit Eis und Trümmern von Hhyperit und Granit, be— 
ſteht; diefer Strandwall bildet jo ein compactes Conglomerat, 
weldes in der Nähe der Fluthmarke auf feſtem, grobgeſchichtetem 
Geſtein ruht, das ich übrigens nicht genauer zu unterfuchen Ge— 
legenheit hatte, Es gleicht daſſelbe — aus der Ferne gejehen — 
Steinmergelflögen, und fünnte möglicher Weiſe der oberen Keuper- 
formation angehören. Ih glaube, daß jeine Schihten etwa in 
oſtweſtlicher Richtung ftreichen. 

Dem Strandwall vorgelagert finden ſich aber mächtige 
Bänke von gefrorenem Schnee, in theils reinen, theils mit 
Grus gemijchten, jenfreht abgebrodenen Schihten. Zahlreiche 
Schneebähe durbfurden den Rand des Vorlandes in tiefen, 
zuweilen ebenfalls nod mit Schnee überbrüdten Rinnen, und er- 
gießen ji dur Eisgrotten und in Heinen Cascaden ins Meer, 
Das flahe Borland hat eine Breite von 1 bis 2 Meilen und 
hinter demjelben erhebt fi das 1800 Fuß hohe Agardhgebirge 
in verfhiedenen Kuppen; feine teilen Gehänge vepräjentiren aud) 
aus der Ferne jhon unverkennbar den Charakter des braunen Jura. 

Einige Seehunde zeigten fi) in der Nähe und Graf Zeil 
und ich rüſteten uns zu einem größeren Ausflug an das Fejtland, 
während der Harpunier auf die Thiere Jagd machte. 

Das große Boot follte uns mit einigen Provifionen längs 
dem Nordgejtade der Agardhbucht gleich nachfolgen. Doch hatte die 
Mannſchaft noch feine Yuft zu arbeiten, fie mußte ſich vorher durch 
ein Frühſtück ftärken, während wir indeß ans Ufer hinüber— 
ruderten, 

Auf einer ſchmalen, niedrigen, häufig von der Dümung 
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überflutheten Bank mußten wir von der Spike von Cap Agardh 
aus ein gutes Stüd nordwärts wandern, che eine taugliche Stelle 
gefunden wurde, wo es möglich fchien, den Strandwall zu erflettern. 
Dieje Operation wurde endlich — allerdings nidht ohne Schwie— 
rigkeit — vollzogen. Bor uns lag nun die janft nah Weit 
und Nord einfallende Fläche, welde hier mit Grus und 
mehr noch mit Heinen Geröllftüden jo dit und regelmäßig 
bedeckt ift, daß der Boden einem Straßenpflajter en miniature 
zu vergleihen ift. Diefe Ebene kann ſomit aud wenig Halt 
und Raum für Pflanzenwuchs bieten; nur da und dort trauert 
ein verfommenes Büſchchen des nordiihen Mohn (Papaver nu- 
dieaule) mit erfrorenen oder haldwelfen Blüthen. 

Seltener findet man einige Steinferne von PBetrefacten, 
Wirbel von Sauriern und namentlich Belemnitenrefte. Weiter 
nad dem Fuße der Berge zu breiten ſich teihartige Anſamm— 
lungen von Schneewaffer aus; der untere Theil der Gehänge ift 
ganz mit ſchwärzlichem Grus bededt, aus dem mur hier und da 
Bänke von feſtem Geftein Hervorragen; die Schluchten dagegen 
find meist mit ſchmutzigem Schnee erfüllt und die ganze Yandidaft 
bietet ein Bild der troftlofeften Einöde; dazu noch aller Mangel 
an Thierleben, eine fast beängftigende Grabesftille, ein trübgraer 
Himmel, dichte Nebelwolken, welche die höheren Gipfel umbüllen, 
und ein eifiger Landwind mit leichtem Schlagregen. 

Nahdem wir uns dur die fumpfigen Niederungen gear— 
beitet umd mehrere tiefe Wafjerrinnen paffirt hatten, verfuchten 
wir eine Befteigung der Berge längs ihres Südabhanges nad) 
Werten zu. Am unterſten Theile derſelben befinden fich, wie 
Ihon gejagt, Ablagerungen von verwittertem, feinbröckligem 
mergel- und jchieferartigem Grus, die namentlih in der Nähe 
der Schluchten oft eine Mächtigteit von mehreren 100 Fuß er— 
reihen; darin Findlinge von groblürnigem Granit, edige Hy— 
peritjtüde, Knollen von Feuerjtein und Eifenthon, dann Rolfftüde 
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von Thoneijenftein und eim grobförniger, fehr quarzreicher, auf 
jeiner Oberfläche durch Eiſenocker röthlich gefärbter Sandftein, 
Weiter oben ſtehen die baſtion- oder terraſſenartigen Bänke der 
Mergelſchichten an, die an ihrer Oberfläche in einem rapiden 
Zerſetzungsproceß begriffen ſind. Der Froſt ſcheint hierbei, ver— 
bunden mit dem Schneedruck, eine Hauptrolle zu ſpielen; obwohl 
das Geſtein auch ſelbſt gewöhnlichen atmoſphäriſchen Einflüſſen 
nicht lange Widerſtand leiſten würde, indem es theilweiſe ſehr 
fein geſchichtet iſt, zwiſchen den einzelnen Blättern lettige Nieder— 
ſchläge zeigt und die mächtigeren Bänder auch viel Neigung zu 
unregelmäßigem rautenförmigen Bruch an den Tag legen. Wäh— 
rend der Sommermonate ſind dieſe ſomit bereits nicht ſehr com⸗ 
pacten und ſogar lockeren Gebilde beſtändig dem herabträufelnden 
und herabrieſelnden Schneewaſſer ausgeſetzt, welches die mehr 
thonigen und löslichen Theile ſättigt und wegſchwemmt und dann 
die Spalten jelbjt gänzlich erfüllt; tritt der Froft ein, jo ſprengt 
das in Eisform verwandelte und fih jomit ausdehnende Waffer 
aud die feſteren Schichten. Nım folgen über den Winter Schnee- 
maſſen, die einen heftigen Drud auf den Boden ausüben; kom— 
men auch diefe ins Schmelzen und Rutſchen, jo tragen fie all 
das num lofe gewordene Geftein zu Thal, wo es moränenartig 
aufgetbürmt wird. z 

Zeugen diefer überraschend ſchnellen Zerftörung find nament- 
lich die Yagerungsverhältniffe großer Findlinge befonders von 
Sandfteinblöden längs der fteilen Gehänge, deren urſprüngliche 
Heimatbftätten wohl die höchſten Gipfel des Agardhberges einnehmen. 
Man trifft fie jett auf verjdiedenen Höhen an den Thalwänden, 
namentlich in Schluchten, an einzelnen Stellen gruppenweije bei» 
jammen auf den horizontalen mergligen Schiefern des braunen 
Jura; durch den großen Drud, den fie auf die Unterlage aus- 
üben, iſt die leßtere mehr geihütt vor dem Einfluffe der Yuft 
und des Schnees. Während die ſchon geloderten Gebilde rings— 
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herum ſchichtenweiſe in kurzer Zeit in die Tiefe geführt werden, 
bietet die Unterlage ſelbſt wohl noch durch Jahre dem Zahn 
der Zeit Troß. Ein ſolches durch einen derartigen Proceß ent» 
ftandenes eigenthümliches Gebilde, von dem wir hier eine Skizze 
zu geben verfuchen, zeigt meijt eine pilzartige Form, wo dann - 
der erratiihe Blod den Hut, die unter feiner Schwere er- 
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haltenen, ſchieferigen, leicht verwitternden Schichten den Schaft 
oder Stiel repräſentiren. Endlich kann aber der immer an 
Höhe zunehmende, an Durchmeſſer und Tragfähigkeit dagegen 
abnehmende Fuß, welcher zuweilen eine Höhe von 1 bis 2 Ellen 
erreicht, den Elementen nicht mehr Widerftand genug leiſten, er 
bricht zufammen und der Findling rollt wieder um eine Station 
weiter thalabwärts. 
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Auf diefe Art mögen bei, der Bildung der Erdrinde, wenn 
auch gerade wohl felten in der bier fo auffallend erſcheinenden 
Art und Weife, Veränderungen ftattfinden, wie wir das ja täglich 
bei Gletſchern beobachten können, wo allerdings nicht Todere 
Mergelihichten, jondern Eis das Schubmaterial abgiebt. 

Ich hatte indeß, immer berganfteigend, eine zweite Terraffe 
des brammen Jura erreicht, wo das Geftein dichter und weniger 
zerjeßt war; hier fand ich zahlreiche Belemniten, meift von rie- 
figen Dimenfionen, Stüde von über 12 Linien Dide und mehr 
als fußlang. Gegen den oberen Rand des Abfalls hin fteht ein 
ſenkrechtes 20 bis 40 Fuß mächtiges, dunfelroftbraunes Hyperit- 
band an, mit deutlicher jäulenartiger Abfonderung, das alle be— 
nachbarten Gipfel Erönt, und um welches viele Sturmvögel falfen- 
artig jchwebend hin- und herzogen; ich vermuthe, daß fie dort 
ihre, Niftpläge aufgejhlagen hatten, 

Tiefe, mit Schneemaffen erfüllte Schluchten hinderten endlich 
mein Vorbringen längs des Südabfalles und ih war genöthigt, 
zum Strandvorland berabzufteigen, wo ich meinen Begleiter in 
weiter Ferne dem Meer entlang wandern jah; doch hielt ich mich 
mehr am Fuße der Berge, immer weftwärts nad dem Innern 
der Bucht. So gelangte ih an eine ftumpf vorjpringende, er- 
habene Ede der letzteren, an einer Stelle, wo die Gebirge nahe 
an das Meer herantreten; der Punkt mag 4 bis 4%, Meilen von 
unferem Sandungsplage entfernt fein umd von hier aus ift es 
möglich, einen Ueberblid über den Heinen Meerbufen zu gewinnen, 
Er hat eine Tiefe von 5 bis 6 Meilen auf 3 bis 4 Meilen Spann- 
weite. Ganz im Hintergrunde münden zwei oder drei Schnee- 
wafferbäche, die eine große Menge von Erde und Geftein mit fi) 
führen, weldje ſowohl vor ihren deltaartigen Mündungen, als im 
Meere ſelbſt niedergeichlagen werden. Eine Tange Zunge, die wohl 
nur aus ſolchem Schutt befteht, zieht fi) der Länge mad) durch die 
Mitte der ganzen Bucht, Letztere ſcheint überhaupt viel faulen und 
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untiefen Grund zu haben umd wird deshalb aud von den Schiffern 
gemieden, Das Seewaſſer dort hat eine ſchmutzig hellgrünliche 
Farbe. Die gegemüberliegenden Gebirge (auf der S.-W.-Seite der 
Bucht) zeigen meift mehr vereinzelte Fonifche Gipfel mit Heineren, 
ebenen Plateanz ; die fteileren Gehänge jind ſchneefrei, auf den we— 
niger geneigten Flächen und in den engeren Thälern liegt dagegen 
neben mehreren Gletſchern noch jehr viel Schnee. Etwas freund- 
ficher geftaltet fi der innerfte Theil der Bucht mit einer keſſel— 
artigen, grünen Niederung, die nad Weften zu in eine flache 
Thalebene verläuft, welche quer durch ganz Groß-Spitzbergen bis 
zum Bel⸗Sund oder Is-Fjord führen ſoll. 

An der oben erwähnten Ede des Nordgeftades fteht auf 
etwa 30 Klafter über dem Meeresipiegel eine Banf aus grob- 
förnigem Sandftein an, die vielzerklüftet und in Folge von Ero- 
ſion theilweife treppenartig vorjpringt, Auch hier zeigten ſich viele 
Sturmoögel, jedoh war all mein Suchen nad den Niftpläßen 
erfolglos. 


Strandniederung nur wenig Spuren von Vegetation gefunden; 
bie reihlihen Ablagerungen des Schuttes der mergeligen Schie- 
fer und ihre beftändige Bewegung, vielleicht auch Mangel an 
jpeeifiiher Wärme und Dammerde müſſen bier jehr ungünjtig 
wirken, Um jo mehr war ich erfreut, jett, wo dieſe dunkeln 
Grusmaſſen hinter mir lagen, auf einzelne Teppiche von Blatt 
moofen zu ftoßen, die auch anderen Pflanzen, namentlich Gra— 
mineen, Ranunculacien, Papaver, Polygonum und einzelnen 
Sarifragen Schuß gewähren, die mehr umd mehr im bichteren 
Schöpfen und Büjheln auftreten, dann bald größere, infelartige 
Flächen bilden. Auf diefen äußerſten Grenzen eines reichlicheren 
Weidelandes im Thalkeſſel, der die innerften Theile der Bucht 
einſchließt, entdedte ih — was ich längſt vergebens geſucht — 
Nenthierfährten! Ste waren zwar offenbar nicht ganz friſch, 


Bisher hatte ih nur fahle Gelände und ſelbſt auf ver - 
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doch ließ ich mid; dadurch nicht abſchrecken, ihnen zu folgen und 
fie genau zu prüfen. Das war indef mit einiger Mühe und 
Anftrengung verbunden, da ich oft bis an die Knie durch 
eine leichte Moosdede im Sumpf einbrad und wieder mulzige 
Schneemafjen und tiefeingejhnittene Gießbäche zu überfchreiten 
hatte. Endlich zeigten ſich aud ganz friihe Spuren von einem 
Renthier und feinem Kalb; fie führten auf der Fläche nad 
Weften -zu und die Thiere mußten ſich nad allen Anzeichen erſt 
vor wenigen Stunden bier geäft haben. | 

Bald darauf jah ich zwei alte Nene am Gehänge weiden, 
aber ziemlih raſch und flüchtig hinter einer Terraſſe verſchwin— 
den. Die Strandebene mittelft des Fernglaſes überſchauend, 
entdeckte ih noch verſchiedene dunkle Punkte zwiſchen einzel- 
nen, theilweiſe weit hervorragenden Treibholzſtämmen; auch hier 
graften einige der Thiere nahe an einer Schneebank. Dieje 
hatten eben eine Wafferrinne überjhritten und bewegten ſich kaum 
von der Stelle, jo daß ich hoffte, troß des offenen Terrains, fie 
mit Erfolg anpürjchen zu fünnen. Die Entfernung dahin mochte 
nahezu eine Meile betragen; rechts hatte id den Fuß der Ge- 
birge, der ſich nah und nad) in die Stvandebene verliert, melde 
von zahlreihen- Bächen durchſchnitten ift; letztere münden in eine 
weite, jeichte Wafferflähe, die wiederum nad) der See hin von 
einem natürlichen, breiten, aber mehrfach durchbrochenen Damme 
begrenzt ift. 

Ich Hielt mich möglichſt nahe an den Abhängen, da id) hier 
vorausfihtlid mehr unebenen Boden treffen mußte, der mir 
wenigjtens einige Dedung gewährte. Der Wind war günjtig 
und jo jchritt ich vorfichtig weiter. Meift war der Boden jehr 
fumpfig, und wegen des tiefen Einfinfens in den Moraft konnte 
unmöglich alles Geräujdh vermieden werden. Auf einer feuchten 
Stelle mit zahlreihen feinen Alpenblumen trieben ſich zwei 
Seeuferläufer umber, und ließen ihr melodiſches Pfeifen oft in 





136 Jagdglũck. 


meiner nächften Nähe vernehmen. Ihr Brutplatz war offenbar 
nicht fern, denn fie verfolgten mich buchſtäblich wohl 1000 
Schritt weit, indem der eine ſich unmittelbar vor mir niederlich 
und unter heftigem Gejchrei ein Stüd weit auf dem Boden hin- 
trippelte und dann immer wieder zurüdtehrte; aud ein paar 
Raubmöven ftießen mehrmals ſchreiend auf die ihnen wohl un 
befannte Erſcheinung eines Menſchen. 

Natürlich ließ ich die beiden Nene, die ih bald als ein 
Thier mit ſchon ziemlich erwachſenem Kalbe erkannte, nicht aus 
den Augen; ſorglos üften fie ſich im breiten Bett eines Schnee 
waſſerbaches, während ein leichter Borjprung mich ziemlich aut 
deckte. So gelangte ich wohl auf 2 His 300 Schritt nahe; jett war 
e3 aber nöthig, nod ein Stüd weit heranzukriechen; demgemäß 
entledigte ich mic) des Südweſters, Pelzmuffes und der ſchweren und 
Happernden Patrontajche, ftecte einige Patronen zu mir, witer- 
juchte meine Büchsflinte und begann, mid auf dem eiskalten, mora= 
jtigen Boden rutſchend fortzubewegen. Mehrmals mußte ih in 
diefer ungewohnten Pofition ruhen, um wieder zu Athem zur om 
men und die vor Froft und Näffe fteifen Hände etwas zur erwärmen, 
Endlih fam ih jo auf 70 Schritte heran. Das Thier wurde 
etwas unruhig und erhob den Kopf, während das Kalb mit hod- 
gehobenem Schweif die Mutter in poffierlihen Sprüngen um— 
tanzte. Letztere machte eine Wendung und ich fehlte, ftredte fie 
aber mit dem zweiten Schuß zu Boden. Das Junge war indeh 
ein Stüd weiter gelaufen, fehrte jedoch gleich blökend wieder zu— 
rüd. Alle Mühe, es lebend einzufangen, war indeß vergebens 
und ic) entſchloß mid) — da wir längjt Fein friſches Fleiſch mehr 
beſaßen und weil vorausfihtlih das hilfloje Geſchöpf doch ein- 
gegangen wäre — es auch zu hießen. 

Beide Thiere waren ungemein feift, fie trugen theilweiſe 
noch Winterhaare, das große, mit Baft überzogene Geweih des 
Altthieres war noch nicht ganz vereckt, das des Kalbes faum 
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zollhoch; erjterem fehlte die Hälfte des einen und die Spike des 
anderen Ohres, doch ſchienen dieſe Theile nicht durd einen 
Schnitt entfernt, denn die Vernarbung erwies fi als eine ganz 
unregelmäßige. Bett jah ich mid nach meinem Begleiter und 
dem Jagdboot um, das ſchon längſt Hätte in der Bucht fein 
ſollen; aber nirgends war eine Spur von Menſchen zu ent- 
deden, Ich befand mid mindeftens 7 Seemeilen vom Anterplat 
entfernt umd durfte in meinem Zuftande von Ermüdung nicht 
daran denfen, auch nur das kaum 60 Pfund ſchwere Kalb felbft 
zum Schiff zu tragen. 

Nachdem ich die beiden Thiere an eine etwas gededte Stelle 
gebracht und einige Signalſchüſſe abgefeuert, entſchloß ich mid), 
wieder nad dem Gap Agardh zurüdzufehren, als fi eben in 
weiter Ferne das Harpunierboot zeigte. Nochmals feuerte ic) 
und gab Zeichen mit dem Taſchentuche, was von der Mannſchaft 
endlich bemerkt worden zu fein ſchien, da das Fahrzeug feine 
Richtung veränderte und auf eine Bachmündung hielt, in welche es 
denn bald einlief. Auch Graf Zeil war im Boote und er kam 
mir mit dem Harpumier und zwei Matrojen entgegen. Nach— 
dem das Wild ausgeweidet worden, jchaffte man die Beute zum 
Strand und wir beftiegen den Abhang, wo ich die erften Rene 
gejehen. Mein Begleiter und ih wandten uns etwas mehr 
weitlid, bis zu einem aus Nord ber mündenden, ungemein 
reißenden Schneewaflerftrom mit wohl 15 Klafter tief eingerif- 
jenen, theils noch mit Schnee erfüllten, fteilen Ufern; der Har— 
punier ging mehr nördlid und war fo glüdlidh, nad) Kurzem 
in einem weiten Hochthal zwei Renhirſche zu erlegen. 

Ins Boot zurüdgefehrt, wünſchten wir gleich wieder nad) 
dem Schuner zurüdzurudern. Aber die Mannſchaft erflärte das 
für unmöglich, weil indeß Ebbe eingetreten war, und fie behaup- 
teten, es ſei nicht daran zu denken, das ſchwere Fahrzeug über die 
Strandbarre hinwegzuziehen, man müſſe dazu die Fluth abwarten, 
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Es wurde denn aus Bootshafen und vermittelft des Boot— 
jegels eine Art von Zelt errichtet, das einigen Schutz vor Kälte 
und Wind gewährte. Bald loderte ein Tuftiges euer, an dem 
wir Thee brauten, während im Feldkeſſel bald eine Nenthierleber 
ſchmoorte. 

Ich muß hier noch einer Eigenthümlichkeit der Bodenver— 
hältniſſe im Flachlande der Bucht erwähnen, die mir ſpäter noch 
öfter aufgefallen iſt und deren Grund ich nicht genügend zu er— 
klären im Stande bin. 

Die mehr oder weniger geneigte Fläche zwiſchen dem Fuße 
der Berge und dem eigentlichen Strande iſt, wie geſagt, überall 
mit Schneewaſſerbächen durchzogen und ſumpfig, doch großentheils 
mit einer ziemlich gleichförmigen Moosdecke bezogen, auf welcher 
nebenbei auch Phanerogamen, namentlich Gramineen, gedeihen. 
Dazwijchen finden ſich, ziemlich gleichförmig über die Ebene vertheilt, 
rundliche Flächen von 2 bis 4 Fuß Durchmeſſer, wo aller Pflan— 
zenwuchs fehlt, aus grauem, thonigem Grund und wenigem Ge— 
röll und Schutt der benahbarten Berge bejtehend; diefe Flächen 
find alle kaum merflih erhaben und der Boden derjelben — ob— 
gleich anſcheinend trodener als der naſſe Moosboden — ift jo weich 
und moraftig, daß man tief darin einbricht, während auf letzterem 
der Fuß weit mehr Halt hat. Die Pflanzendede mag da wohl 
eine Rolle mitjpielen, doch iſt aud fie durchaus nicht dicht umd 
mächtig. Wahrſcheinlich jtehen diefe Ninge in Verbindung mit 
dem unterirdijchen, längs der wenig geneigten Thalebene ablau— 
fenden Schneewajfer, dem bier Gelegenheit gegeben ift, einen ges 
wiljen Drud auf die Oberfläche des Bodens auszuüben. 

Das Boot lag in der weitläufigen, feichten Mündung eines 
Schneewaſſerſtromes, der feine trüben Fluthen bier mit dem ein— 
dringenden Seewaſſer miſchte. Mehrere Ketten von Eiderenten 
jtrihen hin und ber umd bald zeigten ſich Elfenbeinmöpen, bie 
fi) dreift beim Zelt niederließen und an den Renthieren herum— 
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pickten; aud ein Trupp von Weißwalen näherte ſich der Ein- 
fahrt zu dem kleinen Hafen, fie wurden jedoch bald durch mehrere 
ſchlechtgezielte Büchſenſchüſſe vertrieben. 

Die Fluth bei einer Grimmkälte zu erwarten, ſchien voll— 
ſtändig zwecklos und nach eingenommener Mahlzeit machte ich 
den Vorſchlag, das Boot ganz zu entladen und über die kaum 
20 Schritt breite Sandbarre zu ſchleppen, die uns vom Meere 
trennte. Trotz Proteſtation der faulen Mannſchaft wurde dies 
verſucht; die dicken Schafte der Walroßlanzen dienten als Walzen; 
mit vereinten Kräften wurde geſchoben und gezogen — in we— 
nigen Minuten war die ganze Arbeit gethan und das Fahrzeug 
wieder flott, und Zelt, Jagdbeute und Harpunierzeug verladen, 
Es wehte ſchwache Weftbrife; mit Hilfe des Bootjegels ging es 
fujtig dem Schuner zu, den wir Abends um 8 Uhr erreichten, 
gefolgt von zahlreihen langſchwänzigen Seeihwalben, die das 
Boot umſchwärmten. 

Wir lagen am kommenden Morgen (28, Juli) noch vor 
Gap Agardh. Die Luft war rein, ruhig und Har, jo daß nicht 
nur die ganze Oftküfte des Stor- Fjord deutlid) vor Augen lag, ſelbſt 
die Gebirge um die Ginevra-Bai und der Weihe Berg Tiefen fid) 
alle deutlich unterjcheiden. Aber plößlih trieb das Eis wieder 
in folder Menge an, daß es gerathen ſchien, den ganz offenen 
Ankerplatz, der nicht den geringften Schub gewähren konnte, ſo— 
fort zu verlaffen. Man hielt auf Walter Thymens-Straße, ftieh 
jedoch in der Mitte des Fiords wieder auf Eisfelder, die ſich, je 
weiter man ojtwärts fteuerte, mehr und mehr ftauten. Das vor 
einigen Tagen unfern der Disko-Bai gejehene Schiff lag in der 
Richtung von Cap Lee im Eife feit. 

Wir begannen nun unjere Kreuz⸗ und Querfahrten wieder ; 
mehrmals war es möglid, uns der Oftfüjte bis auf 2 bis 3 Meilen 
Entfernung zu nähern, nirgends zeigte fih jedod ein Kanal von 
Fahrwaſſer und unſer Kapitän machte auch nicht den geringjten 
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Berfuh, die vorliegende Barre anzujegeln und zu durchbrechen, 
während es dem oben erwähnten Fahrzeug, einer Nacht aus 
Tromsö, gelang, fih bis in umfere Nähe zu bugfiren, Indeß 
ſchien in N⸗W. die See wieder klarer geworden, und wir wollten 
num den Verſuch machen, gegen den Edlund-Berg vorzuftoßen, um 
dort einen günftigen Augenblid abzuwarten, das Oftufer endlich 
zu erreihen. Am Nachmittag des 30. Yuli landeten wir dann 
wieder auf der Weftküfte, kaum 6 bis 8 Meilen nörblid von Cap 
Agardh in einer Meinen Bucht, welche nad) Süd hin durd) die Aus- 
läufer und Gehänge des Agardh-Gebirges begrenzt ift, in Nord 
durch jehr fteil nach der Seejeite abfallende Tafelberge, das Cap 
Sohannefen bildend, die ebenfalls der Iuraformation angehören 
und dur ein Huperitband geſchieden find, das übrigens viel 
niedriger liegt, als um die Agardh-Bai; dort fteht der Hyperit 
wohl auf 1200 Fuß oder höher, hier in der Heinen Bucht, 
welche wir Duner-Bai nannten, auf höchſtens 800 Fuß an; es ift 
übrigens wahrſcheinlich, daß die tafelförmigen Gipfel, deren ich 
feinen beftiegen habe, ebenfalls wieder aus diefem offenbar dem 
Bafalt nächſt verwandten Gebilde beſtehen. 

Im Innern unferes Hafens fteigt ein etwa 2 Meilen breiter 
Gletſcher Bis zum Meere herab. Derſelbe hat feinen beträcht- 
lichen Fall, ift längs feiner Mitte etwas erhaben und verfladht 
fih nad Sid und Nord, d. h. nad) den Wandungen des ihn 
einfchließenden Thales hin. Er muß früher namentlih in R.O. 
eine viel beträchtlichere Ausdehnung gehabt haben, denn die ganze 
Nordfeite der Heinen Bucht ift bedeckt von ungeheuern Moränen; 
eine ſchmale Thalſenkung in der nordweſtlichſten Ede ift erfüllt 
mit zahlloſen ſcharfſpitzigen, Fegelfürmigen Hügeln, die mur aus 
Grus und Eismafjen beftehen, alfo ebenfalls dem Gletſcher ihren 
Urjprung verdanken, wie auch eine Heine Inſel unmittelbar vor 
diefem Gonglomerat von Zuckerhüten. Endli lagern ſüdöſtlich 
von der Gletihermündung wahre Berge von Moränenſchutt. Der 
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Gletſcher jelbft zeigt wenig Klüfte, feine im Hintergrunde blen- 
dend weiße Oberfläde iſt nad) der Seejeite hin durch Trümmer- 
gejtein und Erde jehr verumreinigt. 

Die Duner-Bai hat einige Kabellängen vom Lande durch— 
ſchnittlich 11 His 20 Faden Tiefe, der Ankergrund beſteht aus fein- 
geriebenem, bläulihem Thonſchlamm. 

Gleich nah unferer Ankunft ruderten wir etwas nordöſtlich 
längs einem niedrigen Strandwalle hin, bis zur Mündung meb- 
rerer Thäler, welche ziemlich veihlihen Pflanzenwuchs enthielten, 
Während die übrige Gefellihaft auf Nenjagd ausging und Nils 
wirklich zwei alte Thiere erlegte, beftieg ich über Geröll und 
Scneefelder die nächſten Höhen. ine Eisbärenfährte, die aud) 
bergan führte, diente mir als Wegweiſer dur eine Kluft zwi- 
hen den ſenkrechten Hyperitmaffen. Der Fuß der Berge ijt 
von Trümmergeftein überlagert, deſſen Hauptmaffe aus mergeligen 
Schiefern des braunen Jura beftebt, dazwiichen eine Menge 
Broden und Blöde von Hyperit und Granit, auch glaube ich der 
Hella-Hool-Formation angehörige Stüde gefunden zu haben, Das 
ihon erwähnte Hüyperitgeftein bildet ein 15 bis 25 Fuß mächti— 
aes, ganz borizontales Yager und zeigt allgemein eine unvegel- 
mäßige, jenkrechte, prismatiſche Spaltung; auf der Oberfläche hat 
dafjelbe in. Folge von Einwirkung der Yuft auf das feinzertheilte 
Magneteijen, welches diefer Gebirgsart immer beigemifcht ift, einen 
bräumlich roftfarbigen Ton angenommen. Sie widerjteht übrigens 
ber eigentlihen Verwitterung in hohem Grade und bietet daher 
den überlagernden neptunishen Maſſen einigen Halt. Die vor- 
herrſchende Säulenbildung erleichtert auch das Bejteigen dieſer 


gewöhnlich ſenkrecht abftürzenden Yager ungemein und man kann 


mit großer Sicherheit auf den kleinſten Zaden und Vorſprüngen 
Fuß faſſen. 

Ueber der Hyperitbank breiten ſich mehr kuppenförmige, ge— 
rundete Hügel der Formation des braunen Jura aus, immer die— 
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jelben mergeligen, dunkel blaulihgrau gefärbten, zumeilen von 
Eiſenocker angehauchten Schiefermergel, die wir um den Agardh- 
Berg angetroffen, und ebenfo wie dort nur Grusmaſſen bildend, aus 
denen bier und da noch anftchendes Geftein in Bänken hervorragt, 
das aber ebenfalls unter dem Hammer jehr leicht ſpringt und bricht. 
Ich jammelte Hier eine große Menge von Berfteinerungen, als 
Belemniten, einige Bivalven, und namentlid zahlreiche Ammoni— 
ten, letztere oft ganze Conglomerate bildend und meift in Geſchie— 
ben von ſphäroidiſcher Form vorfommend; viele der Ammoniten 
find aud) ausgewittert und die halbdurdfichtigen Kerne in Gyps, 
Kalk oder Eöleftin verwandelt.“ Auf den Höhen erſcheint nur ſehr 
jpärlihe Vegetation, wieder Papaver nudicaule neben Moofen 
und Steinflehten; im Borland dagegen um die Eiswaflerbäde 
jtehen oft bumtblühende Gruppen von Saxifraga oppositifolia 
und Ranunfeln, im Moos und Gras aud Heine Pilze, Ren: 
thierfährten zeigten ſich ebenfalls überall, ſelbſt auf den höchſten 
Punkten längs der Einſenkungen und Schneewaſſerriſſe hin. 

Ein verendetes und von den Möven gänzlich zerfettes altes 
Ren lag am Fuße einer Moräne, Am Strande begegneten wir 
einigen Flügen von Natgänjen (Bernicla brenta) und Eider— 
vögeln. 

In der Nacht vom 30/31. Juli wüthete ein heftiger Sturm 
aus Weit, jo daß es nöthig war, einen zweiten Anfer auszu— 
werfen; am andern Morgen milde Luft mit vielen vertheilten 


* Veiber ging ber beimeitem größte Theil meiner jehr reichhaltigen geo— 
logifben Sammlung während der Rildreife von Tromsd nach Hamburg 
” verloren., Nur einige zufällig gevettete Stüde fonnten ſpäter durch bie 
freundliche Theilnahme von Dr. Fraas in Stuttgart genauer verglihen und 
beftimmt werben. Darunter befanden fich folgende Petrefacten, welche in 
ber Dundr:Bai gefammelt worden waren: Ammonites triplicatus, Sow. 
— A. cordatus, Sow, beide Yeitmufcheln Des oberften braunen Jura; ferner 
Ammonites Linneanus, D’Orb., Terebratula triplicosa, Quenst., Astarte 
depressn, Gldf. und endlich Inoceramus dubius, 
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° Wolfen und Nebel, jo daß die Sonne nur felten fihtbar war. 


Um 11 Uhr Bormittags zeigte das Thermometer + 80 R. im 
Schatten, Nachmittags wieder ftarter Wind aus Nord zu Weft 
bei Harem Himmel. Dean lichtete die Anker, um nordwärts zu 
jegeln, aber die rapide Strömung des Meeres längs der Küfte, 
die nah Süd jett, war jehr binderlid. Wir bielten auf den 
Edlund-Berg, einen ziemlich hohen, nad) der Seejeite fteilabfallenden 
Sebirgszug nordöftlid der Sinevra-Bat. Um 8 Uhr Abends 
paffirte das Fahrzeug einen Heinen Gletſcher (in Weit) mit ım- 
geheuerer Moräne, welche einen vielleicht durchſchnittlich 50 bis 60 
Fuß hohen Strandwall bildet, der ſich auch nad Nord zu noch 
weit am Ufer hinzieht; diefer Gletſcher, deſſen Hauptmaffe aus Nord 
fommt und dann nad) ©.-O, zu DO, verläuft, ift von einem zwei— 
ten, weiter nordwärts gelegenen (Hayes-Gletſcher) nur durch einen 
ziemlich ſchmalen Gebirgsvorjprung getrennt, Beide münden in 
eine mehrere Meilen breite, nicht tief in das Land eintretende Bucht, 
welche wir Mohn-Bai genannt haben. Mit dem Nordweſtwind 
und der gefteigerten Strömung aus Nord rüdte mehr und mehr 
Eis an, das allerdings, wie es den Anſchein hat, größtentheils 
nad den Küften von Barents-Land und Stans-Foreland- verſchla— 
gen wird und ſich dort im dichten Maſſen anhäuft, aber aud) 
einzelne ganz reſpectable Berge trieben auf unjer Boot zu, weldes 
fih hart unter Fand zu halten juchte, troßdem, daß zwei kurze 
Gänge nad S.-W. gemacht wurden, war es nicht möglich, in dem 
fi) immer mehr verengenden Fahrwaſſer die gebotene Richtung 
einzuhalten, und man war daher genöthigt, unfern der Nordede 
der Mohn -Bai einige Kabellängen von einem "Moränen- 
berge vor Anker zu geben, um ein Umſchlagen des Windes ab- 
zuwarten; dieſes erfolgte aber nicht und das Fahrzeug wurde dann 
am kommenden Morgen (1. Auguft) in die Bucht felbjt herein- 
buafirt, allwo wir etwa 500 Schritt vom Norbufer bei 4 Fa— 
den Tiefe auf fehr feinem Pehmgrund abermals beilegten. Wir 
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ruderten ſchon zeitlich ans Land, um die Gegend in Augenjchein 
zu nehmen und womöglich einige hervorragende Punkte behufs 
Winfelmefjung zu erſteigen. Das flahe Geſtade befteht bier 
ausſchließlich aus Alluvialproducten, namentlih harten, gerun— 
deten Geröllftüden, die fih als niedrige Böſchung längs ber 
Fluthmarke hinziehen. 

Auf der Oberfläche derſelben befindet ſich eine Menge von 
trichterartigen, ganz regelmäßigen Vertiefungen von 2 bis 6 Fuß 
Durchmeſſer und bis zu 2 Ellen Tiefe. Sie mögen wohl ihren 
Urjprung der Einwirkung der Brandung auf die Strandeismafjen 
verdanken, welche im Winter die Küfte umlagern. 

Hinter der Strandböfhung, die mehrfah durch Eisbäche 
durchbrochen ift, zieht ſich eine teihartige, ſeichte, durchſchnitt— 
ih mehrere 100 Schritt breite Niederung bin, in der fi 
fettere vor ihrer Mündung jfammeln, Hinter derjelben erhebt 
fi) der Boden nah und nad in Moränen von erftaunlicher 
Ausdehnung und Mächtigkeit, der äußerſte nordöſtliche Ausläufer 
berjelben bildet als wohl 50 Elfen hohes Vorgebirge die eine (Nord-) 
Ede der Bucht und füllt bier jenkreht ab. Die Hauptbeftand- 
theile dieſes Maflivs find eine unregelmäßig und undeutlich 
geſchichtete, feſte Miſchung von Grus, Rollfftüden und Eis, ent- 
-haltend eine wahre Muſterkarte von allen benachbarten Gebirgs- 
arten, doch quantitativ der feiner zertheilte Schutt von Schiefer— 
mergel bei weitem vorherridend. 

Am Fuß der Moräne liegen große Hyperitblöde, auf wel- 
hen ich meine Inftrumente aufftellte, um eine Reihe von Son- 
nenhöhen zu nehmen; dann wandten wir uns über verſchiedene 
Kuppen und thalartige Einſchnitte eines ebenfalls aus Gletſcher— 
ſchutt beftehenden Hügellandes gegen 1 Meile nordweſtlich zum 
Fuße des Teift-Berges, wie wir den Gebirgszug zwijchen der 
Mohn-Bat und dem großen Gletſcher weitlich von der Ginepra-Bai 
(Negri⸗Gletſcher) benannten. Die wohl 500 Fuß hohe, äußerft fteile 
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Wand der unterften baftionartig vortretenden Stufe des Teift- 
Berges, welche wieder mit Geröll bedeckt ijt, muß hier erflettert 
werden; ihre ſchneefreien Gehänge find im Gegenfag zu den fait 
ganz kahlen Moränenhügeln, wo nur einzelne dürftige Büſchchen 
von Sarifragen und Mohn Wurzel gefaßt haben, mit einer dichten 
Moosdecke bezogen, aus der verfchiedene Gräfer und andere jett 
meiſt in Blüthe ſtehende Blattpflanzen fproffen. Wir begegneten 


‘ bier zum erjten Male einer hübſchen zart lilaweißlich blühenden 


Silenacee (Wahlbergella). 

Die Reichhaltigkeit der Vegetation verhindert hier offenbar 
wejentlid; das Rutſchen und Abſchwemmen des Bodens, 

Der oberjte Rand diejes Vorberges wird von einem 20 bis 
50 Fuß mächtigen Hyperitband gekrönt, das hübſche jenkrechte 
Säulenbildungen zeigt und einer großen Anzahl von Xeiften 
(Cepphus Mandtü) als Brutplat dient. Die Vögel flogen, ohne 
den geringjten Grad von Furcht zu zeigen, ab und zu, oder lie- 
Ken ſich auf den jtaffelfürmigen Abſätzen und Kanten der Felſen 
nieder, wo fie eine Stellung annahmen, die am meiften derjenigen 
eines fißenden Rohrhuhnes (Gallinula chloropus) glid; fie 
bevorzugen namentlich ſchräge Flächen, wo fie dann mit platt- 
gebrüdtem Körper auf dem ganzen Unterleibe ruhen. Häufig 
vernimmt man aud den feinpfeifenden Yodton, der wie ein 
Iharfes Si oder Zri flingt. 

Das Plateau fteigt nah N-W. Teiht an, iſt ziemlich 
fabl und mit Schiefermergel und zerftreuten Blöden von Hy— 
perit bedeckt, deſſen roftige Oberfläche oft etwas verwittert, hin 
und wieder aber auch abgerieben und polirt erſcheint. 

Nah Süd und Wet zu genieft man von da aus eine 
hübſche Ueberficht über die Mohn-Bai, über die dortigen Gletſcher 
jelöft und über die Moräne, die in weſtlicher Richtung jeiht bis 
zum Fuße der letzteren anfteigt und aus einem Konglomerat von 
zuderhutförmigen, häufig äußerſt ſchärf zugejpigten Hügeln be- 
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jteht. Beide Gletſcher dürften ſehr im Zurückgehen begriffen fein, 
der nördliche wenigſtens fteigt jett nicht mehr bis zum Meer 
herab und fein Fuß verjchmilzt ſich ohne beſtimmte Grenzen 
mit einer Moränenbanf. Auch Fonnte id nur wenige größere 
Riſſe und Spalten auf feiner Oberfläde bemerfen. 

Nun ging es an die Befteigung des eigentlichen Gebirgs- 
ſtockes, vom Teift-Berg ſelbſt; fein Südhang ift weit weni- 
ger fteil als der üftlihe,; der Boden bejteht mır aus Trüm— 
mergeftein von feinem, graulidem Schiefermergel, in dem wir feine 
Spur von Petrefacten wahrnehmen konnten, der dagegen jtellen- 
weije reich ijt an Sphärofideriten; weiter oben folgen feingejchichtete, 
dichtere Kalt» und Sandfteine, zwiſchen vielen Schneewaijerrinnen 
dann und wann noch ein Schneefeld; der oberfte, gewöhnlich 
ſenkrechte Rand des Steilabfalles ift wieder eine mächtige Hy— 
peritbanf, deren Meereshöhe ungefähr 1800 Fuß beträgt. Auf 
einer voripringenden Ede errichteten wir eine große Steinpyramide 
zu Zriangulationen. Da die Witterung äußerft far war, fonnten 
wir von bier den ganzen ftark mit Eis bejegten Stor-Fjord und 
die gegenüberliegenden Inſeln vom Weißen Berg ſüdwärts bis 
Whales-Point überbliden. 

Gleich einer Landkarte lag die Gegend um den StorsFjord, 
zwiſchen Whales-Head, Whales-Point und der Ginevra-Bai 
weit und breit vor uns. Dagegen war der Gefidhtsfreis nad) 
rückwärts (Weſt) eim ziemlich beſchränkter und überdies theil- 
weile durch Nebeljtreifen verhüllt. 

Der öſtliche Abhang des Teift-Berges verläuft anfänglid in 
Nord, einige Grade Dft, biegt dann aber nad) und nad) in N.-W, 
um, Sein Fuß bildet hier die Südgrenze des großen Negri- 
Gletſchers zwiſchen erjterem und dem Edlund-Berg, der in einer 
Breite von etwa 12 Meilen die ganze Kiüfte bevedt und noch 
weit ins Meer vorfpringt, wo er in mächtigen Wänden ſenkrecht 
abjtürzt. Sein Kern jcheint äußerſt rein und ſchön grünblau, 
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ohne Beimifhung von Schutt und Geröfl, die Oberflädhe nad 
der See zu mit langen Spalten durhfurdt und faft ganz hori— 
zontal; weiter nad dem Innern zu fteigt diefe nur leicht an 
umd aus ihr rägen gratartig einige Bergzüge und ferner im 
Hintergrunde viele mehr ifolirte mächtige Kuppen. An der ſüd— 
öftlihen Ede mündet zwiſchen hohen Eismaffen ein Bad, Bon 
Moränen dagegen konnte id) feine Spur entdeden. 

Der Negri-⸗Gletſcher ift ſomit aller Wahrſcheinlichkeit nah im 
Vorrüden begriffen; er dürfte bereits Walrofjen-Eiland, wie 
aud) einen Theil der Whales-Wiches-Bai der alten Karten 
gänzlich bevedt haben. 

Um denjelben befjer überjehen und noch einige Winfel nad) 
Norden hin mefjen zu können, wanderte ich zu einem zweiten 
Vorſprung längs des Steilabfalles hin; der Boden ift Hier meift 
mit großen, ſcharfkantigen Hyperitblöden bededt, umter denen ſich 
Schneewaſſer anfammelt, das durch feihte Einfhnitte nach den 
Klüften der Kante des Plateau verrinnt; um diefe Wafferrinnen 
bat ſich ein feiner thoniger Grund niedergefchlagen, im welchen 
der Fuß oft tief einfinkt; weiter nad dem Innern (Weft) zu 
jteigt das Terrain ſeicht in ein weites Eis- und Schneefeld an, 
das übrigens auch nur mit Mühe zu begehen ift und bald in 
eine Einſenkung zu verlaufen ſcheint, in welcher der nörblichite 
Arm des Gletſchers bei unferem Hafenplag (der Hayes-Gletſcher) 
jeinen Urſprung hat. Dahinter erheben ſich auf 4 bis 5 Meilen 
von unjerem Standpunkte wieder vereinzelte aus ben endlojen 
Schneefeldern vagende höhere Kuppen. Die ſchneefreien Stellen 
find, wie ſich vorausjegen läßt, meist ganz kahl, übrigens trifft 
man dod einzelne Mohnpflanzen, Sarifragen und verjchiedene 
Mooſe; aud Steinflechten, darunter eine dunkel olivengrüne 
Art von eigenthümlich harter, bürftenartiger und büſchelförmiger 
Structur, die ſehr feſt auf den Hyperittrümmern haftet. 

In der Gegend um die Moränen zu unferen Füßen ſtießen 
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wir ſchon auf zahlreiche Nenthierfährten, die theilweije über bie 
höchſten Flächen des Teift-Berges verliefen; diefe Höhen befuchen 
ſelbſt noch Sturmvögel, Raubmöven und Seeuferläufer, im den 
Hpperitklippen niften auch hier noch Teiſte und bemerkte ich da 
einen Heinen, ganz düſter gefärbten Singvogel, den ich für einen 
Pieper (Anthus) zu halten geneigt bin; doch ſahen wir ihn nur 
ganz flüchtig und wäre jomit eine Täufhung wohl möglid, um 
jo mehr, da die junge, kaum flügge Schneeammer auch ähnlich 
gezeichnet ift und nur jehr wenig Weiß auf den Schwingen 
zweiter Ordnung zeigt. 

Um 2 Uhr Nachmittags traten wir den Nüdweg an und 
erreichten nad) 1'/; Stunden den Strand wieder, 

Leider hatte ſich indeß der Himmel bevedt, jo daß es uns 
möglihd war, meine Abfiht auszuführen, bier correjpondirende 
Sonnenböhen zu nehmen, 

Segen Abend ging id nochmals ans Yand, um den Fuß 
des Gletſchers zu beſuchen; ehe ic) aber mein Ziel erreicht, brach 
ein heftiger Schneejturm aus N.-W. los, der mich zur Rückkehr 
nötbigte. Ueberdies hatte ich mir bei Befteigung des Teift- 
Berges eine Lungenentzündung zugezogen, die mich nun für 
einige Tage in die Kajüte bannte, 

Unfer Harpumier war indeß mit dem Jagdboot in der Nähe 
des Großen Gletihers geweſen und hatte dort drei Seehunde 
geſchoſſen. 

Der Sturm währte bis Mitternacht und trieb das meiſte 
Eis ſüdöſtlich; doch blieb die Witterung nicht conſtant ſchlecht, 
Schneegeſtöber wechjelte rajch mit Regen und Sonnenſchein umd 
eine Zeit lang beobachteten wir einen eigenthümlich blaffen 
Regenbogen in Sid zu Dit. 

Des anderen Tages rüftete fih Nils zu einer Bootfahrt 
im der Richtung nad Barents-Yand, um zu jagen und womöglich 
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eine Waſſerſtraße nah Oſten zu entdeden. Doch ſchienen ſich 
die Eisverhältniſſe immer noch nicht günſtiger geſtalten zu wollen; 
das Treibeis war allerdings in beſtändiger Bewegung, der Raum 
aber, in welchem es hin und her zog, blieb von demſelben be— 
ſetzt, ohne daß eine Abnahme der Maſſen zu bemerken war, im 
Gegentheil glaubte ich wahrzunehmen, daß die Ginevra-Bai, zeit- 
weije noch einen nambaften Schub nad) Süden abgab, 

Während der Naht vom 2/3, Auguſt trat auffallend milde 
Witterung ein, und zumeijt blieb der Himmel bededt, doch er- 
ſchienen die uns gegenüberliegenden Ufer in leuchtender Klarheit 
und Schärfe, Namentlih waren die ſüdlichen Theile von 
Stans-Foreland in Folge von Luftipiegelung hoch über den 
Meereshorizont erhaben. 

Mit dem Morgen bezog fich die ſtark dampfende See mit 
einer niedrigen, dichten Nebelſchicht. Nils Fand trotbem den 
Rückweg und brachte nicht weniger als 18 Seehunde mit, meift 
jedod nur Heine Thiere, Er war Barents-Land bis auf einige 
Meilen nahe gelommen; dort ftieh er aber auf eine jo Dicht 
geftaute Maffe von Eis, daß eine Landung ſelbſt im Boot, das 
ja Teicht über Bänke und Schollen weggezogen wird, unmöglich 
ausführbar geweſen. 

Gegen Mittag bei volltommener Windftille, die übrigens 
nur kurz anbielt, rückte plöglid ein heftiger Eisſtrom aus. N.-D. 
zu Sid an; die Meeresftrömung ſchien faum eine viertel Meile 
zu betragen; voraus und viel raſcher als die übrigen trieben 
Heinere, mehr zerbrödelte Maffen, dann folgten Stüde von 
Baieneis von fo gewaltigem Umfang, daß mehrere derjelben in 
unferer Nähe, wo die See 4 bis 7 Faden tief ift, auf den Grund 
geriethen; immer dichter Schloß fich der Eisgürtel; ein mächtiger 
Block jtreifte unferen Anter, man gab daher Kette, jo weit dieſe 
ausreihte, und war endlich genöthigt, für einen Augenblick unter 
Segel zu gehen, um wieder frei zu. werden. 
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Die Nacht, welher wir ſchon früher im Stor-Fiord begegneten, 
hatte neben uns beigelegt; fie gehörte einem Aheder aus Tromsö 


und führt zwei Harpunterboote, Während vieler vergeblicher - 


Verſuche, fih nah Stans-Foreland durchzuarbeiten und nachdem 
das Schiff durd mehrere Tage vollfommen vom Eiſe beſetzt 
war, hatte die Mannſchaft das Glück, einen großen weißen Bären 
zu erlegen; heute langte eines ihrer Jagdboote mit 2 Renthieren 
und 13 Robben an. 

Ein Havfifh (Scymnus microcephalus), wohl durch den 
Abfall unjerer Küchen hberbeigelodt, zeigte nahe an Bord feinen 
mafligen Rüden mit der langen, jäbelfürmigen Finne; leider 
wurde er gefehlt umd entfernte fich ſchleunigſt aus unferem Bes 
veich, wenigſtens blieb der an einer ſchweren Angelfette ausge: 
worfene Köder unberührt. 

Später ließ ich Fleiſchſtücke in Stroh eingewidelt verjenfen 
und nad Verlauf einer Stunde wieder an Bord ziehen; fie 
wimmelten von zahllofen Garnelen und ſelbſt einige Condylien 
(Natica) hatten fih an den Bündeln feſtgeſetzt. 

Nachts war klarer Himmel, bei ſchwachem Südoſtwind, der 
den Nebel bald vertrieb; ſchneeartig ſchlug ſich letzterer als feine 
Reifdecke nieder; Luft: und Seewaffertemperatur etwas unter 
dem Gefrierpimft. 

Am kommenden Tage (4. Aug.) verzogen fih die Eismaffen 
etwas, mit Ausnahme einzelner geftrandeter Blöcke; die Witte 
rung meist Har mit Windftille und ſchwacher Brife aus W,,N.-W,, 
jpäter aus Dft; über Mittag ftieg die Puftwärme bis ÿ50 R. 
— Die folgende Naht wieder jehr heller Himmel und milder 
Sonnenſchein aus Nord und Nord zu Oft, die Beleuchtung 
gli derjenigen eines falten europäiſchen, Wintermorgens, die 
See erſchien dabei fpiegelglatt und Tichtblau und die Eis 
ſchemel, welche mit blendend weißem, roſenröthlich angehauchtem 


Firn bedeckt waren, traten in fharfen Umriffen hervor, mit zart 
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graubläulichen Schatten und dunkel meergrünen bis kobaltblauen 
Klüften und Spalten. 

In der Frühe des 5. kam Nils wieder von einer an— 
geblihen Recognoscirungsfahrt mit 5 Seehunden zurüd, Da 
ih immer nod an die Kajüte gefejjelt war und auch überhaupt 
zur Jagd wenig freie Zeit hatte, bat ich meinen Begleiter wie— 
derholt, er möchte dem Harpunier auftragen, Robben in allen 
Altersjtufen, wie aud jänmtlide anderen erlegten Thiere an 
Bord zu bringen, damit ich diejelben gründlicher unterſuchen und 
Bälge und Skelette präpariven könne. 

Mittags unternahm Graf Zeil eine Fahrt mit dem Jagd» 
boot und ſämmtlichen Matrojen; er hatte ſich auf eine längere 
Abweſenheit vorgejehen, kehrte aber ſchon nad) 6 Stunden wieder 
zurüd, weil Eis und trübe Yuft alles Weiterfommen. unmöglich 
machten. Wir Hebten dagegen mit dem Schuner noch immer an 
Ort und Stelle, ohne daß irgend eine vernünftige Operation 
unternommen wurde, um einen Weg nad der Oftküfte hinüber 
ausfindig zu machen. Der Kapitän zweifelte, daß es überhaupt 
möglich fei, nad) Walter-Thymens-Straße zu gelangen, und da 
wäre es in Anbetradht der wenigen Zeit, die uns überhaupt noch 
übrig blieb, jedenfalls zweckdienlicher geweſen, nad) den Taufend- 
Injeln zu fegeln und diefe im Notfall felbft in einem großen 
Bogen nad Sid zu umgehen, wenn nicht direft dort angelaufen 
werden fonnte, 

Es war vielleicht jeitens der Mannſchaft nur Mangel an 
Energie und nicht an gutem Willen, wenn es nit voranging, 
Noch weniger war zu befürchten, daf das Schiff irgend einer Ge— 
fahr ausgefett werde und daß wir in den Wall kämen, hart vom 
Eis beſetzt zu werden und am Ende gar hier überwintern zu 
müſſen. 

Statt wenigſtens die Berge zu beſteigen, um von dort aus 
die Eisverhältniſſe zu beobachten, verſchliefen die Leute den Tag 
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und empfingen oder machten Bejude bei unfern Nachbarn, je 
nachdem hier oder dort ein fetter Renthierbraten in Ausficht 
ftand, Ich konnte meines Unwohljeins wegen nicht einmal jelbft 
dreggen, To geſchah auch nichts in Bezug auf Einfammeln nie 
derer Thiere; jelbft das Präpariven von Bälgen, wobei ih von 
feinem Menſchen unterftütt wurde, ftrengte mid) jest faſt über 
meine Kräfte an. 

Troßdem, daß nur der Kapitän, Steuermann und Schiffs: 
fo an Bord waren, mußte der Schuner mehr nah Norden und 
näher unter Land gebracht werden, da durch einen heftigen Nord» 
ojtwind wieder viel Eis in die Bucht geführt wurde, gleichzeitig 
hüllte ein dider, grauer Nebel die See und das Feſtland jo in 
Dumkel, daß es nicht möglich war, 30 Schritte weit zu jeher. 
Diefer Nebel befteht übrigens großentheils nit im elaftijch- 
flüffigen Waffertheilen, jondern er kryſtalliſirt und ſchlägt ſich 
nieder, um dann raſch wieder zu verdbampfen. Ueberhaupt finde 
ih, daß troß der Menge von Feuchtigkeit, die fich überall ent» 
widelt, im Allgemeinen in Spitbergen ein hoher Grad von 
Zrodenheit der Yuft vorberrict. 

Am 6. Auguft in der Frühe vertheilten ſich die Nebelſchichten 
etwas, wenigftens im Zenith, jo daß die Sonne zuweilen fichtbar 
wurde, dann folgten leichte Negen bei ziemlich milder Luft, die 
fih gegen Abend mehr und mehr Härte, der Wind ſchlug aber 
aus N. und N.O. in ©.-W. um und der Schuner war genötbigt, 
mittelft Eishafen an einem Grundeisblocke anzulegen. 

Schon geftern waren noch zwei Schiffe in Sicht, fie ars 
beiteten fi) Tangjam im Eisjtrome weiter, ein Beweis dafür, daß 
wenigſtens draußen auf See immer nod) freies Fahrwaſſer vor- 
handen jet. 

Zwilchen dem Padeis in der Nähe unferer Bucht hatte ich 
früher ſchon mehrere Gänje oder große Enten gejehen, die rein 
ſchwarz zu ſein ſchienen und ganz oder zum größten Theil weiße 
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Schwingen hatten. Auch heute bemerkte ich diefelben Vögel wieder 
in Gejellihaft von zwei männlichen Eiderenten. Mein Umvohl- 
jein hielt mich nicht ab, auf fie Jagd zu machen, fie verſchwan— 
den jedoch ſchnell Hinter den zahlreichen Eisjhollen, ohne daß ich 
fie wieder zu Geſicht bekam. Diefe Bögel gehören jedenfalls 
einer Art an, welde bisher noch nicht in Spitbergen be— 
obachtet worden ift, ohne allen Zweifel hatte id Trauer-Enten 
(Oedemia fusca) vor mir. 

Gleichzeitig legten wir mit Strychnin vergiftetes Fleiſch 
auf die feitjikenden Grundeishlöde, auf denen ſich bejtändig 
Elfenbeinmöven berumtummelten. Ich hoffte, jo einiger hübſcher 
Eremplare habhaft zu werden, weil es faft unmöglid war, 
welche zu jchießen, ohne daß nicht gleichzeitig ihr blendend weißes 
Gefieder durh Fett und Blut bejhädigt wurde. Einer der 
Bügel blieb todt auf dem Plate, ein anderer rettete ſich in tau— 
melndem Flug nah den Moränen hinüber, wo er ohne Zweifel 
aud) verendete. 

Der 7. Auguft grüßte uns mit heiterem Sonnenjdein. Die 
gejtern gefehenen Schiffe jollen fi nach der Agardh-Bucht gewen- 
det haben. | 

Die See ſchien bei wieder anhaltendem Nord» und Nord- 
oſtwind gegen die Ginevra-Bai zu offen und man machte daher 
Anftalt zum Auslaufen. Der Schuner ward um 1 Uhr Nad)- 
mittags vom SHarpunierboot ins Sclepptau genommen und 
durch einen jchmalen, ohne alle Mühe zu durchbrechenden Eis- 
‚ gürtel bugfirt. Dann lavirten wir nordöſtlich zu Oft, indem ber 
Steuermann auf das N.-W.-Cap von Barents-Land — die Ber: 
wechslungsſpitze — hielt, der wir ums allerdings nur langſam 
näherten. Abends ftießen wir jedoch unfern des Oft-Geftades wie- 
derum auf Padeis, zugleid trat dider Nebel ein und wir 
mußten umlegen. Wäre das Schiff auch nur um einige 
Stunden früher abgefahren, jo hätten wir allem Anſchein nad 
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beſte Ausfiht gehabt, unſer nächſtes Ziel endlich zu erreichen. 
Mehrere Seehunde trieben ſich in unferer nächſten Nähe umher 
und betrachteten neugierig das Fahrzeug, indem fie fid) zuweilen 
aufrecht ins Waſſer ftellten und Kopf und Bruft hoch erhoben. 
Einer wurde ſcheinbar wirklich durch Pfeifen des Harpuniers, 
dem das Thier aufmerkfam zuhörte, näher herangelodt und mit 
Rehpoften erlegt. Ein zweiter kümmerte fi) jedoch durchaus 
nicht um die faljhen Töne, mit welchen Müller fein Ohr zu be— 
zaubern juchte, 

Die ganze folgende Nacht und den fommenden Tag (8. Aug.) 
verbummelten wir mit Kreuz- und Querfahrten im Eis bei ſchwa— 
her, wechielnder Brife und Nebel. Erjt gegen Abend Tichtete ſich 
Vetsterer; wir befanden uns 2 bis 3 Meilen weftlid vom Duckwitz— 
Gletſcher in Barents-Land, der grell von der Sonne bejdienen 
wurde, während auf See ein leiter Negen fiel, der aus faft 
ganz heiterem Himmel zu kommen ſchien. Wir hielten jetst wieder 
jüdlih, da die Einfahrt in die Ginevra-Bai gänzlid von Eis be> 
fett fein follte und felbft bei Berwechslungsſpitze und Anderffons- 
darne eine ſchmale Barre das Anlaufen unmöglid) machte. Um Mit- 
ternacht (8/9. Aug.) waren wir dem Cap Barkham jehr nahe, Diejes 
Cap bildet die Südweſtſpitze von Barents-Land und zugleich die 
nördliche des Eingangs in die Walter-Thymens-Strafe und be— 
fteht in einer flachen, mindeftens 4 Meilen breiten Landzunge, 
welche von Oſt nad Weft ſtreicht und hier in eine Gruppe niedriger 
Infeln verläuft, die als Fortſetzung der Landzunge betrachtet 
werden. können, indem fi) eine der Yänge nad an die andere, 
reiht. Dieſer Injelftreif hat anfänglich weftlihe Richtung und 
biegt dann in einem Hafen nad Süd zu Welt um; die äußerjten 
Klippen beftehen aus wirr durcheinander liegenden, roſtbräunlichen 
Hpperittrümmern. Zwijchen der Yandzunge und Gap Lee, alſo mitten 
in der Einfahrt zu Walter Thymens-Fiord, erheben ſich zwei Inſel— 
chen, von ähnlicher Geftaltung, Thomas Smith's Dearne benannt, 
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Wir waren endlich nur noch durch die immer fchmaler wer- 
dende Zreibeisbanf, welche die Weftjeite von Cap Barkham um— 
lagert, von den Klippen und Infeln der Landzunge getrennt, 
welche mit dem Boot jedenfalls Teicht zu erreihen waren, während 
das Wahrzeug Tängs dieſer feiten Eiskante ſüdlich ftenerte; 
dieje Tetstere bildet eine Lange, ſpitzige Naſe gegen Cap Lee hin, 
Wind und Strömung trieben wohl einzelne Eisblöcke nad N.-D,, 
doc befanden wir uns fo zu jagen im freiem Fahrwaſſer, wo— 
gegen die Mitte des Stor-Fiord (weitlih von uns) feiner Länge 
nad) jet mit Eis bejeßt war. Wir hielten bald etwas von Gap 
Barkham ab umd trieben mit wenig Brije ſüdlich; dieſelbe Rich— 
tung hatten die Nacht von Tromsö, welde uns in der Mohn— 
Bat Gefellichaft Teiftete, fowie die zwei anderen bier öfter ge- 
jehenen Schiffe eingefhlagen. Sie beabfidhtigten demnach entweder 
bei Whales-Point oder in der Disko-Bai anzulaufen. 

Segen Morgen lugte der Kapitän vom Maft aus nad) einer 
Durchfahrt zu Cap Lee. Die Meerenge (Walter-Thymens-Fjord) 
war nad feiner Ausſage in Folge des geftern vorherrſchenden 
Südweftwindes vollftändig gejperrt; eine heftige Strömung aus 
Sid trieb zahllofe Eishlöde in reifender Eile nad der Ein- 
fahrt hin; bei der ſchwachen Brije ließ fi dieſer Strom nur 
langſam und mit Mühe bewältigen; jo hatten wir denn bald die 
in leichten Nebelſchleier gehüllten und deshalb in noch viel rie- 
figeren Umriffen vor uns liegenden fteilen Bergmaffen von Cap 
dee erreicht. Ein ſchlankes Ruſſenkreuz, das fi troß der Ent- 
fernung Har im Hodlicht abzeichnet, dient den Schiffern als 
Seemarfe. Um 6'/, Uhr Morgens (9. Aug.) ging die Skjön 
Balborg endlich im Heinen Hafen von Cap Lee vor Anler. 
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Cap Lee ift die nordweſtlichſte Ede von Edge-Infel oder 
Stans-Foreland und befteht aus einem 1200 Fuß hohen ZTafel- 
gebirge, an. deffen teilen Gehängen. mehrere baftionartig aus» 
gezadte Hpperitbänder zu Zage treten. Es fpringt nirgends 
iharf in die See vor, erhebt fid) dagegen unmittelbar und ſchroff 
aus derfelben, indem nur ein äußerjt ſchmaler Strandwall feinen 
Fuß umgiebt. 

Der Hafen befindet ſich etwas ſüdlich zu Weſt vom eigentlichen 
Cap. Er iſt gebildet von einer kaum eine Meile langen und halb 
fo breiten Landzunge aus Hyperittrümmern und zwei flachen In⸗ 
ſelchen von derſelben Gefteinsart, die fih von der Norbweft-Ede 
gedachter Landzunge nordwärts erjtreden, jo daß der Anferplat 
mr nach Nord offen if. Der Meeresgrund befteht aus feinem 
grauen Sand und die Mitte des Hafens hat eine Tiefe von 
4 bis 6 Faden. Näher unter Yand wird die See feihter und es 
befinden fi hier zahlreiche Klippen unter dem Wafferfpiegel. 
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Der mittlere Unterſchied zwiſchen Ebbe und Fluth beträgt 
bier faum vier Fuß, 

Die Strömung auf der diesjeitigen Küfte des Stor-Fjords 
jetzt nach Nord und zieht, wie ſchon oben bemerkt, mit ziemlicher 
Heftigkeit nah der Mündung von Walter Thymens-Straße, aljo 
ojtwärts, größere und Heinere Eishlöde mit ſich führend, die fi) 
gegen Cap Barkham bin dichter jtauen, während unmittelbar 
unter Cap Lee die See offener ift, Niemals, weder bei Ebbe 
nod bei Fluth habe ich einen entgegengejegten Strom beobachtet 
und zweifle deshalb nicht daran, daß derjelbe längs der Südküſte 
von Barents-Land ftändig nad Welt und längs der Nordlüfte 
von Stans-Foreland immer nad Oſt führt. 


An Bord machte fich Alles früh auf die Beine. Die Witterung 
war far, und weil es in unferer Abſicht Tag, gerade Dft-Spit- 
bergen näher zu erforichen, jo hoffte ich, e$ werde nunmehr un— 
verzüglih ein ſyſtematiſcher Operationsplan zu diefem Zweck 
vorbereitet werden, Auf meine Erfumdigungen antwortete mir 
mein Begleiter, daß der Harpumier beabfichtige, mit ſämmtlichen 
Matrojen eine Bootfahrt nah der Walter Thymens-Straße zu 
unternehmen, um ausſchließlich der Seehundsjagd obzuliegen; er 
jelbft werde die Yeute begleiten, fünne auch zum Voraus nicht 
bejtimmen, wann er wieder zurückkehre. Das Jagdboot war be- 
reits flott gemacht, mit den nöthigen Prooifionen verjehen und 
ging glei darauf nah Oſten ab, 


Wohl hatten wir noch zwei fleine Boote an Bord, eine 
Sigg umd ein Dreggboot; erjtere war indeß längſt Ted und ums 
brauchbar geworden und legteres jehr ſchwerfällig; dazu fehlte es 
mir an Mannſchaft, wenn ich ebenfalls einen Ausflug zu Waj- 
fer unternehmen wollte. Es blieb mir daher nichts Anderes 
übrig, als vorerft einmal zu Yand die nächjte Umgebung von 
Gap ee zu befuchen und einige Berge zu befteigen, obgleich ich 








3 158 Verzbgerter Ausflug. 
) Grund genug hatte, vor meiner gänzlichen Wiedergenefung gerade 
—— ſolche anſtrengende Excurſionen zu vermeiden. 
je Müller jolite mich begleiten und einige Injtrumente nebjt 
. Lebensmitteln tragen, während ich ſelbſt neben Büchsflinte und 
Munition, noch Ruckſack, Mineraliendammer und Regenmantel 
umhing. Um 7 Uhr in der Frühe waren auch wir marjd- 
| eg Be 
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fertig und wollten fofort nad) der Landzunge überjegen; ich vief 
| nad) dem Boot und da erſchien das einzige übrige lebende Wefen 
an Bord, der Schiffskoch, der meldete, Kapitän und Steuermann. 
jeien ebenfalls nad) Seehunden ausgefahren; jo blieb denn nichts 
— übrig als zu warten, bis das Boot zurückkehrte. Einige Stun- | 
den Gebuldsübung und auch wir fonnten unjer nächſtes Ziel 
erreichen. | 
h 
| I 
IN | 
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Der Yandungsplag bietet übrigens bereit3 einige Schwierig- 
feiten. Nur mit Mühe windet fi das Boot durd ein Gewirr 
von Hyperitblöcken, die das ſeichte Meer beveden; zwiſchen ihnen 
auf dem Sandgrunde wuchern mehrere vieläjtige Algen-Arten. 
Das Ufer befteht hier aus einem etwa 30 Fuß hoben Wall von 
Geſteinstrümmern, der bald erjtiegen ift. Die Yandzunge ſelbſt 
bietet ein überraſchend Tieblihes Bild von nordiſchem Pflanzen- 
leben, das ſich um die roftbraunen, zum Theil feſt anftehenden vul- 
caniſchen Felsmaſſen entfaltet bat. Eine hinreichende Menge 
von Gebirgswaſſer befeuchtet hier den fetten, von ben nahen Hö— 
ben angejhwenmten Miergelboden, der an einzelnen Stellen 
mit Meeresjand gemiſcht iſt; in Heinen Schluchten und am 
Fuße ſenkrechter Gehänge ift der Grumd fumpfig und dann mit 
mehr als fußdiden Moosſchichten vom lebhafteften Grün bedeckt; 
in den Spalten und Borjprüngen der Felſen prangen üppige 
Gräſer neben gelben Potentillen und einem weißblühenden Lö— 
wenzahn (Taraxacum); an feuchteren Stellen ſchöne Ranuncula- 
ceen und Vöffelfraut (Cochlearia fenestrata), neben mehreren 
Sileneen; auf mehr fandigem Terrain verſchiedene bunte Sarifragen, 
zwei Varietäten des nordiihen Mohn's (Papaver nudicaule) 
und eine Perjonate (Pedicularis hirsuta), letztere meift in er- 
frorenen Eremplaren, 

In einer fandigen Niederung liegen die Trümmer mehrerer 
Kuffenhütten; weiter wejtwärts, am Fuße einer Felsterraffe, 
ſtießen wir auf ein großes Grab, das mit Schiffstrümmern um- 
friedet und mit ſtarken Dielen bevedt ift, welche mittelft großer 
Nägel auf den Wandungen befeftigt wurden, aber jett theilweiſe 
zerjtört find. Fünf bis fieben Berjonen find dort beerdigt, ein 
Theil der Knochen war durch Füchſe oder Bären herausgeſcharrt 
und die Schädel zeigten deutlich, daß die Leute nicht dem Stor- 
but erlegen find, denn die Kieferfnoden find vollkommen gejund, 
ebenjo die Zähne ſelbſt. Unter dem des Holzes gedeiht 


160 Spuren von Jägern. 


bier der Pflanzenwuchs noch auffallend üppiger als ringsum, 
In der Nähe jener Gräber haben fich Polarfüchje angefiedelt und 
der Sandgrund zwiſchen den Felſen ijt weithin umd tief von 
ihnen untergraben. Auch Refte von alten Fuchsfallen find noch 
zu finden, Nah Süden zu jchneidet eine Feine, faft kreisrunde 
Bucht in das Vorgebirge ein, welde den früheren Anfiedlern 
wohl als Landungsplatz für ihre Jagdboote gedient hat, Neben 
Walfiſchknochen ſtößt man auf eine große Menge von Nen- und 
Walrofjfeletten, namentlih in der Niederung an der nmorböft- 
lichen Ede unferes Hafens; aud viele Muſchelſchalen, u. a. die- 
jenigen eines großen, rothen Pecten liegen da und dort zeritreut. 
In den Steinflüften wohnen Gejellidaften der Schneeammer, am 
Geſtade zeigen fi neben den verſchiedenen Mövenarten zahl- 
reihe Seefhwalben; an fandigen Plägen am Ufer Feine Truppen 
von Meeruferläufern, jeltener der Lappenfuß. 

Auf den zwei Kleinen Hyperit-Injeln hielten fih große Flüge 
von Ningelgänfen auf; aus den faſt unzugänglichen, wire durch— 
einander liegenden Felsblöcken der nördlidheren ragte der weißge- 
bleichte viefige Schädel eines Walfiſches; daneben brüteten noch 
einige Eiderenten, während die Mehrzahl derjelben bereits ihre 
halberwachlenen Zungen zur See geführt hatte. Im Hafen jelbit 
um einige geftrandete Treibeishlöde tauchten viele Teiſte; draußen 
auf Hoher See, entlang einer langen feiten Eisbarre, bemerkte 
ich wieder einige der ſchwarzen, weißgeflügelten Gänſe oder Enten, 
welde wir ſchon auf der Weftküfte des Stor-Fjord gefehen. 

Nachdem ich auf der Halbinjel eine große Anzahl von Pflan- 
zen gejammelt, wandten wir uns etwas fübwärts, um einen gün— 
jtigen Punkt zur Grjteigung der nächſten Berge ausfindig zu 
machen. Zu unferem nicht geringen Erjtaunen begegneten wir da 
einer Menge von Spuren von Renthierjägern und ihren Hunden, 
die faum 8 bis 10 Tage alt fein mochten, ein Beweis, daß die 
Oſtküſte auch Früher ſchon zeitweife eisfrei war. Weiter ſüdwärts, 
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gegen die Disco-Bai hin, lag ein Jagdboot vor Anker, während 
eine Nacht, zu der daſſelbe ohne Zweifel gehörte, auf einige. 
Meilen vom Ufer tried. Die ganze Oftfeite des Stor-Fjord 
bis Whales-Point hinab war frei von Padeis, nur einzelne 
größere und Kleinere Blöde ſaßen am Strand feft, andere famen 
mit der Strömung nordwärts; gegen die Weſtküſte hinüber und 
um Cap Barkham dagegen Tagen dicht gejtaute Eisfelder. 

Das hohe Maffiv von Cap Yee ift von einem ähnlichen, 
jüdlicheren, demjenigen des Cap Bland, getrennt durch ein ziem- 
li weites Thal (Roſenberg-Thal), in deſſen Sohle fih ein 
mächtiger Schneewaflerftrom zum Meer ergieft; er wird durch 
zahlreiche kleinere Bäche gejpeift, die ihren Urfprung in ben 
weiten Schneegefilden des Binnenlandes haben. Jene vielfach 
verzweigte Niederung aber war jett jo ziemlich ſchneefrei und 
ihre olivengrünlicden Gehänge ernähren, wie man jagt, viele 
Renthiere. 

Wohl begegneten wir zahlreichen friſchen und älteren Fähr- 
ten berjelben, aber fein Wild war weit und breit zu ſehen. 
Unfere Borgänger fammt ihren Hunden mußten kürzlich bier 
Ihlimm gehauft haben und ſomit war nicht an Jagd zu denfen, 
Eine ſolche lag allerdings auch gar nicht in meiner Abfiht und nur 
gelegentlich würde ich ein Stück gefchoffen haben, um den Küchen⸗ 
bedarf zu vervollftändigen, da es bei uns nicht üblid) war, für den 
fommenden Morgen zu forgen. Dutende von Enten und Gänz- 
jen mußten jchon über Bord geworfen werben, weil die Geſell— 
haft vorzog, ihr ftinfendes ruſſiſches Pökelfleiſch zu verſpeiſen, 
ftatt daß fie fih die Mühe nahm, friſches Wildpret durch Ein- 
falzen zu erhalten, Wären wir je in den Fall gekommen, in 
Spitbergen überwintern zu müfjen, jo würden wir eine ver- 
zweifelte Zukunft vor Augen gehabt haben, denn für einen 
ſolchen Fall, für den immer die nöthigen Borfihtsmaßregeln ge- 
troffen werden jollten, waren weder wir ſelbſt nod unſere Mann» 

v. Heuglin, Spitbergen. I. 1l 
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ſchaft vorgefehen, obgleich vorſchriftsmäßig fein Schiff von Nor- 
wegen ins Gismeer auslaufen joll, ohne eine Quantität 
Wintervorrätde, namentlih Mehl an Bord zu nehmen. 

Am nördlichen Gehänge des oben erwähnten Thales (Ro- 
fenberg- Thal unferer Karte), zwiſchen Gap Bland und Cap Lee, 
Hletterten wir gemächlich bergauf bis zum Rand eines ſüdlichen Aus— 
läufers. des eigentlihen Maffivs; der Hüyperit, der hier da und 
bort nod in terraffenartigen Vorjprüngen und Graten zu Tage 
kommt, fteigt entweder nach Often zu, oder er wird hier von einem 
zweiten Band deſſelben Gefteins überlagert, das, wie überall, am 
Tag ſenkrecht abgebrochen ift. Der übrige Theil der Abfälle wird 
bedeckt von einem Grus aus Schiefermergeln, Kalt» und Sandftei- 
nen, wohl alle der Jura-Formation angehörig und gemifcht 
mit Hyperittrümmern. Erſt in beträchtlihen Höhen ſtehen die 
Sciefermergel in horizontalen Bänfen an; fie find von grau— 
ihwärzlicher Farbe, äußerſt feinblätterig, verwittern leicht und 
enthalten eine Menge von Sphärofideriten von der Größe einer 
Haſelnuß bis zu derjenigen eines Gänſeeies; diefe Kugeln find 
gewöhnlich ganz erfüllt mit Petrefacten, namentlid von Ammo— 
niten-Brut und zweiſchaligen Muſcheln, aud fand id im einer 
berjelben den wohlerhaltenen Brujtihild eines Fleinen Krebſes 
(Lithogaster); unmittelbar über dieſen Schieferbänfen folgt 
wieder Grus und vermwittertes Geftein, bier herrſchen jedoch 
ſchiefrige Sandfteine, deren Oberfläche einen leichten Eijenoder- 
anflug hat, mit weißlichen, mergelbaltigen Kalten und Thonen vor, 
In denjelden liegen häufig Steinferne von Muſcheln, Abdrücke 
von Pecten und tellergroßen Schuppen (?) von Fiſchen oder 
Sauriern mit concentrifcher Streifung, dann Wirbel von letz⸗ 
teren umd zahlreiche Heine Nautiliten und Ammoniten, dieje ges 
wöhnlih in Kalkſpath, Gyps oder Cöleſtin verwandelt, faft 
durchſichtig und ausgezeichnet durch breite Kalten auf den inneren 
Gängen; ſelbſt ihre feingerippte Schale ift zuweilen noch ganz 
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öftlih verläuft und nur durch einen ſchmalen Gebirgsrüden vont 
Meere getrennt ift. Theils auf weichem Grusgrund, der unter den 
Füßen rutſchte, theils auf Schnee- und Eisbänfen hinabgleitend, er- 
reichten wir den trüben Wildbach, der ſchäumend fih bier immer 
tiefer und tiefer fein Bett gräbt, und folgten ihm dann, bis er in 
eine weite Thalflähe hinaustritt und nach Norden umbiegt. Bon 
Oſten her mündet in letztere ein breiteres Hochthal, ganz mit 
grünem Weideland bededt. Hier erreiht das eigentlihe Bett 
des Schhneewafjerftromes eine Breite von 40 bis 50 Fuß und ift 
wohl 10 bis 20 Ellen tief eingejähnitten. An die Seiten des 
Flußbettes bis zum oberen Rand lagern fich horizontal ge- 
ihichtete Eisbänke, die theilmeife den Bad noch ganz über- 
brüden, jo daß man ebenen Weges von einem Ufer zum andern 
gelangen kann; meift ftehen fie jedod nur in ſenkrechten, häufig 
unterwaihenen Wänden an. Die Mafje des Eijes ift klar und 
durchſichtig und nur unterbroden von ſchichtenförmigen Ablage- 
rungen von Grus und Geröll, jo daß das Ganze das Ausſehen 
einer neueren Alluvialbildung (in geologiſchem Sinne) hat, 

Die verſchiedenen Grusfhichten ſcheinen übrigens darauf hin- 
zubeuten, daß diefes Eis mehrere Jahre alt ift; denn jede neue 
Bank über denjelben dürfte wieder einer folgenden Winterperiode 
ihren Urfprung verdanfen. 

Hier hoffte ich beftimmt, Renthiere zu finden, aber alles 
Beobachten der fernſten hervorragenden Gegenftände war umſonſt, 
obgleih wir nicht felten friſchen Fährten begegneten; bald aber 
Flärte fih auch hier der Grund des gänzliden Wildmangels auf: 
im weichen Sand des Flußbettes ftießen wir abermals auf friſche 
Fußſtapfen von Menfchen und Hunden; ich gab num fofort alle 
Hoffnung auf erfolgreihe Jagd auf und fette meine Wande- 
rung bis an eine Stelfe fort, wo der Bad, dem wir bisher 
gefolgt waren, den Rand des Plateau durchbricht und in einer 
3 bis 400 Fuß hohen Cascade über Geröllmaffen, die er ſelbſt 
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hier angehäuft, in die Meerenge (Walter Thymens-Strafe) 
mündet. 

Zu unferen Füßen fag ein großer Theil der Tetteren. Sie 
mag da eine durchſchnittliche Breite von 3 bis 4 nautiſchen Mei— 
len haben, Ihre Richtung ift Weit zu Süd nad) Oft zu Nord; 
längs des dieffeitigen Ufers war das Meer ziemlich frei von Eis, 
nur die Strömung trieb einzelne größere Schollen und Blöcke 
in eilendem Lauf oftwärts, Der entgegengejette Strand dagegen 
war dichter bejeßt, doch auch dort zeigten ſich Hin und wieder 
feine Wafferrinnen, in denen unfer Harpunierboot eben einen 
Durchgang nad) Barents-Land hinüber fuchte, Die beiden Küften 
find bier jteil einfallend, in Barents-Yand nad Cap Barkham zu 
von niedrigen, ſcheinbar ſenkrechten Hyperitflippen umgeben, die 
nad und nad) in die wunderlic geformte lange Yandzunge (von 
Barkham) verlaufen, welche anfangs eine weftlihe Richtung hat, 
dann aber nah S.W. zu Sid umbiegt. Südlich von letzterer, 
ziemlich nad der Mitte der Einfahrt der Meerenge hin, erheben 
fi noch zwei niedrige Hyperit-Infeln oder Klippen, Thomas 
Smith’3 Dearne benannt, 

Die zunächſt liegenden Höhen der Südweſtecke des jenfeitigen 
Borgebirges jcheinen ganz derſelben Formation anzugehören, wie 
diejenigen von Cap Lee. Ein breites, jcharfgezeichnetes Hyperit— 
band zieht fih an den jhroffen Steilabfällen hin; weiter öſtlich 
tritt ein ſchmaler Gletſcher (Aſcherſon-Gletſcher) bis zum Meer 
vor und hinter demſelben erhebt ſich ein mächtiger Berg (Jeppe— 
Berg) mit regelmäßig tafelartiger Oberfläche, deſſen öſtliche Aus— 
läufer ſich (wie es ſich ſpäter zeigte) direct nach dem öſtlichen 
Eismeer erſtrecken. Die Fernſicht nach Nord zu Weſt war etwas 
durch Nebel beſchränkt, doch konnten nach dieſer Richtung hin die 
Verwechslungsſpitze und einige Berggipfel einviſirt werden. 

Die Kante des ſchmalen Tafellandes, auf welcher wir uns 
befanden, bildet, wie jhon bemerkt, ein horizontales Yager von 
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Hpperit; feine gegen 25 Fuß hohen Wände find, wie gewöhnlich, 
in unregelmäßige Säulen gejpalten, die theilweife ganz frei ftehen 
und vieljeitig zerflüftet find; hier haufen viele Teiſte und einige 
Schneeammern. Ueber jenem vulcanifchen Gebilde ftehen fein- 
geſchichtete graue Schiefermergel an, die jehr leicht verwittern, noch 
höher Sandfteinflöge, 





Syperitsfager und Durchbruch unfern Cap Lee. 


Nur noch ein Feines Stüd weit öftlih von der Schlucht 
des Wafferfalles jest der Hyperit fort, dann läuft das Band fteil 
nad) oben und verliert fi hier unter dem überlagernden Trümmer: 
gejtein; weiter landeinwärts (nad) Süd) erfcheint in derſelben Rich— 
tung ein niedriger Felskamm, der ohne Zweifel demjelben Ge— 
bilde angehört. Auffallend bei diefer Verwerfung ift der Um— 


jtand, daß die prismatifche Spaltung bier in eine horizontale 


übergeht. Am Fuße der erſten aber hat fi eine jhluchtartige 
Einſenkung gebildet, welche bis zum Meer herabläuft; fie iſt mit 
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Schutt und Rolffteinen erfüllt, jo daß unentſchieden bleibt, ob 
ber Hyperit hier auch noch in die Tiefe fortjekt. 

Wir rubten eine Zeit lang auf dem Plateau über den wild- 
zerklüfteten Säulen diefes vulcanifhen Gefteins, ftärften den 
Magen, jo gut es ging, und traten ſodann den Rückweg zum 
Fahrzeug an, welder nicht minder anftrengend war als der über 
die Berge und durch die tiefen Schluchten und Wildbäche. 

Meiner Rechnung nad follte die directe Entfernung von 
hier bis nad dem Hafenplak nicht viel mehr als 2 bis 3 Meilen 
betragen, wenn es möglich war, den Steilabfall-von Cap Lee zu 
umgeben. 

Auch Hier zeigte fi wenig Schnee, Indem wir eine breite 
Kluft benutzten, umgingen wir die baftionartig hervortretende Hy— 
peritbanf und ftiegen dann zu dem etwas weniger fteilen Fuß des 
Gebirges herab, Bon den Höhen her münden zahllofe Heine Schnee- 
waſſerbäche, meift- in tief eingeriffenen Schluchten, die oft nur 
mit großer Mühe zu überjchreiten find, Hier finft der Fuß 
tief in den jumpfigen Grus, dort jheint aller Durchgang durch 
herabgeftürzte Felsmaſſen verjperrt. Webrigens find die Berg- 
wände nicht ganz kahl, mande Stellen mit langem Moos be- 
wachſen und bier und ba erſcheint ein Plätshen mit etwas Grä- 
fern, Mohn, Butterblumen, Knöterich u. a., auch eine Menge 
von älteren und friſchen Renthierfährten. Endlich begegneten wir 
einzelnen Schiffstrümmern, Stüden von Tonnen, Reifen, Pfählen 
und hölzernen Nägeln, letztere ohne Zweifel Refte von Fuchsfallen, 
weldie die einjtigen Anfiedler von Cap Lee bier längs dem 
Strande errichtet hatten, 

Nahe am Ufer trieb auf einer Eisjholle der kürzlich erſt ab- 
gehäutete Körper eines Seehundes, um den ſich eine Anzahl von 
Bürgermeifter- und dreizehigen Möven verjammelten, während 
Scharen von eben fi maujernden Schneeammern und Heine Flüge 
von Meeruferläufern längs der Schneewafferbäde herumftreiften, 
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Nah mehr als zwölfſtündigem Marſche erreichten wir den 
Hafenplaß wieder, ſchwer bepadt mit erlegten Vögeln und ein- 
‚gefammelten Pflanzen und Petrefacten, Aber auf dem Schuner 
rührte fich feine Seele, um uns überzufegen, obgleidh das Boot 
am Fahrzeug feitlag, aljo der Kapitän und Steuermann jeden- 
fall an Bord fein mußten. Umſonſt feuerten wir verjdhiedene 
Schüffe ab. Hungrig, todmüde und ftarr vor Näffe und Kälte 
mußten wir, troß alles möglichen Yärmens, wohl nod) eine Stunde 
fang zumwarten, bis einer der faulen Gejellichaft aus dem Schlaf 
erwachte und uns endlich jo gemächlich als möglich herüber- 
ruderte. 

Bald raſſelte ein munteres Feuer im Ofen der kleinen Ka— 
jüte und ic konnte die gefammelten Naturalien präpariven und 
aufbewahren und zugleih meine Tagebücher mit Notizen be— 
reichern. 

Erſt gegen 4 Uhr des kommenden Morgens (10. Aug.) kam 
ich zur Ruhe, aber ſchon um 8, Uhr erſchien Müller mit Kaffee 
und meldete, daß die Witterung jehr ſchön Har und windſtill 
ſei. Solde Tage find nicht häufig in Spitbergen und id) durfte 
feinen Augenblik ſäumen, um Nuten daraus zu ziehen. 

Der Schiffskoch Jette mid ans Land, nachdem wir einem 
Flug Ringelgänfe, welde fih auf den Hyperit-Klippen der Heinen 
Injel am Hafen niedergelaffen, einen Beſuch abgejtattet, Eine 
derjelden, welche, flügllahın geſchoſſen, fi ins Meer zu retten 
juchte, tauchte und ſchwamm mit folder Fertigkeit und Ausdauer 
unter dem Wajjer hin, daß wir große Mühe hatten, fie zu er- 
reihen, 

Nohmals beging ih dann die Yandzunge, fammelte meh- 
rere für uns neue Pflanzen und bejtieg dann wiederum das 
Gebirge, dieſes Mal in der Nichtung nad dem etwa 1000 
Fuß über dem Meeresipiegel gelegenen Ruffenkreuz; doch mußte 
ich mid anfänglich wieder ein Stüd weit nah Süden wenden, 
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da es direct vom Hafen aus unmöglich ift, die fteilen Abhänge 
zu erflettern. | 

Das Kreuz erhebt ſich ziemlich hart am Weftabfalt des Berges, 
vom Meer aus gefehen jcheinbar auf dem höchſten Punkte, dod) 
liegen dahinter noch einige flahe Hügelzüge, Es bejteht aus 
einem fauber behauenen, wohl 25 Fuß hohen Treibholzſtamm 
und trägt noch einem kurzen Querbalten nahe an der Spike, 
während zwei andere Einſchnitte auf der Vorderfeite, ein hori- 
zontaler und ein fchräger, erkennen laffen, daß früher noch zwei 
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Ruſſiſches Votib Kreug bei Cap Lee. 
andere vorhanden waren. Um den Fuß iſt ein Steinhügel er— 
richtet, der dem Ganzen den nöthigen Halt verleiht. Der Stamm 
enthält eine Menge ruſſiſcher Injhriften und Namen von Be— 
fudhern neueren Datums, 

Die Fernfiht von diefem Punkte aus iſt wirflid großartig. 
Ich konnte mit unbewaffnetem Auge die äuferjten Spiten des Süd— 


Caps und den hoben Hornjundstind deutlich unterjheiden, dann 


Whales-Head, die Agardhbucht und die benachbarten Berge nord⸗ 
wärts bis zum Edlund und dem großen Negri-&letjcher, der jeinen 
Fuß umgiebt; die Gegend hinter Tetsterem war jebod) etwas in 
Nebel gehüllt, aus dem für einen Augenblid die hohe Kuppe des 
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Chedenius⸗Berges* herüberihimmerte. Barents-Land ift dagegen 
durch die benachbarten Kuppen von Cap ee verdedt; auch von der 
Weſtküſte von Stans-Foreland ift wegen des ziemlich weit vor» 
tretenden Cap Bland wenig fihhtbar, mit Ausnahme von Whales- 
Point. Am Fuße des Ruſſenkreuzes errichtete ih mir einen 
niedrigen Hügel von Sandfteinftücden, um meinen Azimutheompaß 
mit einiger Bequemlichkeit aufftelfen zu Fünnen, und maß ſodann 
eine Anzahl von Winkeln, was übrigens des heftigen und falten 
Windes wegen mit vielen Schwierigkeiten verbunden war, Weber» 
dies fiel mir gleid) troß der feften Unterlage, die id) dem Inftrument 
geben konnte, das heftige Schwanfen der Nadel auf. Ich wurde da—⸗ 
durch veranlaßt, die Bodenverhältniffe etwas näher zu unterfuchen. 
Offenbar mußte ein Geftein in der Nähe anftehen, das dieſes 
Dscilliven verurſachte, und ic wuhte doc, daß mein Standpunkt 
fi mindeftens 400 Fuß über der ſchmalen Hhperitbanf, welche 
fih längs des Steilabfalles von Gap Lee hinzieht, befand, 
Bald entdedte ich unter einem jcheinbar nur wenige Fuß breiten 
Flötz von feingeſchichtetem, etwas oderfarbigem Sandſtein ein 
zweites Hyperitlager von geringer Mächtigkeit; es ſchien etwa 
unter einem Winkel von 25 bis 30 Grad nah N.-W, zu fallen, 
Wie fi fpäter erwies, hängt daffelbe mit der Hauptbanf zuſam— 
men und erſcheint nur als Heiner Seitenaft derfelben, den id) übri- 
gens nicht weiter verfolgen fonnte. 

Deigefügte, von See aus aufgenommene Skizze veraugen- 
Icheinlicht diefe VBerwerfung (ſ. f. ©.). 

Beim Herabfteigen bejuchte ich die geftern ſchon entdeckten 
Fundorte der Ammoniten und ftieß im feſt anftehenden Schiefer- 
mergel auf die wohlerhaltenen Rippen eines Sauriers. Ich war 
ganz allein und führte außer einem gewöhnliden Tiſchlerhammer 

* Nabe am Oft-Kjordb der Wijbe-Bai unter 78 Grab 55 Minuten n. B. 


und 17 Grab 40 Minuten öſtl. L. von Greenwich mitten in einem unübers 
ſehbaren Scmeefeld gelegen, 


— 


Nefte eines Saurier, 171 


und meinem Jagdmeſſer kein Werkzeug bei mir, mit dem ich 
hätte die Nachgrabungen mit großem Erfolg fortjegen können. 
Doch gelang es mir bald, die Wirbelſäule bloszulegen, Leider 
war aber das Geftein derart brödlig, daß nur wenige wohler- 
haltene Stüce zu Tage gefördert werden konnten, namentlich ein 
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Hyperit· Lager vom Lee⸗Hafen aus gefeben. 


Theil des VBorderarmes und zahlreiche große Schuppen (?), welde 
auf den erjten Blick einer zerdrüdten Kammmuſchel (Pecten) täu- 
Ihend ähnlich ſind. Mit zevriffenen Händen und Nägeln trat 
ich enblih den Nüdweg zum Schiff wieder an, das id Abends 
um 6 Uhr wieder erreichte, 

Die folgende Naht (10/11. Aug.) war ziemlich windftilf, 
nur zuweilen wehte eine leichte Brife ans Nord; dabei heller 
Himmel, äußert Mare Yuft und niedrige Temperatur, fo daß das 
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Thermometer bis auf + 0,50 R. herabſank. Um Mitternacht 
jtand die Sonne bereits ziemlich niedrig am Nordhimmel, die 
Beleuchtung erihien aber jo glänzend, wie ich fie bisher nie ge» 
jehen, Große Treibeisblöde umgaben die Weftjeite des Hafens 
und lagen hier auf den die flahen Hyperit-Inſeln umgebenden 
Untiefen feſt, einige andere jehr reipectable Eisberge hatten ſich 
fogar in die nächſte Nähe des Schiffes herein verirrt. Ihre 
blendendweiße Oberfläche "jdhien ganz im bunteften Violet zu 
Ihwimmen, 

In der Frühe Fam Graf Zeil mit dem Harpumierboot zu— 
rück; wie ich vermuthet hatte, war er in Barents-Land gewejen; 
die Jagdbeute beitand in einem Seehund, 10 Renthieren und 
einer Raubmöve im Neſtkleid. Außerdem hatte der Harpumier 
im Bett eines Schneewafferftromes einen wohl erhaltenen Or— 
thoceratiten gefunden und ziemlich fern vom Strande und hoc 
über der Fluthmarke mehrere, jett nicht mehr in Spitbergen 
lebende, zweiſchalige Muſcheln, u. a. ein großes Exemplar der 
Mießmuſchel (Mytilus edulis). 

Erit gegen Abend beitiegen wir nochmals den Berg, um 
womöglich beffere Stüde von dem gejtern aufgefundenen Saurier 
zu erlangen, Wir gruben mitteljt der improvifirten Mineralien- 
hämmer und Mefjer noch etwas mehr nad, aber es war un— 
möglich, mit fo unvollfiommenen Werkzeugen mehr als ein 161 
Fuß langes Stüd des Knochengerüſtes bloszulegen; einzelne Rippen- 
ſtücke hatten eine Yänge von mehr als 3 Fuß. Zum Kopfe und 
den hinteren Extremitäten Tieß fi) nicht gelangen und fo wurde 
die Hauptſache im Stich gelaffen. 

Die Tiefſeefiſcherei um Cap Lee lieferte einige Arten von 
Conchylien, namentlih eine hübſche Astarte, eine Mya, ebenjo 
eine Natica, alle in zahlreihen Eremplaren, dann verjchiedene 
Würmer und Ecdinodermen. 

Am 12, Aug. wehte meift heftiger und falter Südwind bei 


Vermehrtes Bedürfniß nah Schlaf, 173 


bedecktem Himmel; die benachbarten Höhen waren dabei ge- 
meiniglich in Nebel gehüllt; zuweilen fiel ein leichter Schlagregen. 
E3 konnte jomit draußen nicht viel unternommen werden. Wir 
jpeiften, nachdem ich verjchiedene in den legten Tagen gefammelte 
Gegenſtände verpadt, erft um 8 Uhr Abends und lagen bald 
wieder auf dem Ohr. Doch fonnte ich kaum 11, Stunden 
ſchlafen. 

Ich finde überhaupt, daß Ruhe und Schlaf, ſo lange man 
ihrer auch hier entbehren kann, nach einiger Zeit zu unwider— 
ſtehlichem Bedürfniß werden. In der Heimath, wo ich gewöhn— 
lich wenigſtens meine 8 bis 9 Stunden täglich arbeite und mich 
dann noch während mehrerer tüchtig im Freien bewege, genügt mir 
eine Ruhe von 6 bis 7 Stunden vollkommen, wogegen ich in Spitz— 
bergen öfter doppelt fo lange ſchlafen mußte und mic förmlich 
franf fühlte, wenn diefem Bedürfniß nicht gehörig Genüge geleiftet 
und der Schlaf gewaltfam unterdrüdt wurde. Allerdings lebte ich 
hier immer in einer gewijfen Art von Aufregung, die Bergbe— 
fteigungen in der rauhen und falten Yuft waren eben jo anjtrengend 
als die Jagdpartien in Moor und Sumpf; der Mangel an na- 
türliher Dunkelheit war Urſache, daß die gewohnte Zeit der Nadıt- 
ruhe zumeift verfäumt wurde, und außerdem war id beim Präpa— 
riren von Thieren mehr auf diefe angewiejen, indem id im 
unferen fo ungemein beſchränkten Näumen dann Niemand genirte 
und felbft ungehindert meiner Arbeit, bei der ich ohnedem nicht 
die geringfte Unterſtützung hatte, obliegen konnte. 

Auch am 13, Auguft war die Witterung noch ziemlih ungün- 
ftiq, der anhaltende Südwind fonnte die Nebeljchleier nicht Fichten. 
Selbſt die Vögel, welche bisher das Fahrzeug beftändig ums 
ihwärmten, fehienen, mit Ausnahme der Sturmvögel, allefammt 
verihwunden. Erſt gegen Abend hellte ſich Himmel etwas 
auf. Der Harpumier und ſämmtliche Matrofen waren auf eigene 
Fauſt wieder zur Jagd ausgezogen; Kapitän und Steuermann 
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ſaßen auf Beſuch bei einem Tromsöer Schiffer, der ſeit einigen 
Tagen ebenfalls im Hafen lag, jo konnte ich nicht einmal ans 
Land hinüber. 

Wir hatten nun jeit 5 Tagen das Oftland erreiht; es 
folte endlich) mit einer Fahrt dur Walter Thymens-Fjord wirk— 
(ih Ernſt und unſere eigentlichen geographiiden Arbeiten aufge- 
nommen werden. 

Das Jagdboot fehrte am Morgen des 14, Auguft mit 8 
Nenthieren, welche längs der Südküſte der Meerenge erlegt wor— 
den waren, zurüd. Die Straße war, namentlich längs des Ufers 
von Stans-Foreland, ganz eisfrei, wovon ich mich ſchon bei 
meinem erjten Bejuh zu Yand (9. Auguft) überzeugen konnte; 
zwei Bootfahrten hatte man jeither nad) diefer Richtung unter- 
nommen und das Eis ſchien fich in keiner Weife mehr angehäuft 
zu haben, Es lag jomit fein Grund vor, den günftigen Wind 
und die raſche Strömung nah Oſten nit ſofort zu benugen 
und mitteljt des Schuners direct die Straße zu paſſiren. 

Mein Begleiter entſchied fih jedoeh für abermalige Be— 
nugung des Jagdbootes, zugleich jollten die Eisverbältniffe wie- 
derholt geprüft und dann erjt die Fahrt mittelft des großen 
Schiffes unternommen werden. Erjteres war zu größeren Neijen 
durdaus unzulänglid, ſchon feiner geringen Größe wegen und 
namentlich deshalb, weil fein Raum vorhanden war, in dem bie 
nöthigen Borräthe untergebracht werden fonnten. Ueberdies 
führten wir nicht einmal ein Heines Zelt mit uns und waren 
jomit jedem Einfluß der Witterung ausgeſetzt. 

Gegen Abend ging es an Verpackung der für die nächſten 2 bis 3 
Tage nothwendigjten Lebensmittel. Die ganze Ausrüftung beftand 
in einer Flaſche Cognac, Zuder, Thee und Kaffee, etwa ein Viertel 
Pfund gejalzener Butter und fast ungenießbarem Zwiebad. Außer 
dem führte jeder von uns eine Büchsflinte mit den nöthigen Cars 
touden, einen Negenmantel, Pelz und Südweſter nebjt Fernglas, 
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ich jpeciell noch einen kleinen Spiegelfertanten und Azimutheom- 
paß nebft Mafleine. 

Um 7 Uhr 50 Minuten Abends (14, Auguft) ſtieß das Sagd- 
boot vom Schuner ab, Der Harpumier nahm, wie gewöhnlich, 
feinen Pla auf der vorderften Ruderbank; dann folgten zwei 
Matrojen, Graf Zeil und id) auf der binterften Bank. 

Eine leihte Brije mehte aus Sid, weshalb das Bootſegel 
aufgehißt wurde. Bald erreichte das Heine Fahrzeug die nad 
Dften jegende Meeresftrömung und jo ging es, unterftütt von 
fräftigen Ruderſchlägen, raid vorwärts, hart längs dem Ufer 
von Cap Lee hin, das in einem ziemlich regelmäßigen, ftumpfen 
Bogen nad) der Mündung des Walter Thymens-Fiords oder der 
Freemann⸗Straße verläuft. Unſere anfänglide Richtung war 
N. 20 Grad O. 

Die Schwedische Erpedition, welde im Jahre 1864 den Stor- 
Fjord bejuchte und am 13. Auguft auch bei Cap Lee Anfer warf, 
berichtet michts über die damaligen Eisverhältniffe der Meerenge. 
Letztere ſchien den Forſchern nad) den vielen darin befindlichen 
Sandbänfen und der langen, wunderlid) geformten, vom nörd- 
lichen Ufer ausgehenden „Sandzunge” zu urtheilen, jehr „unrein, 
und jeicht zu fein. Man glaubte früher, diefer Sund jet noch 
von feinem Schiffer befahren worden, dagegen fand die Erpedition 
in den Protocollen des Bürgermeifters von Hammerfeſt folgende 
Notiz, melde das Gegentheil bezeugt: 

„Den 9. Auguft 1847 fegelte die Slupe ‚Antoinette! — 
Kapitän und — durch Walter Thymens-Strat, Schon am 
folgenden Tag mußte das Schiff, in Folge von Havarie, in der 
Unicorn-Bucht von der Bejatung verlaffen werden. Die Yeute 
retteten fid) in einem Boote, ruderten längs der Oftküfte und 
wurden endlih von dem Schuner ‚Anna‘ aufgenommen. Es 
kann dabei erwähnt werden, daß die Mannſchaft der ‚Antoinette‘ 
zweimal — auf dem treibenden Wrad umd dem Boote — am 
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Helis⸗Sund vorüberfuhr, ohne ihn zu bemerken. Sollte er damals 
noch nicht eriftirt haben? — —“ 

Ic vermurthe, daß die „Antoinette nicht in der Unicorn-Bai, 
jondern in einer der Buchten am Fuße des Lommen- ober Jeppe— 
Berges zu Grunde ging. 

Was die Sandbänfe an der weitlihen Mündung der Meer- 
enge anbelangt, fo haben wir diefelben vergeblich geſucht, übrigens 
ftand feites Eis zwiſchen den Thomas Smiths-Injeln und der 
Yandzunge von Barkham und es ift nit unwaährſcheinlich, daß 
ſich hier Untiefen befinden. Die „Sandzunge* bejteht übrigens 
aus anftehenden Schiefermergeln und theilweife aus Hyperit, 
wie aud) die Smith3-Dearne. 

Hart am Südgeftade hin zeigen ſich viele, zum Theil ſub— 
marine, Hyperitblöcke, aber bier ijt überall freies, tiefes Fahr— 
waſſer, jhon auf wenige Kabellängen vom Yand. 


Später verläuft, von der Nordweftede von Cap Yee aus, 


die Nordküfte von Stans-Foreland ziemlich regelmäßig, ungefähr 
in N. 58 bis 65 Grad O. 

Der Wind frifchte gleichzeitig etwas auf, doch wehte er in 
der Meerenge aus ©. zu D., war uns jomit nur von fehr ges 
ringem Mugen, 

Der Himmel hatte ſich indeß etwas aufgeheitert und es 
wurde uns der Genuß des Schaufpieles einer hübſchen Luft— 
fpiegelung nach der Richtung des großen Negri-Gletihers um den 
Edlund-Berg. Der Fuß der Gebirge war von einem jchmalen 
Nebelftreif umlagert, über welden ihre Gipfel ſich mindejtens 
doppelt jo hoch erhoben, als fie gewöhnlich dem Auge erſcheinen. 

Bei Cap Lee fteht hart an der Fluthmarke eine jolidere, 
grob geihichtete Bank von Kalfmergeln an, ganz wie das auch 
unmittelbar über dem Hyperitlager der Fall ift. Zwiſchen dieſen 
Gebilden Tiegen leichter verwitterbare Schiefermergel, deren Grus, 
gemischt mit herabgeroliten Hyperitblöcken, die Abfälle bedeckt, 
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In der Nähe des Wafjerfalles, den ich am 9, Auguft beſucht, 
hatte ich ein Taſchenmeſſer Tiegen laſſen; ich ftieg dort_ ans Land, 
um daſſelbe zu juchen, und fehrte nad 40 Minuten Aufenthalt 
wieder zum Boot zurüd. Die See war hier ziemlich belebt, in- 
dem ſich zahlreihe Truppe von Eiderenten mit ihren Jungen 
im Wafjer tummelten umd größere Schwärme von breizehigen 
Möven längs dem Ufer hinzogen. 

Vom jenjeitigen Ufer von Barents-Yand waren wir zu weit 
entfernt, um die Geftaltung des Ufers deutlich überjehen zu kön— 
nen; mebrere Hyperitvorſprünge ſcheinen dort ein nicht gar ſchma— 
les Borland zu bilden, in das kleine Buchten einfpringen; auch 
befindet fih, nach Angabe meines Begleiters, am ſüdweſtlichen Fuße 
des Barkham-Gebirges ein größerer Yandfee zwiſchen Klüften und 
Felsmaſſen des oben erwähnten Gefteins, das übrigens aud) auf der 
Nerdfeite der Walter Thymens-Straße bald gänzlich verſchwindet. 

Vor uns zu unferer Rechten ziehen ſich fteile, Fable graue 
Gehänge in wenig geliederten, meift badofenförmigen Maſſen bin, 
deren Gipfel zuweilen plateauartig abgefhnitten find, Dann und 
wann bat fi) ein Schneewafferbadh eine Rinne längs der Halden 
eingegraben und vor feiner Mündung eine Feine Naje von Schutt 
angeſchwemmt. Der Gebirgszug endigt in Oft mit einer auf- 
falfend ſcharfen, pyramidalen Spitze. Dann folgt eine Fejjel- 
artige Thalniederung, aus welder, zwiſchen fteilen Felswänden her— 
vor, fich zwei weitere Bäche ergießen. Hier ift wieder grüneres 
Moos- und Weideland, in deffen Mitte fi) die Grundmauern einer 
längft verlaffenen Nuffenhütte erheben. Bon Renthieren auch bier 
feine Spur, wahrjcheinlih weil unjere Mannſchaft bereits vor 
ung die Gegend weit und breit durchftreift hatte. Nur ein weißer 
Polarfuchs zeigte fih und eilte bei der Annäherung der Barke 
den Bergen zu. 

Dis Mitternacht mochten wir wohl 12 bis 14 Meilen zurüd- 
gelegt haben und befanden uns dann bald gegenüber dem ſchon 
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früher ’erwähnten einzigen &letiher (Aſcherſon-Gletſcher unferer 
Karte) der Meerenge, die fih nun mehr und mehr erweitert; 
zwei größere Bäche aus Süden her ergießen fi hier ins Meer; 
unfern der Mündung des Öftlicheren wurde um 1 Uhr 15 Minuten 
beigelegt, in der Abficht, einen ungefähr 1200 Fuß hoben, kup— 
penförmigen Berg (Midvendorff-Berg der Karte) zu befteigen, von 
deſſen Gipfel aus wir hofften, Winkelmeſſungen veranftalten zu 
fünnen. Das Jagdboot follte etwa um 21/; Meile weiter öftlich 
gehen und uns dort erwarten. 

Ich war allerdings wenig disponirt, die Beſteigung ſofort 
anzutreten, da ich feit mehr als 24 Stunden nicht geichlafen 
hatte, ſtark Kuftete und überdies die Witterung wieder trübe und 
etwas neblig geworden war. Dod ging es umverweilt am bie 
Arbeit. Den Fuß des Berges bilden Teiht amjteigende, ſehr 
fumpfige Matten, dann folgt eine etwa 400 Fuß hohe Terraſſe, 
welche fi unmittelbar an den eigentlichen Abhang anlehnt, der 
ziemlich fteil und ganz mit Gefteinstrümmern bededt ift, welde * 
oft unter dem Fuße weichen. In einer ftarten Stunde war der 
Gipfel erreicht, der ebenfalls mit Trümmergeftein überjäet ift, 
nur unter dem Schuß einiger feinjchieferiger Sandfteingräte ge— 
deiht hier noch ein jehr ſpärlicher Pflanzenwuchs. 

Troß des büfteren Himmels war die Ausfiht eine in ho— 
hem Grade überrafchende. In Welten, durch die ſchmale Spalte 
zwiſchen Cap Lee und Cap Barkham eridienen die Gebirge bei 
der Agardhbucht in Weit-Spitbergen. Zu unſeren Füßen Tag 
die ganze Sübdfüfte von Barents-Land ımd der Walter Thymens- 
Fjord, welder vom üjtlihen Fuße unſeres Obfervationspunktes 
aus eine zwar feichte, aber tief, faſt halbfreisföormig nad Süd 
eingefchnittene Bucht bildet, die in ein niedriges, jandiges Vor— 
gebirge, die nordöſtliche Spite von Stans-Foreland, Cap Heuglin 
der Karte, verläuft; aucd der eigentliche Gebirgsftod nimmt von 
unferem Standpunkte aus eine ſüdliche Richtung am umd bie 
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fejjelartige Niederung, welche die Bucht einfchliekt, ift nur von 
flahen Hügelveihen eingefäumt, deren nördliche Abhänge noch 
theilweife mit Schnee bededt find, Hinter diefen Hügeln in Süd 
itreihen wohl höhere Bergrüden nah Oſten zu, deren fernfter 
als tafelfürmiges Cap (Cap Brehm der Karte) jteil in die See 
füllt. Das entgegengejette Ufer (die Süboftipige von Barents- 
Yard, Cap Waldburg) erftredt ſich als fteiler Berggrat nicht jo 
weit oftwärts. Dahinter erheben ſich zwei höhere Tafelberge, 
(Seppe- und Schweinfurth-Berg), deren einen, den ſüdlicheren, 
ih jhon von Cap Lee aus einvifirt hatte. Zwiſchen beiden fteigt 
ein größerer Gletſcher nah dem öftlihen Eismeer hinab. 

Bor der (öftlihen) Einfahrt zu Walter Thymens-Fjord ers 
ſchienen zwei flahe Infeln, die wohl als nordöſtliche Fortjegung 
einer Eleinen Landzunge etwas weſtlich von Cap Henglin zu 
betradten find, Das öftlihe Eismeer breitete ſich weit vor 
unjern Bliden aus; es war großentheils mit Eis erfüllt, doch 
nicht im großen, zufammenbängenden Beldern, ſondern nur als 
[oje Flarden, zwiſchen denen einzelne größere Berge umher— 
trieben. Die große Bucht in Walter Thymens- Strafe da- 
gegen hatte — geftrandete Schollen ausgenommen — reines, 
ipiegelflares Waffer und auch draußen auf hoher See zeig- 
ten ſich nicht nur einzelne Wafferrinnen und Kanäle, ſon— 
dern mächtige offene Waden von mehreren Quadratmeilen. 
Am fernen Horizont, in N. 661/, Grad D. (magnetiſcher 
Meridian), erhob fich eine hohe tafelfürmige, wie es ſchien, ganz 
ſchneefreie Bergmaffe, mit fehr fteilen, gleihförmig abgedachten 
Wänden; eine Inſel oder ein Vorland, zum „jagenhaften Land 
im Dften” gehörig. Die Entfernung von unjerem Standpunkte 
bis dahin mochte wohl gegen 60 Meilen betragen. Obgleich der 
Horizent gerade in diefer Richtung jehr trübe war, konnten wir 
überdies, ſelbſt mit unbewaffnetem Auge, Hinter jenem Tafel— 
(and noch eine lange Reihe von noch ferneren, ſpitzigen, theils 
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weiſe [neigen Gipfeln untericeiden, die fih von N. 761/, Grad 


bis 80 Grad DO, (von unferem Standpunkt) bin erftredten und 


dort im Nebel verloren. Auch in N.-D. der erjterwähnten tafel- 
förmigen Bergmaffe ſchien eine weitere Gruppe von ſcharf⸗-ſpitzi— 
gen Feljen aufzutauchen. Sie gehören jedenfalls einem größeren 
Eontinent an, den wir König Karl's-Land genannt haben. 


Die ältefte Kunde von einem Lande öftlih von Spitbergen 
enthält wohl Pellham's Karte zur Geſchichte von acht engliſchen 
Matrojen, welde im Jahre 1630/31 in Spitbergen überwin- 
terten (Churchill’s Voyages, vol. IV. p. 808). Dort ijt ein 
fanges Stüd Feitland verzeichnet, welches ji unterm 28. Grad 
öftl. L. ungefähr vom 76, bis 78 Breitegrade erjtredt. (Conf, 
A. Newton, Ibis 1865. p. 18.) Ein weiter nördlich gelegenes 
Land zeigt die &, van Keulen'ſche Karte von Spitbergen (Niuve af 
teckning van het Eyland Spitz-Bergen, opgegeven door de com- 
mandeurs Giles en Outgar Rep on in’t ligt gebragt en uytge- 
geven door Gerard van Keulen), eine größere Inſel, mit der 
Aufirift: „Commandeur Giles Land ontekt 1707, is hoog 
Land.“ Dieſelbe Karte ift reprodueirt in der Histoire generale 
des voyages, Tom. XV,, von einem franzöfiichen Marine-In- 
genieur M. B.; hier liegt dieſe Inſel unter 28 bis 29 Grad öftl. von 
Paris und 79 Grad 58 Minuten bis 80 Grad 20 Minuten n. Br. 
als „pays élevé, decouvert par le Capitaine Gilles en 1707.“ 

Ganz ähnlich finde ich die Darftellung auf der Karte zur 
deutſchen Ueberſetzung der Grönländiichen Fiſcherei von Zorg- 
drager (Ed. Nürnberg 1750). 

Später wurde in derjelben Richtung von verſchiedenen norwe— 
giihen Thranthierjägern üfter Yand gefehen; fo von den Kapitänen 
Karlſen und ZTobiefon von Tromsö. Karlſen's Bericht in der 
Tromsd-Stift-Zeitung lautet: | Ti 
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„An 16. Aug. (1863), etwa eine halbe (ſchwediſche) Meile 
vom Nordoſt-Land entfernt, in 79 Grad 34 Minuten nahmen wir 
in O.“S.O. die ſüdlichſte (?) Spitze von Giles-Land wahr, welche 
ſich nach der Karte in 80 Grad 10 Minuten n. Br, befinden foll, 
Ich fchätste die Entfernung auf 3 See- (?) Meilen, Das Land liegt 
aljo etwa in 79 Grad 5 Minuten n. Br., was auch mit fpäteren 
Meffungen übereinjtimmt. Wir behielten es nämlich noch in Sicht, 
bis wir zu Walter Thymens-Strat, in 78 Grad 30 Minuten, 
famen, wo wir e8 in Nordoften hatten. Giles-Land ift übrigens 
wiederholt von mir und anderen Spigbergfahrern gefehen worden. 
Einmal Fam ich ihm bis auf eine Meile Entfernung nahe, da aber 
ber Bang bier nicht jehr lohnend war, jo mochte ich nicht weiter 
gehen. Es ift ein großes, weitläufiges Yand mit hohen Bergen und 
großen Fjorden, gerade jo wie Spitbergen." * 

Dem Kapitän Koldewey wurde von Tobieſen erzählt, daß 
von einer Infel am Nordoftland (Storö?) Giles-Land deutlich 
ſichtbar ſei. Dieſes Land beftehe wahriheinlih aus mehreren 
Infeln, die fi) noch weiter nad) Norden, vielleicht bis zum 
80. Breitegrad erjtreden; jüdlih von den Gipfeln, welche 
die ſchwediſche Expedition, nad Peilungen vom Weißen Berge 
aus, auf ihrer Karte niedergelegt habe, ſei feinenfalls mehr Land. 
Auch ihm ſei es einmal gelungen, ſich dem Lande bis auf einige 
Meilen zu nähern, und von mehreren anderen Walrohjägern 
habe er erfahren, daß fie zu Zeiten auch von der Hinlopen- 
Straße aus bis ganz in die Nähe gefommen.** 

Die ſchwediſche Expedition erwähnt nur wenig über biejes 
Land :*** 


* Die ſchwediſchen Erpebitionen nad) Spitbergen ꝛc. Deutſch ven Y, 
Paffarge, p. 479, | 
* Koldewey, Geogr. Mitth., Ergänz.-Heft Nr. 28. (1871). p. 4. 
***s Schwed. Exped. Deutſch von Paflarge, p. 473. — Bergl. auch 
Swenska Polar-Expeditionen är 1868, p. 199. 
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„Im Often (vom Weifen Berge aus), in etwa 20 (jdiwe- 
diſchen?) Meilen Entfernung erblidten wir ein hohes Gebirgs- 
fand mit zweien die übrigen Berge überragenden Kuppen. Es 
war der am mweiteften nad Welten vortretende Theil eines großen, 
noch beinahe ganz unbekannten arktiſchen Continents, welcher, ob- 
wohl jhon im Jahre 1707 vom Kommandeur Giles entdedt, 
jeither ganz vergeffen und auf den neuejten Karten übergangen 
worden ijt. Zwiſchen dieſem Lande und Spitbergen lag ein, von 
großen zujammenbängenden Eisfeldern bededtes Meer, das offen» 
bar von feinem Schiffe durchſegelt werden fonnte,* 

Nah Profefjor Alfred Newton's Mittheilungen* erſtreckt ſich 
jenes Feftland von dem, von der ſchwediſchen Expedition einvifirten 
Punft, den wir Schwediihes Borland nennen, ungefähr 100 
nautiiche Meilen fübwärts bis zum 77. Grad 20 Minuten n. Br. 
und eine 40 Meilen lange Injel ſoll der Küfte (weitwärts) vor— 
gelagert jein, welche den Namen Helina- oder Heiling-Infel erhielt. 

Mit Newton’s Anficht, bezüglich der Ausdehnung des Feft- 
(andes nad Süden zu, jtimmen genau die Nachrichten überein, 
die wir von Walroßjägern in Hammerfeft erhalten haben; aud) 
Kapitän Karljen und der Steuermann eines Hammerfefter Fahr— 
zeuges waren der Meinung, daß die Südſpitze des Oftlandes fich 
jogar bis in die Breitenparallele von Whales-Point herab er- 
ſtrecke. Die Steilabfälle des meftlihen Ufers follen ganz kahl 
fein, das Borland (Küftenftrih) jedoch ein ſchönes, grünes Weide- 
land Bilden, wo zahlreiche Nenthiere haufen. Sie fahen dort 
nirgends einen eigentlichen Gletſcher, dagegen zahlreiche, tief ins 
Land einjchneidende Buchten, und die allgemeine Richtung des 
Geſtades, vom Schwediſchen Borland an, fei feine ſüdliche, fon- 
dern eine mehr ſüdöſtliche. 


* Petermann, Geogr. Mitth. Ergänz.-Heft Nr. 16. (1365.) p. 13, und 
Newton, Ibis 1865. p. 13. (not.) 
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Viele neuere Karten erwähnen weder des von Kapitän Giles 
entdedten, noch eines jüdlih davon gelegenen Landes, jo die eng- 
liſche Admiralitätsfarte von Spikbergen vom Jahre 1860 und 
die von Sir John Richardſon (Polar-Regions, Edinburg 1871); 
dagegen ift dafjelbe angedeutet auf der großen Weltkarte von 
Berghaus (Chart of the World). 

Nun fragt es fih, ob das alte Giles- oder Gilfis-Land unter 
80 Grad 10 Minuten n. Br. mit einem ſüdlicheren Fejtlande zu- 
jammenhängt. Unſere Berichterjtatter ſcheinen zumeift der Mei- 
mung, dafjelbe beftehe, ähnlich Spigbergen, aus einer Gruppe von 
mehreren großen Eilanden. Aber die wenigen Schiffer, denen es 
bisher gelungen, längs des Nordoftlandes hinzufegeln, geben keine 
Kunde von der Eriftenz des Giles-Landes, wie daffelbe auf der 
Keulen'ſchen Karte dargeftellt if. Entweder Tiegt dafjelbe fomit 
ferner nordöſtlich, oder es eriftirt gar nicht, wenn nicht das von 
der ſchwediſchen Expedition und uns, etwas fühlih vom 79. 
Grad n. Br., gejehene Borland damit zufammenfällt, in wel- 
dem Falle die Pofition bei Keulen um 70 Meilen zu weit nörd- 
(ich verlegt wäre,* 


* Mäbhrenb meiner leisten Anweſenheit in Eromsd im September 1371 
lernte id auch ben waderen Kapitän Tobieſen perſönlich kennen. Diefer 
verficherte mich, er habe einmal auf ber Großen Infel (Stord) äftlih vom 
Norboft-Fand beigelegt und bort bei Marem Wetter von einer Anhöhe aus 
ganz beutlich nicht nur bie Walroß-Juſel (Hoalrosö), fondern and eine 
zweite größere Injel öftlih zu Nord von Stord uunterſcheiden können, Die 
Entfernung zwifchen biefer neuen Inſel und ber leßtgenanten (Stord) fei 
nad) feiner Schägung ungefähr eben fo groß als biejenige zwiſchen Hualrosd 
unb Stord (beiläufig 30 bis 40 nautiſche Meilen), Sie bilben ein gleid)- 
jeitiged Dreied, die angegebene Lage ber von Zobiefen gefehenen neuen Juſel 
ftimmt fo ziemlich mit jener von Giles-Land ber alten Karten, daß au ber 
Identität beider nicht zu zweifeln if. Dem Giles-Panb ber ſchwediſchen 
Karten verbliebe fomit unfere Benennung „Schwebiiches Borland“ mit allem 
Recht. Nun läugnet in, neuefter Zeit Kapitän Ulve (Peterm, Geogr. Mitth. 
Tab. VI.) die Eriftenz ber Walroß-Juſel, welche im zwei, 10 nautiſche 
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Für die Eriftenz eines größeren Yandeomplexes zwijchen 
Spitsbergen und Novaja-Semlja möchte noch der Umſtand pres 
hen, daß das öftlihe Meer (Dlga-Straße unferer Karte) im 
Sommer, wenn die Küfte von Wejt-Spigbergen ſchon vollkommen 
eisfrei ift, noch eine außerordentlihe Menge von großen Eisfeldern 
enthält, die ſich gewöhnlich zu Ende Auguft nod) bis zu den Ryk— 
Dies-Infeln und Hope-Eiland herab erjtreden. Wäre hier überall 
ganz offenes, d. h. nicht durch größere Injeln unterbrocdenes 
Meer, jo ijt es kaum denkbar, daß das Eis nicht früher zerſtört 
und theils durch die an der Oſtküſte Spitbergens ſüdlich und längs 
der Nordtüfte Semlja’s heftig öftlich ſetzende Strömung fortgeführt, 
theils durch den Golfftrom, deifen Veraftungen noch bis gegen 
das Eis⸗Cap auf Novaja Semlja nachgewieſen find, zerjeist würde, 
Hier (nördlich von Nowaja Semlja) ift die See gegen den Herbſt 
hin zuweilen ganz frei von Treibeis, wie die Fahrt von Ka— 
pitän Johanneſen im September 1870 beweift* und noch mehr 
die neuejten Forſchungen von Kapitän Mad (1871). 

Im Sommer führt ein Arm des Golfitromes längs der 
ganzen Weftfüfte von Spigbergen hin und biegt um das Nord- 
ojtland (Prinz Oskar's-Land); genau daffelbe findet längs der 
Weſtküſte Novaja-Semlja’s ftatt;** auf der großen Strede zwijchen 


Meilen weiter öftlich zu Nord gelegenen Holmen (Broch- und Foyn-Anfel) zu 
juchen fein wirb, Ulve verlegt ferner bas Norb-Oft-Cap von Prinz Dslar’s 
Yand, welches er Cap Smyth benennt (und mit ibm bie ganze Oftküfte des 
Norboft-Lanbes, wie aud Storö), um 3 Yängengrabe öſtlicher, als bie ſchwe— 
bifchen Gelehrten angenommen haben, und fol nad Kommandeur Gillis“ 
eigener Angabe Gillis-Lanb 100 Seemeilen norböftlich von jenem Norb-Oft- 
Cap (alfo von Eap Smyth) gelegen fein. 

Aus ber neuen Karte von Ulve erjehe ich auch, daß lebterer und Suyth 
von Thumb-Point anf der Wilhelms-Infel aus unfer König Karl's-Land ge- 
fichtet haben, troß ber etwa SO Meilen betragenden Entfernung. Das konnte 
jebenfalls nur von einem hoben Standpunkte aus möglich fein. 

* Henglin, Geogr. Mitth,. 1571. p. 35. 

»Nach der Berghaus'ihen Weltkarte würde bie Strömung im Norben 
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den Tauſend-Inſeln und Semlja, ungefähr unter 75 Grad n, Br. 
und 30 Grad öftl. v. Gr. hat Beffels im Sommer 1869 den nad) 
N. zu DO, fegenden Golfftrom in auffallender Weife wieder auf- 
treten jehen, mit einer Temperatur von über — 4%. Daſſelbe 
befräftigen aud Payer und Wenpredt, Diefe Strömung folgt 
ohne Zweifel aud bier der Wejtküfte eines jo zu jagen ganz 
unbefannten Yändercompleres, während ein Arm des Polarjtro- 
mes längs der ſpitzbergiſchen Oſtküſte ſüdwärts und ſüdweſtwärts 
dringt, ebenjo zweifelsohne ein zweiter, längs des Dftgeftades 
von König Karl's-Land. Daher erklärt fih auch die Thatjache, 
daß meine Berichterftatter auf der Weſtküſte diefes Landes grüne 
Weideftreden wahrgenommen und feine Spur von Gletſchern 
gejehen haben, trotdem daß die Gebirge eine beträchtliche Höhe 
erreichen müſſen. 

Auf unjerer Kartenſkizze von Oſt-Spitzbergen ift die Wejt- 
füfte von König Karl's-Land im Verhältniß zum Schwediſchen 
Borland zu weit nad Weiten gerüct. Yetsteres dürfte etwa auf 
26 Grad öſtl. L., Karl’s-Pand dagegen zwifchen dem 28. u. 29. 
Grad öftl. 2. zu verlegen fein. 

Im Jahre 1871 gingen von-Norwegen aus zwei Fahrzeuge 
unter Segel, um das lettere zu erforiden: der Schuner „Sams 
fon,” Kapitän Ulve, mit ©. Smyth und der „Ssbjör“ mit 
Schiffslientenant Weyprecht und Oberlieutenant Bayer, Yebtere 
drangen gegen Ende Auguft von der Hope-Infel, deren geogra— 
phiſche Yage durch fie auch endlich feitgeftellt wurde, im der 
Richtung von König Karl’s-Land vor bis zum 77. Grad 17 
Minuten n. Br., ohne jedod daſſelbe zu ſichten. Dod zeigte 
die gegen Nord ftetig abnehmende Tiefe des Meeres, die Art 


von Novaja-Semlja im allgemeinen nach Weft ſetzen. Kapitän Johanneſen, 
ber bie ganze Inſel im Herbſt 1870 umſegelte, fand im ber Nähe bes Eis- 
Caps bie Stromrichtung dort Überall öſtlich zu Nord. (Berg. Heuglin, Geogr. 
Mitth. 1871. p. 35.) 
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des hier vorkommenden Eijes und friſche Bärenjpuren ar, daß 
ein Feſtland nicht mehr ferne fein fünne,* - 


Um 314 Uhr in der Frühe hatten wir das Boot wieder 
erreicht und ruderten in die Bucht hinein, längs dem jeichten 
Ufer Hin. Das flache Borland ift hier 2 bi3 4 Meilen breit und 
fteigt nur langjam, meift in mehreren, ganz ſcharf abgeſchnittenen 
Terrafjen zum Fuß der Hügel an. Der ganz ebene Strand 
ſelbſt beſteht aus einer meift trodenen, ſchanzenartigen, niedrigen 
Böſchung von grauem Grus aus Schiefermergel und Geröll, 
hin umd wieder ſtößt man auch auf große Findlinge von Rojen- 
gramit und Hyperit, namtentlid liegen diefe vor den Mündungen 
der zahlreichen Schneewafferbäcde. Ihre Yagerftätten find übrigens 
wohl entfernt im Innern des Yandes zu ſuchen, da die Ober- 
flähe oft ganz polirt erſcheint, und fie alfo entweder durch 
Gletſcher thalabwärts geſchoben, oder vielleicht gar von Gletſcher— 
eisblöden, die hier ftrandeten, weit aus Nordoften her übers 
Meer getragen worden find. 

Hinter, dem Strandwalle, und parallel mit demſelben, ziehen 
meift Depreffionen bin, im welden die Gewäſſer Tagunen- 
artig ſich anſammeln und dann, an irgend einer Stelfe den Ufer— 
wall durchbredhend, ins Meer münden. Dabei führen diejelben 
eine Menge von Alluvialmafjen zur See, welde niederfallen und 
jo ziemlich weitvorfpringende Naſen bilden. 

Während im Innern von Walter Thymens-Fjord nur jehr 
wenige Seepflanzen vorzufommen jcheinen, find bier die Ufer 
von einer aufßerordentlihen Menge ausgeworfener Algen bededt, 


Geogr. Mitth., 1871, p. 460, — Mitth. der geogr Geſellſchaft zu 


Mien, 1571, Separatabbr, des Berichtes von A. Weyprecht u. 3. Paper, p. 9. 
Die Refultate der Smyth'ſchen Expedition find mir bis jegt nur aus ber 
erwähnten Karte von Kapitän Ulve befannt, 
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Reſte von zweiſchaligen Muſcheln ſind am Strande nicht ſelten, 
zumeiſt ein großer rother Pecten, doch fand ich auch ein anderes, 
jehr merkwürdig geftaltetes feinfchaliges, faſt durchjichtiges Conchyl, 
etwa 9 Linien lang, deſſen eine Schale die andere am durch— 
bohrten Schloß ſchnabel- oder Fahnfürmig überragt, wahrſcheinlich 
Terebratella spitzbergensis Davids. (Ann. and Mag. of 
Nat. Hist. VI. [1855] p. 442), und nicht unähnlich der Tere- 
bratula frontalis, Middend.* Yeider ging das einzige Eremplar, 
welches eingefammelt werden Eonnte, verloren. 

Nirgends in ganz Spikbergen trafen wir eine jo große 
Maſſe von Treibholz an, wie hier; ſowohl unmittelbar am Strand 
als in den Lagunen und bis mehr als eine Meile weit im In— 
nern zerftreut, jelbft hoc) auf den Schon erwähnten Terrafien, Vor— 
berrichend find Lärchen (?), Stämme von 30 bis 50 Fuß Länge, meift 
jedoch ſchwächere; viele tragen noch einen Theil der Wurzeln, 
während Rinde und Aeſte fehlen. Manche zeigen auf ihrer 
Oberfläche regelmäßige, ſpiralförmig gewundene Sprünge, ebenfo 
Bohrlöher von wenigſtens zwei verſchiedenen Imfectenlarven. 
Seltener finden ſich Stüde von gerollter Birken- und einer aro> 
matifchen Nadelholzrinde, dann Heine Stämmden von Wad- 
holder, diefe noch mit den Zweigen und Wurzeln, endlich eine 
Menge von Walfifhfnohen und Schiffstrümmern. Den Lage- 
rungsverhältniffen nach zu. ſchließen, muß die Anſchwemmung 
bes Treibholzes aus O. und N.-D, erfolgt fein. 

Das Innere der Niederung zeigt eine reichlidhere Vegetation, 
die übrigens von der früher an ähnlichen Pocalitäten von uns be- 
gegneten nicht abzuweichen ſcheint; vorherrſchend find wieder bunte, 
namentlich auch hochrothe Blattmoofe, die nicht jelten eine Länge 
von mehr als einem Fuß erreichen, . 

Das Seewaſſer der jedenfalls, des feichten Grundes wegen, 


* 9. Mibbenb. Sibir. I. 1. T. XVII. Fig. 10. 
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für größere Schiffe nicht zugänglichen Bucht iſt ſtark getrübt von 
den zahlreichen in dieſelbe mündenden Schneebächen. In N.-O,, 
nahe der Sübdoftipige von Barents-Land (Cap Waldburg) er- 
heben fich zwei Heine niedrige Felsinſeln. 

Um 5 Uhr 50 Minuten in der Frühe (15. Aug.) Tandeten 
wir im Imnern der großen But. 

Während Graf Zeil und die Mannihaft auf Nenjagd 
ausgingen, machte ich ein großes Feuer an, jammelte Pflanzen, 
Treibhölzer und Petrefacten, und ruhte dann zwei Stunden, bis 
unfere Gejellihaft mit mehreren erlegten Renthieren zurüdfehrte, 

Dann-ging es ans Abkochen und Speifen, worauf die Mann- 
haft nicht verabfäumte, auch ihrerjeits eines langen Schlafes, 
in welchem die Bande Unglaubliches Teiftete, zu pflegen, jo daß 
erit Abends um 9%, Uhr wieder abgefahren werben fonnte. 
Der Tag war ſchön hell, aber windig und falt gewejen, der 
Himmel trübte fich jedoch ſpäter mehr und mehr und dichte Nebel 
qualmten aus den Thalniederungen. 

Mein Begleiter ſprach die Abfiht aus, vorerft die Norbojt- 
jpite von Stans-Foreland und das ſüdlich davon gelegene Tafel-Cap 
(Cap Brehm) zu befuchen, dann nach der entgegengejekten Seite 
von Barent3-Land hinüber zu rudern und dort ein paar Höhen — 
wenn thunlich den Jeppe⸗Berg — zu befteigen, um es jo möglich 
zu machen, eine ganz genaue Karte der Meerenge und der be— 
nachbarten Küften des öftlihen Eismeeres conftruiren zu Fünnen. 

Zu dem Ende fuhren wir längs des Ufers der Bucht oft- 
wärts, legten aber ſchon nad 1 Stunde 23 Minuten wieder an. 
Ich wollte einen 400 bis 500 Fuß hohen Hügel, der etwa 2 Mei- 
(en landeinwärts (in ©. zu O.) lag, beſuchen, während die übrige 
Geſellſchaft wieder auf Renjagd ausging, Schon vom Landungs- 
plage aus ſah man 3 oder 4 Stüd Wild auf den benachbarten 
Terraffen weiden. Ich war genöthigt, mich mehr nad rechts von 
dem geraden Weg zu halten, weil id) überall auf tiefe Wafferrinnen 
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mit viel Eis und auf moraſtigen, vollkommen unwegſamen Boden 
ſtieß; ſo ſtieg ich langſam von einer Stufe des Tafellandes zur 
andern, bis gegen den Fuß des Hügellandes, fand auch hier über— 
all zahlreiche Führten von Renen und auf einer weiten, faſt ganz 
fablen Ebene ftanden vier ſtarke Böcke zu je zwei Stüden beiſammen. 
Bedächtig hin- und herichreitend äften fie fich beſtändig und ſchienen 
ganz unbejorgt und ihrer Sicherheit bewußt. In einem weiten 
Bogen juchte ih mich ihnen zu nähern und zugleich mehr Dedung 
zu gewinnen, indem fi eine Waflerrinne aus jener Gegend 
herabzog; aber id fand, daß die Entfernung von dort aus im- 
mer noch viel zu groß war, um einen Schuß mit Erfolg an— 
bringen zu fünnen. So blieb mir nichts übrig, als mich frie- 
hend bei Halbwind den Thieren zu nähern. Einige Schüffe hall- 
ten vom Uferland herauf, das Wild ſchien dieſelben aber gar nicht 
zu beaditen,. Auf 110 Schritt gab id Feuer und das ſtärkſte 
Stück ſtürzte zufammen, während jein Kamerad ein Ende weit 
wegtrollte, dann aber blafend und ſchnaubend umfehrte und zu 
dem Gefallenen zurüdlief; ein zweiter Schuß ftredte auch den 
andern Bod nieder, Die übrigen hatten fi ſchon, währenddem 
ich die erjten ankroch, beträchtlich außer Schußweite entfernt, ohne 
jedoch eigentlich flüchtig zu werden, 

Indeß hörte ich, daß unſere Leute auch wieder tüchtig drauf 
[os fnallten. Da auf meine Signale Niemand kam, fehrte ich 
nach dem Ufer zurüd, wo vier Altthiere und ein Kalb geſchoſſen 
worden waren, Es währte über eine Stunde, bis diefe ausge- 
weidet und ans Boot gejhafft werden fonnten. Bis nun wie 
derum Feuer und Kühe gemadht und die Mannſchaft endlich 
bereit war, auch meine Jagdbeute zu holen, wanderte ich mit 
Graf Zeil nad der 1'/,; Meile (DO. zu ©.) entfernten nord» 
öftlichen Spitze von Stans-Foreland, einem flahen, aus Geröff- 
jtücen und Schutt, welche wiederum in ſchanzenartigen Böſchungen 
anjtehen, gebildeten Cap. (Cap Heuglin der Karte.) 
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An einzelnen Stellen kamen auch feſte Bänke von Schiefer— 
mergeln in der Höhe des Meeresſpiegels zu Tage; längs den höheren 
Strandabfällen lagen noch Eisbänke, die ſich offenbar hier gebildet 
hatten, während viele Treibeishlöde auf den feihten Grund getrieben 
worden waren. Unmittelbar binter der Fluthmarke begegnet man 
jchmalen, langen, dem Ufer paraliellaufenden Geröflbänfen von 
ganz neuer Bildung. Ich möchte ihre Entjtehung einem großen 
Schub von loſen Gefteinsmaffen zufhreiben, der durch den Drud 
des jchmelzenden Schnees gleihmäßig aus dem Innern nad der 
Küfte hin gerücdt worden iſt. Hier traf er auf hohes Strandeis, 
das dem Ablaufen des fchmelzenden Schneewaffers keinen Wider: 
jtand entgegenfette, die fejteren Maffen aber aufbielt. 

Neben Trümmern von Granit, Hyperit, tertiären Schiefern, 
Kalfen und Sanditeinen findet man um die Oftmündumg ber 
Meerenge häufig Broden und Rolfftüde von weißlichem, jehr 
groblörnigem und faſt Ipathigem Kalk, der eine außerordentliche 
Menge von BVerfteinerungen enthält, die nicht näher unterfucht 
werden konnten, Ich glaube indeß, einige zweiichalige Muſcheln 
als zur Gattung Terebratula gehörig bezeichnen zu dürfen, Ein 
größerer Findling eines dunkeln, körnigen Gefteins enthielt hübſche 
Kryftalle von Braunfpath. Nah Nordenjtiöld* follen Walroß- 
jäger am Strand von Walter Thymens-Strat eine Menge von 
loſen Steinfohlen gefunden haben. 

Auf Cap Heuglin nahm ich wiederum eine Anzahl Azimuth- 
winfel, doch war — namentlich nad) Norden zu — der Horizont 
jehr trübe und neblig. Fern binter den drei äußerten, hoben 
und fteil abfallenden, tafelartigen Bergkuppen der Oſtküſte von 
Barents-Land, zwiſchen denen zwei Gletſcher fih zur See herab 
erjtreden, in Nord, glaubte ich noch Yand in Form eines injel- 

artigen Vorgebirges unteriheiden zu können. Täuſchte id) mich 


* Sketch of Geology of Spitzb. p. 45. 
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wirklich nicht, jo muß das Hocgeftade üftlih von Cap Torell und 
dem Marie» und Roſenthal-Gletſcher fi nahezu bis zum 25, 
Grad üftliher Länge von Greenwich erjtreden.* 

Um 9, Uhr Bormittags (16, Aug.) wurde die Mannſchaft, 
nad) wiederholt genofjenem Nenthierbraten, endlich wieder flott. 
Die Strömung (es war Ebbezeit) und eine flaue Brije aus 
Dften binderten ein raſches VBorwärtsfommen; es mußte zu dei 
Rudern gegriffen werden und unter dem monotonen Gejang 
einiger norwegiſcher Nationallieder bublirten wir das Oſt-Cap 
(10 U. 25 M.). Das feihte Meerwaſſer zeigt hier eine auf- 
fallend lichtgrüne Färbung. 

Die Richtung längs der Dftküfte von Stans-Foreland war 
nun D. 50 Grad ©. dem Brehm-Cap zu; nad 20 Minuten (10 U. 
55 M.) liefen wir in eine jeihte Einbuchtung ein und landeten 
um 11 U. 40 M., nachdem wir die Mündung eines breiten 
und tiefen Bades pafjirt hatten, unter derjenigen eines zweiten, 
ebenjo mächtigen Schneewafferftromes mit fteil und tief ins Allu— 
vium eingeriffenen Ufern, Ein nur jchmales, mit großen Ge- 
jteinstrümmern, viel Treibholzftämmen und Walknochen bededtes 
Borland breitete ſich hier längs zwei wohl 20 bis 30 Fuß hoben 
Strandterraffen aus, auf denen fid unſere Mannſchaft ein Zelt 
aus dem Bootjegel baute, um fofort wiederum einen langen 
Schlaf zu maden. 

Ein dichter Nebel hüllte die benachbarten Hügel ein und 
verbreitete ſich nach und nad) auch über den Meeresipiegel, der in 
unjerer nächiten Nähe wenigjtens ziemlid eisfrei war. 


"Nach Kapitän Koldewey's und noch mehr nach Ulve's neueften For⸗ 
ſchungen gewinnt biefe Anficht an Wahrfcheinlichleit. Den Roſenthal-⸗Gletſcher 
verlegt Kolbewey auf 21 Grad 54 Minuten bis über 22 Grad 15 Mi- 
nuten öſtlich hinaus (Peterm. geogr. Mitth,, Ergänzungsheft Nr. 23 p. 43 
u. Karte Taf. II.); Ulve die S.-D.-Spige des Norboft-Fanbes (Cap Mohn) 
auf 25 Grab 10 Minuten öſtl, L. 
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Das ſpitzbergiſche Nen* ift feiner als das norwegiſche und 
mit dem des Tſchultſchen-⸗Landes das Heinfte feiner Art; daffelbe 
muß jedenfalls als bejondere Form oder Nace betradtet werden, 
Es erreicht ungefähr die Größe eines Dambodes, aber feine 
Geſtalt iſt eine viel gedrungenere. Die Länge des Körpers, von 
der Nafenfpige bis zum Schwartz, beträgt 5, Fuß. Das Gewicht 
eines jtarfen, fetten Renhirſches im Spätherbite ſchätze ich wohl 
auf 200 Pfund. Die ſchwache Haut ift auch während des Som— 
mers mit einem dichten, langen und ziemlich weichen Haarkleid 
reichlich bededt. Seine Farbe variirt wohl etwas, doch herrſcht ein 
falbes Braungrau oder Graubraun vor; ein großer Fleck vor der 
Ohrgegend, die Innenfeite der dichtbehaarten Obren und die Unter- 
feite des Körpers find ſchmutzig weißlich; Stivngegend, Außenſeite 
der Ohren, Füße und ein ſcharf gezeichneter Streif längs der 
Seiten des Unterleibes dunkel graubraun, Kranzhaare um die 
Wurzel der langen und breiten Spalthufe und Afterklauen weißlid. 
Das Winterfleid erſcheint immer viel heller, mehr weißlih und 
reicher und länger. 

Gewöhnlich fteht das Thier dem Hirſch an Größe nad. 
Unter mehr als 70 von uns in Spitbergen erlegten Renen be- 
fand ſich fein einziges ungehörntes Weibchen, während ſolche 
in der Tundra häufiger vorfommen. ** 

Schon einen Monat nad) der Geburt tragen die Kälber 
beiderlei Geſchlechts zollhohe mit Baft bedeckte Stirnzapfen. Bei 
einem am 23. Auguft geſchoſſenen männlihen Kalb betrug die 
Yänge der Spieße bereits gegen 7 Zoll. Was die Form des 
Gehörns anbelangt, fo findet man zahlreiche Abnormitäten, mehr 


* Schwebiih und norwegiſch Spetsbergsrenen. — Bergl. Ändersen, 
Cervus tarandus, forma Spetsbergensis, Öfvers. Vetensk. Akad. 
Förhandl. 1562 p. 447. — Malmgr. Ibid. 1563. p. 127. — Quenner- 
stedt, Akad. Afhandl. Lund, 1562. 

*Bergl. Mibdend, Sib, Reife IV. IT. p. 96. 
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übrigens bei den Thieren in gezähmtem Zuftand als bei wilden. 
Dasjenige der Kuh ift meift ſchwächer und kürzer als das des Hirjches. 

Das Geweih muß etwa im Monat März abgeworfen wer- 
den; denn bereit3 Ende Yuli und im Auguſt beginnen die Kolben 
ſich zu vereden. Im September wird der Baft abgejhlagen und 
dann tritt der Hirſch bald in die Brunft. 

Die Geftaltung des mächtigen Gehörns ift im Allgemeinen 
jo befannt, daß wir eine genauere Beichreibung deſſelben wohl 
übergeben dürfen, nur möge mir erlaubt fein, zu bemerken, daß 
die linke Augiproffe häufig ganz fehlt oder nur angedeutet ift, 
während die rechte oft eine Yänge von 1%/, Fuß erreicht umd an 
ihrer Spige eine ziemlich entwidelte Schaufel trägt. Symme- 
trier geſtaltet find die ebenfalls gefhaufelten Eisfproffen, welche 
die Augjproffe meift an Länge und Endenzahl übertreffen. Die 
Mittelfproffe der ſchlanken Hauptjtange fteht — wenn fie über- 
haupt vorhanden — als Heiner Spieß auf der Hintern Seite 
des Geweihs. In welcher Weife die Endenzahl mit dem Alter 
zunimmt oder ob ganz alte Nene zurücdjegen, ift mir nicht be— 
kannt. Gehörne von 30 bis 36 Enden gehören aber nicht zu 
den Seltenheiten. 

Das Renwild muß noch vor einem Jahrzehnt in Spigbergen 
viel häufiger geweſen fein als jett, und kam früher in größeren, 
dichter zufammenhaltenden Rudeln vor. Als reihe Jagdplätze 
galten der Bel-Sund und Is-Fiord, die Gegend um die Hinlopen- 
Strafe und den Helis-Sumd und endlich Barents-Land ımd Stans- 
Foreland. Jetzt hat die Zahl der Thiere beträchtlich abgenommen, 
ift jedoch in Anbetraht des wenigen fargen Weidelandes, das 
fie ernährt, und des Umftandes, daß während der letzten Jahre 
durchſchnittlich 2000 His 3000 Stück erlegt wurden, immer noch 
eine anjehnliche. Die norwegiſchen Jäger glauben daher, daß all- 
jährlid eine Einwanderung von Nenthieren aus Novaja-Semlja 
ftattfinde, indeffen wäre diefe nur gegen das Frühjahr Hin mög» 
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ih, zu welcher Jahreszeit das öftlihe Meer vielleicht zeitweiſe 
eine zufammenhängende Eisdede bildet. Die Entfernung zwijchen 
Dft-Spigbergen und Novaja- Semlja beträgt jedod gegen 500 
nautifhe Meilen, Eine jolde Einwanderung könnte allerdings 
durch das Giles-Land oder die füdlich von leterem gelegenen Inſel— 
gruppen vermittelt werden. Ueberdies behaupten Walroßjäger, 
welche ſowohl das ſpitzbergiſche Ren als das von Novaja-Semlja 
genau fennen foliten, daß beide Formen unter fid) wieder ganz 
verichieden feien, Thatſache ift dagegen, daß die ſibiriſchen Rene 
alljährlich große Wanderungen unternehmen und daß jelbft ftarfe 
Nudel gegen das Frühjahr den ſchmalen Jugorskj-Scharr umd die 
Kariſche Straße pafjiren, welch legtere allerdings nur 28 Meilen 
breit ift, 

Häufig trifft man in Spigbergen Renthiere mit fogenannten 
„gezeichneten Ohren,“ d. h. jolde, denen die Spiten der Obren 
fehlen. Man bat nun angenommen, diefes ſeien urſprünglich 
gezähmte, mit der Marke des Eigenthümers verjehene und an 
der Samojeden-Küfte der Gefangenfhaft entlaufene Thiere. Wir 
ſelbſt haben derjelben viele erlegt und unterſucht; es giebt welche, 
deren fat die Hälfte jedes Ohres fehlt, bei anderen dagegen 
nur ein Feines Stüd des Spitrandes, und das in jo ungleid- 
fürmiger Art und Weije, daß leicht erſichtlich ift, die Verſtüm— 
melung rühre nicht von einem abfihtlih angebrachten Schnitt 
her, denn der etwas aufgedunfene Rand der Narbe ift ein fehr 
unvegelmäßiger, zuweilen dem urſprünglichen Rand entipredhend 
verlaufender. Wahrſcheinlicher dürfte die Urſache diefer Ver— 
unſtaltung in der harten Winterjahreszeit zu ſuchen fein, indem 
es nicht unmöglich wäre, daß den zarteren Kälbern die Ohr— 
jpigen erfrieren und dann abfterben; oder endlich könnte bier 
ein Leiden mit im Spiel fein, aͤhnlich dem des fogenannten 
Wurmes bei Tangbehängten Hunden. 

Ueber das Winterfeben des ſpitzbergiſchen Rens fehlen alle 
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zuverläffigen Nachrichten. Nad) einigen Angaben follen diefe Thiere - 


zur Falten Iahreszeit im Küftenland gar nicht vorfommen und 
die Jungen im Schnee eingebettet einen Winterſchlaf halten, 
Ferner erwähnen die Berichte verfchiedener Jäger, die hier über- 
wirtert haben, daß fie diefes Wild überhaupt erſt mit Anfang des 
Frühjahrs wieder zu Geficht befommen. 

Im Juni wirft die Renkuh in der Regel ein Junges, das 
ganz mit zarten, jammetartigen Wolldaaren bededt if. Während 
das norwegiſche Renkalb im erjten Sommer entweder ganz 
weißlic, oder obenher lebhaft und glänzend kaffeebraun gefärbt 
ijt, zeigt das jpikbergiiche einen jatt mausgrauen Balg, unten 
her ſchmutzig graulihweiß mit jhwärzlider Stirnplatte, Ueber 
den Wollbaaren ftehen noch bis zwei Zoll lange, weißliche 
Grannenhaare, welde im Auguft vollftändig ausfallen oder ſich 
abreiben. 

Im Frühjahr, bis gegen Ende Juli, ift das Nen ungemein 
mager und das überdies jehr blutreiche Wildpret zäh uud troden, 
Während des Hochſommers dagegen bildet fi unter der ganzen 
Dede eine 2 bis 3 Zoll dide Spedlage, wohl der beſte Schuß 
gegen den Winterfroft. | 

Die Sommernahrung befteht in zarten Gräſern und Blatt- 
pflanzen aller Art, namentlich Nanuneulaceen, ebenjo in Schwänt=- 
men; die des Winters und Frühlahrs in erjtarrten Pflanzenrejten, 
Mooſen umd Flechten, vorzüglih in Renthiermoos, weldes in 
Spitbergen in auferordentliher Menge und Ueppigfeit Gedeiht 
und nur während feiner erjten Entwidelungsperiode vom Froſt 
leiden kann. Nebenbei find diefe Thiere auch Fleiſchfreſſer. Im 
Gegenden, mo viele Lemminge vorkommen, machen fie förmlich 
Jagd auf letztere und verjchlingen ihrer jo viele, als fie zur er— 
haſchen im Stande find. Einer anderen Eigenthümlichkeit — 
wenigjtens bei gezähmten Renen — ift noch Erwähnung zu thun; 
fie find eben jo gierig auf den mit, Urin getränften Schnee als 
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gewiffen Abfichten zum Zelte hinaustritt. Die Heerde drängt 
fich in dichten Kreifen immer näher an den in der unbebilflich- 
jten Situation fi befindlichen Menſchen heran und ſchließlich 
erweiſt fich der beſte Knüppel machtlos, da er nur anfangs die 
Püfternften der vorderften Neihen abzuhalten, nicht aber zuletzt 
das Nahdrängen und die Geweihftöße vieler Humderte von hin— 
ten aus dem weiten Umfreife her, unſchädlich zu machen vermag. 
Man hätt ſich glücklich, dem Mittelpunkt des ominöfen Zauber- 
freifes, auf den ein Wald von Geweihen losftürmt, entipringen 
zu künnen. 

„Der penetrante Angſtguß aus der Blaſe des erwiſchten 
Lemmings mag alfo wohl gleihfalis den Gaumen des Renthiers 
fiteln und der Magen befriedigt fih an der verjchlungenen 
Fleiſchſpeiſe.“ | 

Die Walroßjäger behaupten, daß die Rene auch während der 
Sommerzeit mehr im Innern des Yandes als längs des Geftades 
gefunden werden und ſich hauptſächlich durch die erften Schneefälle 
im Auguft von dort nach den noch ſchneefreien Küften vertreiben 
laſſen. Aber mit Ausnahme der fteilften und fterilften Bergſpitzen 
ift das ganze Binnenland von Spigbergen nur ein unermeßliches 
Schneefeld, wo dieje Thiere unmöglich hinreichende Exiftenzmittel 
finden würden. Wir trafen fie meift paarmweife und in Heinen, 
zerftreuten Nudeln von 4 bis 6 Stüd längs der Strandnieberungen 
und auf den benahbarten, im Auguft meift auch noch ſchnee— 
freien Bergen, bis zu 2000 Fuß Meereshöhe. Sie feinen feine 
feften Standorte zu haben, fondern fchweifen von einem Weide- 
plab zum andern, Schwimmen ohne jcheinbar befondere Veran- 
laſſung häufig über Meeresarme und reißende Wildbäche, gehen 
mit Leichtigkeit im tiefften Moraſt umd fteigen ebenfo gewandt 
an jteilen Gehängen über Felſen, Schneefelder und Gletſcher hin. 
Während die gezähmten, wie die wilden Nene von Finmarfen und 
Nordrußland, jehr von Fliegen, namentlid aber von Yarven ver- 
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jhiedener Oestrus-Arten zu leiden haben, fanden wir in Spik- 
bergen feine Art von Schmarogerinject oder Eingeweidewürmern 
auf und in denjelben, 

Nach den Berichten der meiften Zoologen Toll das Ren un— 
gemein ſcheu und vorfichtig, fein Gehör, Gefiht und Geruchs— 
organ äußerſt fein ausgebildet fein, In Spikbergen, namentlich 
im Oftland, wo diejes Wild überhaupt weniger beunruhigt wird, 
fand ich dajjelbe im Gegentheil cher zutvaulih, und mehr 
neugierig al3 vorfihtig. Das große, weit vorftehende granbraune, 
nicht bejonders helle Auge mit langovaler Pupille, jowie die 
eingedrüdte Stirn verleihen ihm ein ftupides Ausfehen. Der 
Geruchsſinn ſchien mir ebenfalls nicht bejonders ſcharf, indem 
ic zuweilen, ſelbſt umter ſchlechtem Wind und mit brennender 
Gigarre, weidenden Thieren bis auf Schufweite nahe fam. Ein 
auffallendes Geräuſch beachten fie auch nicht Leicht, vielleicht in 
Folge von einem gewijjen, aus ihrer Ungeſtörtheit hervorgehen⸗ 
den Siderheitsgefühl, wohl aud ſchon deshalb, weil das Ohr 
an den bejtändigen Lärm und das Krachen der Gletſcher und 
des Treibeiſes gewöhnt ift. 

Etwas vorfihtiger ift das Thier, welches fih mit feinem 
Kalbe immer mehr von der übrigen Geſellſchaft abjondert, Die 
Mutter zeigt eine rührende und aufopfernde Anhänglichkeit an ihr 
Junges, beleckt es öfter, treibt e8 bei herannahender Gefahr vor 
ſich ber und vertheidigt daffelbe bis zum Aeußerſten. Bald ge- 
wöhnt ſich das Kalb an vegetabilifhe Nahrung, wird jedoch 
durch mindejtens 4 Monate lang noch gejäugt. 

Während des langen Sommertags iſt das Wild immer- 
während mit Aejen beſchäftigt, felbft bei windiger Witterung, 
Nebel und Schueegejtöber; das geſchieht theils ftehend, theils 
während des Gehens. Nah Art des Nindviehes werden die 
zarten Gräfer und Blattpflangen mit den jehr musculöſen und 
beweglichen Lippen abgerauft, Niemals traf ich ruhende Rene, 
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fand dagegen wohl ihre mit den weißen Winterhaaren bedeckte 
Lager an ſonnigen, etwas trockenen Abhängen. Magen und Vor— 
magen find beſtändig mit Futter überfüllt. Aus dieſem Grunde 
und wegen der diden Fetthülle nimmt der Körper einen außer» 
gewöhnlichen und widernatürliden Umfang an, in Folge deijen 
auch die Beweglichkeit gehemmt wird. 

Die Haltung hat wenig von der des Hirihes; Kopf und 
Hals werden meift horizontal getragen, erjterer ſcheint beftändig 
unter dem Druck des mächtigen Gehörnes zu leiden. ‘Die Be— 
wegungen find ruhig und gemefjen, niemals jahen wir erſchreckte 
Thiere in weiten oder hohen Säten die Flucht ergreifen. 
In letzterem Falle ift die Gangart ein etwas fehwerfälliger Trab. 
Waidwund geſchoſſene Hirſche ſetzen fich dagegen mit großer Kraft 
und Entfhiedenheit zur Wehr und nehmen ihren Gegner ohne 
alle Umftände an. Ihre einzige Waffe ift das Geweih. 

Bon aufgeregten Hirſch hört man zumeilen ein heftiges Blafen, 
ähnlich dem des Nehbodes. Fürchten die Thiere wirklich Gefahr, 
jo geben fie unruhig bin und ber, heben den Kopf etwas, und 
ſuchen ſich durch Wittern zu überzeugen, aus welder Richtung 
der Feind fommt. 

Außer den Menihen mag wohl zuweilen ein Eisbär ein 
Ken verfolgen,- der Polarfuhs greift Hin und wieder aud) ein 
ſchwaches, krankes Kalb an, ihr härteſter Erbfeind ift aber 
wohl immer der traurige Polarwinter mit feiner ewigen Nacht 
und den fürdhterlichen, oft Zage lang wüthenden Schneeftürmen. 

Der Athem der Jungen und Alten dampft gewaltig, na= 
mentlih wenn fie flüchtig werden oder verwundet find. Die 
Loſung ift derjenigen des Hochwildes ähnlich; während der Ent- 
leerung wird der furze Schwanz raſch hin- und herbewegt. 
Diejen tragen die Kälber im Affect hoch gehoben. Ueberhaupt 
find letztere lebhafter als die Alten, ihr Gang drolliger, die 
Stimme ein janftes Blöfen, 
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Nach Verſicherung der ſpitzbergiſchen Jaͤger muß ein ge 
ſchoſſenes Ren fo bald als möglich ausgeweidet werden; geichieht 
dies nicht gleich nad) dem Berenden, jo wird das Wildpret un— 
geniesbar, Beim Aufbrehen wendet man das Augenmerk na— 
mentlid aucd darauf, daß Speiferöhre, Magen und Eingeweide 
nicht verlett werden. Das Fleiſch iſt im Hochſommer äußerſt 
fett, jaftig und ſchmackhaft, ebenfo die daraus bereitete Suppe. 
Dan genießt namentlid mit Vorliebe Zunge, Herz und Nieren; 
die Yeber wird dagegen gewöhnlich nicht gegeffen. Eine andere De- 
Licateffe ift das Mark der Nöhrenfnochen, die man röftet und dann 
jpaltet. In derſelben Weiſe behandelt finden wir dieſe Theile 
in den Knochenhöhlen Central-Europa’s und im Küchenkehricht 
der Pfahlbauten, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Urinſaſſen 
unferer Wälder, wie es jheint, das Nenthiermart roh genofjen, 
wie dies auch jest noch bei den Samojeden geichieht. 

Die Jäger ftreifen das erlegte Wild, zerlegen es waidgerecht, 
waſchen alles Blut mitteljt Seewaſſer ab, jegen dann die einzelnen 
Stüde eine Zeit lang der frifchen Yuft aus und pödeln diefelben 
in Tonnen, während die Dede einfach vom Wett gereinigt und 
getrodnet wird. 

Die Jagd ift immerhin eine anftrengende. Zuerſt gilt es 
natürlich, die Thiere aufzufinden, indem man an geeigneten Pläßen 
die Wechſel und Fährten genau prüft und mittelft Fernglas die 
Stände zu ermitteln ſucht. Beim Beſchleichen wird immer alle 
nöthige Vorficht angewendet; die Wege find oft weit und dabei 
bodenlojer Sumpf, tiefe Schludhten und Wildbäcde, wie aud) 
Iharftantiges Geftein, Schneemaffen und Gletſcher nicht zu ver- 


meiden. Iſt ein Stüd Wild geihoffen, jo muß die ſchwere Yaft 


zuweilen mehrere Meilen weit auf ebenfo ſchwierigem Terrain 
zum Boot gejhafft werben. 

Eingehende Angaben über die eircumpolare und bie allge 
meine geographiiche Verbreitung des Nenthiers überhaupt werden 





wir im zweiten Band unferes Buches folgen laffen. Nur jo 
viel ſei hier noch bemerkt, daß man in Spitbergen die Fährten 
diefes Wildes bis auf den äußerſten Injeln des Nordoftlandes 
(80 Grad 40 Minuten n. Br.) gefunden bat. — Eine ein— 
gehende Erörterung der Wohnungsbezirte des Rens giebt A. v. 
Middendorff (Sibir. Reife IV. IL. p. 948). 

Da Spitbergen nicht bejtändig bewohnt ift, Hat man auch 
feine Verſuche gemacht, das dortige Nenwild zu zähmen und als 
Haus» und Zugthier zu verwenden, 
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Der Unterſchied zwiſchen Ebbe und Fluth betrug am öftlichen 
Eismeer kaum mehr als 3 Fuß. Die Strömung längs des 
Ufers wechſelt mit erjteren, fie jest aber draußen auf hoher 
See immer nah Süd. Bei Ebbe fror bereits das Meer am 
Geſtade und zwiſchen feitfigenden Eishlöden, namentlich gegen 
die erften Morgenftunden; mit eintretender Fluth zertheilte ſich 
die meugebildete Eisdede und dieſelbe wurde von der Drift 
vollends zerjtört und weggeſchwemmt. 

Etwas nah Mitternacht (16/17. Aug.) wurden unjere Leute 
wieder munter und ruderten uns ein Meines Stück nordwärts, um 
dort das zulett erlegte NRenthier an Bord zu ſchaffen. Bei die 
jer Gelegenheit ſchoß der Harpunier abermals zwei Stück. Dann 
ging es natürlich an das Bereiten von Nenfuppe. An einem 
großen Feuer trodnete man indeß Kleider und Schuhe, während 
das Wild abgehäutet, zerlegt und gereinigt wurde. 

Den ganzen folgenden Morgen Kampfte die Sonne mit dichten 
Nebel, der fi als niedrige Bank über die Landſchaft gelagert 
hatte, ohne ihn bewältigen zu können. Wohl drang zuweilen | 
ein Sonnenftrahl durch und beleuchtete ein Stückchen Eismeer 
oder fladen Strand, aber überall dampfte und qualmte e8 von 
neuem auf. Der Wind war meift flau, aus Oft und Nordoft. 
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Nils erzählte, daß man auf der Oftfüfte von Spitbergen, 
nahe bei der Unicorn-Bai auf einer Höhe von mehr als 50 Ellen 
über dem Meere eine ungeheure Menge von Walroß-Sfeletten 
finde, die noch Zähne haben, alſo jedenfalls nicht hier erlegt 
worden, ſondern wohl eines natürliden Todes gejtorben find. 
Wahrſcheinlich hat fih ſomit feither die Beichaffenheit des 
Strandes verändert, denn das Walroß entfernt fich bekanntlich 
nicht aus unmittelbarer Nähe deſſelben. 

Daß Überhaupt während eines verhältnißmäßig nicht ſehr 
langen Zeitraumes verjchiedene periodiihe Bodenveränderungen 
bier ftattgefunden haben, namentlich bezüglid des Berhältniffes 
zwiſchen Yand und Meer, entweder eine Hebung des erjteren, oder 
ein Zurüctreten des leßteren, ift jehr augenfällig. Schon üfter 
haben wir der verſchiedenen Uferterraffen oder Hebungsſtufen gedacht, 
die in Welt und Oft-Spitbergen überall deutlich ausgeprägt find; 
in geeigneten Gegenden laſſen ſich dieſelben in ununterbrodener, 
aͤußerſt vegelmäßiger Linie viele Meilen weit verfolgen und ge- 
wöhnlich fann man drei jolder Stufen wahrnehmen. Auf den» 
felben und oft bis zu mehr als einer Meile Entfernung von 
jegigen Geftade liegen Maffen von altem, morjchem Treibholz, 
Walfiſchknochen und caleinirte Mufcheln, in Arten, die heute zum 
Theil nicht mehr lebend in Spitbergen gefunden werden, Sole 
Gegenftände find ſelbſt tief in dem Alluvialſchutt begraben, 

Am Oftmeerjtvand find diefe Stufen, wie ebenfalls oben 
ſchon bemerkt, von mehreren mächtigen Wildbächen in tiefen und 
jähen Schluchten durchfurcht, und es ijt bier jomit nicht ſchwer, 
die Yagerungsverhältniffe fennen zu lernen. Die Bäche 'verdanfen 
ihren Urfprung den fchmelzenden Schneemafjen Tängs der Oſt— 
abdachung eines ziemlich fteilen, etwa 1 bis 11/, Meile längs des 
Ufers ſich hinziehenden Bergrüdens, der kaum 800 Fuß Höhe er- 
reihen dürfte, Unmittelbar am Fuße dejjelben breitet ſich eine 
feichte Depreffion aus, in welder fi die Gewäffer janmmeln und 
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\ So mag auch wohl mandes mächtige Steinfohfenf I der 
allein feinen Utfprung verbanten und die in bemfelden 


Be Erdtheilen geführt worden fein. Dah die bei 
u wenigftens. bei ben ſpitzbergiſchen Kohlenlagern — 
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| ‚ namentlich wohlerhaltene Abrüde ı 
von Weide, ahern und ſelbſt eines — 
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im Deer Hin und fer gaont worden find, u ꝛerl 
alle Blätter, Zweige und Aeſte, ja ſelbſt ihre 9 
gröften Theil der Wurzeln. 
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Um 6%, Uhr in der Frühe des 17. Auguft beobachtete ich 
einen ziemlich Haren aber fahlweißlichen Nebel-Regenbogen, dabei 
ſchlugen jih aus den Dünften Heine Eisfryftalle nieder, Die 
Witterung geftaltete jid) aber von Stunde zu Stunde trauriger; 
der Nebel gewann immer mehr die Oberhand und vorläufig war 
jomit nit an weitere geographifche Aufnahmen zu denken. Am 
Mittag beſchloß man daher, den Heimweg nad) dem Schiff anzu— 
treten. Ein längerer Aufenthalt hier hätte wohl auch zu Feinent - 
Ziele geführt und war die Abkürzung dejfelben faft geboten, da 
wir feine Mittel befaßen, uns auch nur nothdürftigen Schub ge 
gen die rauhe Witterung zu ſchaffen; endlich gingen die wenigen 
mitgenommenen Provifionen zu Ende und war fon früher 
verabredet, mittelft des Schuners die Meerenge zu paffiren, 

Kaum hatten wir übrigens einige Meilen weit nordwärts 
gerudert, als man wieder Nenthiere bemerkte, und jo vergingen 
faft 6 Stunden, bis unſer Boot das Nord-Cap an Stans-Fore- 
land oder bejjer der Edge-Infel (Cap Heuglin) doublirte. 

Kurz vorher war Ebbe eingetreten und eine Menge Feiner, 
phantaſtiſch geftalteter Eisbroden lagen auf dem Strande zerjtreut. 

Nebel wechjelte indeß mit leichten Regenfhauern, fo daß wir. 
— obgleich wir uns der Küfte jo nahe als möglich zu halten juchten 
— letztere nur jelten zu Geſicht befamen. Eine leichte Briſe 
nad) Nord-Dft und Nord erlaubte den Gebraud; des Boot- 
jegels, das umjeren, durch die heftige Strömung aus Dft ge 
jtörten Cours wieder einigermaßen regelte. So erreichten wir 
tüchtig durchnäßt und durchfroren den Schuner im Hafen von - 
Lee wieder um 2 Uhr 45 Minuten Morgens (18, Auguft). 

Hier erfuhren wir, daß am vorhergehenden Nachmittag, 
während im Oſtmeer fat Winpftille geherrſcht, im Stor-Fiord 
ein heftiger Sturm gemwüthet habe, 

An Bord wurde fofort nod warme Küche gemacht und ein 
tüchtiges Frühſtück eingenommen. Gegen 6 Uhr in der Frühe 
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Härte fi das Wetter vollfommen auf. Zum erſten Mal konnten 
wir den Mond deutlich am Südhimmel fehen und ich nahm des- 
bald eine Reihe von Monddiſtanzen und fette dann um 10 Uhr 
ans Yand, um bier auch correjpondirende Sonnenhöhen | 
achten. Mein Begleiter hatte indeß dem Kapitän veſch ge— 
geben, die Anker zu lichten und entweder durch die Walter Tymens- 
Straße oder — wenn das unmöglich jet — durd den Helis-Gumd 
zu jegeln. Iſakſen legte jedoch nicht die mindejte Puft nad ber 
Oftfüfte an den Tag. Er meinte, die erftgenannte Meerenge, 
durch die wir eben gekommen, fei voll von Treibeis und der 
Wind ungünftig; letterer hatte ganz aufgehört zu wehen, die 
Strömung dafelbft jest aber befanntlih mit großer Heftigfeit 
nad Dft, jo daß man gar feines Windes bedurft hätte. Ueber⸗ 
dies konnten wir das Schiff ins Schlepptau nehmen und bug— 
ſiren laſſen. Dagegen zeigte ſich in Nord, nad) der Ginevra— 
Bai viel mehr Eis, allerdings auch dieſes nicht dicht gepadt, 
Dorthin ftenerte man denn auch mit wenig Südbrife und Strö— 
mung und die alte Bummelei, bei der wir mur unfere theure 
Zeit verloren, begann von neuem, denn die Mitte des ganzen 
nördlichen Stor-Fjord war Har und bot alfo den Leitern der 
Skjon-Valborg die ſchönſte Gelegenheit, den Golf wieder jo 
ziemlich feiner ganzen Breite nad zu verſchiedenen Malen zu 
mejfen. Man ftenerte in allen Courjen der Windrofe, nur um 
nicht vom Pla zu kommen. 

Die Witterung war jetst meift Har; das ruhige hochblaue 
Meer wimmelte von Quallen, mit ihnen erſchienen auch wieder mehr 
Seehunde, Nils jhoß zwei große Bartrobben, Am Abend des 
19, wollte Graf Zeil verfuchen, mitteljt des Jagdbootes nad) 
Andersfond zu gelangen, er konnte aber nicht durch das vorliegende 
dicht geftaute Padeis dringen. Bei diefer Gelegenheit wurden wie- 
ber mehrere Robben erlegt und jelbft der Kapitän, der im Dregg- 
boot zwiſchen dem einzelnen Flarden herummuderte, machte einige 
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Beute, Gern hätte ih die Yandzunge von Barkham, der wir 
öfter ganz nahe waren, bejucht, um die Lage des Borgebirges 
und der dortigen Inſeln näher zu erforjchen, doch war weder 
Boot noch Mannſchaft an Bord. 

Am kommenden Tag trieb der Schuner immer noch zwiſchen 
Cap Barkham und der Mohn-Bat umber, Der Morgen war 
äußerſt Har und friſch, dabei faſt Windftille. Der Harpumier 
wünſchte eine Jagdpartie nad dem großen Negri-Gletſcher zu 
unternehmen und ich begleitete ihn, weil Graf Zeil fich unwohl 
fühlte. Aber wir trafen hier nur Heine Seehunde (Phoca hi- 
spida); mächtige Treibeisfelder und einzelne reſpectable Eisberge 
trieben langjam aus der Ginevra-Bai nah Süd-Weſt. — 
Das Meer erichien an vielen Stellen ſchon mit ziemlich ſtarkem, 
neugebildetem Eis belegt, jo daß es kaum möglich war, mit dem 
jhweren Boot es zu durchbrechen. Die See friert hauptſächlich 
nur an Stellen, wo überhaupt viel Treibeis ſchwimmt, weil durch 
dafjelbe die Waffertemperatur noch mehr herabgedrüdt wird und 
namentlich aus dem Grunde, weil dort fein Wellenſchlag ftatt- 
findet. Die Oberflähe des Treibeifes ift im Sommer meift 
weißlich und hat ein ſchmutziges, zerfreifenes Anfehen, Anfänglich 
war id) der Meinung, dies jei Folge der Berührung mit den 
wärmeren Waſſerſchichten. Hier bemerkte ich, daß dieje weiße 
Farbe von Eiskryftallen herrührt, welde die Flarden als Nieder- 
ihlag bededen, jo daß man glaubt, fie feien friſch beſchneit. 
Diefe Kryſtalle haben meist Tafelform, find häufig bis zu 
einem Zoll lang und ericheinen als einfahe und Doppelkryſtalle, 
welche herrlih in der Morgenjonne funkeln und Flimmern. 

Bei einer Lufttemperatur von + 3 bis -+ 4 Grad waren 
die Heinen Anfammlungen von Süßwaſſer, welche ſich in Ver— 
tiefungen der Eisflarden bilden, noch gefroren; gegen Mittag hatten 
wir + 11 Grad R. im Sonnenschein, überhaupt blieb der Himmel 
heil, und war nur hier und da mit leichten Windwölkchen bes 
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hängt, aber um die Gletſcher und aus den nahen Gebirgsthälern 
entwidelten fih immer wieder dichte Nebel, die fich gegen Mitter- 
naht aud über das Meer ausbreiteten. 

Wir fegelten jozujagen auf der Stelle, d. b. man ftellte die 
großen Segel jo ziemlih in der Richtung der langen Achſe des 
Schiffes und ein Feines des Vordermaftes gegen diejenige des 
Windes, band das Steuer feſt und trieb jo gemüthlih hin und 
her. Die Mannſchaft ergab ſich einer ſorgloſen Ruhe, nicht ein- 
mal eine Wache war auf Ded, trotzdem daß große Treibeisblöcke 
in nädfter Nähe ſich zeigten. Unverſehens nahm die bisher 
leihte Nordoſtbriſe Fräftig zu, das Eis gerieth in heftigere Be- 
wegung und begann, fid) überall feit zu ſtauen. So ward die 
Situation plötli eine ziemlich ernfte. Bei den erſten heftigen 
Stößen erwachten einige der Schläfer, man ſah ſich genöthigt, 
den Verfuh zu maden, die Barriere mit vollen Segeln zu 
durchbrechen, was aud gelang, doch krachte und ſtöhnte der von allen 
Seiten eingezwängte Schuner und die Iharfen Eisfanten rißten, 
bohrten und jägten unbarmherzig an feinem unfürmigen Rumpfe. 

Erft am fommenden Mittag (21. Auguft) drang hin und 
wieder die Sonne etwas durch die dichten Nebelmaſſen, jo daß man 
Land erkennen konnte, wir befanden uns auf 1 dis 2 Meilen von 
der Weftfüfte von Barent3-Larnd, nur wenig jüdlih von der 
großen Landzunge, welde die Ginevra-Bai vom Stot⸗giord 
trennt, die Verwechslungsſpitze genannt. 

Bei 15 Faden Tiefe lagen hier mehrere Blöcke von Baien- 

eis auf dem Grunde, an einen derjelben, einen wahren Rieſen, 
befejtigte man das Schiff wegen der Nähe des Landes und um 
hellere Witterung abzuwarten. 

Um die Zeit nit ganz nutzlos verjtreihen zu laſſen, dreggte 
ih etwas. Der Meeresgrund beitand hier aus einem: äußerſt 
feinen, Hebrigen hwarzen Schlamme und Stückchen von Schiefer- 
mergel, wohl einem Product des Dudwig-Sletihers bei den 
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Andersjon-Infeln. Wir fingen zahlreihe Krebfe und Muſcheln 
nebjt zwei Arten Heiner Fiſche. Der Meeresgrund war bier jo 
weid), daß ſelbſt der Bodenkratzer tief darin einſank. 

Abends verjtärkte fi der Wind aus Sid, doch blieben wir 
rubig an unferem Eisblod liegen. Segel und Tauwerk waren 
den ganzen Tag mit immer wieder neu fi bildenden Nebeleis- 
Kryftallen beſchlagen. 

Der Nebel wollte ſich immer nod) nicht verziehen; am Mor- 
gen des 22. Auguſt wehte wieder jteifer Sid und trieb mit der 
anrüdenden Fluth große Mafjen von Eis nah der Bucht ſüdlich 
von der Verwechslungsſpitze. Es war bei uns üblich, daß die 
ganze Mannſchaft fih zur Ruhe begab, jobald der Schuner Anker 
geworfen hatte. So fam es denn, daß che nur ein Mann 
auf Deck war, das Schiff auch Heute wiederholt in große Gefahr 
geriet und ganz eingejchlöffen zur werden drohte. Glücklicher— 
weiſe waren die Eisblüde nicht jehr mächtig und beftanden meijt 
aus zertbeilten Maſſen, die ſich mitteljt der Ruderſtangen ab- 
fenten ließen, obgleich mande derjelden drößmend an die Wan- 
dungen des Fahrzeugs jchlugen. 

Bon 4 Uhr Nahmittags fteuerte man ein Stüd weit nörd— 
lic gegen die Verwechslungsſpitze und Tegte etwa auf 1'/,; Mei- 
len Entfernung von einem niedrigen Vorgebirg bei 4 bis 5 Fa— 
ben Tiefe wieder an einen Grundeisblock an. Der Meeresboden 
bejtand hier aus feinem Sand, mit jhleimigem Thon gemiſcht. 
Ich arbeitete wieder eine Weile mit dem Bodenkrager, aber ohne 
viel zu fangen, 

Nils war jhon am Vormittag mit dem Jagdboot nad) 
Barents-Fand abgegangen und ich mußte 12 lange Stunden auf 
feine Zurückkunft harren, um nah der Verwechslungsſpitze hin— 
überrudern zu fünnen. Zwiſchen Cap Barkham umd letzterer 
beträgt die Entfernung gegen 15 nautiſche Meilen. Die Wejt- 
füfte von Barents-Land verläuft ziemlich regelmäßig nad Nord;* 

v. Heuglin, Spitbergen. I. 14 
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ihre Gebirge fallen meiſt fteil zur See ab, ſcheinbar als lange, 
tafelartige 1000 bis 1200 Fuß hohe Rüden, welche von einigen 
Querthälern durchbrochen find; durch das ſüdlichere derſelben 
mündet der einzige Gletſcher diefer Seite, auf den wir jpäter 
noch zurüdtommen werden, ebenfo auf die Heinen Andersfon-Injeln, 
welde fih am Fuß der legtern aus dem Meere erheben, Die 
Sefteinsverhältnifje gleichen denen bei Cap Lee; merglige Schiefer- 
bildungen von horizontalen Hyperit-Bändern durchſchoſſen. Et— 
was nördlich von Gletſcher tritt eine Heine, niedrige und feljige 
Landzunge, Voſſen-Cap genannt, nad Weft vor. Weiter nord- 
wärts gegen die VBerwechslungsipige hin verliert fi das eigent- - 
lihe Gebirge mehr im Hintergrund und hier mündet wieder ein 
dreiteres Thal, während jenfeits deſſelben (nad Norden zu) noch 
ein Ausläufer der Berge quer über ‚die Bafis der Landzunge der 
Verwechslungsſpitze fortjegt, bis hart Zum Geftade der Ginevra-Bai. 
Jene Yandzunge hat hier eine Breite von 4 bis 5 Meilen, fie 
jpringt etwa 6 Meilen weit nad Weft vor und bildet jo die Süd- 
wand der großen Ginevra-Bai, die nad Nord-Oft in den Helis- 
Sumd mündet, in Nord aber von einem mit dem Edlund-Berg 
beginnenden, mit dem Weißen Berg endigenden Halbfreis von 
hoben, ſcharfkantigen, teil nach der See einfallenden Kuppen ein- 
gefaßt ift, zwiſchen denen weitläufige Gletſcher- und Schnee— 
felder fid) bis zum Meer herabjenten. 

IH ruderte nad) dem Südftrand der Yandzunge der Ver⸗ 
wechslung hin. Große Eismaſſen trieben von der Gegend 
der Anderſon-Inſeln herauf und ſtrandeten auf dem ſeichten 
Meeresgrund, hier einen faſt compacten und undurchdring⸗ 
lichen Wall bildend. Ganz in der Nähe des Bootes Fippten 
mehrere folder Berge und ſtürzten unter betäubendem Krachen 
zujammen, das Wafjer weithin in wirbelnde Brandung fekend, 
Vom Ufer treten mehrere Heine, bis 80 Fuß hohe Vorgebirge 
“heraus; fie beftchen aus Hoperit, der theilweife anftebt, theils im 
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wirren Trümmermaſſen das Geſtade bedeckt; an einem ſolchen 
Vorſprunge ließ ich mich ans Land ſetzen und ſchickte das Boot 
nach der Nordweſtſpitze der Landzunge hinüber, wo mich die Leute 
erwarten ſollten. 

Um eine Rundſchau zu halten, beſtieg id) den höchſten Punkt 
in der Nähe, ein Feines, von regelmäßigen, öden und ftarren 
Hyperit-Prismen gebildetes Plateau; nah Weit und Nord 
füllt diefer Hügel als ſchroffes Schneefeld in die weitläufige, 
von vielen Bächen durchzogene, jumpfige Ebene, die meist mit 
olivengelblihen Laubmoofen bewachſen ift. Längs der Baſis der 
Yandzunge ziehen mehrere, wohl eine Höhe von 600 bis 800 
Fuß erreihende unregelmäßig geitufte Hügelreihen hin, welche 
mit balbverwittertem Schutt von Mergeln, Schiefergebilden und 
oderfarbigem Sanditein bededt find; ihr Fuß ruht auf einer 
jeichten Deprejfion, die teihartig mit Schneewaffer erfüllt ift, 
Die Higel ſelbſt find weniger jehneefrei, überhaupt trägt dieſer 
nördlichſte Theil des Stor-Fjords einen mehr winterlichen 
Gharafter. 

Die Ebene gilt als guter Jagdplatz für Nenthiere und ich 
fand hier wirklich zahlreiche Spuren derjelben, ebenjo die friſchen 
Fährten eines Eisbären, ſah aber außer einigen Schneeammern 
und Meöven fein Lebendes Wefen. 

Eine des fumpfigen Bodens wegen fehr beſchwerliche dreiviertel- 
jtündige Wanderung nad Nord-Weft führte mich zu einer weiteren 
feinen Höhe von Hyperit-Öraten, deren nördlichfte Verzweigung als 
äußerfte Nordweftipige der Yandzunge in eine hornfürmige -fteile 
Klippe verläuft. Hier traf ich mit den Matrofen zufammen, die 
fich über den ſcharfen falten Wind beſchwerten und eiligft wieder 
heimmwärts rudern wollten. Sie mußten ſich jedoch noch gedulden 
und abwarten, bis ich eine Berghuppe am Nand der Ginevra- 
Bai beftiegen und dort mehrere Winkel gemefjen hatte, 

Zu meinen Füßen lag dort die ganze Bucht vom Helis- 
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a Seusane 
ders hell erglühte die mit ewigem zone 
Berges; doch war das Sonnenlicht ni 
blaſſe Sichel des niedrig am Orsimmet 
ſichtbar zu machen. Der Wind wehte üb * it fol 
feit, daß id) nicht im Stande war, bie & inte * 
meſſen beabfichtig fr 
zu diefem Ende eine Heine Steinpyramide er 
wollte die Nofe meines Azimuth⸗ — nid ſt zu 
fommen. Im Norden der Ginevra-Bai — * * r viel 
dem Wind nach Weſt, während hart am dieſſeiti 
mung und mit ihr einige Flarden nach Oft je 
Helis-Sund zu ſchließt die nordöftliche Ede von & 
Ausfiht ab; fie erfhien, von meinem Standpunf ng 
ala 5 flache, felſige Landzunge. Am Fuße des 
Berges zieht ſich eine Hyperit-Infel bin, ac 
niedrige Klippen, wohl aus demjelben Geftein be 
2 bis 3 Meilen nordöftlich zu Nord von der Ber ‚öl 

Erſt 3 Stunden nad Mitternacht kehrte “m | 
Kälte wieder zum Schuner zurück; das im Ofen der Kaj 
erlojchene Feuer Loderte bald wieder auf und fo %o 
etwas arbeiten und meine unleſerlichen Notizen 1 
mejjungen ins Reine jchreiben. 

Schon früh (23. Auguft) lichtete man die $ 
* günſtigem Nord⸗Weſt das Weſt Cap der X 
und legte nördlich von letzterer einige Ko ‚länge * yo 
— auch dieſes beſteht aus- Schie — geht 
eine durchſchnittliche Höhe von 30 bis 50 Fu, währen 
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oftwärts am Fuß der Hügel, die ih im der vergangenen Nacht 
behufs meiner Winfelmeffung beftiegen, die Uferwände mehrfach 
von Hyperit durchſetzt find; an einer Stelle tritt derjelbe in 
einer faſt jenkvechten, ungefähr von Nord-Weſt nad) Süd-Oſt 
jegenden Spalte oder Kluft auf, die man hoch hinauf im die 
Berge verfolgen kann. 

Zu welden Zweck aud auf der Nordjeite der Yandzunge 
angelaufen wurde, ijt mir nicht befannt. Früher war man mit 
dem Plan umgegangen, den Edlund-Berg zu beſuchen, dann aber 
hatte man den Beſchluß gefaßt, endlich nach der Oftküfte, die ja unſer 
eigentliches Neifeziel war, hinüberzuftenern. Bor uns lag ganz 
freies Sahrwaffer, wenigftens jo weit das Auge reichte, der Wind 
war günftig, nichts hinderte die Ausführung. Um Mittag mel 
dete der Kapitän, Nils wünſche im Innern der GinevrasBai zu 
jagen’ und gleichzeitig die Eisverhältniffe zu erfunden, Ich ſchloß 
mic), da Graf Zeil immer noch leidend war, der Expedition des 
Harpumiers an, der in 12 Stunden wieder zurück zu fein gedachte, 
ohne bejondere Vorbereitungen für eine längere Abweſenheit 
vom Schuner zu treffen. 

Um 1'/, Uhr (25. Auguft Nachmittags) gingen wir ab. 
Das Boot hielt fi) immer nahe am jüdlichen Hochgeſtade der 
Bat, die eigentlihen Gebirge, welche letztere einfäumen, waren durch 
die fteilen Uferwände verdedt. Dieſe beſtehen aus Schtefermergeln 
und ſchmalen Schichten von Sandftein, am welchen noch viele, 
Hippenartig anftehende Eisbänke hafteten oder da und dort, vom 
Wellenihlag unterwaſchen, herabgeftürzt waren, Eine Menge von 
Schneewaſſerbächen riejelten von den Höhen herab; dieje hatten 
die Eismaffen unterhöhlt und durchbrochen und ergoffen fid) jetst 
durch malerifche Grotten ins Meer. 

Unfere Wegrihtung war anfänglid Nord 40 Grad Dift. 
Bald wurde die Gegend der Mündung des Helis-Sund fidlbar; 
fie liegt unmittelbar ſüdlich vom Fuße eines Doppelberges, deſſen 
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weftliche, faſt zuderhutförnige Kuppe mit ewigem Schnee ganz 
gleichfürmig bededt, während die öftliche, jchärfer ſpitzige nad) 
oben zu ſchneefrei tit. 

Die ſchwediſche Expedition hat im Jahre 1864 die Sinevra- 
Bai beſucht; fie landete im Hafen am Fuß des Edlund-Bergs und 
ging längs der Nordfüfte Dis gegen den Heli3-Sund, von wo aus der 
Weiße Berg (Hvita Berget) erjtiegen und das vermeintliche Giles- 
Land (das Schwediſche Borland unferer Karte) einvifirt wurde. Bis- 
her hatte uns die gelegentlich) diefer Expeditionen aufgenommene 
Karte immer richtig geführt und es war ein Leichtes, fih nad) 
derſelben zu orientiren. Hier ließ fie mich jedoch im Stich, indem 
offenbar ein Fehler beim Eintragen der Zerrainzeihnung ftatt- 
gefunden hatte. Der Kapitän unjeres Schuners, welcher die ſchwe⸗ 
diihe Expedition im Jahre 1864 al3 Steuermanu begleitete, 
bezeichnete immer eine hohe Bergfuppe mit Tcharfabgefchnittenem 
horizontalen Gipfel (Steinhäufer-Berg), welde unmittelbar hin— 
ter einem majeftätiichen Tafelberg (Helhvald-Berg unferer Karte) 
im Nord-Often Tiegt, al3 den „Weißen Berg.” Dieſe ganze 
zufammengehörige Gebirgsgruppe fehlt entweder auf der ſchwe— 
diſchen Karte gänzlich oder ift diejelbe dort nur al3 unbedeutende 
Erhebung bezeichnet. Ihr Fuß ſchließt bereit die Ginevra-Bai 
im Nord-DOften ab, während weiter oftwärts der ſchon erwähnte 
Doppelderg folgt, deſſen äußerfter Gipfel fteil nad dem Oftmeer 
abfällt. 

Unſere Wegridtung ſchlug bald in Nord 50 Grad, dann in 
Nord 60 Grad Oft um. 

Um 2 Uhr 10 Minuten paffirten wir einen 250 Fuß hohen 
Hyperit-Kamm, von weldem aus erit eine freiere Ausſicht ins 
Innere der Bat gewonnen werden fonnte. Hier wird das Ufer 
flaher. Bisher waren wir einem langen, gleihförmigen Gebirgs- 
‚rüden gefolgt, an deijen Nordabhang nirgends eine Spur vor» 
Hyperit zu entdeden iſt. An vdenjelben Yehnte fich weiter 
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nad Oſt eine weite Eeffelartige, von mehreren Kuppen ein- 
geichloffene Niederung, die (wieder weiter in Dft) von einem 
nad Norden vortretenden, hoben und jteilen Gebirgszug ab- 
gegrenzt wird, der nahe an feinem flachen Gipfel ein breites 
Hpperit-Band trägt und welchen wir den Möven-Berg nennen. 
Sein Nordabhang, auf den wir im allgemeinen hielten, Tiegt von 
dem oben-befagten Hyperitfamım in Nord 77 Grad Oft. 

Bon hier ab ift der Strand eigenthümlic geformt und das 
genannte vulcanifhe Geftein tritt dafelbft in ganz verſchiedener Weije 
auf, als wir bisher zu beobachten Gelegenheit hatten, Zahlreiche nach 
Nord ftreichende Kämme und Klippen deffelben folgen fid) längs der 
Küfte Hin in unbedeutenden Zwiſchenräumen. Sie erreichen ge 
wöhnlich nur eine Höhe von etwa 20 bis 80 Fuß, find zumeift 
ſehr ſchmal, erftreden fi) aber weit in die See heraus und bil- 
den fo eine Menge von Yandzungen, zwiſchen welden ebenſo 
viele Heine Buchten einjchneiden. Der ſeichte Meeresgrund ift 
überall mit Hpperit-Blöden befüt und einzelne Trümmerhaufen 
deffelben Gefteins ragen als Scheren und Inſelchen über den 
Waſſerſpiegel. 

Wir haben bereits mehrfach erwähnt, daß das Hyperit 
den Einflüſſen der Witterung ungemein lange Widerſtand 
leiſtet und meiſt eine regelmäßig ſenkrechte prismatiſche Spaltung 
zeigt. Hier hat man Gelegenheit, auch die Oberfläche der Lager 
genauer kennen zu lernen. Sie bildet im allgemeinen eine ganz 
horizontale Ebene, auf der die einzelnen Säulen alſo im Quer⸗ 
ſchnitt ericheinen müffen. Die Spaltung verleiht ſolchen Flä— 
hen oft ganz das Ausfehen eines Parquetbodens, indem die . 
ihmalen, polygonartigen Zwiſchenräume bis zu ihrem Rand 
mit ſchwarzer Dammerde ausgefüllt find, Die einzelnen Hyperit- 
Lager haben hier immer die Form von horizontalen Graten mit 
tafelförmiger Oberfläche in ſüdnördlicher Richtung ftreihend; man - 
kann fie auf den Niederungen meilenmweit ins Innere verfolgen, 
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Die Menge von Blindſcheren und Trümmermaſſen, welche überall 
‚ Hin zerftreut Tiegen, dürften durch Schnee und Eisdrud auf ihre 
jegigen Yagerftätten verſchoben worden. fein. 

Einige niedrige Holme von dunkel vöthlihbrauner Farbe, 
alfo wohl aud aus Hyperit beftehend, blieben ziemlich fern zu 
unferer Linken (Nord). Dieſelben find nod auf der ſchwediſchen 
Karte verzeichnet, dagegen fehlt dort eine andere Gruppe von 
Infeln, unfern des Südgeftades der Ginevra-Bai (Engel-Injeht 
unferer Karte), in deren Nähe wir um 4 Uhr 40 Minuten an- 
legten, da man auf der Strandebene, die hier mehrere Meilen 
tief einfpringt und welche von zahlreihen größeren Bächen dur 
furcht ift, einige weidende Renthiere bemerkte, 

Das Boot wurde an einer Klippe befeftigt und wir machten 
ung an die Verfolgung des Wildes. Nach Berfluß von 4 Stun- 
den hatten wir nicht weniger als 9 Stüd erlegt, do wurde es 
jpät, bis alle ans Boot geſchafft, ausgeweidet und zerlegt waren. 
Gleichzeitig ging es natürlich wieder an das Abkochen. War auch) 
das Treibholz im allgemeinen hier weniger häufig, und zumeiſt 
alt und faul, fo fanden wir bald eine hinveihende Menge, um 
ein tüchtiges Feuer zu unterhalten, 

Um 2 Uhr in der Früh (24. Auguft) wollte ich endlich 
wieder weiter rudern laffen, aber die Mannjchaft war müde und 
ihläfrig, die Leute krochen unter ihr Segelzelt und ſchnarchten 
bald in allen Tonarten, während ich noch einige Treibholzftämme 
zerfleinerte, um das Feuer zu erhalten, mic zu erwärmen und 
um meine naſſe Fußbedeckung zu trodnen. 

IH wußte aus Erfahrung, daß, wenn die Matrofen ſich 
einmal der Erfüllung der erjten Bürgerpflicht, der Ruhe, hinge 
geben, fie jobald nicht wieder mobil zu machen find. > 

Um 6 Uhr Morgens, als fi) der Nebel etwas gelichtet | 
hatte, begab id) mid) wieder auf einige höhere Hyperit-VBorjprünge, 
um Winfelmefjungen zu veranftalten. Die ganze Nordküfte ber | 
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Sinevra-Bai lag vor mir und idy entwarf troß meiner von 
Kälte erftarrten Hände eine Feine rohe Skizze derjelben, die hier 
reproducirt ift. Die Heine Infelgruppe im Vordergrund zeigte 
einige Spuren von Moosvegetation. Hinter derjelben Tag viel 
ZTreibeis, das die Mitte der Bat zur erfüllen fchien, während am 
dieffeitigen Ufer die Strömung daffelde oftwärts, am entgegen- 
geſetzten aber wahrſcheinlich weitwärts führte, 

Die Pflanzenwelt war auch auf der Strandebene eine ziemlich) 


Gnael-Iufeln. Eteinhäufer-Berg. Helle Bund: 
j Ontlar-@iet cher. rat — ——— 


Edlund · Berg. Bates⸗Merg. ellmalt-Bera- Welher Berg. 


— — 




















—— —— —— — 
Das Nordufer derkGinerra Vai 


ſparſame und ſie bot für unſere Sammlungen nicht Neues. 
Bon Anſiedlungen durch Walroßjäger bemerkte man auch feine 
Spur, fand jedod eine Stelle, wo um einige Walfiſchknochen 
einmal Feuer gemacht worden war, ebenjo hölzerne Nägel, 
die ohne Zweifel zum Ausfpannen von Fellen gedient hatten. 
Auffallend aber war die Menge von Muſchelſchalen, namentlich 
von Pecten, die ſich bis weit ins Innere zerftreut im Schlamm 
der Schneewaflerbäche vorfanden. Während das ganze jenjeitige 
(Nord-) Ufer der Bat, die Steilabfälle der Gebirge ausgenommen, 
mit Eis und Schnee bededt waren, erſchien die Nordfüfte von 
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Barents-Land jet ganz jchneefrei, nicht ein einziger Gletſcher war 
hier vorhanden, und doch bildete dieje die Winterjeite der Bucht. 
Ich erfläre mir diefen Umftand aus der Meceresftrömung, welche 
bier ihren Einfluß geltend macht, indem längs dem Nordufer der 
kalte Polarjtrom eindringt, während die entgegengejegte Seite 
noch Golfftrommaffer führt. Die Gefteinsverhältniffe ſchienen 
überalf diefelben zu fein. 

. Meine Leute fchliefen noch, als ih am Nachmittag von einer 
längeren, jehr naffen Wanderung längs der Wildhähe und Hy— 
perit-Gräte zurüdfehrte. Ein Seehund, der in der Nähe der 
Scheren fih herumtummelte, veranlaßte mich, ernftlihe Verſuche 
anzustellen, die faule Bande aufzurütteln, bald waren wir flott, 
die Robbe wurde auch noch geſchoſſen und abgehäutet, dann noch 
einige amı vorhergehenden Tage erlegte und 1/; Meile weiter 
öftlih an den Strand geſchaffte Renthiere an Bord genommen. 
Wir bogen nun in die ziemlid breite und tief einjchneidende 
Bucht, weitlih zu Nord vom Meöven-Berg ein. Doch fchon 
nah einer ſchwachen Stunde Ruderns zeigten fih wieder 4 
Rene, die ziemlich fern am Fuße der nächſten Hügel weideten. 
Dis diefe angepürſcht, geftreift und ins Boot gebradt werden 
fonnten, wurde es 7 Uhr Abends. 

Eine weitere Stunde Fräftigen Rudern bradite ung in die 
Nähe des Müven-Bergs, deijen Fuß ziemlich nahe an die Bat 
vortritt und der alljeitig fteil in die Ebene und nad) den Seiten- 
thälern abfällt. Der Gipfel feheint aus einem ziemlich vegel- 
mäßigen Plateau zu bejtehen, um deffen Kanten fi ein Hyperit⸗ 
Band von einer Mächtigkeit binzicht, wie ich dies nie zuvor . 
gejcehen. Es dürfte wohl eine Höhe von 100 bis 150 Fuß 
haben; die faft überall ſenkrechten Seitenflähen find außerordentlich 
zerflüftet, einige nadelfürmig vorjtehende Säulen hängen wie 
Obelisken über dem Abgrund. Hinter den einzelnen Vorjprüngen 
in tiefen Riffen lagen Schneebänfe, die das dunkle Geftein 
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der erjteren nocd deutlicher hervortreten Tiefen, jo daß das Ganze 
eine täufchende Aehnlichkeit mit gothiihen Verzierungen, als Bo— 
gen, Thürmchen, Niſchen, Yaubwerf und Statuen hatte. Im die 
jem Felsgewirr brüten zahlreihe Möven, jedenfalls zumeift die 
breizehige (Larus tridactylus), wahrſcheinlich aud) die Eis- oder 
Elfenbein-Mlöve, 

Hinter dem Möven-Berg (in Sid-Oft) erhebt ſich noch 
eine höhere Kuppe (der Fraas-Berg unferer Karte); vom Fuß 
des erjteren am ſchließt ſich nach Oſt zu die Ginevra-Bai in 
ampbitheatralifcher Form ab, dieffeits als eine ftufige Yandzunge 
aus Hyperit-Maſſen, deren umterjte wohl 40 bis 50 Fuß hohe 
Terraſſe jenfreht aus dem Meere emporragt. Alle Klüfte und 
Schluchten waren hier noch mit Schnee erfüllt, auch am Gejtade 
faßen da und dort noch mächtige Bänke von Baieneis feſt. 

Dann folgt die 2 bis 3 Meilen breite Meerenge, durch 
welche das Wafjer mit großer Gewalt nach dem üftlichen Eis- 
meer zuſtrömt; ihre Ufer bilden ebenfalls fteile, verworvene 
Klippen, Die Tiefe des Meeres ſcheint hier eine ziemlich be— 
trächtliche zu fein, da nirgends Baien-Eis auf den Grund ge> 
rathen war, 

Das jenjeitige Ufer ſcheint ebenjo geftaltet und unmittelbar 
hinter den Strandflippen erhebt fi) der ſchon erwähnte, wohl 
2000 bis 3000 Fuß hohe Doppelberg, der Weihe und VBolger- 
Berg der Karte, deſſen öftlicher Fuß ins Oftmeer hinaus abfällt, 
Eine Meerenge und den Durdigang nad) der entgegengefetten 
Küfte hätte hier ſelbſt in ihrer nächften Nähe Niemand vermuthet, 
wenn die Strömung, welche bei Hochwaſſer bis 6 Meilen in der 
Stunde beträgt, nicht jo außerordentlich heftig wäre und fie nicht 
eine große Menge von Eis in reißendem Flug mit ſich führte; 
aud bildet dieſelbe Wirbel, nicht unähnlich gewilfen Stroms 
ihnellen, die unfer Boot wie eine Nußſchale im Kreis herum— 
drehten, 
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In der ſeichteren Bucht nad) dem Möven-Berg zu hatte 
fih ein Seehund bliden laffen. Es war eine ausgewachfene 
Ningelrobbe. Wir ſuchten duch raſches Rudern und einige 
glücklich ausgeführte Wendungen des Boots das Thier vom. tie— 
feren Waffer abzuſchneiden, was nicht jehr ſchwierig war, da 
man die Richtung, welche es beim Untertauchen nahm, deutlich ar 
der aufwallenden Bewegung den See erkennen fonnte. Es ſchoß 
dann raſch am Geftade hin und her und tauchte zumeilen für einige 
Momente auf, um Luft zu ſchöpfen. Indeß kam ihm das Fahr- 
zeug immer näher, der Seehund ſtrengte alle feine Kräfte 
an, möglichjt lange zu tauchen, aber die Zeit, die er unter 
Waffer zu bleiben vermochte, wurde immer kürzer, unter beftigent 
Gejtön und Blafen fam er nach einzelnen Pauſen immer wieder 
zum Borjchein, bis ihm eine Kugel den Kopf zerichmetterte. 

Ich ließ bis an die ſüdweſtliche Ede des Eingangs in den Sumd 
rudern, die wir, vom Möven-Berg aus gerechnet, in einer ſchwachen 
Stunde erreichten, Die Meerenge ſelbſt jheint anfänglic eine öft- 
lihe Richtung zu Nord zu haben und fpäter in ihrem unteren 
Berlaufe etwas mehr nah Süd-Oſt zu Oft umzubiegen. Eine 
oder zwei fteile Inſeln erheben ſich in ihrer Mitte; fie find 
ebenfalls wild zerflüftet und von Eismaffen umlagert, und von 
unjerem Standpunkt aus hatte es den Anſchein, als ſchlöſſen 
diefe Klippen den Sund volljtändig ab. 

Nachdem wir etwa Y/, Meile vom Eingang in den Sund 
längs der Uferflippen nad) Süd-Weſt zu rückwärts gerudert 
hatten, zeigte fi eine Stelle, wo es möglich ſchien, letztere zu 
erjteigen; ein Eisbär hatte hier feinen Wechjel über eine Schnee 
bank weg, und diefen benutzten wir als Fußſteig und erkletterten 
jo die nächſten ZTerraffen. Der Weg war bodenlos, mächtige 
Steintrümmer wechjelten mit tiefem Moraft, Schneewafferpfügen 
und Eisfeldern; die Hochthalſchluchten waren noch ganz mit 
Schnee erfüllt; von Vegetation, mit Ausnahme von Flechten und 
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Moofen, faum eine Spur; jo ging es von Stufe zu Stufe 
höher und weiter oftwärts, etwa 11/; Meile weit bis zu einem 
Vorfprung, von wo aus man einen Ueberblid über den Sund 
und jeine nächſte Umgebung faſſen fonnte. Es ift die wil- 
deſte, unwirthlichſte Gegend, die ich je gefehen. Die Meerenge 
gleicht einem felfigen Katarkten-Land, durch das braufend ſich ein 
Strom Bahn gebrochen hat, An der öftlichen Mündung fpringt 
von Barents-Pand aus, eine ſchmale von hohen ſenkrechten Wän- 
den geblidete Klippe, Cap Wojeikow, hornfürmig weit ins Meer 
vor; ſüdlich von derjelben öffnet ſich eine ziemlich tiefe, Heine Bucht, 
die Dorjt-Bai, vor derjelben zwifchen Cap Belfels und Gap Bayer 
die Unicorn-Bai, welche wahriheinlid ihren Namen jener mauer- 
artigen Klippenreihe verdankt, In der Dorjt-Bai ſchienen viele Eis- 
maſſen auf den Grund getrieben, fie dürfte deshalb wenig Tiefe haben, 

Das öftlihe Eismeer war, joweit man jehen konnte, mit 
loſem ZTreibeis bededt, diefes jedoch nirgends in dichte Maſſen 
zufammengeftaut, überall ſah man freie Waſſerfäden und Ka— 
näle zwijchen den Flarden. Hinter der äußerten Bergipite jen- 
jeitS der Meerenge dem Bolger Berge, konnte id im Nebeljchleier 
nod einen zweiten, etwas ferneren Abhang, den Yaube-Berg, der 
in das Cap Weyprecht verläuft, wahrnehmen; zwiſchen dem Fuß 
beider ftand ‚eine hohe Eisbarre, wahrjheinlih die Mündung 
eines Gletſchers, an. Weiter nad) Nord zu Dft dürfte ſich fein 
Borjprung der Oftküfte von Großſpitzbergen mehr befinden, Nad) 
Dft zu Sid war von meinem Standpunkt aus die Ausfiht durd) 
mebrere Klippen und Felsterraffen volfjtändig verjperrt. 

Gegen Mitternacht ruderten wir wieder zurüd, obgleich die 
Mannſchaft vor dem Abgang nochmals Kaffee trinten, jpeijen und 
ſchlafen wollte. Wir nahmen jest theilweife unjeren Weg mitten 
durch die Ginevra-Bai, um den großen Bogen nad) dem Möven- 
Berg zu abzufchneiden und der Strömung auszumweiden, Hier 
lagen ungeheure Maffen von Baien-Eis, von Dimenfionen, 
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wie wir dieſelben bis dahin nicht geſehen, Schollen, wenn man 
ſie jo nennen konnte, von einer Oberfläche bis zu , nautiſchen 
Quadratmeike und oft mehr al3 25 Fuß über den Mteeresfpiegel 
hervorragend, mit jenfrechten Seitenfläden, die hin und wieder 
eine regelmäßige Queritreifung zeigten. Doch fanden wir überall 
freie Wafjerftraßen zwiſchen denjelben und näherten uns fpäter 
wieder der Küfte von Barents-Land, wo nochmals einige Rene 
und ein Seehund gefhojfen wurden, fo daß unjere Jagdbeute 
während 40 Stunden, von welden die Mannſchaft etwa 15 
der Ruhe widmete, ſich auf 21 Renthiere und 3 Robben belief, 
eine Laft, die das ftarfe Boot faum zu fallen vermodte. 

Gegen 7 Uhr in der Früh waren wir wieder an Bord des 
Schuners. 

Was die Frage betrifft, ob nach Erfund der Eisverhältniſſe 
uns die Möglichkeit geboten geweſen, durch die Ginevra-Bai und 
den Helis-Sund auf die Oſtküſte hinüber zu gelangen, ſo bin ich 
überzeugt, daß letztere unbehindert hätte erreicht werden können, 
doch rieth ich ſelbſt nicht direct zu einem ſolchen Unternehmen, 
indem id der Meinung war, es befinde fih in der Nähe der 
Mündung des Helis-Sundes fein geeigneter Hafen, wo unſer 
Fahrzeug vor etwaiger Eisdrift Schuß gefunden haben würde. 
Erjt ſpäter erfuhr ih dagegen von unjerem Kapitän, welder 
früher die ſüdlichen Theile der Hinlopen-Straße befuht und 
zwiſchen den Bajtian-Injeln und unter dem Weißen Berge vor 
Anker gelegen hatte, daß dort mehrere trefflihe und ſichere 
Landungsplätze anzutreffen ſind. 

25. Auguſt. Gleich nach meiner Rückkehr ſegelten wir mit 
gutem Nordoſtwind wieder ſüdwärts um die Verwechslungsſpitze 
und ankerten zwiſchen der nördlichen Andersſon-Inſel und der 
Nordecke des Duckwitz-Gletſchers auf 5 Faden Tiefe. Dieſer 
Hafenplatz iſt nur nach Nord zu Weſt etwas offen, nach Süd 
geſchützt durch eine Untiefe, welche ſich quer über den von den 
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Andersfon-Injeln gebildeten Kanal erftredt. Das Meer ift bier 
jo feicht, daß es nicht möglich war, zur Ebbezeit den Weg nad) 
Barents-Fand zu Fuß zu unternehmen. 

Nah Tiſch und nachdem ich eine Stunde gerubt, beſchloß 
ib, im Boot nah Cap Barkham zu geben, indem ich worausjah, 
daß auch fein Verſuch mehr gemacht werden würde, in Walter 
Ihymens- Fjord einzulaufen. So ſchien es denn gerathen, wenig- 
jtens der merhwirdigen Yandzunge nod einige Aufmerkſamkeit zu 
ihenfen und dort womöglich Winfelmeffungen zu veranftalten. 
Eine jehr kräftige Nordbrife führte unfer Jagdboot raſch an den 
Andersſon-Inſeln hinab, Die nördlichere derjelben iſt faum 3 
Meilen vom Feitland entfernt und beide beftehen aus ziemlich 
hohen Hyperit-Stlippen, die einige ſpärliche Vegetation zeigen. 
Auch fanden fid dort Reſte von alten Niederlaffungen. 

Der Duckwitz-Gletſcher hat vor feiner ganzen Mündung 
eine Moräne aufgethürmt, welde den erjten, wenn man längs 
jeinem Fuße hinrudert, dem Auge gänzlich verdedt. Dieſe Moräne 
ift ein ungeheurer Schuttwall, vielfad zerriffen durch thalartige 
Einjhnitte, die nad dem Meere zu münden. Hier erfenmt man 
deutlih die Schichtung der Moräne, die nit etwa ein Fallen 
nah dem Meere hin zeigt, oder eine horizontale ift, im Gegen» 
theil ftreichen die Flötze parallel mit der Küfte und fallen unter 
einem Winkel, deffen Neigung id) auf 10 bis 20 Grad ſchätze, nad) 
Dft, alſo dem Gletſcher zu, jo daß fie gegen den letztern eine Art von 
Widerlager bilden, Die Oberfläche der einzelnen aus Grus und 
Eis beftehenden Schichten war übrigens nicht immer eine ganz 
ebene, hier und da erkannte man wellenförmige Erhebungen und 
Einfenfungen. Der Gletſcher dürfte jetzt ſtark im Abnehmen be- 
griffen fein, oder er wird durch die von ihm ſelbſt Jeſchaffene 
Moräne mehr nah Süd-Weſten hingedrückt, in welcher Rich— 
tung er ſich ſtetig gegen eine Schlucht herabſenkt, aus der ein 
breiter Schneewaſſerſtrom mündet. Die unteren Theile der 
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Grushügel zeigten einige Spuren von Pflanzenwuchs. Vor 
ihnen, alſo zwiſchen dem Fuß der Moräne und der Fluthmarlke, 


breitet ſich eine mehrere 100 Schritt breite Niederung aus, 
die theilweiſe mit trübem Schneewaſſer erfüllt war, auch lagen 
da und dort einzelne Treibholzjtänme. 

In 30 Minuten (vom Hafenplag an gerechnet) hatten wir 
mittelft guten Wind das Südende des Gletſchers paſſirt; hier 
erhebt ſich das Gebirge teil, namentlih unmittelbar über der 
Sohle des Bades, der den Hauptabfluf des Eiswafjers ver- 


mittelt und von bier aus fett derſelbe Bergzug in einer 


nur dur wenige Schluchten unterbrochenen Wand bis zum Bor- 
gebivg Barkham fort. Er bejteht in feiner Hauptmafje aus 
Schiefermergeln, mit zwei ſchmäleren Hyperit-Bändern, welde 
zuweilen intermittiven, d. h. wie zerdrückt erſcheinen. An. der 
Nordede des Steilabfalls von Barkham zeigt fi eine fait jenk- 
rechte, bis hoch ins Gebirg fortjegende mit Hyperit erfüllte Spalte, 
die mit einem der eben befagten Lager deſſelben Geſteins im 
Derbindung fteht; doch iſt diejes nicht ganz horizontal, ſon— 
dern es fteigt mit geringer Neigung von Nord nad) Süd. Aehn— 
fiche vulcanische Gebilde treten auch am Strand in der Nähe 
der Fluthmarke auf, etwa in der Mitte des Wegs zwiſchen 
dem Landungsplatz und der Nordede der Landzunge von Bark- 
bam, und zwar als jchmale, siemtid weit in die See vor- 
ſpringende Naje. 

Der Pflanzenwuchs längs des — war ein ſehr karger, 
doch ſchien ſich ein ſolcher auf dem vuleaniſchen Boden mehr 
entwickeln, als dort, wo der Grund nur aus Grus und Merge 
beſteht. 

Unſer nächſtes Ziel erreichten wir in 1 Stunde 20 Mi- 
nuten (vom Ankerplatz an); ich ließ die Mannſchaft hier am 
Nordufer der Landzunge und begab mich landeinwärts, quer über 
die Baſis der letzteren, die wohl 4 Meilen breit iſt, in der 
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Injeln immer no nicht mit aller Sicherheit niedergelegt werden 
fonnte. Kein lebendes Wefen bemerkte ich Hier; nur alte Fähr- 
ten von Nenthieren und ganz friiche eines gewaltigen Eisbären, 
die mitten durd) den Moraft nah dem Meer zu führten. 

Segen 8 Uhr Abends fehrte ih zum Boot zurüd. Der ftarfe 
Nordwind hatte die Bucht ganz mit Eis erfüllt, jo daß wir Mühe 
hatten, ins freiere Fahrwaſſer zu gelangen. Da die Brife mit 
gleicher Heftigfeit zu wehen fortfuhr, mußten wir tücdhtig zu den 
Rudern greifen. Als wir in die Nähe der Mündung des Gletſchers 
gelangten, hatte eben die Ebbe ihren niedrigiten Stand erreicht; 
auch hier trieben verſchiedene Eisblöcke mit großer Geſchwindig⸗ 
feit aus Nord-Weſt her, viele derjelben jtrandeten und zer- 
Ihellten unter donnerndem Kraden und Aufbraujen der ohnedies 
aufgeregten See. Diefe war übrigens jet weit hin durch 
Gletſcher- und Schneewaſſer getrübt, das fih nit jo raſch mit 
dem des Meceres zu mengen jchien, auch ift es troß der nur 
mechaniſch damit gemiſchten Schlammtheile immer noch leichter 
und ſchwimmt als faum fußdide Schicht oben auf. Ging das 
Boot über folde trübe Stellen, jo kam bei jedem Ruderſchlag 
Hares Seewaffer an den Tag. 

Gleich nah meiner Rückkehr an Bord des Schuners wurden 
die Anker gelichtet, um die nördliche Andersion-Infel herum la— 
virt und dann nad) Süden gewandt. Der Wind fiel bald dar- 
auf aud ab, fo daß die flaue Nordoſtbriſe den Soma nur 
wenig fürderte. 

Natürlich jegelte man am Cap Barfdam und der Walter 
Thymens-Straße vorüber, ohne weiter auch nur den Verſuch 
zum Einlaufen zu maden. Es hieß, der Wind, der jegt faft 
ganz aufgehört, fei conträr! 

Im Hafen von Lee bemerften wir nicht weniger als fünf 
<hranthierboote, die dort vor Anker lagen; diefe beſuchen Oſt— 
Spitbergen überhaupt felten und laufen gewöhnlih nit vor 
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wärtigen kalten Beleuchtung eine trüb bläulichgrüne Färbung 
angenommen. 

Am folgenden Tag trieben wir mit fauler Briſe und wi— 
drigem Wind an der Mündung des Stor-Fiord zwiſchen Whales- 
Head und Whales-Point umber, doch ſuchte das Fahrzeug ſich 
legterer Landipige mehr und mehr zu nähern. Die Strömung 
fam hier aus Oſt und jegte nah Nord-Weft und Nord. 
Erſt gegen Abend ging etwas Fräftiger und anhaltender Sidoft- 
wind auf, gegen den man langſam anjegelte. Zahlreihe See- 
hunde zeigten fi), namentlich) die Steen-Ktobbe (Phoca hispida), 
diefe einzeln und in kleinen zerjtreuten Gejellihaften, und die 
Storre:Kobbe, Teßtere gewöhnlid auf Eisichemeln ruhend. Es 
wurden etwa 20 Stüd beider Arten erlegt. 

In der Früh des 28. Auguft waren wir der Weftjeite des 
Walfiſch-Caps (Whales-Point) ſehr nahe gerüdt, aber es muß- 
ten des Gegenwindes. und der conträren Strömung wegen meb- 
rere Gänge nah Sid gemacht werden, ehe es möglid wurde, 
die Südweſtſpitze von Stans-Foreland zu paſſiren. 

Whales-Point“ bietet ein Bild abſchreckendſter arktiſcher Wild- 
niß. Das Maſſiv des Gebirges taucht als 1700 Fuß hohe, 
ſteile Wand mit ſtumpf gerundeten Hochkanten unmittelbar aus 
dem Meere auf. Die düſtere Farbe des Geſteins trat bei dem 
trübſeligen Himmel und namentlich dadurch noch mehr hervor, 
daß das Plateau, und die zahlreichen, ſtaffel- oder mauerwerk⸗ 
. artig vorſpringenden Schichten leicht mit friſchem Schnee be— 
pudert waren. 

Der ganze Gebirgsſtock beſteht aus regelmäßig horizontalen 
Flötzgebilden, dazwiſchen ein oder zwei dunfle Hoyperit—⸗ 
Bänder. Einzelne Klüfte und Schluchten ziehen fih längs der 
faft jenfrehten Felswandungen herab, deren Fuß von Xreibeis- 


* Eiche Titelbild. 
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Telfen, dann aber durch einen Heinen Eumpf wandern, bis wir 
den Fuß des nördlichen Bergabhangs erreichten. 

„Nachdem wir endlich auf feiten Boden angelangt, begannen 
wir ınit dem Fernglas die Felswand zu betraditen, um den 
beiten Weg zur Erfteigung ausfindig zu maden. Bier erwartete 
uns allerdings auf einige Hundert Fuß Höhe ein ſenkrechtes 
Hyperit-Band, indejien jo zeripalten, dag wir ohne alle Schwierig- 
keit weiter zu fommen bofften. Außerdem wußten wir bereits, 
daß man in Folge der Härte dieſes Gefteins mit verhältnigmäßig 
großer Sicherheit ſelbſt die fteilften Abhänge hinaufflettern fünne. 
Der Abhang, welden wir zuerjt Hinanftiegen, beftand aus ziemlich) 
grobem Geröll von Hyperitftüden und einem grauen, Verjteine- 
rungen führenden Sandjtein. Hierauf folgte eine teile, hart 
gefrorene Schneewehe, die wir umgingen, der Eine nach rechts, 
der Andere nad links, bis wir das Hüperit-Band erreichten. 
Nach dem urjprüngliden Plan mußten wir uns nunmehr nad) 
rechts wenden und längs der Kante einer anderen Schneewebe, 
welde ſich bis zur Spite des Berges zu erftreden ſchien, gehen, 
um aber dieje Starte zu erreichen, waren wir genöthigt, über ein 
glattes, mit Eis bededtes, vierzig Fuß breites und unter einem 
Winfel von 45 Grad abfallendes Schneefeld zu Hettern. Diefes 
ſchien durchaus unmöglich. Wir wählten deshalb einen anderen 
Weg und gingen gerade aus über ein feines, unter den Füßen 
weihendes Gerölle von Sandftein. Weiter hinauf folgte ein 
fteiles Eisfeld, weldes eine von der Bergfpige zum Hyperit 
niederfteigenden Kluft ausfüllte. Zwiſchen diefem Eisfelde und 
Hyperit-Felſen Eletterten wir noch ein paar hundert Fuß hinan. 
Zulegt blieb Feine andere Wahl, als das allerdings nicht breite 
Eisfeld zu überjhreiten. Mit Hilfe unſerer Meffer Ihlugen 
wir erſt Stufen oder Löcher in das Eis und bohrten dann die 
Meifer jelbjt ein, um uns mit den Händen daran zu halten. 
Sp gelangten wir glüdlid zu einem neuen Abjage. Demnächſt 
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Berge bei Whales-Head und der Agardh-Bucht. Ueber alle die 
Tauſende von Berge aber erhebt ſich, wie der Glockenthurm einer 
Kathedrale über die Häuſermaſſen einer Stadt, der gewaltige 
Horn⸗Sunds-Tind in beinahe doppelter Höhe. Man kann deutlich 
von hier aus erfennen, daß diejer gewaltige Berg in der That 
der höchſte des ganzen ſüdlichen Spitzbergens ift. 

Die Oftfeite des Stor-Fjord3 ift von der ſüdlichen Kante 
des Plateaus nicht fihtbar. Wir wandten uns daher wieder zu 
dem ſchon genannten Kleinen Hügel der Nordfeite, maßen einige 
für die projectirte Gradmeſſung erforderlihen Winkel und fehr- 
ten fodann zu unferem Schiffe zurüd.“ 

Keilhau und Löwenigh beireiben * die ruffiihe, wahrſcheinlich 
auf den Trümmern einer holländiichen erjtandenen Niederlaffung 
mit ihren Wohnhäufern, Schuppen, Badeftuben und Kreuzen mit 
geſchmackvoller Schnikarbeit und zahlreihen Inſchriften. Dann 
erwähnen dieſelben Reifenden die in verſchiedenen Abftänden auf- 
geftellten Fallen, um Polarfüchje und Eisbären zu fangen. Eine 
Stelle aus Keilhau's Bericht müge hier noch Plak finden: 

„Die Vegetation war hier (am Hafen von Whales-Point) 
weit reicher, als in diefer hohen Breite zu erwarten ftand. Ich 
jammelte auf Stans-Foreland 26 phanerogame Pflanzenarten. 
Bon unvollkommenen Pflanzen jah ich 34 Arten und die Zahl 
der leßteren würde ganz gewiß weit größer gewejen fein, wäre 
der Zugang zu den Pflanzen des Meeres Leichter gewefen. Lleberall, 
wo ic) Gelegenheit fand, in der See zu fammeln, war die Bege- 
tation entweder ganz zerftürt oder wenigjtens zum heil von 
Treibeis behindert, welches ſich beſtändig an den Küften reibt. 

„Der Platz vor den Häufern war jo frudhtbar, daß eine 
Grasart (Alopecurus ovatus), welde für diefe Breiten eigen- 
thümlich ift, hier eine Höhe von mehr als einer Elle erreidt. 


— 


* Am oben angeführten Orte, Peterm. geogr. Mitthl., Erg.-Heft Nr. 16. 
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Die günftigften Stellen für das Pflanzenleben befanden fih im 
übrigen am Fuße der Felshügel der Niederungen, woſelbſt fid) 
durch Anſammlungen von Erde Feine Hügel gebildet haben, die 
in der Regel durch einen oberhalb Tiegenden Schneefled feucht 
erhalten bleiben. Dieſe günftigen Stellen zeigten nur wenige 
Gewächſe, die ihnen eigenthümlih waren, und faft alle Arten 
wachſen aud) in den Riten zwijchen dem Gejtein und im feineren 
und größeren Kies, der hart gepadt zum Theil den trodenen Fels— 
grund ebnet, wenn fie auch hier weit einzelner vorfommen und 
ein mehr verfommenes Ausjehen haben. Diefer fterile Grund 
und Boden befitt dagegen mehrere Blattpflanzen, die ihn eigen 
find, 3. B. den gelbhlühenden Mohn (Pavaver nudicaule), den 
ih am Fuß des Hodlands fand, und zwar "am Rande eines 
häßlichen, jäh herabhängenden Gletfhers, den halb aufgethauten 
Schnee auf feinem nidenden Kopf und zwilden den feinen 
Blüthenblättern. 

„Große Streden der feuchten Landſchaft der Ebene, die teils 
aus einen lehmartigen Grund, mit Sand und Kies vermijct, 
theils aus einer feinen, torfähnlichen Pflanzenerde bejteht, find 
mit einer dichten, weichen, jchwellenden Moosdecke überzogen, 
deren Dicke an vielen Stellen 6 bis 8 Zoll erreidt. So an- 
ſehnlich iſt nämlich die Yänge eines namentlih bier heimiſchen 
Blattmooſes (Hypnum cuspidatum), weldes im Verein mit 
einem andern (Mnium turgidum) faſt ausjhlieglih die ganze, 
in Bezug auf Maſſe nicht unbedeutende Begetation an folden 
Stellen, wo das Waſſer verfinft, bildet. Die Farbe diefer Ge- 
wächſe hat im hohen Grade jenen geldlihen und röthlichen Ton, 
der den Moorſtrecken Spitbergens und der Bäreninjel ihr un- 
angenehm grelfes Anjehen verleiht. Wo die Feuchtigfeit diejer 
Ebenen irgendwie abzufidern vermag, zeigt die Vegetation ſo— 
gleih etwas Abwechslung, fo daß diefe oder jene vollfommenere 
Pflanze zwiſchen dem Moos. in die Höhe fproßt; fammelt fid 
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endlich das Wafler zu Bächen und Flüſſen, jo treten die Moos- 
arten noch mehr zurüd und die Gräjer, Haldgräjer und Sari- 
fragen werden vorherrichend. 
„Als eine eigenthümlihe Art von Pflanzenboden find nod) 
gewiffe flache Felder anzuführen, deren ſchwarze, Fleinklumpige 
Oberfläche nur hier und da einige Mooje heroorbringt (nament- 
lid) die lederartige Peltidea aphthosa), im Webrigen aber mit 
einem rohen Schimmel bededt if. Wahrſcheinlich find Diele 
Streden nur jelten und auf jehr kurze Zeit frei von Schnee 
und iſt ihnen nicht Zeit genug gewährt, ſich mit vollfommeneren 
Pflanzen zu bededen. 0 En 
Deftlih von Whales>Point treten die Bergwände mehr 
zurüd und werden weniger fteil; hohe Schneehügel bededen dort 
die PBlateaur. 
Ein guter Hafenplag, den wir Keilhau-Bucht benannten, 
jpringt dort als haldfreisfürmige Bucht ziemlich tief ins Land ein; 
rechts (öftlih) davon fteigt ein breiter Gletſcher, vor deſſen Fuß 
fih eine ungeheure Moräue gelagert hat, zur See herab, dann 
folgt weiter nad Oſt der tiefe Deierow-Sund oder ‘Deevie-Bat, 
deren Oſtſeite eine Schwarze, Ihroffe und hohe Gebirgswand 
bildet, welche mit einem auffallenden nah Süd-Weſt vorjprin- 
genden Gap, dem Negro-Point der alten Karten und Plat-Boint 
der norwegiſchen Walroßjäger (Blad-Point einiger Karten), endet. 
Die folgende Naht und während des andern Morgens 
(29. Auguft) wehte etwas Gegenwind, direct aus der ‘Deevie- 
Bat, das Yaviren gegen denſelben kam der diden „Skjön Valborg“ 
ſehr hart an, jo daß wir uns faum von der Stelle bewegten. 
Am vergangenen Abend waren wir bet elegenheit eines 
Gangs nad) Süden der nordweftlihften Gruppe der Tauſend⸗ 
Infeln (Tusen-Öarne der Norweger) ziemlich nahe gekommen; 
ich konnte mit Sicherheit drei oder vier ſolche Holme unterjeheis 
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den; heute früh fahen wir deren mehrere, die nächfte etwa auf 
zwei Meilen Entfernung. Sie heben fi als dunkle, von einigen 
Zreibeisblöden umlagerte Streifen aus dem Meeresjpiegel ab. 

In Oft zu Sid zeigten ſich fünf hohe, fpiige und ſchroffe 
Gipfel vom Hopen-Eiland; fie jchienen faum 15 bis 18 Meilen 
weit entfernt, aber die Luftſpiegelung Tieß fie viel näher und 
höher erſcheinen, als fie in Wirklichkeit find.* 

Da vorläufig Feine Ausfiht auf ein vafcheres Vorbringen 
nah PBlat-Point zu vorhanden, fuhr ih im Jagdboot zu einigen 
der Zaujend-Injeln hinüber. Die nordweitlicite und die ihr 
zunächſt gelegene öftlichere, nach der ich fteuerte, ſcheinen etwas 
größer und höher als ihre übrigen Nahbarinnen. 

Das Meer vor der Deicrow-Bai hat eine rein dunfelgrüne 
Färbung und 15 bis 18 Faden Ziefe, welche bis nahe unter die 
Taujend-Infeln nur wenig abzunehmen ſcheint. Erſt auf eine 
bis zwei Stabellängen Entfernung fieht man Grund, der aus 
grauem Sand befteht und mit großen Hyperit-Blöden bededt ift. 
Auch am Strand jeldit iſt loſes Geröll angehäuft, welcher Um— 
ſtand ebenfalls von der geringen Tiefe des Seebodens der Um— 
gebung Zeugniß gibt. 

Mein Weg führte ungefähr hundert Schritte weit ſanft an— 
ſteigend zum Fuß einer ruinenartig anſtehenden, wohl 60 Fuß 
hohen Hyperit-Terraſſe, deren mehrere iſolirt aus der Ebene 
aufſteigen. Sie zeigen die gewöhnliche Säulenbildung und ſind, 
wie die umherliegenden Trümmer, über und über mit rauch— 
ihwarzen Flechten bewachſen. Dieſelben erſcheinen oft als glatte, 
zunderartige Maſſen, bald- wieder rauhbartig; diefe Flechten und 
Mooſe jollen öfter jhon von Schiffbrüchigen gemahlen und als 


* Nach ten veueften Forschungen ven Bayer und Weyprecht liegt dieſe 
merhvürdige Infel um ein Beträchtliches weiter fürlich, als bisher angenom- 
men worden ift, die genannten Neijenden fegen das Süd-Weſt-Cap von 
Hope-Eiland unter 70 Grad 29 Minuten n. Br. und 25 Grad öftl. 8. 
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Brod genoffen worden fein. Einige Klüfte waren wohl noch mit 
Schneemaſſen erfüllt, fonft aber die ganze Oberflädye jchneefret. 
Dort, wo fih alter Schnee angefammelt hat, ift derfelbe in Folge 
der Anfiedlung einer oder mehrerer mikroſkopiſchen Algen-Arten 
(Haematococcus) meijt pradhtvoll vojenroth gefärbt. Mit Aus- 
nahme einiger Spuren von erfrorenen und Trüppelhaften Grä- 
fern bemerkte id nur vier oder fünf phanerogame Pflanzen, uns 
ter diefen eine Art,* welche mir bis daher in Spigbergen nicht 
vorgefommen war. Auf dem ebeneren, meiſt jumpfigen und mit 
tiefen, ſchwarzem torfartigen Moorboden bededten Grund, der 
übrigens ziemlich troden it, wuchern wiederum zahlreide Blatt- 
moofe, doch ift wahrjcheinlich in Kolge des Mangels an Feudtig- 
feit ihre Entwicklung eine ziemlich bejchränfte. Gräbt man einen 
ſolchen Moosraſen aus, fo zeigen feine Seitenflädhen eine viel- 
fache, ganz Scharfe parallele Streifung von Olivenbraun, ſchmutzig 
Fahl und Röthlihhraun. Um einzelne Geröllftüde und auf den- 
jelben gedeiht auch Renthiermoos in jehr üppiger Fülle, übrigens 
zeigten die friiheren Pflanzen häufig Spuren von Froſt. 

Auf diefen wilden, mitten im eifigen Bolarftrom gelegenen 
Klippen niften Seeſchwalben, Bürgermeiftermöven und KEider- 
enten, Darunter auch der Pracdteidervogel; doch it ihre Zahl 
eine ziemlich beſchränkte. Außerdem ſahen wir noch Elfenbein- 
möven, dreizehige Möven, letztere theilweile Thon im Winter- 
Heid, cbenfo Teiſte, deren einen 'id) erlegte, welder vierzehn 
Chwanzfedern und zwei deutliche ſchwarze Querbinden über die 
Schwingen trug; endlich Krabbentaucher und einige Mieeruferläufer. 

Unter den KRollffteinen am Geftade, die meift aus Hyperit 
beitehen, finden ſich weißlide Sandjteine mit Abdrüden von 
Fucoideen, Ähnlich) denen im Is-Fjord, welde ohne Zweifel der 
Zertiärformation angehören. 


ſpitzbergiſche Pflanze verzeichnet. 
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deckt war, der die öſtlichſte Ede des Eingangs zur Deicrow- 
Bai bildet. 

In Bezug auf die Halbmond-Infel, wahrfheinlid die größte 
der ganzen Gruppe, beridhten mir Kapitän Karlſen und Nils 
Iſakſon, daß ihre Entfernung von der Südküſte von Stans- 
Foreland nur ungefähr eine Meile betrage; fie Tiegt in einer 
fladen Bucht, welde nad) Nord-Weſt einfpringt und in welche 
ein großer Schneewafferftrom mündet. Die Meerenge zwiſchen 
der Inſel und dem Feſtland hat etwa eine Tiefe von zwanzig 
Faden. Die Entfernung von der Halbınond-Injel His Plat-Boint 
rechnen meine Beridhterjtatter nur auf etwa acht Meilen. 

_ Die Spige von Disco-Hoof tft, wie man fagt, mehr ab- 
gerundet, als auf den älteren Starten angegeben; fie endet in 
einem hoben Berg, ähnlich Whales-Point. 

Ih glaube, daß Hopen -Eiland, das aus einer ſchmalen 
Reihe von fieben fteilen und hoben Felsgipfeln befteht und feinen 
eigentlihen Hafenplaß hat, etwas ſüdlicher zu verlegen ijt, als 
die Karten angeben." Die Ryk Yſe's-Inſeln follen ziemlich 
rihtig verzeichnet fein; fie find meift flach, nur die Weſt-Ecke der 
größeren fällt als fteiles Vorgebirg in die See ein. 

Kaum waren meine Arbeiten auf Rußö beendigt, fo hatte 
die mich begleitende Mannſchaft eine Bartrobbe ausfindig ge- 
macht, welde etwa dreiviertel Meilen jüdwärts auf einer Eis- 
flarde tried. Man ruderte unverweilt nad) der Gegend hin, zwiſchen 
mehreren anderen Hyperit-Holmen durch. Die Dünung auf hoher 
See war hoch und lärmend, nur wenig größere Eishlöde und 
gar feine Heinere Schollen zeigten fid). 

Der Seehund lag nur wenige Fuß von der Kante des 
Blocks entfernt, den Kopf nad dem Wajfer zu gefehrt. Ich hatte 


* Berge. Note auf p. 230. 
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geräth Dann leicht unter Eisbänke. Deshalb rudert die Mann- 
haft eiligjt heran und der Harpımier wirft oder ftößt feinem 
Schlachtopfer eine Harpune in den Leib, deren Leine um einen 
Zapfen am vordern Ende des Boots geihlungen iſt; die Stange 
fällt vom Eiſen ab und wird |päter wieder aufgefiſcht. 

Iſt der Scehund auf diefe Art feit gemadt, fo wird 
er angeholt und mit Bootshafen getüdtet. Dann wirft man 
den Eishafen, ein etwa 11% Fuß langes angelförmiges Stüd 
Gifen, das an ein Tau befejtigt iſt, auf die nächſte beſte 
Eisſcholle aus, unterfuht die Tragfähigkeit derjelden und zieht 
daun das erlegte Thier mitteljt Bootshaken mit vereinten Kräften 
aus dem Wafjer, um Haut und Sped abzunehmen. Jeder Ma⸗ 
trofe führt zu dem Zweck ein Iharfgejchliffenes Meffer im Gür- 
tel. Wittert der Seehund bei der Annährung eines Boots 
Unvath, To. richtet er fi etwas in die Höhe, ſchnellt ih ein 
Stück weit vorwärts gegen die Eisfante, jo daß die Vorderfüße 
diefelbe ervreihen, und gleitet dann Eopfüber ins Meer. Es 
kommt vor, daß er nicht lange taucht und auch nicht gar weit 
unter dem Wafjerjpiegel fortſchwimmt; dann ift es immer noch 
möglich, ihn beim Athembolen auf Schußweite zuserreiden. 

Im Schwimmen laffen die Bartrobben überhaupt oft einen 
Theil des Kopfs und Nüdens ſehen; tauchen fie in borizontäler 
Richtung unter, fo fommen fie gewöhnlich bald wieder zum Vor⸗ 
ſchein, überftürzen fie ſich jedoch, jo betradhten die Jäger dies als 
ein Zeichen, daß ſie in der nächſten Zeit nicht wieder gejehen 
werden und fi weit weg geflüchtet haben; in diefem Fall ge= 
winmen die Thiere gern Stellen, wo viel Eis treibt und wo 
fie leicht athmen Fünnen, ohne geſehen zu werden. 

Die Store-Kobbe, wie die Norweger diefen Sechund nen- 
nen, iſt mit der Klappmütze die größte Art ihrer Gattungen, 
die in den Spißbergijchen Mleeren vorkommen. Sie mag wohl 
ein Gewicht von 800 bis 1000 Pfund erreihen. Die alten 
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Thiere zeigen eine dunkle Färbung, oft bis rauchſchwärzlich, unten 
hin Tichter, andere find mehr graubräunlid, mande undeutlich 
gefledt; wieder andere ganz einfarbig. Das Winterfleid ift länger, 
dichter umd hellgrau, Die mit langem, feinem, weichen, ſchnee— 
weißem Haar befleideten Jungen tragen einen großen ſchwarzen 
Fleck auf der Stirn. 

Die Verbreitung der Bartrobbe ift eine cireumpolare. Auch 
diefe Art wandert, geht aber nicht weit jüdwärts, Die Zähne 
find oft fehr abgenukt, beim Weibchen ftärfer als beim andern 
Geſchlecht. 

Die Nahrung der Bartrobben beſteht in Muſcheln, deren 
Schalen wahrjdheinlih mit den Zähnen zermalmt und mittelit, 
der fehr musculöjfen Zunge vom Körper abgelöft werden; wir 
fanden wenigjtens nur letztere (die unverbauten Thiere) nebjt 


Operkeln im Magen diefer Seehunde, dann Krebſe, vorzüglich 


Garnelen und Sprigwürmer aus der Gattung Cucumaria, Die 
Eingeweide find oft ganz erfüllt mit Entozoön. Die Loojung 
findet man öfter auf Eisflarden. Sie hat feine Achnlichfeit mit 
derjenigen der Walroffe, ift breiig, von braungelblicher Farbe und 
enthält noch umverdaute Thierrefte, weshalb fie gern von den 
Möven, namentlich den Bürgermeiftern — man jagt aud von 
NRaubmöven — durchwühlt wird. 

Eigenthümlich ift der Umftand, daß das Eis, auf dem See- 
hunde lange Zeit gelegen haben, feine Spur von Schmelzproceß 
erleidet, obgleih die inneren Theile dieſer Thiere einen auffallend 
hoben Wärmegrad befiten. Es jcheint, daß die Speckmaſſe, welche 
den ganzen Körper ziemlich gleihförmig einhüllt und die ein jehr 
ſchlechter Wärmeleiter ift, die Temperatur vollfommen ijolirt. 
Daſſelbe ijt bei den Walroffen der Fall und wenn man jagt, letstere 
juchen, indem fie bei herannahender Gefahr fich auf einen möglichſt 
fleinen Raum zufammendrängen, das Eis durd) vereinte Körper- 
wärme zu schmelzen, jo berubt eine jolde Annahme auf einem 

v. Heuglin, Spigbergen. 1. 16 
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großen Irrthum. Könnten die Thiere eine Wärmemenge aus» 
jtrahlen, welde im Stande wäre, Eisbänfe aufzulöfen, jo müßte 
der Lebensproceß vollftändig geftört werden; in Wirklichkeit ift 
aber die Temperatur der Oberfläche des Körpers eine gleihfürmig 
niedrige, dem Gefrierpunft nahe. Würde diefelbe auf der andern 
Seite durch äußere Einflüffe nur um wenige Grade gefteigert, 
fo ijt es der Natur der Speddede nach wahrſcheinlich, daß leßtere 
jofort ihren Aggregatzujtand verändern müßte. 


In Sid zeigten fih mehr ZTreibeisflarden und wir fuhren, 
einige andere Holme berührend, nad jener Gegend hin und 
ſchoſſen noch vier weitere Bartrobben; eine fünfte entlam ſchwer 
verwundet. 

Das Meer ift hier ziemlich ſeicht, jo daß das Eis meiſt auf 
dem Grund fteht, der von zahlreihen Hyperit-Blüden und jubma= 
rinen Klippen bededt ift. 

Auch vom entfernteften Punkt in jüdliher Richtung war es 
nicht möglich, hinter Plat-Point etwas von der Fortſetzung des 
Teftlandes zur jehen. Dann ruderten wir noch ein Stüd weit 
der Ießgenannten Spike zu, fo daß man die flahen Inſeln der 
Deicrow-Bai deutlih unterſcheiden konnte. Auch weitlidh von 
Plat-Point lag einiges Eis, während mehrere riefige Berge von 
lebhaft beryligrüner Farbe mit einer Geſchwindigkeit von 4 bis 
5 Meilen weſtwärts trieben, einen mächtig wallenden Strudel 
hinter fi berführend. Dabei vernahm man imnter das eigen- 
Yhümlih unheimliche Kniftern und daneben Töne, welde an dag 
Pfeifen des Sturmwindes im Takelwerk eines Schiffs erinnern. 
Die Strömung tief unter der Oberfläche des Waſſers muß bier 
eine noch weit heftigere fein al3 auf legterer. 

Es wurde ziemlich ſpät, bis wir das Fahrzeug wieder erreichten, 
das gegen Wind und Strom nur ſchwach anzufämpfen vermochte. 
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Der Himmel war den ganzen Tag düſter und trüb gewefen, 
jo daß wir gegen Mitternacht zum erjten Mal wieder in der 
Kajüte ein gemüthliches Licht anzünden fonnten. Es wehte ein 
flauer Nord-Dft, der fich jedoch gegen Morgen mehr und mehr ver- 
jtärfte und bald zum grimmigen Sturm anwuchs. So Tavirte 
man vollends in die Deierow-⸗Bai hinein und warf unter dem Schub 
der Ziegler-Infel um 21/, Uhr Nachmittags (30, Auguft) Anker. 

Ein Hpperit-Borjprung in Nord-DOft zu Nord gewährte dem 
Fahrzeug einige Sicherheit gegen den hohen Seegang. Kaum 
lag diejes feſt, als an jener Yandipite zwei Walroſſe erichienen, 
die auf das Schiff zugeſchwommen famen. &3 währte wohl 10 
Minuten, bis das Jagdboot fertig gemadht und bemannt war; 
Graf Zeil beftieg daffelbe und ruderte den Thieren entgegen, 
Sie verihwanden oft zwiſchen den hohen Wogen, tauchten endlid) 
unter und famen gerade in der Richtung zwiſchen dem Schuner 
und dem Boot wieder zum Vorſchein. Leider ſchoß der Har- 
punier nicht jofort und die Walroſſe flüchteten, als fie ſich verfolgt 
jahen, auf das hohe Meer. Mehrmals fonnte ich deutlich Die 
unfürmigen Maſſen jehen, weldhe mit dem Kopfe voran aus den 
wildbewegten Fluthen auftauchten und die mächtigen weißen Hauer 
zeigten. Im Untertaucdhen überftürzen fie fi ähnlich den See- 
bunden und jprigen viel Waller aus, 


Noch vor wenigen Iahrzehnten gehörte das Walrof zu den 
zahlreichften Ihranthieren Spitbergens, und ihm galten vor- 
züglid die Jagdzüge der Norweger, da es meift im größeren 
Geſellſchaſten vorkommt, leiter zu erlegen ift umd viel mehr 
Speck Liefert, als die Seehunde. Ueberdies werben die Haut 
und die Hauer bemutt und der Werth der letzteren ift faft dem 
des Elfenbeins gleih. Man verwendet die Zähne zu Mefler- 
griffen u. dgl,, und fertigt auch künftliche Gebifje aus ihnen, Im 
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früheren Zeiten, jo der lange Walfiſchfang noch ſehr einträglich 
war, ſammelte man nur die Hauer. 

Nach den neueren Forſchungen fteht das Walroß in Bezug 
auf Organifation und Lebensweife den Ottern nahe und bildet 
ein Bindeglied zwiſchen diefen und den Seehunden. Sehr inter- 
effante Studien über dieſes Thier, namentlih in Bezug auf 
Vortpflanzung, Nahrung und den Zahnwechſel der neugeborenen 
Sungen hat zulett Malmgren* gemadt. 

Was feine gevgraphiiche Verbreitung ** anbelangt, fo ijt die- 
jelbe eine circumpolare; doch fehlt das Walroß mit wenigen 
Ausnahmen den Nordfüften der großen Continente der neuen und 
der alten Welt; es bewohnt hauptfählid — jedoch nicht ganz 
ausſchließlich — zwei getrennte Bezirke, einen öftlihen und einen 
weftlichen; der eritere beihränft fid) auf das Behrings-Meer, der 
weftlihe dagegen reiht vom Kariſchen Meer bis zur Baffins-Bai; 
nur im Eismeer öjtlih von Grönland trifft man diefe Thiere 
niht an. Einzelne Verirrte haben ſich bis Schottland, Island 
und Finmarken gezeigt. Im nördliden Spitbergen geben fie 
wenigftens nordwärts bis zum 80. Grad und 30 Minuten n. Br. 

Sie find von Fehr gejellihaftlihen Weſen und unternehmen 
große Wanderungen längs der Zreibeisfelder und Küften der 
arftiihen Infeln und Gontinente. Gegen diefe Anſicht, daß diefe 
Thiere wirklih wandern, fpridt übrigens Brown. Er meint, 
fie begeben ſich nur von einem Yuttergrund zum andern und 
nördlid) vom 65. Grad treffe man fie im weſtlichen Grünland 
das ganze Jahr über. Noch vor wenigen Sahrzehnten erlegte 
man viele auf Bären-Eiland. In Spitbergen gelten jet noch 


— — — — — 


®* A. J. Malmgren, Oefvers. af K. Vet. Akad. Förh. 1863. p. 505 etc. 

** Bergl. v. Bär, in den Mem. de l’Ac. des Sciences de St. Petersb. 
VI. Ser. Science. nat, II. 1333. p. 172. etc. u. v. Middend. Sibir. Reiſe 
IV. 2. p. 934 x, " 
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Fischen nahe verwandten Säugethieren bewahren, daß dieſe Denter, 
fage id, wenn fie die Gejchöpfe erblict hätten, die ich hier nicht 
ohne Grauen gewahrte, fi veranlaßt gejehen haben würden, 
ihren Hypothefen neue und vermehrte Stärke zu geben. “Die 
rohe Maffe der monftröfen Thiere jhien nur ein vom Meere 
ausgeworfener organiſcher Stoff ohne irgend welches beftimmtes 
organiſches Leben zu fein.” 

Die ungeheuren Hauer des Walroffes, weldhe bis zu 2 Fuß 
lang werden, dienen als furdtbare Waffe, namentlid aber 
um dem Thiere Nahrung zu veridhaffen und wohl aud, 
um dafjelde zu unterjtügen, wenn es Eisſchemel erflettert. Ael— 
tere Reiſende geben an, es nähre fi) von Seetang, Fiſchen und 
jogar von jungen Seehunden. Martens* fagt: „Was ihre 
Speijen jeynd, fan ich nicht eigendlich willen, vielleiht effen fie 
Kräuter und Fiſche. Daß fie Kräuter eifen, jchliffe id) daher, 
weil ihr Unflat wie Pferdemijt ausfichet, aber nit jo rund.“ 

Belt ſchloß aus der Unterfuhung der Zähne, daß das Wal⸗ 
roß von Eruftaceen und Fiſchen leben müſſe. 

Sicher fand in dem Magen eines während der erften &- 
pedition von Parry erlegten Thieres eine große Menge von 
Fucus digitatus. Auf der zweiten Reife Parry's traf man et- 
was Seetang unter den Mollusfen, die den Hauptinhalt des 
Magens ausmachten, ein anderes Mal mehrere Pfunde Kiefel 
zugleich mit etwas Tang. Scoresby verfidert, daß er Fiſche und 
Refte von Seehunden im Magen gefunden. Mande Reiſende 
und Walthierjäger beftätigen, daß folhe, welde in der Nähe 
von treibenten Walcadavern getödtet wurden, wirklich Stüde von 
Fleiſch der letzteren gefreſſen hatten. 

Fabricius gibt zuerſt an, dieſes Thier nähre ſich von Mu— 
ſcheln. Daſſelbe beſtätigt neuerlich Malmgren, der namentlich 


* Martens, Spitzbergiſche Reiſebeſchreibung, p. SO. 
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erreicht haben, ift der Sprößling im Stand, ſich ſelbſt die an- 
gemeſſene Koft zu verichaffen. Bis dahin folgt er der Mutter 
und es iſt deshalb wahrjcheinlid, daß diefe nicht in jedem Jahr 
ein Junges zur Welt bringt. 

Die Erwachſenen beider Geſchlechter [chen in gefonderten Her- 
den, während die Weibchen mit den jäugenden ungen, jo lange 
diefe noch klein find, fi) von den Uebrigen abfondern und mehr 
in der Nähe des Feſtlandes aufhalten. 

Nah den Berichten von Jägern, welde in Spitbergen über- 
wintert haben, finden fich hier zur Zeit, wo die Küften von fe— 
jtem Eis umſchloſſen find, feine Walroffe. Dieſe treffen erft ein, 
wenn das Eis bricht und durch Wind und Strömung weggetrieben 
wird. Sie meiden tief einſchneidende Meerbuſen und Buchten. Im 
Hohjommer und Spätherbft trifft man die Walroſſe auf gewiffen 
Strandniederungen, ebenſo auf großen Treibeismaſſen und zwar 
oft in folder Menge, daß die Oberflähe der leßteren dur das 
Gewicht der Thiere bis auf den Wafferjpiegel herabgedrüdt wird. 

Unter ſich leben die Walroßherden nicht gerade in befter Ein» 
trat. Der alte Martens jagt von ihnen: „Sie liegen auf dem 
Eije, unflätig wie Seehunde in großer Menge und brüllen er- 
ſchröcklich. Sie ſchlaffen, daß fie Ihnarden, nicht allein auff den 
Eisfeldern, jondern audh im Waſſer, da man fie mannigmahl 
vor todt anfiehet. Sie jeynd beherkte Thiere, jtehen einander 
bei biß im Tode, und wann einer verwundet wird, wie wohl 
die Menſchen in den Slupen das Beſte thun mit ſchlagen, ftechen 
und hauen, tauden die Wal-Rofje unter Waffer bei den Slu—⸗ 
pen, und Ichlagen mit den langen Zähnen unter Waller Löcher 
darein, die andern ungejheuet ſchwimmen hart auff die Slupen, 
und stehen mit dem halben Leib aus dem Waffer, und wollen 
zu den Slupen ein. So fie brülfen, und die Menfchen es ihnen 
wieder alfo nachmachen, daß fie wie Ochſen brüflen, wil einer 
vor dem andern der erjte unter Waſſer fein, und fünnen Menge 
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geſchoſſenen Mutter zu faugen verjuchte.- Man fütterte daſſelbe 
mit Weizenmehl, Wafler und Erbjenfuppe, wobei es fih wohl 
zu befinden ſchien. Bon animaliiher Koft nahm es nur auf- 
geweichtes und entjalztes Fleiſch. ES lernte bald veridhiedene 
Perjonen der Mannſchaft kennen und bevorzugte den Einen oder 
pen Andern. Zeigte man dem Thiere ein Stüd Papier und 
ſchwenkte dafjelde vor feinem Kopfe hin und her, fo wurde es 
zornig und verfolgte feinen Beleidiger. | 

Der Kapitän warf es eines Tages ins Meer; bier verftedfte 
ih das Feine Geſchöpf unter Eisihollen, kam aber glei wieder 
zum Vorſchein und gab Zeichen, daß es fich in feinem eigent- 
lihen Elemente nicht heimisch fühlte. Auf Def im Sonnen> 
ſchein liegend, befand es fi jehr wohl. 

Es find ſchon verſchiedene junge Walroſſe lebend nad) Eng- 
land und Rußland gebracht worden, aber bis jetzt gelang es nicht, 
ihnen ein kräftiges Erſatzfutter zu liefern. Sie ſtarben alle nad) 
furzer Zeit. 


Abends ruderten wir noch auf-die weftliche Infel der Deicrow- 
Bud, die wir Ziegler-Injel benannt haben. Die öſtliche Delitſch— 
Inſel ift von ihr nur durd einen ſchmalen Meeresarm geſchieden 
und beide liegen etwa drei Meilen von der von Plat-Point 
gebildeten Landzunge oder Inſel (Andrée-Inſel unferer Karte) 
entfernt. Sie waren wahrſcheinlich einft mit dem Feſtlande 
verbunden, das hier eine ſchmale Halbinjel jederjeit3 mit zwei 
tief einjchneidenden Buchten bildet. 

Die Ziegler- und Delitſch-Inſel find beide von ganz glei= 
her geologifher Beſchaffenheit; fie bejtchen wieder aus Hyperit, 
der theilweife im baftionenähnlichen Partien feſt anfteht, theils als 
Trümmergeſtein die Oberfläche bedeckt. Jede dieſer Injeln hat eine 
Fänge von 2 bis 3 Meilen, ihre höchſten Plateaux mügen 50 bi8 60 
Fuß über der Fluthmarke liegen. Die Küften zeigen viele Vor— 
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Die Oberfläche der Landſeen wurde von dem heftigen und falten 
Nordoſtſturm ftark bewegt, derjelbe peitjchte die Wogen zu Schaum 
und trieb die fofort in der Luft erftarrenden Waffertheile an das 
Ufer, wo fie als jchnecartige Flocken weite Streden weißfärbten. 

Die Deierow-Bai war, fo weit man jehen fonnte, jett ganz 
frei von Eis, mit Ausnahme von einigen wohl von der offenen See 
hereingetriebenen Blöcken. Bon der Ziegler-Injel aus Tonnten 
wir die entfernteren Küjten der ſackförmig ſich verengenden 
inneren Theile dieſer tiefen Bucht nicht unterſcheiden; dieſelben 
ſcheinen ſich dort übrigens auch mehr zu verflachen, wie auch 
größere Gebirge in Nord-Oſt gänzlich fehlen. Man ſieht dort 
nur weite Schneefelder, aus denen hier und da ein Hügelkamm 
ragt. Der innerſte Theil iſt nach Bericht unſerer Schiffsleute 
ſo ſeicht, daß er nicht einmal mittelſt eines Jagdbootes befahren 
werden kann. 

Auf der älteſten mir vorliegenden Karte von Spitzbergen, der 
van Keulen'ſchen, heißt dieſe Bucht Deicrewes-Sond, auf ſpäteren 
Deeve oder Deevie-Bai. Man iſt wirklich verſucht, dieſe großen 
Waſſerfläche eher für einen wirklichen Sund (Meerenge), als für 
einen Meerbuſen zu halten; der ſteife Golfwind, die Strömung und 
der hohe Wellenſchlag laſſen dies vermuthen, ebenſo der Mangel 
von höheren Gebirgen und von Hochgeſtade im Hintergrunde, end- 
ih das Verſchwinden des Seeſpiegels unter dem Horizont. Unſer 
Kapitän meinte, die Benennung Deevie-Bai jet urſprünglich durd) 
Gorruption aus Djävels-Bai (Teufels-Bai) entjtanden. 

Bon unferem Standpunkte aus bemerkte man ein ziemlid 
breites und jcheinbar ganz ebenes Querthal, das die Tafelberge 
von Plat-PBoint, die überall hin ſehr ſchroff abfallen, vom eigent- 
lichen Feſtlande trennt. 

Während der folgenden Nacht wüthete der Sturm immer fort; 
gegen Morgen wurde der Andrang der Wellen ſo heftig, daß 
wir uns genöthigt ſahen, den Ankerplatz zu verlaſſen und etwas 
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Während der folgenden Tage ſchwankte der Sturm immer 
zwiſchen Nord und Nord-Oſt. Trotz des heftigen Windes trieben 
fi) aber die Vögel, namentlid) die Seeſchwalben, munter über die 
Ihäumenden, übrigens ſehr gebrochenen Wellen. 

Die Mannſchaft pflegte mit eiferner Conjequenz der Ruhe. 
Man war verjudt, zu glauben, fie jet bereits in den bei ben 
Quänen üblihen Winterſchlaf verfallen; nur zur Efjenszeit hörte 
man einigen Lärm in der Vorfajüte, obgleich die Nationen immer 
mehr verkürzt wurden. Der Vorrath der von Anfang der Reife 
an ſchon ungeniekbaren und erfrorenen Kartoffeln war zu Ende. 
Die vier bejtändig und meiſt übermäßig geheizten Schiffsöfen 
hatten längjt allen Steinfohlenvorrath aufgezehrt und man ſah fi 
auf ſchlechtes Treibholz angewiejen. Selbit das wenige Trint- 
wafjer ging vollfommen zur Neige und der Heine Reft war ſtinkend 
und von jhmugig bräunlider Farbe, obgleich kaum 50 Schritte 
vom Anferplage mehrere Zeihe mit friihem Waffer Tagen und 
der Wellenſchlag nicht jo hoch ging, daß ein Boot nicht hätte 
ohne alle Gefahr ans Land gelangen fünnen. 

Endlid am Nachmittage des 3. September bei leichtem 
Regen, der nad und nad in mulziges Schneegeftüber überging, 
während der Sturm etwas ausgetobt zu haben ſchien, wurden 
zwei Fäſſer mit Waſſer gefüllt. 

Aud am Vormittag des 5. September trat wieder etwas 
Verminderung in der Heftigfeit des Windes ein und gleichzeitig 
dien die Luft weniger rauh. 

Mein Begleiter ruderte nach der Injel hinüber. Dort fand 
er indeß mande Veränderung. Der Boden war allerdings noch 
nit in eine gleihfürmige Schneedecke eingehülft, aber überall, 
zeigten fi) tiefe Schneewehen. Die Teiche dagegen, auf deren 
Spiegel fi der Schnee nicht mehr auflöjen Eonnte, froren fo 
hart, dad man ohne Gefahr über das Eis gehen Fonnte. Die 
Taucher mit ihren Jungen, welche noch vor wenigen Tagen hier 
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und wo das Schiff auch allen Schutz gegen Sturm und Wogen 
gefunden hätte, war wohl die Keilhau-Bai. Aber Kapitän und 
Mannſchaft drängten längſt ihrer ſchlechten Verproviantirung und 
des Holzmangels wegen auf directe Rückkehr nad) Norwegen, ob- 
gleih contractmäpig der Schuner no für faft anderthalb Mo— 
nate zu unjerer Verfügung ftand. 


Sünftes Kapitel. 


Das Süd-⸗Cap. — Die Weſtküſte von Großfpitbergen. — Der I8-Fjord. 
— Advent-Bay. — NRüdreife nah Süden. — Sturm. — Bären-Injel. — 
Hammerfeſt. — Kapitän Karlſen. — Die politiihen Neuigleiten aus 
Deutschland. — Tromsd. — Die Forfhungen und Entdedlungsreifen in 
den arktiihen Gewäſſern. — Der Kapitän Ulve und Johanneſen. — Rück⸗ 
fehr längs der norwegiſchen Küfte nach Hamburg. 


Am 7. September früh 8 Uhr wurden die Anker gelichtet 
und einige möglichjt gereffte Segel gefeßt. Die See ging un- 
gemein hoch und warf unfer altes Fahrzeug wie eine Nußſchale 
von einer Woge zur andern; dabei entjtand im Innern der 
Kajüte und Magazine wie auf Ded ein hölliſches Durcheinander; 
Alles, was nicht niet- und nagelfeft war, rollte und klirrte und 
jtürzte hin und her. 

Nah zwei Stunden paflirten wir ganz nahe bei Whales- 
Point, dod da braufte der Wind und drängten die Wellen aus 
Nord-DOften, ein Auflaviren gegen dieſelben wäre felbft für den 
beiten Segler rein unmöglih gewejen. Damit war, was der 
Kapitän längſt wünſchte, das Signal zum gänzlichen Rüdzug ge- 
geben! Lange nody gab uns eine Möve das Geleit, umſchwärmte 
die Maften und zupfte beftändig an den peitfchenden Wimpeln 
der Windfahne, als ob fie das Schiff zurüdhalten wollte. Doc 
wir hatten Walroffen, Eisbären und dem ganzen Oft-Spik- 
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bergen, deſſen Erforſchung wir uns zum Ziel geſetzt, Lebewohl ge— 
ſagt. Die Zeit war verbummelt und unwiederbringlich verloren! 

Seit einer Stunde regnete es bei ſteigendem und fallendem 
Sturm in Strömen. Um die Ludwigs-Inſeln hatte ſich eine 
mächtige Barriere von, Treibeis angeſammelt. Eine zweite ſtand 
etwa 24 Meilen weſtlich von Whales-Head, die einen beabſich— 
tigten Gang nad) Nord-Weſt gegen die Küſte von Weft-Spig- 
bergen vereitelte. 

Erſt nad) Mittag Tieß die Heftigfeit des Windes etwas nad, 
während wir auf Süd-Cap hielten. Die Hauptmafje des Eifes 
mußte übrigens nah Süd hin abgetrieben haben, indem wir ſpäter 
nur noch ganz vereinzelten Blöcken begegneten. 

In der Früh um 1 Uhr des 8. Septembers hörte der Regen 
auf; die Windridtung blieb immer Nord-Oft zu Nord, jo daß 
wir troß hohem Seegang und Neffen mit Sturmeseile voran- 
rückten; ſchon gegen 8 Uhr umjegelte der Schuner das niedrige 
Borland des Süd-Cap; hier Ihlug der Wind in Sid-Oft um 
und tried uns fo raſch längs der Weſtküſte nordwärts, daß ſchon 
um 2 Uhr Nahmittags der Horn-Sund pafjirt werden fonnte. 
Wir hatten jehr nahe unter Land gehalten und wurden da von 
einer Böe, die aus der Heinen Bucht herausbraufte, begrüßt. 
Der Hinmel hatte fi) aufgeheitert, aber bald fiel aud die in 
Nord-Oft umgefprungene Brije etwas ab und ließ theilweife ganz 
nad. Die Fahrt nad) Nord wurde jomit etwas vetardirt und 
wir ballotirten jet nur langſam längs den Dundarne und 
Isöarne und den dahinter liegenden großen Gletſchern Hin. 

Jetzt erjt, nachdem unſer Auge fo lange an die monotonen 
Ufergebilde von Oft-Spitbergen gewöhnt worden, fielen die viel- 
gegliederten, wilden und zadigen Formen der weftlihen Gebirge 
doppelt auf. Selten bemerkte man mehr die Spuren von regel- 
mäßiger Schichtung, fait alle Geſteine ſchienen den Eryftalliniichen 
Gebilden anzugehören und nur die einzelnen Gipfel der Hefla- 
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welche die Küfte hier einjäumt, Das Borland ſcheint ganz aus 
Alluvium zu beftehen, und nur hier und da erheben fi) aus 
demjelben gerundete, niedrige Grate, wie Moränenzüge; auch 
einzelne Klippen überragen in der Nähe des Strandes den 
Meeresipiegel. 

Der nädjfte Morgen war heil, aber jehr windig, dabei rolite 
die Sce ſtark. In Nord zu Weit erichienen flar und [darf die Um⸗ 
riffe der fchneegefrönten Bergzaden von Prince»Charles-Foreland, 
einer ſchmalen, 45 Meilen langen Injel, die fih bis auf die 
Höhe von Kings-Bai erjtredt und durch den Forelands-Fjord 
vom Feitland getrennt ift. Diejfer Kanal wird — zumal von 
größeren Fahrzeugen — gern vermieden, weil namentli die 
Einfahrt in denfelben viele Untiefen hat. 

Die Südſpitze von Prince-Charles-Foreland (Saddle-Point) 
endet mit einer langen Sandbank, über der fih ein Doppelberg 
erhebt, der durch eine ziemlich breite Niederung von den langen 
Gebdirgsrüden der Infel getrennt ift. 

Es war fein Stückchen Brennmaterial mehr an Bord und 
die Mannſchaft jegte das Jagdboot aus und ruderte troß Der 
hohen See nad) dem nahen Strand, wo viel Treibholzſtämme 
lagen, von denen [oviel mitgenommen wurden, al3 das Heine 
Sahrzeug zu tragen vermochte. 

Zahlreihe Waffervögel umſchwärmten das Schiff, namentlich 
junge Zeijte und Lummen (Cepphus Mandtii und Uria Brün- 
nichii), die fi von den Wogen bis in unjere nächſte Nähe treiben 
ließen. Unter ihnen befand fi) aud ein wohl ausgewadfener 


aber noch nicht flugfähiger Lom (Colymbus). 


Nachmittags nahm der Wind noch mehr zu, wir trieben ein 
Stüd weit auf dem Anker und auf diefe Art war der Kapitän glüd- 
licherweiſe genöthigt, wieder in Sce zu gehen; fo lavirte man längs 
der Küfte nordwärts, bis wir mit einbrechender Dunkelheit die 
Mündung des I8-Fjords erreihten. Trotz der gewaltigen Wind- 




























ftrömungen, die aus dem Inneren des Golfs bliefen, war die Luft 
lau und fühnartig, der Himmel dabei meift bedeckt, dod) konnte ich 
zuweilen einige matte Sterne, die erjten feit vielen Monaten, im 
Zenith wahrnehmen; fpäter erſchien ganz niedrig in Süd die blaffe, 
große Scheibe des Bollmondes. 

In mehreren Gängen und immer möglichft ſcharf an den 
Wind anluvend, doublirte man um Mitternacht das ziemlich niedrige 
Cap Staraſchtſchin, hinter dem ſich mächtige und vielzerflüftete Berg- 
lalk-Gebirge erheben. Wir verjuchten Safe-Hafen zu erreichen; 
aber alle Anftrengung war fruchtlos; aus jeder Meinen Bucht 
braujten Windftröme zur See herab, 

Der Is-Fjord ift der größte Meerbufen von Spigbergen 
(zu denen ih den Stor-Fjord nicht rechne, indem derjelbe nicht 
als ein eigentliher Golf betrachtet werden kann); feine Länge 
beträgt etwa 40 Meilen; dabei hat er eine anjehnlihe Breite 
und Tiefe; die meift fteilen und von hohen, malerifhen Bergen 
eingerahmten Küften verzweigen fich im verjchiedene größere und 
fleinere Arme und bilden fo eine Menge von Buchten und Hafen- 
plägen, Die bedeutendften derjelben find der SaferHafen am 
Alkhorn, hart an der nördlichſten Spitze des Einganges in den 
33: Fjord; dann folgt eine lange, nur durch einzelne hervorra- 
gende Gebirgsgrate unterbrochene Neihe von Gletſchern, die zus 
meift in jteilen Wänden direft ins Meer abfallen; weiter in 
Nord-Weſt öffnet fich zwilhen dem fladen Cap Boheman und 
dem Maffiv des Cap Thordjen der tiefe Nord- Fjord in mehreren 
Aeften; wejtwärts von letztgenanntem Vorgebirg die Klaas Billen- 
Bai und Saffen-Bai, beide durch den Gyps-Hook getrennt; auf 
dem Siüdwetgeftade die Advent-Bai, Kohlen-Bai und Green— 
Harbour, weld legterer durch Kap Starafhtihin vom offenen 
Meer getrennt ift. Diefes Vorgebirge verdankt feinen Namen 
einem kühnen ruſſiſchen Jäger, welcher faft fein ganzes langes 
Daſein in den arktiſchen Meeren verlebte und der 39 Winter in 
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fh Abddrüde von Blättern von Yaub- und Nadelhölzern, als 
Tila, Platanus, Fagus, Corylus, Alnus, Populus, Pinus 
und andere.* 

Die Flora des Is-Fjords wird unbedingt die reichhaltigfte 
der ganzen Inſelgruppe genannt werden können. Das Meer, 
namentlic im Innern der Heinen Buchten und an der Mündung 
der Gletjher wimmelt von Seethieren aller Art, nur Fiſche find 
— wie überall in diefen hohen Breiten — feltener. | 

In der Früh um 41/, Uhr des 10. September befanden 
wir uns auf der Höhe von Green-Harbonr. Hier fiel der Wind 
faft gänzlid) ab, während Strömung und jehr hohe rollende See 
unferem Cours conträr waren. Man beihlof, wemöglid bis 
zur Advent-Bai vorzudringen. Der Morgen blieb übrigens meift 
far, jo daf es möglich wurde, einen großen Theil des Golfes 
zu überjehen, wenngleich einzelne Nebeljcleier von Berg zu Berg 
zogen oder fid) über die Hochthäler herab auf der See ausbreiteten. 

Die verſchiedenen Gebirgsarten zeichnen ſich ſcharf durch 
ihre abweichende äußere Geſtalt und Lagerungsverhältniſſe von 
einander ab; in der Nähe der Kohlenbucht, wo Jura und untere 
miocene Gefteine anſtehen, herrſcht die Tafelform der Hochkanten 
vor; die Gebirge verlaufen oft im langen, wallartigen Rüden 
von beträdtliher Höhe. Ihre Gehänge zeigen eine feine Schich— 
tung, während Bänke von mächtigeren Flögen, die dem Einfluß 
der Witterung mehr Troß bieten, baſtion- und mauerartig die 
verſchiedenen Höhen umgürten, 

Gegen Mittag war milder Sonnenfhein; das Thermometer 
im Schatten jtieg bis auf + 6,8 Grad R., die Wärme des 
Waſſers betrug + 3 Grad, 

Soviel wir von Bord aus fehen. konnten, war die See 

® Conf. ©, Heer. Om de af A. E. Nordenskiöld och C, W. 


Blomstrand pä Spetsbergen upptückta fossila vexter. Öfvers. Kgl. 
Vetenskaps Akad. Förhandl. 1866. No, 6. 


























266 Ueberwinterungen. 


überall vollfommen frei von ZTreibeis, Nur um die Gletſcher 
bei Safe-Hafen und gegen Cap Boheman hin bemerften wir 
einzelne große Eisblöcke von grünlicher Zarbe, die theilweije auf 
dem dort ziemlih ſeichten Grunde feitjaßen und jedenfalls 
nicht aus fogenannten Bateneis, fondern aus Gletſchereis be- 
jtanden, 


Zroß der ſcheinbar günftigen Eisverhältniſſe, fürdten die 
Norweger einen längeren Aufenthalt im Is-Fjord, namentlich) 
gegen den Herbſt hin, indem es üfter vorgekommen ijt, daß die 
jüdweitlih von Spitbergen ſich anſammelnden Eisfelder durch 
Wind und Strömung plößlih nad) Norden zu getrieben werben. 
und die Mündung des Golfs vollftändig verjperren. Tritt dann 
frühzeitige Kälte ein, jo iſt an das Aufbredhen der dichtgeftauten 
Maſſen und Befreiung eines eingefchlojfenen Fahrzeugs nicht 
mehr zu denfen. 

Viele freiwillige und noch mehr unfreiwillige Ueberwinte— 
rungen haben ſchon hier ftattgefunden. Die Ruſſen, welde noch 
bis gegen das Jahr 1830 ſich mit Thranthier- und Bärenjagd, 
ſowie mit Fuchsfang in Spitbergen beſchäftigten, überjtanden 
jolhe Ueberwinterungen gewöhnlic ohne Nadıtheil für die Miann- 
ſchaft. Sie waren zumeijt ausgerüftet, um vom Hodhjommer ab 
7 bis 8 Mionate bier zuzubringen, hatten, wenn aud Heine, ſo 
doch praktiſch eingerichtete Winterhütten, brachten eine abgehär- 
tete Gejundheit und pafjende Yebensmittel mit und beihäftigten 
fih während der langen Winternadt jo viel als möglich mit 
Vuhsfang und Handarbeiten, während die Quänen gewöhnlich 
gar nicht Für eine Winterfaifon ausgerüftet find, fich feine Be— 
wegung machen, die Zeit in vollkommener Unthätigfeit verfigen 
und jo meijt dem Scharbock erliegen. 

Jedes Fahrzeug, weldhes die arktiſchen Meere beſucht, Tollte 
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für alle. Fälle mit den nothwendigiten Wintervorräthen, als 
Mehl, Erbfen, Bohnen und anderen Gemüſen und einigen er- 
probten Mitteln gegen Scorbut, wie Citronenſäure, Eſſig, Sauer: 
tohl, etwas Wein und Cognac verjehen fein, Als weitere ein- 
heimiſche Nahrung, welde dieſer Peſt des Nordens jtenern joll, 
nennt man den Genuß von friſchem Seehundsblut und Löffel— 
fraut. Selbjt ein Decoct von Renthiermoos dürfte im Nothfall 
günftige Wirkung bervorbringen. Am nachtheiligſten ſcheint der 
häufige Genuß von Pöckelfleiſch auf die Gefundheit zu wirken, 
Erfahrungsgemäß fällt im Winter bier jelten jehr viel Schnee, 
die lange Nacht ift oft Har und durch Nordlichter erhellt und die 
größte Kälte ſtellt fich erft im Februar und März cin. 

Die Gefhihte Spitzbergens iſt überreih an Unglüdsfälen, 
die theils durch jolche Ueberwinterungen, meist in Folge von 
Berluft der Fahrzeuge im Eis, veranlaft worden find, Oft 
werden übrigens aud) die Schiffe im Stich gelaffen und nimmt 
die Mannſchaft Zuflucht zu den Booten, wenn ned lange nicht 
alle Mittel und Kräfte zur Rettung der erſteren verſucht worden 
find. Die Leute ziehen vor, mit Zurüdlaffung all ihrer Jagd» 
beute, verjehen mit wenigem Proviant, oft lange und gefährliche 
Bootfahrten zu unternehmen, um einen Punkt zu erreichen, wo 
aller Wahrjcheinlichkeit nad) noch heimkehrende Fahrzeuge anlegen, 
die fie aufnehmen, als ſich der Ausficht einer gezwungenen Ueber- 
winterung auszujegen. Dod ijt einige VBorjorge getroffen, daß 
Berunglüdte im Nothfalle Bergung finden, An mehreren Punkten 
hat man Winterhütten oder Steinpyramiden errichtet, wo Feuer: 
zeuge, Beile, Heine Mehl- und Munitionsvorräthe, Kochtöpfe, 
Salz, ja ſelbſt Boote niedergelegt find, Alle Maunnſchaften 
halten jtreng darauf, daß diefe Gegenftände nicht entwendet und 
nur im alleräußerjten Nothfalle angegriffen und weggenommen 
werden. 
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Den ganzen Nachmittag verbrachten wir ſo auf der Höhe 
der Kohlen-Bucht, doch gelang es ung gegen Abend mittelſt La⸗ 
viren bis zur Mündung der Advent-Bai vorzudringen. Es war 
übrigens höchſte Zeit, daß die „Skjön Valborg“ wieder einen Hafen 
erreichte. Kaum war dem gänzlichen Mangel an Brennmaterial ab⸗ 
geholfen, fo zeigte es fi, daß fein Tropfen Waſſer mehr an Bord 
war. Es war eine wahrhaft orientalifhe Wirthſchaft, wo Alles 
mit einem andädhtigen „Allah Kerim‘“ (Allah wird’3 beſcheren) 
dem guten Zufall überlaffen wird. Das wenige Waffer, welches 
wir gejtern Abend und diefen Morgen noch bejaßen, erwies ſich 
derart umgeftanden, daß ſelbſt nad gründlichem Kochen der dar⸗ 
aus gebraute Kaffee ungenießbar blieb. Für Haut-göut im all- 
gemeinen jheinen die Nordländer wirklich paffionirt. Site effen 
nur felten friſche Fiſche und friſches Fleiſch, ebenſo finden fie 
das ftinfende Waffer, wohl feiner Diedflüffigfeit und der zahl- 
reihen vegetabilifhen und animaliſchen Reſte wegen, die es ent 
hält, vet angenehm. | 

Die Advent-Bucht, in welche unjer Schuner in der Nadt 
vom 10. bi3 11. September unter Regen und Gegenwind ein- 
Tief, gilt für einen der fiheriten Hafenpläte des ganzen Fjords. 
Die Bat ſpringt in jüdöftliher Richtung etwa 5 bis 6 Meilen 
weit ins Land ein; fie ift zu beiden Seiten von hohen Gebirgen 
eingefchloffen und nad Nord-Weſt geſchützt durch eine niedrige, 
lange Landzunge. Die Schiffe legen hinter der lektern etwa 
150 Schritte vom Weftufer” auf 15 Faden Tiefe bei. Der 
Meeresgrund bejteht aus Grus und Thon. Auf der Höhe von 
Advent-Bat hatten wir ein Feines Fahrzeug vor Anfer gefunden; 
im Hafen lag die Yacht unferes Freundes, des Confuls v. Krogh 
aus Tromsö, und eine zweite, unjerem Rheder Betterjen gehörig. 

IH war am andern Morgen (11. September) früh auf 
Dee und erwartete, daß unſere Mannſchaft nun vor allem ans 
Yand rudern und Waller faljen würde; dem war jedod nicht 
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ſenkrecht zum Meer abſtürzende Wände aus Schichten von Schie⸗ 
fermergeln beſtehen; die Oberfläche der Terraſſen zeigt, einzelne 
Schutthalden und Schluchten ausgenommen, eine ſchwellende Moos⸗ 
decke mit einigen Blattpflanzen. Jetzt, da die kurze Sommerzeit 
ſozuſagen bereits vorüber war, hatten dieſe Mooshaiden noch mehr 
den ſo charakteriſtiſchen grell roſtgelben und olivenfarbenen Ton 
angenommen, der ſchon der Tundra eigenthümlich iſt, hier in 
Spitzbergen aber noch ſchroffer auftritt. 

Ich ließ dieſes Tafelland zur Linken und folgte anfänglich 
dem Flußbett, das weniger reich an Pflanzenwuchs iſt. 

Im Geröll am Ufer herrſchen tertiäre Sandſteine und grobe 
Sandſteinconglomerate mit eingebackenen Stücken von Quarz und 
andern Geſteinsarten vor, dazwiſchen Grus und zu Thon zer⸗ 
riebene Schiefermergel mit Steintohlenfragmenten. 

Zuerſt beſtieg ih in weftliher Richtung mehrere hohe und 
äußerit ſteile Schutt-Terraffen; einige Schneewehen und Bänke in 
den Schluchten ausgenommen, war der Boden überall fhneefrei. 
endet man fid) längs dem Fuß der höchſten Tafelberge mehr nord- 
weitlich und nördlich, jo gelangt man auf Gehänge, die über und 
über mit großen Blöden eines dichten miocenen Sandfteins be- 
det find. Diefe Gebilde ftehen nahe unter den höchſten Kanten 
des Gebirgs an. Sie enthalten jelten Reſte von Petrefacten, 
indem ich nur unvollitändige Abdrüde von Hölzern (wahrjchein- 
lid Calamites) und von größeren unio-artigen Muſcheln darin 
finden fonnte; auch ſtößt man auf Nefter von blaulidem und 
braunvöthlidem Thon. 

Am Fuß der Steinhalden und auf den Heinen Plateaug, 
die fie bilden, bat ein hübſcher Pflanzenwuchs Platz gegriffen. 
Biele weite Streden find hier mit einer von uns weder am Horn- 
Sund noch in Oft-Spitsbergen gefehenen Haide (Cassiope tetra- 
gona) bededt. Sie fteht in dichten, ſchweren Büſcheln zumeift auf 
trodnerem Moorgrund und ihre Ranken ziehen fi unter der 
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hat. Weiter jüdweftlich, nach dem Hafenplat zu, kommt wieder 
ein joldhes zu Tage. Auch in Wet zu Nord gegen die Kohlen- 
bucht Hin tritt nad) Unterfuhung der ſchwediſchen Expedition eine 
Bank diefes Minerals hart am Ufer und nur wenige Fuß über 
dem Spiegel der Ebbe auf, 

Mein Weg zum Schiffe führte mich über die breite, vom 
Alluvium der benachbarten Gebirge gebildete Landzunge an der 


Mündung der Advent-Bai. Diefe Niederung ift jehr jumpfig. 


und von einer Menge von Schneewafjerbäden und Teichen durd- 
zogen. An günftigen Stellen zeigt ſich üppiger Pflanzenwuchs; 
verichiedene Gräſer, die meift in dichten Büſchen und Gruppen 
ftehen, erreichen eine Höhe von wohl 15 bis 18 Zoll. Auf den 
mehr moraftigen und moofigen Pläten wächſt in Maſſe ein hübjches 
Wollgras, auf moosfreien Platten dagegen eine gelbe Ranuncu— 
lacee und mehrere Sarifragen. An andern Orten ift der Boden 
fefter und mit größeren Stüden von Zrümmtergeftein pflafter- 
artig bedeckt und dann natürlich faſt ganz vegetationslos, 

In frühern Zeiten befanden ſich hier mehrere ruſſiſche Nieder- 
laffungen, von denen nur Ziegeljteinvefte geblieben find, Dagegen 
erhebt ſich nicht fern vom Strand eine. norwegiihe Winterhütte, 
die in ziemlid gutem Stande erhalten wird, Ihre Wände 
und das platte Dach beftehen aus jtarfen Ballen. Die ganze 
Höhe beträgt kaum 6 Fuß, Yänge und Breite etwa doppelt jo 
viel, Eine niedrige, ftarfe Thür mündet nad Welt zu, ein Feines 
Fenfter in der Nordwand. Ein Boot und alte Tonnen liegen 
in der Nähe und in der Hütte jelbft befindet fid) ein Depot von 
Geräthſchaften und Lebensmitteln für Schiffbrüchige. 

Gegenwärtig war die Heine Niederlaffung bewohnt von drei 
Norwegern, welche von einem Haifiihfänger behufs der Renthier- 
jagd im Is-Fiord zurüdgelaffen worden waren, Die Yeute hatten 
nad ihrer Ausſage auch wirklich einige 20 Stüd Wild geichoffen, 
waren jedoch nur fir wenige Wochen mit Lebensmitteln verſehen, 

vb. Heuglin, Spigbergen. J. 13 
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Am nächſten Morgen friſchte die Brife wieder auf; bei eisfalter 
Luft und wolkenloſem Himmel erſchien die Beleuchtung der 
Schneeberge an der Nordküfte des Fjords umd des Gletſchers, 
der von Süd-Oſt her in die Advent-Bai mündet, in wunderbarer 
Farbenpracht. Gegen Mittag (12. September) ftieg das Ther- 
mometer auf Ded bis gegen 440 N, | 





—— 
\ 
Sandjteinlager in der Movent-Bai. 


Unjere Mannihaft ging ans Yand, um ein Boot mit Stein- 
kohlen zu füllen, und Abends fuhr mein Begleiter nach dem in- 
nerjten Theil der Bucht, während ih den Weg dahin zu Fuß 
längs dem Weftufer zurüdlegte. 

Letzteres erſcheint theils in einer, theils in mehreren Stufen 
und zwar als lange, gerade, 80 bis 100 Fuß hohe Mauer von 
Schiefermergel, die meift jenfrecht aus dem Meeresipiegel empor- 
steigt; fie ruht ungefähr an der Grenze der Fluthmarke auf einem 
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Ar den Gehängen war ih Flügen von Schneeammern und 
einigen Mieeruferläufern begegnet. Um die Bachmündungen des 
innerjten Theils der Advent-Bai trieben ſich zahlreihe Schwärme 
von Möven (Larus tridactylus und Larus glaucus, leßtere mit 
ihren bereit3 ganz erwachſenen Jungen) umber, ebenfo Schaaren 
von Meeruferläufern, die fich jett wohl zum Abzug fammelten, 
indem fie im Sommer gewöhnlich nicht gejellihaftlich Leben. 

Mit flauem Südwind ruderten wir jpät am Abend zum 
Schuner zurüd, während ein Haififhfänger von Tromsö in den 
Hafen einlief. Wir verabredeten, falls die Witterung günftig 
bleiben follte, am kommenden Tag mitteljt unjeres Schuners 
nach dem Hafen von Gäs-Darne am Gyps-Hook, zwijchen der 
Saffen-Bai und Klaas Billen-Bat zu jegeln, um dann von dort 
aus namentlic noch die intereffanten geologiihen Bildungen von 
Saurie-Hoof zu bejuden; eine Tour, deren Ausführung aud) 
früher ſchon öfter beiproden und feitgejeßt worden war. 

Die Nacht war Har und Heil bei flauem Südwind, welder 
mit kurzen Windftillen wechſelte. Gegen Tag ſchlug die Brije 
in Nord-Weft um und der Himmel bededte ſich mit leichten 
Nebelwolfen. Um 8 Uhr in der Früh fragte der Kapitän bei 
Graf Zeil an, ob er gefonnen fei, eine Fahrt im Harpunierboot 
nad der Safjen-Bai zu unternehmen. Bon der Eriftenz eines 
Hafens bei Gyps-Hook, von dem mir exjterer früher jelber er— 
zählt, wollte ev nichts wilfen. Mein Begleiter machte ſich wirklich 
reifefertig und fuhr, mic meinem Schidjal überlaffend, bald 
darauf ab umd zwar in Begleitung ſämmtlicher Matrojen, fo 
daß mir, wie gewöhnlich in jolden Fällen, Niemand blieb, der 
mid auf meinen wiſſenſchaftlichen Excurſionen begleitet hätte, 
Ich jah mich deshalb veranlaßt, zu erflären, daß ih nicht ge- 
fonnen fei, meine Zeit jo unnüt zu vergeuden, als leider bisher 
geichehen, und ich hoffe beftimmt, daß nad der Nüdfehr des 
Grafen Zeil mir feine Schwierigkeit in den Weg gelegt würde, 
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Um 5 Uhr in der Früh des 14. September h 
Witterung bei friſchem Nordweſtwind wien 
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reife bereit, während id} wieder u as Aue in 
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Im Geröff der vielen Wafferrinnen liegen eine Meng 
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Steinkohlenbroden zerjtreut, doch gelang es mir nicht, bier die 
Yagerftätte diefes Minerals ausfindig zu machen. Die Ein- 


fürmigfeit der Yandichaft veranlafte mich endlich, die bisher ein 


geichlagene Richtung zu ändern und über das fanft geneigte Vor— 
land zum Strand hinabzugehen. Nah anderthalbjtündiger 
Wanderung (vom Hafenplas an gerechnet) gelangte ich am den 
20 bis 50 Fuß hohen Rand der Ebene, die fast ſenkrecht zur 
See abfällt und meift nur durd einen ſehr ſchmalen Uferfaum 
vom Meere felbjt getrennt ift. Hier ftehen horizontale Schichten 
von bald fefteren und mädhtigeren, bald ſehr feinen und bröd- 
ligen Flötzen eines blaugraulichen Sciefermergel3 an, die eine 
Menge von ſphäroidiſchen Knollen dejjelben Minerals einfließen, 
neben einigen jchlecht erhaltenen Steinfernen von zweiſchaligen 
Muſcheln. Die dichteren Schichten find durchſetzt von Schnüren 
kryſtalliniſchen OHypſes. Unter ven von den nahen Bergen herab— 
geroliten Gefteinstrümmern liegen einzelne Platten eines hell— 
gramen, gefchichteten und mit Glimmerblättden durchzogenen 
Sandfteins mit vielaftigen Fucoideen und einem calamiten-äbnlichen 
Holze, das gewöhnlich ganz plattgedrückt ift und deſſen wohl er- 
baltene, oderbräunliche Rinde der Yänge nad gefurdht ift, jedoch 
feine Blattſcheiden zeigt. Dichtere, grobförnigere, hellgrauliche 
Sandjteinblöde enthalten auch Abdrüde Heiner dunkelroſtfarbener 
Blätter, wahrſcheinlich von einer Weide, Die am meijten denje— 
nigen von Salix polaris gleichen, andere ſchichtenartig eingebadene, 
gröbere und feinere Körner von Quarz- und Hornjteinftüde, 

Ich folgte nun weiter weftwärts dem Strande, der zuweilen jo 
ſchmal ist, daß ich mich öfter genöthigt ab, dev ungemein hochgehen⸗ 
den Brandung durch Heberklettern der Strandterraffe auszumeiden. 
Bei Begimm meiner Wanderung war der Himmel hell und die Luft 
angenehin warm gewejen; aber bald qualmten wieder dichte Ne- 
belwolken aus den engen Schludten der benahbarten Thäler und 
die jumpfigen Niederungen begannen gewaltig zu dampfen. 
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ganz regelmäßig gebildet iſt. Erſterer hat im Gegenſatz zu dem 
wüſten Thal ſelbſt ein jehr freundliches Anjehen, indem er eine 
ſchwellende Moosdede mit vielen Blattpflangen trägt; die Gegend 
muß viel von Renthieren befucht werden, doch fand ich nur ihre 
Fährten. Der Nordrand des Walles iſt begremzt von meift jent- 
rechten Felswänden, aus den früheren ſchon beobachteten Gefteinen 
bejtehend; dunkelgraue und grünliche, oft mit Eifenfies durchſetzte 
Sandfteine von feiner Schichtung und darunter Flötze von 
Sciefermergel mit Fucoideen-Reſten. 

Zwei Seehunde tummelten fih in der Brandung, erhoben 
jih oft hoch aus dem Waffer und betrachteten mic) neugierig mit 
_ ben großen, Fugen Augen; einer derjelden fam mir jo nabe, 
dab ih nicht umterlaffen konnte, ihn zu erlegen, obgleich es 
vorausfihtlih unmöglich war, feiner habhaft zu werden, 

Ein wenigſtens 1200 Fuß hober, von Süd nad) Nord ver- 
laufender felfiger Bergvorfprung jchlieft bier den Strand in 
ſenkrechten Abſtürzen ab und macht ein weiteres VBordringen zu 
Fand nad) der Kohlenbucht unmöglid. Es ſcheint diefes Gebirge 
identiſch zu fein mit dem Alfen-Berg der ſchwediſchen Karten. 
Ueber demſelben erheben fi zwei mächtige, mit ewigen Schnee 
bededte Gipfel. Die Gefteine jcheinen alle der unteren Tertiär 
anzugehören. An diefen Felswänden muß nad Angabe der 
ſchwediſchen Expebition* ein Koblenflög anfteben. Daſſelbe ſoll 
6 Fuß über dem niedrigften Stand des Meeresſpiegels zu Tag 
treten und etwa eine Elle Mächtigkeit haben, Weiter nad) oben 
folgen 3 bis 4 jchmälere Bänder in parallelen Streifen und 
4 bis 10 Fuß von einander entfernt. Für den Fall einer Ueber— 
winterung im Is-Ffiord find die dortigen Steinfohlen jedenfalls 
von hoher Wichtigkeit, da man hier nur wenig Treibholz findet. 


P- 


Vergl. Schwed, Exped. 1861, 1964 und 1868, Deutſch von Baffarge 
304, 
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nad) jedem Schuß blieben fie etwas länger unter Waffer, auch 
vernahm man ihre Stimme nit mehr und fo zogen fie ruhig 
ihrer Wege. Einige waren übrigens dod verwundet; fie finken 
in diefem Ball jofort unter. Bon einer Naht aus gelang es, 
ein ftattlihes Stüd zu harpımiren. 


Die Beluſchja oder der Weißwal (Delphinapterus leucas) 
ijt eim ftattlihes Thier, das eine Länge bis zu 20 Fuß bei 
einem Yerbesumfang von 8 bis 9 Fuß erreicht und alle arktiichen 
Meere bewohnt, aber jelten füdlih vom 60, Grad n. Br. er- 
ſcheint. Er lebt meift gefellig und jcheint regelmäßige Wan— 
derumgen zu unternehmen. Im Winter und Frühjahr jtreift er 
auf die hohe See hinaus und erjheint gewöhnlid im Meat und 
Juni fowie Ende Auguft und im September wieder an den 
Küften. Seine vorzüglichſte Nahrumg befteht in Fiſchen, nament— 
(ih in Berglachſen. Dieſe ſchaaren ſich bei Beginn der Laichzeit 
in ungeheurer Menge zufammen, ziehen nad den Minbungen 
der arktiſchen Ströme und fteigen bier viele Meilen weit auf- 
wärts, um dort ihr Fortpflanzungsgeſchäft zu verridten. Der 
Weifwal verfolgt die Fiſche nicht nur während ihrer Züge nad) 
dem fühen Waffer, feine kräftigen Schwimmwerkzeuge befähigen 
ihn auch gegen die reifende Strömung der Flüffe zu lämpfen 
und jeine Beute im Innern der legteren zu verfolgen; man 
findet ihn deshalb zur Spätjommmerzeit von Word zu Fjord 
ziehend, um Gletſcher, die in die See vortreten, und im ben 
Bächen und Strömen. Doch hält er fi nirgends lange auf 
und ſchweift raftlos und ſchnell weiter, 

Die Nuffen, Grönländer und Samojeden betreiben ben 
Weifwalfang ſchon feit langer Zeit mit großem Vortheil, na— 
mentlih in den Flüffen, indem fie hier mit ſtarkem Netze aus 
Tauen den Thieren den Rückweg verlegen, 
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Rand find tellergroße Korkſcheiben befeftigt, der untere wird 
mitteljt Steinen beſchwert. 

Der Weißwal Liefert viel und trefflihen Sped, der jelbjt ge- 
geffen wird; die Haut wird derjenigen der Seehunde gleich geſchätzt. 


Das entgegengejetste (öftliche) Ufer von Advent-Bai konnte 
ich nicht beſuchen. Dort ſcheint, wenigjtens am Fuß der Gebirge, 
Jura-Kalk anzuftehen, Lange, tafelartige Gebirgsrüden ziehen ſich 
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bier längs dem weniger teilen Strande hin, Site find öfter 
dur Querthäler unterbrochen, zeigen auch einzelne fegelfürmige 
Kuppen, haben aber — joweit aus der Ferne zu urtheilen ift — 
eine ſehr ſpärliche Vegetation, obgleich die Gegend im Hochſommer 
faft ganz frei von Schnee und Eis war. 

Gegen Mittag des 15. September fam Graf Zeil mit dem 
Harpunierboot zurüd. Er war nur in der Safien-Bai geweſen, 
hatte jedoch die Ufer derfelben und einige benachbarte Anhöhen 
beſucht. Nach dem innerjten Theil dieſer Bucht verflahen ſich 
die Gebirge mehr und mehr und ein breites Querthal foll von 
bier aus nad der Agardh-Bai, nad) anderen Berichten nad) der 
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Spitbergiiches Schneehuhn (Lagopus hemileucurus, Gould). 
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bedauerlicher iſt, als dieſe Art noch zu den größten Raritäten 
unſerer Muſeen gehört. 


Der Hahn von Tetrao hemileucurus erreicht eine Länge 
von 16 Zoll und ift eim ſchweres und ſehr ſtattliches Thier, 
namentlid) in der Wintertracdht, welche ungemein rei, dicht und 
lang ift. In diefem Kleid ift der Vogel rein und blendend weiß, 
nur die Zügel und die feitlihen fieben Paare der Steuerfedern 
ſchwarz, Tettere mit weißen Spigen und breiter weißer Bafis; die 
zwei mittleren Schwanzfedern find wieder weiß; die Schafte der 
Schwingen erjter Ordnung oben ſchwärzlich. Ueber dem braunen 
Auge befindet ſich ein lebhaft ziegelrother, Tahler, halbmond— 
fürmiger Fleck. 

Diefe Form unterjheidet fih vom Alpen-Schneehuhn durch 
beträhtlichere Größe und dem bei beiden Geſchlechtern vorhandenen 
ſchwarzen Zügelftreif der Wintertracht; aud) das buntjchedige, fahl- 
gelb und ſchwärzlich gezeichnete Sommerfleid zeigt einige Ab- 
weichungen. Sehr eigenthümlich ift die Fährte, weldhe der dicht 
bis zu den Wurzeln der Nägel befiederte und nur auf der Mitte 
der Sohle etwas fahle Fuß im Schnee und Moraft mad. 

Diefe Hühner find wohl die einzigen Standvögel Spit- 
bergens und fie bewohnen ausſchließlich die weftlichen und nörd- 
lihen Theile der Hauptinjel. Sie haben ein gejellihaftliches, 
harmloſes Naturell und zeigen fi gewöhnlich nicht ſchüchtern. 
Der alte Hahn ijt ein treuer Hüter feiner Herde; während das 
Weibchen und die Jungen in feiner Nähe auf Nahrung aus» 
gehen, hält derfelbe auf einem hervorragenden Felsblod Wade; 
dur leiſes Gadern macht er die Kette auf herannahende Ge- 
fahr aufmerkſam. Hohe, trodene, mit Felstrümmern bededte 
Halden ziehen diefe Vögel jedem andern Terrain vor. Hier 
können fie fich leicht drüden, oder im Steingewirr laufend ab- 
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für einige Stunden in Safe-Hafen beizulegen, unſer Kapitän be— 
hauptete jedod, daß er wegen Gegenwind (es wehte jteifer Weſt— 
und nicht Nordwind) dort nit einzulaufen im Stand jei, 

So fuhr Graf Zeil im Jagdboot nad dem genannten Ha- 
fen und Bejtieg eine Anhöhe am Gletſcher des Alkhorns, der 
hier mündet, während der Schuner einige Meilen weiter weſt— 
wärts lavirte. SafesHafen iſt eine Kleine, ſchmale Bucht, die, 
weil fie der Mündung des Ys-Fjord zunächſt gelegen, viel von 
Schiffern befucht wird. Nach den Unterſuchungen ber ſchwediſchen 
Erpedition befteht der Anfergrund aus weichen Thon, daher der 
alte Name, den die Norwegifhen Walroßjäger in Saubhanın d. h. 
Schaf-Hafen verwandelt haben. Zorgdrager nennt denfelben 
Behoude-Haven. Das Innere deijelben wird von einem umge 
heuern, vielfah geipaltenen Gletſcher erfüllt, von dem oft große 
Eisblöcke niederftürzgen. Der öftlihe Strand bejteht aus einer 
50 bis 100 Fuß hohen Felswand, die allmälig zu einem Berg- 
famm anfteigt. Im Kalkgeſtein daſelbſt finden fih nad dem 
Zeugni der ſchwediſchen Expedition, der id) dieſe Details ent- 
nehme, häufig Berjteinerungen, namentlid große Exemplare von 
Spirifer und Productus. Die Weftjeite wird von einem ähn— 
lichen, jedody einer älteren Formation angehörigen Berge ein- 
genommen. Auf der äuferjten Spise des Wejtjtrandes ſteigt 
wieder ein ftattliher Gletjcher bis zum Meeresſpiegel herab, 
Wie jo häufig bei den ſpitzbergiſchen Gletſchern, ift diefer nicht 
nur gegen das Meer hin, jondern aud nad Nord zu, wo er 
noch ein Stüd weit den jandigen Strand überragt, quer ge 
jpalten, jo daß man die jhichtenartige Structur der Eismaſſen 
leicht erfenmen kann. Auf der entgegengefegten Seite dieſes 
Gletſchers verläuft der längs dem wejtlihen Strande des Hafens 
fih nah dem Is-Fjiord binziehende Berglamm im eine etwa 
1500 Fuß hohe, überhängende Felsmaſſe, das Alt-Horn, wo 
zahlreiche Seevögel brüten. 

v. Heuglin, Spikbergen. I. 19 
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Diefe mannigfaltig gegliederte Felswand ſcheint ganz der 
Hefla-Hoof-Formation anzugehüren. 

Auf dem jenjeitigen, ſüdlichen Ufer des I8-Fjords fpringt 
Green-Harbour (die „grüne Herbergq," Zorgdrager p. 259) als 
Ihmale und tiefe Bucht weit nad Sid ein. Nah Oft zu wird 
diefelde von einem ziemlich hohen Tafelberge und einer Menge, 
gleih Zinnen aufragender Bergjpigen begrenzt. In ihrem Hinter⸗ 
grund erblickt man eine weitläufige Renthierweide, dahinter meh- 
rere fuppenartige Höhen; an der ſüdweſtlichen Ede fteigen einige 
Sletiher zu Thal. Die Weltjeite wird von einer jehr Hohen 
Hügelfette eingenommen, hinter welcher fih, jedoch ziemlich fern, 
wiederum Berge bis auf 1500 Fuß Höhe erheben. Bon diefen 
letzteren ftrömt einer der waſſerreichſten Flüſſe Spitbergens her⸗ 
nieder. 

Nah Blomſtrand herrſchen bei Green-Harbour Thonjchiefer 
(wohl Echiefermergel?) und Sandftein vor, in horizontalen 
Lagern mit einander wechſelnd. Diefe Gebilde haben einen be- 
ftimmenden Einfluß auf die Tafelform der Berge, die von den 
Thälern rechtwinklich durhiähnitten werden. Das Fehlen ver 
Gletſcher auf der Südſeite des Fjords wird der Geſteinsart 
zugeſchrieben. In Green-Harbour, auf der Grenze zwiſchen der 
Zertiär- und Hefla-Hoof-Formation, finden fih auf den Quarzit- 
gebirgen am wejtlihen Ufer drei bedeutende Gletſcher. Nach 
Dft zu laufen zwei Thäler wohl 5 Meilen weit ins Innere, 
in die Eandfteinregion. Diefe Niederungen find allfeitig von 
Bergen umſchloſſen, und unter anderen Verhältniffen würden 
erftere fiherlih auch mit Eis erfüllt fein, aber der dunfle, lockere 
und warme Boden des leiht verwitternden Schiefermergel3 und 
Sandfteingrufes verhindert die Bildung von Gletſchern; dieſe 
treten daher nur im untergeordneten Maßſtab auf, wenn fie 
nicht ganz fehlen. 

Auch im Innern diefes Hafens kommt ein Kohlenflötz zu 
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Tag. Die in der Nähe befindlichen tertiären Sandfteine ent - 


halten Abdrüde von Blättern von Laubholzbäumen. 

Am Abend des 16. September rüdten wir der Mündung 
des Is-Ffiord ziemlih nah. Die benahbarten Gebirge zeigten 
Spuren von friſchem Schneefall. Obgleih der Himmel zum 
großen Theil trüb bewölkt war, erglänzten erſtere vom Wieder- 


ihein der im Nord zu Wet untergehenden Sonne, Einzelne 


höhere Zinnen im Innern des Landes, namentlic aber eine auf- 
fallend nadelfürmige Spitze in Nord zu Oſt erſchienen in grell 
rothgelbem Licht, die Abhänge der niedrigeren Tafelländer roth 
wie glühendes Eijen, 

Ein angebliher Walfiſch, den ich auf den erjten Blick als 
einen Schwertwal erkannte, 309 nahe am Wahrzeug vorüber, 
nad) dem Innern der Bucht. Seine Bewegungen glichen voll- 
fommen denen des Weißwals; er ſchwamm in wellenfürmiger 
Bahn dahinrollend und Fräftige Wafferftrahlen ausftoßend. Die 
lange Rüdenfinne war jäbelfürmig nad hinten gebogen und die 
DOberjeite des jehr mafjiven Körpers hatte eine hechtgraue, die 
Unterjeite eine mehr weißlide Farbe, Es war ein jtattliches, 
wohl 30 Fuß langes Thier, das aber fofort ganz verſchwand, 
nachdem ein Schuß auf daſſelbe abgefeuert worden, der übrigens 
jein Ziel nicht erreichte. 

Am Morgen des 17. September bummelte unfer Schuner 
bei flauem Gegenwind und jehr heftig rollender See vor der 
Mündung des Is- Fjord herum. Später friſchte die Briſe aus 
Süd-Oſt auf, und der Kapitän jtenerte nad Süd-Weſt weit in 
hohe See hinaus, ohne Zweifel um eine nodhmalige Yandung 
unmöglich zu maden, 

Bor dem Is-Fjord betrug die Temperatur des Meeres + 
1,20 R., ebenfo auf der Höhe vor Bel-Sund, vor deſſen Mün- 
dung wir ungefähr um 3 Uhr Nachmittags paſſirten. 

Auch am folgenden Tag war die Witterung glei ungünftig, 
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ſtürmiſch, regneriſch und dabei immer ungemein beivegtes Meer, 
jo daß ich genöthigt war, alle meine Arbeiten einzuſtellen. An- 
fänglih Hielt man bei Südweſtwind direct nah Weit. Das 
hochblaue Meer hatte hier bereits einen beträchtlichen Wärmegrad, 
nämlich Dis zu 4,70 R. erreidt. 

So ging es langſam gegen Süd, im ewigen Kampf mit 
Gegenwind und den rollenden Wogen. Selbſt Seevögel zeigten 
ſich ſelten, dagegen folgte ein großer Schwertfiſch (Orea) eine 
Zeit lang dem Fahrzeug. Er hielt ſich nahe beim Steuer und 
rauſchte von Zeit zu Zeit hoch empor, indem er die eigenthüm— 
liche, widderhornförmige, weiße Zeichnung an den Kopfſeiten 
deutlich ſehen ließ. Trotz dem heftigen Schaukeln des Schiffes 
konnte ich dem Wal eine vergiftete Kugel beibringen, die hinter 
dem Kopf einſchlug. Er machte eine raſche Bewegung, rollte auf 
den Rücken und verſchwand bald im wilden Element. 

Nach Schiffsrechnung ſollten wr am 20. September die 
Höhe von Süd-Cap paſſirt haben, doch war längſt alles Land 
außer Sicht; dabei immer trüber Himmel; zuweilen zeigten ſich 
noch Schaaren von Möven und Sturmvögeln. 

Am folgenden Tag ſteigerte ſich die Wärme des Meeres bis 
— 50; + 5,30 und endlich bis + 5,70 R. immer bei hoch— 
blauer Waſſerfarbe. Am Abend des 21. trat ſtarker Nebel ein, 
woraus man ſchloß, daß Bären-Eiland nicht mehr fern ſein 
müſſe; auch ſahen wir trotz der immerwährend heftigen Briſe 
wieder ganze Schwärme von Alken, Möven und Sturmvögeln; 
während der Nacht ſteigerte ſih der Sturm; die Meerestempe— 
ratur ſank am 22. wieder plötzlich, und zwar bis + 3,40, 
ſpäter auf 4 2,60%. Das kleine Fahrzeng rollte furchtbar, 
und nahm Sturzwelle auf Sturzwelle über Bord, andere Wellen 
prallten mit ſolcher Macht und in kurzen, ſcharfen Stößen an 
die Schiffswandungen, daß man glauben konnte, mit vollen Se— 
geln auf Treibeis gefahren zu ſein. Eine Woge ſchlug ein Stück 
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temiber früh 6 Uhr. SDanıt ging es mit & —— wi 
A wärts und zwar durchſchnittlich mit 3 * 4 Meile 
digkeit, Um 11 Uhr Vormittags kamen wir de gen 
Iugd nahe, und hielten in Sid auf Kualb. * 
J ratur ging etwas zurück, nämlich bis auf + 6 o 

9 6,40 Luftwärme. 

Am Nachmittag gelangte die „Skjön V 
die Höhe von Ingö und Rolfsö, die im Often lie Bei 
maleriih, als vielzadiges, ſenkrecht es % —2 
J ſcheinen die majeſtätiſchen Klippen der letztgenannter 3 el. 
Rechten hatten wir Skibsholm, eine —** 9 q 
Kuppe mit etwas Moosvegetation; dann folgte das flache 
ai mit einer Fleinen Niederlaffung und den exjten $ 

die wir feit Monaten wieder erblickten; Hafner Zi 
Tarhalfen, das nordöſtlichſte Vorgebirg von * ie 5 
ber Spibbergenfahrer. Das Meer ging immer mag id 
aber die Luft war wenigftens Mar und *8 
daß mit Vorteil nad Süd Iavirt werten tom 


\ war dus Leuchtfeuer von Fuglnacs am uöri hen S f prung 
nr Heinen Bucht von Hammerfeft in Peer ud 4 J 9 
Di 27, September ging der Schuner in letzterer vı or M fer, 
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Diefe nördlichſte Stadt der Erde liegt an der Weſtküſte 
der großen Kual-Infel unter 70 Grad 20 Minuten n. Br., nur 
etwa 51 Meilen jüdlicher als das Nord-Cap, am Südufer einer 
nicht tief eingefchnittenen, Heinen Bucht, die ringsum von hoben 
Gebirgen eingefaßt ift. Dieſe beftehen aus Thonjchiefer, Granit 
und Gneis und bieten ein nicht gerade unmalerijches, aber doc 
jteriles Anſehen. Wildes Trümmergeftein bededt die weniger 
fteilen Abfälle der Gehänge, an deren Fuß ſich wohl einige grüne 
Wieſen und Viehweiden binziehen. 

Nach Weit zu begrenzen die Gebirge von Sörö und zwei mäch— 
tige Klippen — Hojen und Hjelmö — die mitten aus der. etwa 
5 Meilen breiten Meerenge ragen, den Horizont, nad Sid-Weft 
die nördlichiten Worberge von Seiland, 

Die See ift ungemein fiſchreich, und troß der hochnordiſchen 
Lage friert diejelbe jelbjt in den Fälteften Winterm nicht. 

Hammerfeft iſt immerhin eim Punkt von nicht geringer 
handelspolitiiher Bedeutung. Es vermittelt den Verkehr mit 
den Hafenplägen im VBaranger-Fjord und Weißen-Meer und hat 
viele eigene Schiffe und ausgedehnten Handel. Mit dem Innern 
von Finmarken befteht faft gar feine Verbindung, Thranthierjagd 
im Eismeer und Süftenfiicherei nebſt eigenem Schiffbau, find die 
Hauptgemwerbe. 

Die Stadt zählt gegen 2000 Einwohner, meift Norweger 
und Quänen, aud) einige Deutihe und Ruffen; fait alle Staaten 
des Continents haben Conſulate in Hammerfeft. 

Ein großer See zwiſchen den benachbarten Bergen, Stor- 
Vandet genannt, hat feinen reißenden Abfluß in der ſüdöſtlichſten 
Ede des Hafens; einige andere öftlih von demſelben Hoch im Ge- 
birge gelegene Waſſerbecken verforgen die Stadt mit Trinkvafler. 

Die nächte Umgebung tft faft ganz baumlos und öde, ob— 
wohl mehrere Landhäuſer zwiihen grünen Matten und den fahlen 
Felsgebirgen und Trümmergeftein recht freundlich herausbliden, 
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Kaum hatten wir Anfer geworfen, als bereits ein kleines 
Boot an unjerem Fahrzeug anlegte. Der immer noch rüjtige 
und muntere Kapitän Karljen von Tromsö, der einft Spigbergen 
umſchifft Hatte und jeßt chen von Novaja-Semlja zurüdgefehrt 
war, faın an Bord. 

Unfere erfte Trage betraf natürlih die politiihen Verhält⸗ 
nifje in Europa und ſpeciell in Deutjchland, war ja doch bis ins 
ferne Eismeer die allerdings unfihere Kunde von einem Kriege 
zwilhen Preußen und Frankreich zu uns gelangt. 

„Doch dunkel war der Rede Sinn.” 

„Eben famen wieder telegraphiihe Nachrichten vom Kriegs⸗ 
Ihauplaß über Alten, Die Franzoſen haben noch eine große Schlacht 
verloren und Kaiſer Napoleon ift zum Gefangenen gemadt!“ 

Alſo wirflid Krieg! 

Bor kaum 3 Monaten hatten wir Europa’3 Küften ver: 
laſſen. Alles lag damals im tiefiten Frieden und jebt! ... 

Uns genügende Auskunft zu ertheilen über die Urſachen der 
jo unerwarteten Greigniffe und über den bisherigen Verlauf, 
namentlid aber aud in Bezua auf die Stellung, welde unfer 
engeres Baterland genommen, war dem Kapitän Karljen nicht 
möglich. Wir fuhren eiligft ans Land und ftellten ung dem Bundes- 
conful Herrn Berger vor, der in furzen Umriffen das Uner— 
wartete vecapitulirte und uns mit deutichen Zeitungen verjah. 

Frankreich's Kaiſer hatte den Fehdehandſchuh geworfen, den 
unglüdjeligen Krieg provocirt, Deutjchland ſich geeinigt und Künig 
Wilhelm unfere tapferen Armeen über zahlreihe blutige Schlad)t- 
felder im Siegeslauf gegen Paris geführt. 

Briefe aus der Heimath fanden wir hier nicht vor, fie waren 
alle nah Tromsö gejandt worden. Mein Begleiter entihloß 
ih, mit dem nächſten nad) dem Süden abgehenden Dampfboot 
(1. October) auf fürzeftem Wege nach Deutihland und zur Armee 
zurüdzufehren. Ich ſollte den Schuner nad Tromsö bringen, 
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dort unfere Gejchäfte abwideln und acht Tage ſpäter folgen, gab 


aber gleichzeitig ein jhriftlihes Geſuch an Se. Majeftät den 
König von Württemberg ein, mit welchem ich aud meine Berfon 


für den Kriegsdienſt zur Verfügung ftellte, 

Wir dinirten mit Kapitän Karlſen in einem der wenigen 
Sajthäufer Hammerfeſts, fuhren dann wieder an Bord und ver- 
tieften uns in die von Herrn Berger uns zur Verfügung ge- 
jtellten Journale. 

Hatten wir doh in Spitbergen mandes erlebt, aber was 
war das im Gegenfab zu dem, was ſich indeß im Baterland 
ereignet, was unſere Berwandten, Freunde und Bekannte feither 
mitgemacht.” Viele derjelben follten wir freilich nicht wiederjeben, 
bon denen wir im Scherz „auf Yeben und Tod“ Abſchied ge- 
nommen! Was konnte noch kommen, bis wir den heimatbliden 
Boden zu betreten im Stand waren? 

Für den nächſtfolgenden Tag waren wir bei Conſul Berger 
zu Tiſch geladen. Im brillanten Salon des deutichen Gonfulats 
fanden ſich zahlreiche Notabilitäten der nördlichſten Stadt» der 
Erde zufammen. Alle Unterhaltung drehte fich natürlich um die 
Tagespolitif, das geht in fo ereignifvollen Zeiten einmal nicht 
anders. Aber jhon bier mußten wir mit großem Befremden 
bemerfen, wie eifrige Anhänger Frankreichs die Norweger find 
und wie feindlih ſie den Erfolgen der Deutihen und ber 
Deutihen Einigung gegenüberftehen, vorzüglich jetst, jeit die 
Napoleoniſche Dynaftie geftürzt und in Frankreich die Republik 
proclamirt war. t 

Die Norweger und Schweden ſympathiſiren keineswegs unter 


fih, aber in dem Punkt waren jest alle einig, daß der Krieg von 


Seiten Deutjchlands, oder wenigjtens die Fortſetzung deſſelben 
gegen die neue Regierung in Frankreich, eine ſchreiende Ungerechtig— 
feit und tollfter Webermuth ſei. Daß alle däniſchen und ffandi- 
naviſchen Journale diefe Anficht nicht nur teilten, fondern fie zu 
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fräftigen und den Deutſchenhaß zu ſchüren juchten, fonnten wir 
uns bald überzeugen. Dieſe Zeitungen enthielten zumeift nur 
franzöfiihe Gorrejpondenzen und Siegesberichte, nach welchen die 
ganze deutſche Armee bereits in Auflöfung und durch Krankheiten 
decimirt jein Jollte, während in Deutſchland felbft die Noth einen 
entjetlihen Grad erreicht habe, und der überwiegende Theil der 
Bevölkerung den Frieden um jeden Preis verlange! 

Am Abend des 28. Scptember Tieß Conful Berger, nad 
dem wir längft wieder an Bord waren, etwas Feuerwerk ab- 
brennen. Veranlaſſung hierzu gab nad) der Meinung unferes 
Kapitäns die Eröffnung der Zelegraphenlinie von Alten nad 
Hammerfeit. Wir jalutirten deshalb von der „Skjon⸗Valborg“ 
mit einigen Kanonenſchüſſen. 

Tags darauf erfuhren wir, daß Herr Berger zu Ehren 
unferer Ankunft diefe Heine Feftlichkeit veranftaltet. Aber im Städt- 
hen glaubte man, es handle fih um eine Siegesfeier der Deut- 
hen in Folge der Kunde der Gefangennahme des Kaifers. Die 
edle Zunft der Proletarier, die auch in Hammerfeft ihre ehrbare 
Vertretung findet, verfammelte fi) demgemäß um die Wohnung 
des Conſuls, um demjelben eine Kagenmufif mit üblichem Fenfter- 
einwerfen zu bringen, und nur mit Mühe gelang e8, diefe anti> 
deutſche Demonftration zu verhindern. 

Während unjeres Aufenthaltes in Hammerfeft war die 
Witterung meist ſehr ungünftig; es vegnete und ftürmte viel, 
fo daß wir kaum eine Heine Tour in die benachbarten Thäler 
auszuführen im Stand waren; vom 1. October ab fiel häufig 
Schnee, und bald waren namentlich die Gebirge in ein voll 
jtändiges Winterfleid gehüllt. 

Weft- und Südweſtwinde blieben um diefe Zeit vorherrſchend. 
War der Nahthimmel zeitweife hell, jo zeigten fih immer 
mehr oder weniger brillante Nordlichter, welche oft den halben 
Himmel bededten. 
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Bei einem jehr heftigen Sturm in der Nacht vom 2/3. De 
tober und bocdhgebender See verloren wir das Dreggboot, das 
die Mannjchaft, welche ſich meift in Hammerfeft herumtrieb, ver- 
gefien hatte, an Bord zu holen. Man fand dafjelbe ſpäter 
jämmerlich zerichellt an einer Strandflippe bei Fuglnaes, 

Im Hafen lagen drei aus dem Weißen Meer kommende 
deutſche Kauffahrer, die fich hierher geflüchtet hatten, weil bie 
franzöſiſche Flotte die Nordjee beunrubigte und die Elbe» umd 
Wejer-Mündung blofirt waren. Einen Abend braten wir nod) 
an Bord der Barf „Malvina Schütt," in der liebenswürdigen 
Geſellſchaft des Kapitän Schulze zu. Auch mit Kapitän Karljen 
famen wir noch mehrmals zufammen und war derſelbe fo 
freundlich, mir viele intereffante Nachrichten über feine Nord: 
fabrten zu geben und mich auf die neueften Leiftungen feiner 
Collegen Johanneſen und Ulve in Wovaja-Semlja aufmerkſam 
zu machen. 


Bon etwa 60 norwegiſchen Schiffen, welche im Yauf des 
Sommers das öftlihe Eismeer bejucht hatten, jollen nicht weniger 
als 15 zu Grund gegangen und der Ertrag der Thranthierjagd 
fein jehr gewinnbringender gewefen fein, namentlid) deshalb, weil 
der Preis von Thran und Häuten, wohl theilweije in Folge der 
Kriegsereigniffe, beträchtlich gefunten. Nocd im vergangenen Jahre 
bezahlte man in Tromsö und Hammerfeft das Pfund Walrof- 
baut mit 5 — 7 Schilling norwegijch, jest war der Preis auf 
21%, Schilling herabgedrüdt; der von Walrofthran auf 8 
Speciesthaler pro Tonne, die Walrofzähne ftanden auf %/, Thaler 
das Pfund; Seehundsfelle auf 5 Schilling; gefalzenes Renthier— 
fleiih auf 8 bis 10 Schilling, die Dede auf %, Thaler; Bären- 
häute etwa auf 12 Thaler das Stüd, 
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Vor ſeiner Umſchiffung von ganz Spitzbergen im Jahre 
1863 befand ſich Kapitän Karlſen in der Hinlopen⸗Straße, wo 
er bei Gap Zorell gegen hundert Walroße erbeutete Zwiſchen 
letzterem Gap und der Kaijer Wilhelm-Infel ftieß er jedoch auf 
viel Zreibeis, welches ihn am Auslaufen nad dem üftlidden Eis- 
meer binderte. Ueberhaupt iſt die ſüdöſtliche Mündung diejer 
Meerenge jehr jelten eisfrei und dabei neblig und ſtürmiſch. 
Mein Berichterſtatter wandte fi deshalb wieder nordweſtlich, 
umjegelte das Nordoftland und gelangte zwiihen dem 20. und 
21. Grad ftl. %. 68 zum 81. Grade n. Br. Nah Norden zu 
war das Meer, foweit man fehen konnte, ziemlich offen. Karlien 
landete auf der Dftjeite der Tauben-Bucht (Dove-Bat) bei brei 
Inſeln nahe unter Yand, wo ſich Reſte von einer alten ruſſiſchen 
Niederlaffung befinden. Gleich öftlich von diefen Injeln befindet 
fih eine Heine Bucht zwiſchen zwei vorjpringenden Bergen. Dann 
beſuchte er Valrosö und Sterö, wel Tettere Infel viel näher am 
Feſtlande Tiegt, al3 die Karten angeben. Bon hier aus zwiſchen 
79 Grad 40 Minuten und 80 Grad 30 Minuten lag viel und 
großes Eis in Nord-Dft. 

Die Oſtküſte des ganzen Nordoſtlands bejteht aus einem 
zujammenhängenden, ungeheuern Is-Fjel (Gletſcher), während 
diejenige vom Stans-Voreland nur drei eigentliche Gletſcher zeigt, 
und zwar zwiſchen Bergen, welche denjenigen der Weſtküſte diejer 
Injel an Geftalt und Höhe ähnlich find. 

Die Richtung der Weftküfte von Gilfis-Land ift nad Karl- 
fen ungefähr Weft-Nord-Weft zu Sid-Sid-Oft. Die Gebirge 
dort fallen fteil ab, das Geſtade befteht meift in einem ſchmalen 
grünen Borland, in weldes verſchiedene Fiorde einſchneiden. 
Eigentlihe Slerfher bemerkte man nicht. Im Jahre 1860 
gelangte der Kapitän zum erften Mal in die Nähe der. Küfte, 
ungefähr auf den Punkt, welden wir Schwediihes Borland be— 
nannt haben. Dort lagen lange, zuſammenhängende Eisbänfe, 
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der Südweſtwind nöüthigte uns zu einem langen Gang nad 
Weſt zu Nord, jo daß die „Skün Valborg“ erft am Abend das 
Nord-Cap von Fuglö doubliren konnte. Hier lag-auffallend we- 
niger Schnee als auf den oben erwähnten Inſeln und am Feft- 
land. Die jüpöftlihe Ede der Vogel-Infel eriheint von See aus 
als ſcharfe, ſenkrecht abfallende Felskante; deutlih Tießen fich die 
Ihichtenähnlichen, nach Nord-Weit fallenden Streifungen der ver- 
ichiedenen Gebirgsarten unterjheiden. Alles Grün war ver- 
ſchwunden und hatte dem grell olivengelden Ton Plaß gemadt, 
den die fpigbergiihen Weideländer und Moosgehänge tragen. 

Bon Wajjervögeln bemerkten wir nur wenige, die meiften 
mochten wohl ſchon dem wärmeren Süden zugewandert ſein; der 
Wind war ſehr rauh und kalt, die See hochgehend. 

Um Mitternacht des 5./6. October paſſirte der Schuner 
vor Karlsö. Der Nachthimmel war äußerſt dunkel, nur wenige 
Sterne ſchimmerten durch das ſchwarze Gewölk und ich konnte 
es nur dem Wunſch der Mannſchaft, ſobald als nur möglich in 
Tromsö einzutreffen, zuſchreiben, daß die ſonſt jo ſchlafſüchtigen 
und arbeitsſcheuen Leute nicht irgendwo anlegten. Wir waren 
nur noch 30 Meilen vom nächſten Ziel unſerer Reiſe entfernt 
und dieſer Gedanke mochte die Matroſen wohl etwas aus ihrer 
angebornen Lethargie erwecken. | 

Segen Morgen Härte fich übrigens der Himmel mehr ımd 
mehr und lange, fahlgelbe Streifen von Nordlicht erhellten vie 
Umgegend jo fehr, daß die Reife troß des engen Fahrwaſſers 
ohne Gefahr fortgefett werden konnte. 

In der Früh des 6. Detober befanden wir uns auf der Höhe 
von Reind oder Reenö und konnten mit flauer Brije gegen die Strö- 
mung in den Grot-Sund einlaufen. Jetzt bot die Gegend auch hier 
wenig Naturreize; die den Sund einjäumenden Hochgebirge waren 
faft immer in Nebel gehülft, die höheren Theile ihres Fußes mit 
Schnee bedeckt, der Strand und die nächſten niedrigen Hügel 
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trugen bereits ein ſehr berbftlihes Gewand, da und dort jtarrte 
ein niedriger Birfenwald, mit erjtorbenem, aber meift noch an— 
hängenden Yaub, auf. Freundlicher blidten einige wenige ange- 
baute Stellen mit feinen Geböften aus grünen Wiejen-Dajen, 
auf denen zahlreihe Schafe und Kühe weideten. 

Einige Häringsfänger, welche von Hammerfeft ab in unferer 
Geſellſchaft gefegelt, hatten wohl die Nacht über beigelegt, dagegen 
holte uns eim deutſcher, von Arhangelst kommender Schuner ein, 
welcher von der hoben See her dur den SüdKualſund nach 
Zromsö zu- ftenerte. Um Mittag fiel leichter, warmer Regen 
bei Winditille, welch letttere aber bald in luſtige Nordbrije um— 
ſchlug, den erjten wirklich günftigen Segehvind, den wir während 
der ganzen Neife gehabt, Es währte nicht mehr lange, jo hatten 
wir NRingvadsd im Nüden und das freundlide Tromsö tauchte 
nad) und nach aus den Fluthen auf. Schon um 3 Uhr Nadı- 
mittags lief die „Skjön Valborg“ dort nad) fünfundneunzigtägiger 
Abwejenheit ein und anferte am Molo bei der Donane, 


sh eilte zu Conſul v. Krogh, der mid aufs freundſchaft— 
lichſte empfing, mir Briefe und Zeitungen aus der Heimath ein- 
händigte und mittheilte, daß mein Begleiter erjt vor zwei Tagen 
Tromsö verlafjen. Mir blieben vorausfihtlih fünf Tage zur 
Abwikelung unjerer Geſchäfte und zum Berpaden der gefammelten 
naturhiſtoriſchen Producte, 

Herr v. Krogh, obgleih mit amtlihen und Privatgejhäften 
überhäuft, hatte die Güte, mid) noch mit den Kapitänen Ulve und 
Johannejen bekannt und mir auf alle mögliche Weije den kurzen 
Aufenthalt in Tromsö nützlich und angenehm zu machen. Seine 
Einladung, bei ihm Abfteigquartier zu nehmen, mußte ich ab— 
lehnen und wohnte bis zu meiner Abreife auf dem Schuner. 
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Das Ergebniß unjerer Jagd auf Spitbergen mußte verwertbet 
werden und ertrug troß der niedrigen Preife von Thran und 
Häuten etwa die Summe von 1100 Gulden. 


Im Auguft und September diejes Jahres hatte hier eine 
Ausftellung jpecififh nordländiiher Producte (aus Finmarken, 
Tromsö und Nordlands-Amt) ftattgefunden, melde ich noch zu 
fehen Gelegenheit hatte. in ftattlihes Gebäude mit Hinter- 
haus und größerem Hofraum war zur Aufnahme der betreffenden 
Segenftände hergerichtet und diefe im geeigneter Form aufgeftelit 
worden. Die Ausjtellung war in verichiedene Sectionen getheilt 
und enthielt namentlih eine reihe Sammlung von Producten 
der Fiſcherei und ZThranthierjagd, als Häute von Eisbären, 
Füchſen, Vielfrap, Renthieren, Walroffen, Seehunden, Fiſche fo- 
wohl ausgebalgt als in Spiritus; Thran aller Arten; dann 
Modelle von größern Fahrzeugen und Booten, von Thranſiede— 
rein und anderen Cinridtungen und Maſchinen; Harpunen, 
Netze, Angeln, Meſſer, Schießgewehre; Leinen und Tauwerk; 
Schneeſchuhe; viele Woll-, Hanf» und Baumwollftoffe, verſchie— 
dene Stidereien und andere Handarbeiten; Eiſen-, Holz- und 
Lederwaaren; Bilder, Antiquitäten, Karten und Bücher; Samm- 
lungen von Mineralien, Pflanzen, Wirbelthieren, namentlid 
Bögel und deren Eier; Bergwerfs- und Hüttenproducte; lebende 
Bügel, darunter einen Seeadler und einige Paare Moraftichnee> 
hühner. Auf dem Wiefengrund im Hof hatte eine Lappenfamilie 
ihre Blodhäufer errichtet, vor welchen Renthiere weideten. 


Seit ungefähr vierzig Jahren betreiben vorzugsweile die 
Norweger noch die Thranthierjagd in Spikbergen. Kleine, 
ftarfe Fahrzeuge, meift Schuner oder Yachten von 10 bis 30 
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Sommerzlaften, werden mit 6 bis 15 Mann ausgerüftet und 
laufen zwiſchen Mai umd Juli nad dem Norden aus. 

In früheren Zeiten betheiligten fi faft alle jeefahrenden 
Nationen am Walfiichfang in den arktiſchen Gewäſſern, namentlich 
Normannen, Engländer, Holländer, Deutſche, Franzoſen, Biscayer, 
Nuffen und Sfandinavier. Gleichzeitig wurden von verſchiedenen 
Regierungen und Handelsgejellihaften Expeditionen veranlaft, 
die auf Entdeckungen ausgingen und neue Handelswege fuchten. 

Wahrjheinlih war es ſchon Sir Hugh Willoughby, der von 
Yondon aus auf der „Bona Esperanza” im Jahr 1553 ins 
Eismeer bis Novaja-Semlja vordrang. Er befam am 14. Auguft 
Yand in Sicht, aber die Küften ftarrten von Eis und konnten 
nicht erreicht werden. Seine ganze Erpedition ging im folgenden 
Winter an der lappländiſchen Küſte zu Grund, 

Drei Jahre jpäter rüftete die Moskoviſche Compagnie die 
Pinafje „Searhtrift” unter dem Befehl von Stephan Burrough 
aus, und diefer gelangte am 15. Juli 1565 bis zur Petſchora, 
am 25, Juli in die Kariſche Strafe ımd zur Südſpitze Novaja- 
Semlja’s, am 31. Juli landete er auf der Waigatſch-Inſel und 
entdedte den Jugorskj⸗Scharr. 

Während der nächſten zwei Jahrzehnte folgten zahlreide 
engliihe Unternehmungen nad dem amerikaniſchen Polarmeer, 
um bier eine Durchfahrt nad) China aufzufinden. Erjt im Jahr 
1580 verjudten A. Pet und Ch. Jackmann wieder eine Um— 
Ihiffung von Sibirien und drangen bis in das Kariſche 
Meer ein, 

Segen Ende des jechzehnten Iahrhunderts hatte ſich aud) in 
Holland eine Privatgejellihaft gebildet, welde eine großartige 
Erpedition in Stand fette. Bier Schiffe ftanden derjelden zur 
Verfügung, die im Juni 1594 in See gingen, Sie waren ge 
führt von Cornel, Nat und W. Barents, Letzterer fichtete am 
4. Juli Novaja-Semlja, längs deſſen EEE er hinſteuerte 

v. Heuglin, Spisbergen. I. 
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er entdeckte mehrere gute Hafenplätze, die Admiralitäts-Halb⸗ 
injel, Cap Nafjau, das Eis-Cap und die Dranien-Infeln. Am 
1. Auguft trat er den Rüdweg an, um fid mit Nai zu vereinigen. 
Diefer war indeß in die Kara-See eingedrungen und Hatte fid 
jo von der Erijtenz einer Durchfahrt überzeugt. 

Die glücklichen Erfolge und Ergebniffe diefer Reife veran- 
laßten unter Betheiligung der Gencralftaaten und des Prinzen 
von Oranien eine neue, aus 7 Schiffen beftehende Expedition 
unter Nai's Oberbefehl. Sie famen wohl wieder nad dem 
Kariſchen Meer, aber Unwetter und Eis veranlaßten den Führer 
troß Barents' energiſchem Widerſpruch zur Rückkehr. 

Die Generalſtaaten beſchloſſen nunmehr, keine ähnliche 
Unternehmung mehr auf eigene Koſten ausführen zu laſſen, ſetzten 
jedoch einen Preis von 25,000 Gulden auf die wirkliche Auf— 
findung einer nordöſtlichen Durchfahrt um Aſien. Amſterdamer 
Kaufleute rüſteten nun im Jahre 1596 zu dieſem Zweck zwei 
weitere Schiffe aus, unter C. Rijp und J. van Heemskerk, welch 
letzterem wiederum Barents als Steuermann ſich unterordnete, 
obgleich er eigentlich den Oberbefehl führte. Am 10. Mai ver- 
ließen die Schiffe Amſterdam; Rijp hielt gegen Barents' Anſicht 
nach Nord-Oſt zu Nord. Am 9. Juni entdeckten ſie eine Inſel, 
auf welcher ein großer Eisbär erlegt wurde und der man bes- 
bald den Namen Bären-Eiland beilegte. Weiter nordiweftlid 
zu Nord jegelnd, erblidten die Schiffe am 19. Juni unter 80 
Grad 11 Minuten n. Br. eine große Infel, welche die Holländer 
für einen Theil von Grönland hielten, in Wirflihfeit war es 
Spigbergen, ohne Zweifel die Amfterdam- oder Dänen-Inſel, 
die unter 79 Grad 40 Minuten bis 79 Grad 48 Minuten 
Nord gelegen find. Cie fanden hier grünes Weideland, fams> 
melten Löffelfraut, Ihoffen Bären, fette Nenthiere und Polar— 
füchje. Aber die Eisverhältniffe nöthigten die Seefahrer zu einer 
rüdgängigen Bewegung. Sie Yandeten den 1. Juli nochmals 
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guf Bären-Eiland, wo es zu einer Trennung kam, Rijp hielt 
wieder auf Spitzbergen, Barents auf Novaja-Semlja, das er am 
17, Juli in Sicht befam, Mit großen Anftrengungen und im 
ewigen Kampf mit dem Treibeis arbeitete er fih längs der 
Weſtküſte nah Nord-Oſt, umfegelte die ganze Inſel und hielt 
dann nah Süd-Oſt, Jah fih aber jhon am 21. Auguft ge- 
genöthigt, dem andrängenden Eife zu weihen und im Eishafen 
(unter 76 Grad 8 Minuten n. Br. und 70 Grad 40 Minuten 
öftl. von Gr.) Schu zu ſuchen. Hier verloren die Holländer 
ihr Schiff, überwinterten glüdlih im Eishafen, rüfteten, als die 
See eisfrei zu werden begann, ihre Boote aus umd gingen am 
14. Juni 1597 wieder in See, Am 20. Sunt erreichten fie 
bereits Eis-Cap, wo fie ihren waderen Führer Barents verloren. 
Unter unfäglihen Anftrengungen und Entbebrungen erreichte die 
entfräftete Mannſchaft die lappiſche Küfte, wo fie C. Rijp auf- 
nahm, deifen Verſuch, Spitbergen zu umſegeln, gejcheitert war, 
weshalb er im Herbſt 1596 nah Amfterdam zurückkehrte und 
von da aus im folgenden Jahr eine Handelsreife ins Weiße Meer 
machte, — Im folgenden Theil unjeres Werkes werden wir auf 
diefe denfwürdige Reife von Heemskerk und Barents zurückkommen. 

Der Geſchichte von Spikbergen von Toreli und Nordenjfiöld 
entnehme ich folgenden kurzen Auszug: 

Elf Jahre nah Rijp und Barents im Jahre 1607 wurde 
Spitbergen von dem berühmten engliihen Seefahrer Henry 
Hudſon befucht, der von der Moscovy Compagnie ausgeſchickt 
wurde, um einen Weg nad China zu entdeden. Er gelangte 
nordiwärts bis 80 Grad 23 Minuten n. Br. und wandte jich 
erjt öſtlich, dann wieder ſüdlich. Nachdem Hudſon noch eine 
Bootexcurſion in einen der Häfen der Nord» oder Nordweſtküſte 
Spikbergens unternommen, fehrte er mit der Leberzeugung nad) 
England zurüd, daß in diefer Richtung ein Bordringen nad Oft 
nicht zu evzielen jei, Er war aber der Erſte, der die Aufmerk— 
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ſamkeit auf den ungeheuren Reichthum des Polarmeeres an 
TIhrantbieren lenkte. 

Drei Iahre nad) Hudſon wurde von derſelben Gefellihaft 
Jonas Poole ausgejhidt, der Thon an ſechs arktiihern Heilen 
teilgenommen. Gr fam am 16. Mai 1610 nah Spißbergen 
und anferte vor einer Bucht, welde nah einem hier gefundenen 
NKenthiergeweih den Namen Horn-Sund erhielt. Einem ſüdlich 
von derjelben gelegenen Berge, dem erjten, welden er wahrnahm, 
gab er den Namen Moscovy-Mount, wahrjdeinlid war dies 
der Hornjundstind. Don diefem Anterplag begab fi Poole 
nad Nord-Oft zu einer Infel unter 78 Grad 57 Meinuten 
n. Br., deren Spige Tatre-Foreland benannt wurde. Auf einem 
Holm vor einer Bucht ſchoß er einen Eisbären und entdedte 
hier zugleich gut brennende Steinfohlen. 

Bei Amjterdam-Infel ging er in die von ihm Batre-Haven 
benannte Feine Bat, jagte Nenthiere und Walroffe und kehrte 
zu Ende Juli nad England zurüd. Während der ganzen Reife 
nahm man längs der Küften eine große Zahl von Walfiichen 
wahr und von diejer Zeit an datirt ſich hauptjählid die ſyſte— 
matiſche Jagd auf letztere in den [pigbergiihen Gewäffern. 

Daß die Jagd auf dieſe größten Thiere der Welt übrigens 
Ihon früher ausgeübt wurde, ift befannt. Schon Alfred der 
Große erzählt, daß Other von Halogoland in der Nähe von 
Throndhjem auf dem Walfiihfang geweſen. Biscayer, Sranzofen 
und Slamänder jagten bereit3 auf diefe Thiere, anfängli in der 
Nähe der Küſten, jeit 1575 aud in entfernteren Regionen. 

Unmittelbar nad) Poole's Rückkehr rüftete die Moskauiſche 
Geſellſchaft zwei Schiffe unter Leitung des erfteren und Ct. 
Bennet's, nebjt Edge als Factor und ſechs biscayiihen Harpunieren 
aus. Sie hatten eine höchſt abenteuerliche Fahrt. Die Schiffe 
wurden von einander getrennt, Poole fuhr nad Norden bis zum 
80. Grad, ſodann nah Grönland und der Bären-Infel. Edge 
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dagegen wurde, nachdem er einen Wal erlegt, m Foul-Sund 
vom Eiſe bejett und fochte hier vom Sped des Thieres Thran, 
Sein Schiff ging zu Grund, aber mit zwei Booten erreichte ex 
Horn-Sund, wo er ein Fahrzeug von Hull antraf, das ihm feine 
Yadıng abnahm, jodann landete er auf der Bären-Infel, wo er 
mit Poole zuſammenkam. Sie kehrten nun gemeinſchaftlich zum 
Foul-Sund zurück, wo fie am 14. Auguſt anlangten, und hier 
wieder das Schiff von Hull vorfanden. Auf Bären-Eiland ver- 
loren fie derm auch ihr zweites Schiff und gelangten endlich mit 
dem Huller glüdlih nach England. Schon im folgenden Jahre 
war Poole wieder in Spigbergen. Dieſe Expedition erlegte 17 
Wale, welche 180 Zonnen Thran gaben. Zwei holländiſche 
Schiffe, welde vor ihnen auf dem Plat waren, wurden an 
Ausübung der Jagd gehindert und vertrieben, Gleichzeitig fand 
fih ein ſpaniſches Fahrzeug in Green-Harbour und machte eben- 
falls quten Fang. 

In der folgenden Zeit veranlafte die Concurrenz vielfeitige 
Streitigfeiten, jo daß immer die Engländer und die andern 
Nationalitäten auf Sriegsfuß jtanden, Die engliſche Handels» 
aejellichaft erhielt im Jahre 1613 ein Königliches Privilegium, 
durd welches ihr das Recht ertheilt wurde, mit Ausſchluß aller 
Anderen, Engländer fowohl als der Fremden, in den ſpitzber— 
giſchen Gewäſſern die Jagd zu betreiben, 4 

Um dieſes Monopol aufrecht zu erhalten, rüſtete die Geſell— 
haft fieben armirte Fahrzeuge aus, das Hauptidiff führte 
20 Kanonen, Dieje ftiefen auf adt jpanifche, vier oder fünf 
holländifche, fünf franzöfiihe, vier engliſche und mehrere bis- 
cayiſche Walfiihfahrer. Da dieſe Flotte derjenigen der Com— 
pagnie nicht gewachjen war, wurde fie geplündert und vertrieben, 
mit Ausnahme zweier franzöfiiher Fahrzeuge, welche gegen Er— 
legung eines Tribut3 befugt‘ wurden, die Jagd fortzufegen, 
Ueberdies brachte man ein holländifhes Schiff mit engliſcher 
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Beſatzung als gute Priſe auf. Sein Werth betrug ungefähr 
130,000 Gulden, Die Holländer, welche ſich gegen diejes ſchmäh— 
liche Verfahren beſchwerten, benahmen fi übrigens nicht anders 
gegenüber den Spaniern, 

Im kommenden Jahre (1614) war die holländiſche Jagd— 
flotte von vier Kriegsſchiffen begleitet und dadurd den Eng- 
ländern überlegen, Doch kam es nicht zu Streitigkeiten und 
beide Theile machten veichlihe Ausbeute, Die engliihe Flotte 
bejtand aus zwölf Schiffen unter Befehl von Fortherby, der den 
Auftrag hatte, zugleich eine Emtdedungsreife weiter nad) Nord 
zu imternehmen. 

Der Commandant wählte Faire-Haven zu ihrem Stand- 
punkt, bejtimmte die Lage von Magdalena Hook auf 79 Grad 
34 Minuten n, Br, und drang mittelft Booten durch das Eis bis 
zum Nead-VBead) vor, fand jedoch die ganze Nordfüfte von Eis be— 
jet. Darauf gingen die Schiffe acht ftarfe Meilen von Cap Bar- 
ven (Vogelfang) nad Nord-Dft, bis fie wieder auf Eis geriethen. 

Im Jahre 1615 wurde Baffin ausgeſchickt, doch gelangte 
verjelbe nicht weiter als bis Hafluyt's-Headland, Er nahm eine 
Küftenfarte auf und gibt an, daß er troß des vielen Eijes eine 
Fahrt zwiſchen Grönland und Spitbergen für möglich eradte. 

Jetzt traten auch die Dänen mit drei großen Kriegsichiffen 
in den ſpitzbergiſchen Gewäſſern auf und forderten als Beſitzer 
von Grönland von den Engländern Tribut. Diefe neuen Ber- 
widlungen führten aber zu feinem andern Ziel, als daß Die 
Dänen beihlofjen, nun ebenfalls ſelbſt Walfiihfang bei Spik- 
bergen zu betreiben, 

Nachdem die Engländer mit einer Flotte von acht Schiffen im 
Sommer 1616 einen jehr guten Fang gemacht hatten, die Hollän- 
der jedoch mit bloß vieren einen ſchlechten, fo kamen die erjteren im 
folgenden Bahr mit 14 Schiffen an und erbeuteten nicht weniger 
als 150 Wale oder 1800 bis 1900 Tonnen Speck, auferdem 














Teilung der Hafenplätze. 311 


. eine Menge des leßtern, welcher aus Mangel an Raum zurück— 


gelaffen werden mußte. Edge, welcher den Befehl über die eng- 
liſche Flotte führte, erlaubte fi wiederum Gewaltthätigfeiten gegen 
ein holländiſches Fahrzeug, das ſich auf feine Aufforderung bin nicht 
entfernen wollte. Dazu fam noch der Umſtand, daf ein Patent, 
welches König Jakob von England im Jahre 1618 erlaffen und nad) 
welchem Engländer, Schotten und Holländer für gleichberechtigt 
angejeben werden follten, nidyt beachtet wurde. Die beleidigten 
Holländer jandten nunmehr eine Flotte von 23 Schiffen, ſchloſſen 
alle ſpitzdergiſchen Hafenpläge und verhinderten die Engländer, 
Jagdboote auszufeten. Zulett überfielen fünf holländiſche Fahr— 
zeuge drei englifche, Schoffen das Takelwerk zufammen, tödteten 
einen Theil der Mannſchaft und führten die feindlihen Schiffe 
als gute Prife mit. Jetzt thaten die Regierungen dem Streit 
Einhalt, und man beſchloß eine friedfihe Theilung der Hafen- 
pläge, Diefe wırrde im Jahr 1619 vollzogen, Die Engländer 
nahmen Bel-Sund, Horn-Sund, Safe-Haven, und die Magda- 
lenen-Bai; die Holländer Tiefen fih auf Amfterdam-Infel nieder, 
die Dänen in der Kobbe-Bai und auf der Dänen-Infel, und 
endlich die Hamburger, welde bald nad den Dünen ihr erjtes 
Jagdſchiff ausgefandt hatten, wählten die Heine Hamburger-Bai. 
Spanier und Franzoſen mußten ſich mit den Häfen der Nord- 
füfte begnügen. 

Seitdem wurde der Friede nicht mehr wejentlid) geftört. Die 
Regierungen der Staaten, von welden Schiffe auf den Bang aus- 
gingen, wetteiferten nun mit einander, durch Prämien zu Unter: 
nehmungen aufzumuntern. Unermeßlih war der Gewinn, wenn 
die Expeditionen wohl vorbereitet und ausgeführt wurden, groß 
aber auch die Verlufte, wenn unglückliche Verhältniſſe eintraten. 

Walfiihe waren in Ueberfiuß vorhanden und man erfannte 
bald die Nothwendigkeit, Wohnhäufer und Thranfiedereien ein- 
zuridhten, um den Fang vortheilhafter zu verwerthen; man ſuchte 
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den Plan, der urjprünglid von den Holländern ausging, aus 
den Commerftationen bleibende Niederlaffungen zu bilden, in 
Ausführung zu bringen. Eine große Belohnung wurde namentlich 
denjenigen zugefichert, welche eine Weberwinterung in Spigbergen 
verjuchen würden. 

Die Moscovy-Compagnie erwirkte ſich endlid) die Erlaubniß, 
einige zum Tod verurtheilte Verbreder eine ſolche Ueberwinterung 
durchmachen zu laſſen. Aber diefe waren nicht dazır zu bewegen, 
als fie das fremde, unheimlide Land fahen; fie baten, wieder 
zurüdgebradht zu werden, und zogen vor, die über fie verhängte 
Strafe zu erleiden. 

Einige Jahre fpäter Tieß ein Londoner Fahrzeug, das ſich 
vor dem Eife retten mußte, neun Mann in einer Bucht des 
Eis-Fjords. Sie kamen ſämmtlich um, und man fand: [päter 
nichts mehr als ihre von wilden Thieren verftümmelten Glieder. 

Solde unfremwillige Ueberwinterungen fommen in der Ge- 
ſchichte Spitbergens nicht felten vor. 

Schon im Yahr 1630 ereignete e3 fi, daß ein Kapitän 
wiederum adt Mann ausſetzte, welde aber den Winter gut 
durhmadten und wohldehalten nah England zurüdgeführt 
wurden. Einer von diefer Mannſchaft, Pellham, gab im Jahr 
1631 eine Beichreibung diefer Ucherwinterung heraus. 

Nah und nad nahm aber die Beſchickung des Eismeeres 
dur die Engländer ab, während Holländer und Hamburger 
altjährlih mehrere Hunderte von Fahrzeugen dahin abjandten. 
Wiederholte Beftrebungen, die engliſchen Geſellſchaften zu neuen 
Fahrten in die fpitbergiihen Gewäſſer zu veranlaffen, blieben 
faft ohne Erfolg. 

Im Jahre 1697 hatten die Holländer allein 121 Schiffe 
dort, welde 1252 Wale erlegten (nad Zorgdrager 111 Fahr⸗ 
zeuge, von welchen 8 verloren gingen). Die Hamburger fingen 
mit 54 Schiffen 515, die Bremer mit 15 Schiffen 119, zwei 








z — — — — — — — —— ——— = — — 
4* — V—— — vr. a Aläras 7 
. 
| \ 


» 


Aufenthalt der Wale. 318 


Emdner 2, jo daß 192 deutſche Schiffe mit 1888 Walfifchen 
heimfehrten, Eine ausführlide Zufammenftellung der von den 
Holländern und Hamburgern zwiſchen den Jahren 1670 bis 
1719 ausgejandten Schiffe und der Jagdbeute gibt Zorgdrager 
(überjegt von Moubach, Nürnberg, 1750) p. 368 bis 376; 
ferner Liſten über Ausrüftung und Koſten der damaligen Grön— 
landsfahrer p. 395 u. ſ. w, 

In der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts be— 
gannen die Schotten, fi am Fang zu betheiligen, Bom Jahr 
1749 bis 1786 hatte die engliſche Regierung den Walfiihfahrern 


nicht weniger als 1265000 Pfund Sterling an Brämien bezahlt. 


Der Wal hält fih nur in der Nähe des Treibeifes oder 
aud des feiten Eifes auf, wenn dieſes von Treibeis umgeben 
ift, amt Tiebjten aber bei dem Baieneiſe, welches jo ſchwach ift, 
daß er zum Athemholen ein Loch hineinſtoßen Tann, "rüber 
erlegte man ihn daher mit Yeichtigfeit umd im großer Zahl im 
Frühling an den Küften und in den Buchten, wo’ nod) ſolches 
Baieneis vorhanden war. Nach langer, umunterbrodener Ber- 
folgung jcheint ev ſich in der Mitte des fichzehnten Jahrhunderts 
von den Küſten zurücdgezogen und mehr in der Nähe des Treib- 
eifes feine Standorte genommen zu haben. 

Die Schiffe mußten daher gleichfalls die hohe See auffuchen, 
obwohl fie auch öfter zum Yande zurüdtehrten, um Thran zu 
fohen. Später ging man von lesterem Gebraudhe ab, hielt ſich 
faſt ausfchlielid im Treibeis zwiſchen Spitbergen und Grön— 
land und brachte den Yang im rohen Zujtand nad Haufe, Da 
das Eis fih immer mehr weftlih und nordweſtlich vom jpiß- 
bergiichen Arhipel hält und die Wale im Uebrigen die Stellen 
mieden, wo fie jo jhonungslos verfolgt worden waren, jo nahm 
auch der Beſuch der Tpitbergiihen Gewäſſer durch Jagdſchiffe 
mehr und mehr ab. Man hatte einen neuen Jagdplatz, die 
Davis-Straße entdedt, wo der Walfang nod jest Gewinn 
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liefert und wo die Schiffe der Holländer ſchon im Jahr 1719 
erſchienen waren. Seit dem Jahr 1820 darf man den Wal⸗ 
fiſchfang in den ſpitzbergiſchen Gewäſſern für abgeſchloſſen be- 
traten und der Kampfplatz ift jegt in viel wildere und 
fältere Gegenden verlegt, aber aud) dort wird’ die Jagd bald mit 
volfftändiger Ausrottung der Thiere zu Ende gehen; während die 
Unternehmer in den antarktiichen Gewäfjern wohl noch wenigjtens 
für mehrere Jahrzehnte fich eines namhaften Gewinns zu erfreuen 
haben dürften. 

Durch diefe vieljährigen Jagdzüge wurden die Küften und 
taturverhältniffe der arktiihen Zonen mehr und mehr bekannt. 

Am Ende des fiehzchnten und Anfang des ahtzehnten Jahr⸗ 
hundert3 unternahm der ausgezeichnete holländiſche Walfifchfänger 
Zorgdrager jeine Reife nad) Epitbergen. Seine Erfahrungen 
hat er in einem größeren Werke über den Wal und feine Jagd 
niedergelegt.* 

Im Jahr 1671 ging das Hamburger Schiff „Jonas im 
Walfiſch“ geführt vom Friefen Peter Peterfen nah Spitbergen 
und mit demjelden als Chrurg Friedrich Martens, ein ſcharf—⸗ 
finniger Beobadhter und Naturfundiger. Ihm verdanken wir eine 
denfwürdige Arbeit iiber jeine Reiſen in den arktiſchen Regionen.** 

Diejes Buch beginnt mit einer kurzen hronologifchen Ueber⸗ 
fiht über die Reife. Der „Jonas im Walfiſch“ ging am 15. 
April in See und erreihte am 27. das Treibeis, nad Sciffs- 
rehnung nahe bei Jean-Majen; dieſes nöthigte, nah Süd zu 
Oſt zu wenden. Am 3. Mai ging die Sonne niht mehr unter, 


* Cornelius Gisbert Zorgbrager’8 Beichreibung des Grönländiihen Wal- 
fiſchfangs und Fiſcherei. (Alcberjegt von A. Moubach) Nürnberg 1750. 

»Friedrich Martene, Spitzbergiſche und grönländiſche Reiſebeſchreibung, 
gethan im Jahre 1671. — Aus eigener Erfahrung beſchrieben, die dazu 
erforderten Figuren nach dem Leben ſelbſt abgeriſſen (ſo hierbei in Kupfer 
zu ſehen) und jetzo durch den Druck mitgetheilet. — Hamburg, 1675. 
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„man jah bei Nacht als am Tage." Am nächſten Tag bemerkte 
man viele Seehunde und längs der Eistante viele Schiffe, 

Am 7. war Spitbergen in Sicht, „das Südende von dem 
Nord-Borland, und wußten nicht anders, als daß es der be- 
haltene Hafen war, Das Yand fahen wir, wie ein finftere 
Wolde, melde voll weißen Striden war,” Den 9. Mai be- 
gegnete das Schiff einem Finfiſch, der anfänglih für einen Wal 
gehalten wurde, bald darauf wurde auch wirklich ein Walfiſch 
fihtbar, derfelbe konnte jedoch nicht erlegt werden, 

Am 18. ſah Martens fo viele Seehunde auf dem Eis 
liegen, daf man fie nicht zählen fonnte, 

Am 30. hörte man einen Walfiſch blaſen, der auch glücklich 
erlegt wurde. Es war ein Weibchen, das 70 Kardelen Sped 
lieferte, Seevögel, welde die Stellen umfreiften, wo das Thier 
aufgetaucht war, verriethen feine Anweſenheit. Es war früher ſchon 
bon einer Harpume verwundet, die noch im Fleiſche ſtak „und war 
ganz entzündet, daß er lebendig ſtank und die Vögel afen von ihm.“ 

In der Naht des 13. Juni hatte das Schiff mehr als 
zwanzig Wale in Sicht, von welden ein Männchen harpunirt 
wurde, Am 18, näherte man ſich der jpitbergiihen Küfte und 
jegelte Tängs dem Hamburger-, dem Magdalenen-, Englifchen- 
und Dänifhen-Hafen in den Süd-Hafen, dann in den Englischen-, 
jpäter am Weißen-Hafen vorüber nad) der Waigatſch-Straße. 

Im Ganzen erfegte der „Jonas“ 8 Wale, mehrere Bären 
und Walrofje; von der zweiten Hälfte des Juli an begegnete er 
vielen Finfifchen, aber feinem Wal mehr, er machte fich deshalb 
auf den Rückweg und erreichte die Elbmündung am 31. Auguft. 

Nach diefem einleitenden Tagbuch beſchreibt Martens Spig- 
bergen ſelbſt, feine Yage, Gebirge und Eisverhältniffe, Gletſcher, 
Thier- und Pflangenleben, Witterungsverbältniffe, Hafenpläte ; 
ein anderes Kapitel handelt vom Meere, feiner Farbe und Strö- 
mung und vom Eisblint; dann vom Eife feldft, von feiner Form 
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und Färbung, von der Art, die Schiffe darin zu bergen; im 
vierten Kapitel jpridt er von der Luft und ihrer Temperatur 
und den Windverhältnifjen, Regenbogen, Schnee und Nebel. 

Ein weiteres Kapitel erwähnt der [pitbergifchen Pflanzen und 
werden deren etwa dreizehn namhaft gemacht, gut bejhrieben und 
feidlih abgebildet. Dann geht der Verfafjer auf die Vögel über, 
deren er zwölf Arten fennt, abbildet und gut beſchreibt und noch 
mehrere andere erwähnt, deren er nicht habhaft werden fonnte. 

Bon vierfüßigen Thieren erwähnt Martens das Ren, den 
„Fuchs, den Eisbär, zwei verſchiedene Sechunde und das Walroß; 
dann fpriht er von den Gruftaceen, Weicdhthieren und Edino- 
dermen, endlid von den Fiſchen, unter welde verſchiedene Del⸗ 
phine gerechnet werden. 

- Am ausführlichiten behandelt er, wie bereitd ©. 75 er- 
wähnt, den Walfiſch, feine Natur und feine sagt, dann den 
Finfiſch und einige Quallen. 

Im Jahre 1758 beſuchte der ſchwediſche Studiofus der Mes 
diein Anton Rolandfon Martin, ein Schüler Linne’s, das Eis— 
meer; einen furzen Auszug aus feinem nicht veröffentliden Neife- 
bericht geben Torell und Nordenjkiöld. (Spitbergen. Deutih von 
Palfarge ©. 339.) 

Gapitän Phipps war im Auftrag der britiihen Regierung 
im Iahre 1773 im weftlihen Spitbergen und drang bis 80 
Grad 34 Minuten n. Br. vor. 

Ein geborner Schwede, 3. Bacſtrom, ſchildert in anziehender 
Weife feine im Jahre 1779 unternommene Reife; er will bis 
zum 82. Grad n. Br. gefummen fein und dort überall eisfreies 
Meer getroffen haben. 

Im Yahre 1818 war Buchan dort, der nicht ganz jo weit 
nordwärts gelangte. Drei Jahre fpäter bejuchte der deutſche 
Naturforſcher M. W. Mandt die jpigbergiihen Gemwäller. Der 
damalige Kapitän Sabine fam im Jahre 1823 ebenfalls in 
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Wir verdanken diejen ſchwediſchen Expeditionen eine vor- 
trefflihe Karte von dem größten Theil Spitbergens, mit Aus- 
nahme der Oſtküſte, welche feines ihrer Schiffe zu erreidhen im 
Stande war. Die geolegiihen Verhältniſſe der Infelgruppe find 
eingehend ermittelt worden, ihre Sauna und Flora ift durch fie 
fait erihöpfend erihloffen und die phyſikaliſchen Beobachtungen 
haben unjere Kenntniſſe in Bezug auf Meeresftrömung, Tiefen- 
und Zemperaturverhältniffe, Erbmagnetismus 2c. ꝛc. in hohem 
Grade vervollfommnet. 

Einheitliche, praktiihe Yeitung des Ganzen, ſyſtematiſches 
Zuſammenwirken aller der vieljeitigen Kräfte der einzelnen Mit—⸗ 
glieder, ein eiferner Forſchungseifer, der fih über alle Befchwer- 
den und Gefahren einer arktiihen Reife hinwegſetzte, haben 
weſentlich dazu beigetragen, dieje Unternehmungen mit den glän- 
zendften Erfolgen zu frünen. Site werden in der Geſchichte der 
Wiffenihaft für alle Zeiten eine hervorragende Stelle einnehmen.* 


* Vergl. O. Torell och A. E. Nordenskiöld. Svenska Ex- 
peditionen till Spetsbergen är 1561 & 1864. — Th. H. M. Fries 
och C. Nyström, Swenska Polar-Expeditionen är 1863. — Die 
ſchwediſchen Erpeditionen nad Spigbergen und Bären-Eiland in den Jahren 
1S6l, 1564 u. 18568. Ueberjegt von % Paſſarge. — K. Chydenius. 
Om den under Svenska expeditionen till Spetsbergen är 1861 före- 
tagna untersökning af en gradmätnings utförbahret derstädes. Öfvers. 
K. Vetensk. Akad. Förh. 1862. p. S9. — K. Chydenius. Bidrag 
till kinnedom om de jordmagnetiska förhällandena vid Spetsbergen, 
är 1501. Öfvers. K. Vetensk. Akad. Förh. 1862. p. 271. — S. Loven. 
Om resultaten af de af den Svenska Spetsbergen-expeditionen 1861 
utförda djupdraggningar. Förhandl. vid de Skandin. Naturforsk. nionde 
möte 1363. Stockholin 1865. p. 354. — D. G. Lindhagen. Geogra- 
fiska ortsbestämningar pä Spetsbergen. K. Vetensk. Ak. Handl. IV. 
1863. — N. Dunér och A. E. Nordenskiöld. Anteckninger till 
Spetsbergens geograf. K. Vetensk. Ak. IHandl. VI. 1865. — N. 
Dun&@r och A. E. Nordenskiöld. Förberedande undersökninger 
rörande utförbarheten af en gradmätning pä Spetsbergen. K. Vetensk. 
Ak, Handl. VI. 1566. — O. Torell. Bidrag till Spetsbergens mollusk- 
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Aber auh im Dften von Spitbergen blieb man nit un⸗ 
thätig. Die ruſſiſche Regierung hatte [don frühzeitig das öftliche 
Eismeer längs der ganzen ſibiriſchen Küfte durch verſchiedene 
Ceemänner und Gelehrte beſuchen lafjen, im Laufe diefes Jahr⸗ 
hunderts durch Kotzebue, Wrangel, Anjou, von Baer, von Mib- 
dendorff, Yütfe, Pachtuſſow und Ziwolka. 

Schr widtige Beiträge zur SKenntniß von Novaja-Semlja 
und des Kariihen Meeres Tieferten in den legten Jahren erit 
die norwegischen Kapitäne Iohannejen, Torkildjon, Ulve und 
Mad." Johanneſen hat fozujagen das Kariihe Meer der Thran- 
thierjagd eröffnet und überdies war er der Erfte, dem es jeit 
Barents gelang, ganz Novaja-Semlja zu umſchiffen; Ulve dagegen 
hat durch feine fleigigen und vegelmäßigen Temperaturmeſſungen 
werthvolle Beiträge zur Kenntniß der Meeresftrömungen geliefert. 
Mir ſelbſt war es, wie bereits erwähnt, vergönnt, die beiden 
trefflihen Seeleute Sohannefen und Ulve in Tromsö perjönlich 
fennen zu lernen. 


Es war mir kaum möglid gewefen, no alle Geſchäfte vor 
Abgang des nächſten Dampfers nah dein Süden in Tromsö 
ins Neine zu bringen. Auch viethen mir die dortigen Freunde 


— A.J. Malmgren. Nordiska hafs-annulater. Öfvers. K. Vetensk. 
Ak. Förh. 1565. p. öl. 115; 355. 1867. p. 127. — Axel Ljungman. 
Ophiuroidea viventia huc usque cognita. Öfvers. K. Vetensk. Ak. 
Förh. 1866. p. 303. — A. J. Malmgren. Öfvers. af Spetsbergens 
fanerogam-flora. Öfvers. K. Vetensk. Ak. Förh. 1862. p. 229. —N. 
J. Andersson. Bidrag till den nordiska floran. Öfvers. K. Ve- 
tensk. Ak. Förh. 1866. p. 121. — S. O. Lindberg. Mossor pä 
Spetsbergen insamlade af A. E. Nordenskiöld. Öfvers. K. Ve- 
tensk. Ak. Förh. 1861. p. 189. — J. G. Agardh. Om Spetsbergens 
alger. Lund 1862. — Th. M. Fries. Lichenes Spitsbergenses. K. 
Vetensk. Ak. Handl. VII. 1867. 

* Bergl. Peterm. Geogr. Mitth. 1871. p. 35 u. p. 97 bis p. 110, 
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und Bekannten dringend, die Abreife nicht jo ſehr zu beichleunigen 
und mich zu entichließen, lieber direct von Throndhjem aus über 
Land nah Kriſtiania und von dort über Kopenhagen nad) Deutſch⸗ 
land zurücdzufehren, weil es überhaupt ungewiß fei, ob nicht die 
Elbemündung noch von franzöfiihen Schiffen blodirt wäre. Ueber: 
dies habe der „Nordſtjern,“ auf dem ih mich einjchiffen wollte, 
immer Unglüd während feiner Yahrten. 

Gern hätte ich diefe Einladung angenommen und zugleid) noch 
einige Ausflüge in der Umgegend gemadt, da wir eigentlid) jo 
viel al3 gar nichts vom Feitlande von Finmarken und Norwegen 
gejeben. Aber die politiihen Verhältniffe im Vaterlande bewogen 
mid, die erſte Neifegelegenheit zu benugen; überdies war die 
Jahreszeit jhon weit vorgefhritten und die Witterung geftaltete 
fih ungünftiger. Wir hatten viel Nebel, Regen und Schneege- 
jtöber, die Nächte wurden zujehends länger und ſo ſchiffte ich 
mih.am Abend des 11. October an Bord des „Nordftjern” ein. 
Das ziemlih geräumige Schiff war mit Waaren überfüllt, die in 
bunten Gewirr noch hoch auf dem Deck aufgeſchichtet lagen. 
Auch unjere Sammlungen und Keijceffecten mußten dort unterge- 
bracht werden und Titten erftere namentlich in hohem Grade dur 
die Feuchtigkeit und den Mangel an einer waſſerdichten Dede. 
Während der Ueberfahrt vom Molo aus zum Dampfer hatten 
wir nohmals an der „Skjön-Valborg“ angelegt, um zu fehen, ob 
alles Gepäck ſchon übergejegt fei, und fanden da wirklich noch 
einige durch die Nadläffigkeit des Dieners in Vergeſſenheit ge- 
rathene Stüde vor. . 

Herr von Krogh war jo freundlid, mid) bis aufs Dampf- 
IHiff zu geleiten und den Tffizieren bejtens zu empfehlen. Der 
Kapitän des „Nordftjern,” Roland, war unſichtbar; er hatte ſich bei 
einer nädtlihen Promenade in Tromsö ſchwer am Auge verlekt. 

Sp war ih denn wieder auf dem Wege nad) der Heimath, 
doc füllte die Reife nicht jo raſch von ftatten gehen, als ich hoffte. 

v. Heuglin, Epigbergen. I. 21 
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Kurz nah Mitternacht des 3. October lichtete der Pojt- 
dampfer Die Anker, aber ſchon nah einer Stunde ging die 
Prophezeibung der Tromsöer Freunde in Erfüllung. Unſer Fahr⸗ 
zeug verlor den Cours und lief auf den Strand, Das Meer 
war eben im Sinken begriffen und. alle Anftrengungen, loszu⸗ 
fommen, vergeblid). 

Mit der fallenden Ebbe legte ſich das Schiff ganz zur 
Seite. Man entlud einen Theil des Gepäds in die Boote und 
auf ein mit Anbruc des Tags berbeigefonmenes Fahrzeug. Bon 
Zromsö, wo eben der „Hakon-Yarl“ vor Anker lag, wurde Hilfe 
erbeten, aber der Kapitän des Tetteren verweigerte, dem „Nordſtjern“ 
zu Hilfe zu fommen, und erflärte, feine Reife fortjegen zu müſſen. 

Endlich langte ein Heiner Fjord-Dampfer der Tromsöer 
Geſellſchaft an, deſſen Maſchine uns mit fteigender Fluth aus der 
fritiihen Page befreite. Doch war darüber viel Zeit vergangen, 
und erit um 31/, Uhr Nachmittags wurde das Schiff wieder 
flott. Das Einladen des Gepäds währte bis tief in die Nacht 
und jo ging es nicht früher als am nädften Morgen um 2 Uhr 
weiter, nad) nahezu 24jtündiger Verzögerung. 

Wenige Pafjagiere befanden fid) auf dem erjten Platz, der 
zweite wimmelte aber von felden, jo daß es kaum möglich war, 
zwiſchen ihnen und dem mit Ballen, Kijten, Süden und Körben 
überfüllten Deckraum ſich durchzuarbeiten. 

Das Wetter hatte fi etwas geklärt, als wir am 14. Oec—⸗ 
tober Abends die Lofoten berührten, dabei war es aber empfindlich 
falt geworden und der fteife Südoſtwind hinderte ein vajches 
Bormwärtsfommen. 

Am Nachmittag des 16. October legten wir für mehrere 
Stunden in Bodö bei. IH ging ans Yand und machte troß Der 
ſchneidenden Kälte einen Gang durd die Stadt und über das 
ſchneebedeckte Vorgebirge hinüber, bis zur Kirhe des Orts, die 
eine ſtarke Meile entfernt ift. Eine herrlihe Sclittenbahn führte 
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jegt dorthin. Auffallend war mir, in diefer vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit noch einzelnen Sumpfſchnepfen zu begegnen. 

Der finſteren Nächte wegen legte der Dampfer von nun ab 
immer während der größten Dunkelheit an. Am folgenden 
Abend berührten wir Namsos, wo ich aufs Telegraphenbureau 
ging, um nach politiſchen Neuigkeiten zu fragen. Dieſe lauteten 
— da fie faſt einzig den franzöſiſchen Berichten entuommen — 
ie immer ungünftig für unfere deutſchen Truppen. Hamburg 
jollte von Neuem blodirt fein, die Verbündeten eine Nieder- 
lage um die andere erlitten haben und in Deutſchland ſelbſt eine 
nie dagewefene Noth und noch mehr Unzufriedenheit und Miß— 
ſtimmung herrſchen. 

Die Nacht war ſchon längſt hereingebrochen, als wir am 
18. in Throndhjem vor Anker gingen. 

Alsbald erjhienen die Agenten der Beſitzer des Hotel 
d’Angleterre und Britannia, um den Paffagieren ihre Dienfte 
anzubieten. Ich ging erjt am folgenden Morgen zur Stadt und 
wohnte die zwei Tage, die wir bier zu verweilen genöthigt, vecht 
angenehm in dem allerdings etwas Heinen und abgelegenen, aber 
jehr empfehlungswerthen Hotel Nilfon. Nah einem Beſuch bei 
der liebenswiürdigen Familie des Kammerherrn Laffen, der fo 
freundlih war, mid) für den Abend zum Thee zu laden, unter- 
nahm ich eine Befteigung der nächftgelegenen Hügel und Berge, 
die ungeadhtet der fpäten Jahreszeit no einigen Schmud von 
Pflanzenleben trugen. Das bhiefige Klima muß viel milder fein 
als dasjenige des Nordlandes. Allerdings treten die Gebirge hier 
ziemlich weit ins Innere des Landes zurüd, aber aud) fie zeigten 
viel jchneefreien Boden. Die Wieſen der Küjtengegend prangten 
noch immer im üppigen Grün, die Bäume der Gartenanlagen und 
Alleen trugen jogar einiges Yaub und doch foll hier jo frühe Froft 
eingetreten fein, daß das Getreide nicht zur Neife gelangte. 

Driefihaften von Graf Waldburg-Zeil meldeten mir, daR 
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derjelbe von Throndhiem aus über Land glüdlih in Chriftiania 
angelangt jei. Er rieth mir von der Landreife ab; fie jei ſehr 
ermüdend und befhwerlid, die Wege jchleht und theilweije mit 
Schnee bedeckt, die Koften endlich weit beträdtlider als Die- 
jenigen der Seereiſe. 

Auch dent ehrwürdigen Dom der alten Königsjtadt wib- 
mete ih einige freie Stunden. Seine Neftauration war feit un- 
ferer erſten Anweſenheit merflih vorangeſchritten; feitlih vom 
jegigen Haupteingang erhebt ſich auf den Reſten einer früheren 
Kapelle eine neue in einfahen und ſchmuckloſem byzantiniſchen 
Styl. Cie bejteht aus maſſiven Sandfteinguadern, deren belle 
Farbe fih unangenehm von den dunkeln Wänden des alten 
Schiffs abhebt. Ueberdies trägt diefer Neubau ein Giebeldach 
mit gerundeten Seitenfläden, weldhes mit Kupfer gededt ift und 
das auch nicht recht mit dem Ganzen zu harmoniren fcheint. 

Früh um 1 Uhr, am 21. October, ging der „Nordftjern“ 
wieder in See. Die Witterung war wohl rauh, Aber der Him- 
mel meiſt Har, jo daß die Reife längs der viel gegliederten 
Küſtengebirge heute vet angenehm verlief. Mittags Tandeten 
wir in Kriſtianſund, einem recht freundlih an der Vereinigung 
mehrerer Meeresarme gelegenen Inſelſtädtchen mit geräumigem 
und guten Hafen. Beim Auslaufen verwidelte fi) der Dampfer 
durch ungeſchickte Kührung im Takelwerk eines größeren Kauf- 
fahrers, in dejjen Nähe wir vor Anker gegangen. Bei diefer 
Gelegenheit brach die große Raa des Hintermaftes, die mit ihrer 
ganzen Wucht auf das Ded niederftürzte, glücdlicherweife aber 
feinen erheblichen Schaden anrichtete, 

Am Abend erreihten wir Molde mit feinen maleriihen Umge- 
bungen, unter denen die Gegend von Romsdal eine hervorragende 
Rolle fpielt. Wir reproduciren hier zwei nad) Bhotographien gefer- 
tigte Anfichten, welche zugleih ein ziemlich anſchauliches Bild vom 
landſchaftlichen Charakter des norwegiſchen Küſtenlandes geben. 
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und Färbung, von der Art, die Schiffe darin zu bergen; imt 
vierten Kapitel jpriht er von der Luft und ihrer Xemperatur 
und den Windverhältnifjen, Regenbogen, Schnee und Nebel. 

Ein weiteres Kapitel erwähnt der Ipitbergifchen Pflanzen und 
werden deren etwa dreizehn namhaft gemacht, gut bejchrieben und 
leidlid) abgebildet. Dann geht der Verfaffer auf die Vögel über, 
deren er zwölf Arten fennt, abbildet und gut beichreibt und noch 
mehrere andere erwähnt, deren er nicht habhaft werden konnte. 

Bon vierfüßigen Ihieren erwähnt Martens das Ren, den 
„Fuchs, den Eisbär, zwei verjhiedene Seehunde und das Walroß; 
dann ſpricht er von den Grujtaceen, Weihthieren und Edino- 
dermen, endlid von den Bilden, unter welche verſchiedene ‘Del- 
phine gerechnet werden. 

- Am ausführlidften behandelt er, wie bereit? ©. 75 er- 
wähnt, den Walfiſch, feine Natur und feine Jagd, dann den 
Finfiſch und einige Quallen. 

Im Jahre 1758 befuchte der Ihwediiche Studiofus der Me— 
diein Anton Rolandfon Martin, ein Schüler Linne’s, das Eis- 
meer; einen furzen Auszug aus feinem nit veröffentliden Reiſe— 
bericht geben Torell und Nordenjtiöld. (Spitbergen. Deutſch von 
Paffarge ©. 339.) 

Sapitän Phipps war im Auftrag der britifhen Regierung 
im Sabre 1773 im weſtlichen Spikbergen und drang bis 80 
Grad 34 Minuten n. Br. vor. 

Ein geborner Schwede, I. Bacftrom, ſchildert in anziehender 
Weife feine im Jahre 1779 unternommene Reife; er will bis 
zum 82. Grad n. Br. gefommen fein und dort überall eisfreies 
Meer getroffen haben. 

Im Jahre 1818 war Buchan dort, der nit ganz jo weit 
nordwärts gelangte. Drei Jahre fpäter bejuchte der deutſche 
Naturforiher M. W. Mandt die ſpitzbergiſchen Gewäſſer. Der 
damalige Kapitän Sabine fam im Jahre 1823 ebenfalls in 
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Am folgenden Tage paffirten wir das hübſche Städtchen 
Florö und landeten am Abend des 23. October wieder in Bergen. 

Ich verfügte mid, gleih auf das Bureau der Dampfidiff- 
geſellſchaft, um zu erfahren, ob in der nächſten Zeit ein Vahrzeug 
direct nah Hamburg abgehe, da der „Norditiern” in Bergen 
für längere Zeit in Dod gebracht werden mußte. Doch fonnte 
man mir feine genügende Ausfunft geben, nur jo viel war 
jiher, daß vor Ablauf von 4 bis 5 Tagen weder nad) Kriftian- 
fand und Arhuus oder Kriſtiania, noch direct nad) Hamburg 
Dampfboote auslaufen follten. Die Elbemündung ſollte blodirt 
fein, jedoh nur für den Verkehr der deutfhen Schiffe. 

63 blieb mir die Wahl, entweder etwa eine Wode in 
Bergen zu warten, oder mit einem bolländifhen Steamer den 
Umweg über die Rheinmündung zu machen. Aber au die 
Rheinſchiffahrt konnte unterbrochen fein und ih entihloß mid, . 
unter allen Umſtänden nah Kriftianjand abzugeben. 

Mein vieles Neifegepäd wurde in das Magazin der 
Dampfichiffgejeltihaft gehradit und ih ſah mich genöthigt, auf 
unbeftimmte Zeit in der Stadt Quartier zu nehmen. Man 
empfahl mir das Hotel de Scandinavie, eines der eriten Gajt- 
häufer Bergens, das nidht zu fern vom Hafenplag entfernt und 
recht hübſch gelegen: ift. 

Beim Ausſchiffen vom Bord des „Nordſtjern“ erwartete mich 
eine weitere, jehr empfindlide Unannchmlichkeit. In Tromsö 
iibergab ich das Chromometer, mit weldem id verſchiedene 
Beobachtungen während der Reife in Oftipigbergen gemacht, dem 
erjten Steuermann und bat, dafjelbe in der Kapitänsfajüte unter- 
bringen zu dürfen, indem fid in den fleinen Baffagiercabinen 
feine geeignete Räumlichfeit hierzu fand. Dieſer Offizier über- 
nahm auf ganz bejondere Fürſprache des Reihsconjuls, Herrn 
von Krogh, das Injtrument und verjprad), daß daſſelbe aufs 
befte aufgehoben und beforgt werden ſolle. Als ic) jet in Bergen 
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um Rückgabe der Uhr erſuchte, zeigte es ji, daß fie gar nicht 
aufgezogen worden, ich jomit aller Mittel beraubt war, die da- 
mit vorgenommen, oft jehr mühevollen Arbeiten zu controliren! 

Am Abend des 28. October erfuhr ih, daß am kommenden 
Morgen das Dampfihiff „Bergen“ direct nach Hamburg beftimmt, 
in See gehen follte und zwar nur mit Berührung von Kriftian- 
fand. Mit Zagesgrauen befand ih mich ſchon an Bord des- 
ſelben. Den erjten und zweiten Zag batten wir recht warme, 
helle Witterung, aber am 30. regnete und ftürmte es der Art, 
daß es unmöglich war, fih einen Augenblid auf Ded aufzu- 
halten. Am Nahmittag des 30. October landeten wir in Kriftian- 
‘ fand und erhielten dort neue Zeitungen aus Kriftiania und Ham- 
burg. Der Kapitän wünſchte, ſchon während der Naht wiederum 
auszulaufen, doch Hinderte ihn das Unwetter. 

Im Sfager Rad braufte ein heftiger Ojtfturm mit viel 
Regen, der aud) die Naht vom 31. October bis 1. November 
anhielt. Die See ging ſehr Hod, Jo daß das Schiff kaum acht 
Meilen in der Stunde zurüdzulegen vermochte. 

Am folgenden Mittag Hatten wir endlid Helgoland in 
Sit, deifen Höhe um 4 Uhr erreicht wurde. Von der fran- 
zöſiſchen Blodade-Fotte, die hier liegen follte, war feine Spur 
zu fehen, aber man wußte, daß längs der norddeutſchen Küfte 
alle Leuchtfeuer und andere Serzeihen eingenommen waren, auch 
- die Lootſen der Elbmündung jtrengen Befehl hatten, nad) 6 Uhr 
Abends fein Schiff mehr in den Fluß zu führen. So blieb 
uns nichts übrig, als cine rüdgängige Bewegung zu maden und 
die Naht nochmals im Sturm und Unwetter auf See zuzu- 
bringen. Außerhalb der Elbe-Miündung und vor unfern Augen 
waren mehrere große Schiffe auf den Grund gerathen, von denen 
eines gänzlich verunglüdte. 

Um 8 Uhr in der Früh des 2. November gelangten wir endlich) 
vor Neumerf, wo ein Lootſe an Bord genommen werden konnte. 
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Bei Surhafen lagen drei deutihe Panzerfregatten und ein 
Wachtſchiff; am Strand waren drei Batterien mit je 4 bis 6 
folofjalen Geſchützen errichtet, welde die ganze Einfahrt des Stro- 
mes beherrſchten. 

Trotz der Anweſenheit des Lootſen gerieth der Dampfer 
auf der Höhe von Stade auf den Grund und konnte erſt nad) 
fünf peinfihen Stunden mit fteigender Fluth wieder los fommen, 
jo daß er Hamburg in ſpäter Nachtſtunde erreichte. 

Des andern Tags ließ ih das Gepäd ans Land Ichaffen, 
welches unſer Freund Schmelz unterzubringen die Güte hatte, 
bis nach aufgehobener Hemmung des Eifenbahnverfehrs Die 
Weiterverjendung eines Theils deſſelben erfolgen konnte. Leider 
fehlte eine große Kifte, welche den widtigften Theil meiner, mit 
wirflih vieler Arbeit und Mühe in Spigbergen zujammen- 
gebraditen Sammlungen, die Mineralien und Petrefacten, ent- 
hielt. Sie war wohl beim Verladen vom „Nordftiern” auf den 
Dampfer „Bergen” das fih nidt unmittelbar bewerfitelligen 
ließ, in Verlust gerathen. Ich jchrieb deshalb umgehend an die 
Direction der Dampffſchiffgeſellſchaft in Bergen und bat drin» 
gend, Nachforſchung anftellen zu laſſen. 

Mehrere Meonate wartete id) vergeblih einer NRüdantwort 
auf meine Reclamation und jah mid) endlich) genöthigt, die Ver- 
mittlung des württembergijgen Deinifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten in Anfprud) zu nehmen. Doc) hatte auch diejer 
Schritt feinen befjeren Erfolg. Die Dampfidiffgeiellihaft be- 
hauptete fchließlih, der Diener des Grafen Zeil habe die (wohl 
5 Gentner ſchwere!) Kifte in Bergen mit fi ans Land genommen 
und wies alle VBerantwortlichfeit von der Hand. 

Den noch übrigen Theil der Sammlungen unterwarf id) 
gleih nad der Ankunft in Hamburg einer gründliden Revifion. 

Die zahlreihen Bälge hatten allefammt ſehr durch Feuchtig-⸗ 
feit gelitten. Sie mußten künſtlich getrodnet werden. Aud eine 
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große Anzahl von Glascylindern, welche Spirituspräparate ent» 
hielten, war durch das häufige und rüdjichtslofe Hin- und Her- 
werfen der Kiften während der langen Secreife von Tromsö ab, 
zerbrocdhen worden, doch erwies ſich der Schaden als unbedeutend. 

Viele der gefammelten Naturalien Tieß ih in Hamburg, 
indem Herr Schmelz fi erbot, namentlid die niederen Thiere 
beftimmen zu lafien. ü 

Die Bearbeitung der phanorogamen Pflanzen übernahm in 
zuvorfommendfter Weife der Director des Hamburger Botaniſchen 
Gartens, Herr Profeſſor Reihenbad), die der Mooſe Profeijor 
Müller in Halle, die Bryozoen Bürgermeifter Dr. Kirdhenpauer 
in Hamburg. Unjere Ehinodermen bejtimmte Herr Dr. Lütken 
in Kopenhagen, die Würmer Profeffor Ehlers in Erlangen, die 
Conchylien Dr. Buchholz in Greifswald und Herr Filby in 
Hamburg, die Eruftaceen Profeffor Möbius und Dr. Buchholz, 
die Fiſche endlih Profeffor Dr. Peters in Berlin. 

Eine Zufammenjtellung ſämmtlicher Nefultate der Neije hoffen 
wir im einem zweiten Theil diejes Buches folgen laſſen zu können. 

Rad) Furzent Aufenthalt in Hamburg ging ich auf dringende 
Einladung des Profeffor Petermann nad) Gotha, um die geogra- 
phiichen Ergebniſſe unjerer Reife dem unermüdlicen Förderer 
der Polarfrage und der deutſchen Polarunternehmungen vorzus- 
legen, und erreichte die Heimath nad faſt jehsmonatliher Ab- 
wejenheit glüdlid am 14. November. 

Mein Begleiter war 14 Tage früher eingetroffen, hatte ſich 
in Stuttgart ſogleich bei Seiner Majejtit dem Künig von 
Württemberg. zur Audienz gemeldet und dann ohne Aufenthalt 
zu feinem vor Paris ftehenden Bataillon begeben, wo er eben 
noch reatzeitig anlangte, um an den ruhmwürdigen Gefechten 
bei Champigny theilnchmen zu fünnen. 
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Erſtes Kapitel, 


* Beranlaffung zur Reife. — Die „Germania.“ — Inftruction von Profefjor 
Dr. Petermann. — Reife nad Kopenhagen und Tönsberg, — Die nor- 
wegiſche Küfte, — Tromsö. — Hammerfeft. 


Eine Reife nad Spitbergen, welde ih im Jahre 1870 
unternommen, hatte unerachtet mander Widerwärtigfeit und ob- 
gleich unſer vorgeftedtes Ziel, dem wir jo nahe gekommen, nicht 
erreicht werden konnte, meine Luft, nochmals eine Expedition ins 
Polarmeer mitzumaden, feineswegs abgeſchwächt, ja von neuem 
rege gemadht. 

Waren aud) die wiljenjhaftlihen Refultate der erften Unter- 
nehmung nit von großem Belang, jo zeigten diejelben doch, 
wie viel im Norden, ſelbſt abgejehen von der Löſung der wid)- 
tigften geographiſchen Probleme moch zu thun übrig bleibt. 

Um felbjtändig eine Polarreife ins Werk zu ſetzen, bedarf 
es größerer Mittel, über welche verhältnigmäßig Wenige zu ver- 
fügen haben. Indeß begünftigte das gute Glüd mein Vorhaben 
unerwartet ſchnell, ja zu raſch, um mid) nur einigermaßen in 
wilfenjchaftliher Beziehung gründlich vorbereiten zu fünnen. 

Ich Hatte den verfloffenen Winter (1870— 71) über und 
während des folgenden Frühjahrs tüchtig gearbeitet und befand 
mid im Juni auf einer Erbholungsreife in Oberſchwaben. Bon 
einer Ereurfion nad dem Federſee, die ich in Gemeinſchaft mit 
Baron Richard König-Warthaufen unternommen, * Wart⸗ 


v. Heuglin, Rovaja Semlja. 








unter Auffiht des Kapitän K. Koldewey, Führer t 


hiernach berechnet ſich —— 


nach Sm ——— Meer entfendet, — von Ei 
aud eine Necognoseirungsreife nad) den —— 
Polar⸗See zu unternehmen. Zu dieſem Zweck w 
für wiſſenſchaftliche Expeditionen in die — 
baute Schiff „Germania,“ einen hölzernen S 
kleiner Hochdruckmaſchine. 
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Die ——— wurde im Jahr 1869 in % 


deutſchen Nordpolar-Fahrt, neu erbaut. Sie mißt vı 
zu Steven 98 Fuß, ihre größte Breite REIT 
die Tiefe im Raum (d. h. von der oberen Kante der T D 


zur inneren Bodenplanfung ſchnurrecht) 11 Fuß B 





Dieſes Fahrzeug iſt als Schuner * mb fi 
Segeln: 1 Iager, 1 Glüve, 1 Stag-dod, 1 Beitiod, 1 
jegel, 1 Schunerjegel, 1 Grofjegel, 1 Gaf ** - T 
Maſchine (Hochdruck) ift auf circa 15 nominelle P 
berechnen, fie nimmt inclufive Keſſel und —— 
Theil des Schiffes vom Großmaſte ab ein. Der $ 
fumirt im Berhältnifje zur Größe der rer 
Maſſe Fenerungsmaterial, nah unferen B i 
Dampfipanmung 230 bis 250 Pfund Kohle — 
man für höchſtens 14 Tage Kohlen an Bord ı 


* 1 reiner. ober Ropgen-LuR — 4000 Pant 1 Com er 








Einrichtung des Fahrzeuge. 5 


Im vorderen Theile des Schiffes befindet fi das jehr 
Heine und dunkle Volkslogis, welches zugleih als Schiffsküche 
dient, und hinter dieſem — durch einen gemeinſchaftlichen Treppen- 


raum davon getrennt — die Kajüte, Man denke ſich aber hier» . 


unter feinen Salon, nein es ift ein beſcheidenes, enges Yocal, 
welches dur das recht unzweckmäßig angebradite Oberlidt (Sky- 
light) nur höchſt mangelhaft erhellt wird, jo daß fi das Auge 
des Eintretenden erſt an die Dumfelheit gewöhnen mußte, um 
irgend etwas erfennen zu können. Auf jeder Seite der Kafüte 
befinden fich vier Schlaffojen, je zu zwei über einander; dieſelben 
find dur nichts von der Kajüte abgetrennt, eine vorgezogene 
Gardine verjchließt fie den Bliden der Kajütenbewohner. Uebri- 
gens waren- während unferer Expedition von dieſen acht Kojen die 
vorderen auf jeder Seite zu Proviantichränfen eingerichtet, Das 
Mobiliar der Kajüte beftand aus einem Tiih, einer Bank mit 
Polfter umd vier Rohrftühlen, Tettere ſowie auch Bankpoliter, 
Kajütenlampe, Matragen, Kojengardinen ꝛc. waren bei Ueber— 
nahme des Schiffs nicht vorhanden und wurden erjt vor ber 
Abreiſe durch Herren Roſenthal beſchafft. Ueberhaupt mußte von 
diefem Herrn erjt ein hübſches Sümmchen verausgabt werden, 
um das gründlich- verwahrlofte Schiff in orbnungsmäßigen, jee- 
tüchtigen Zuftand zu jegen, 

Hinter der Haupt-Kajüte ift noch ein befonderer Heiner 
Raum für den Kapitän. Zwiſchen diefen Gemächern und dem 
durch Maſchine, Kefjel und Kohlenbunler eingenommtenen hinteren 
Theile des Schiffes befindet fi) das Proviantmagazin, weldes 
durh eine große Luke verfchloffen iftz auch der Raum unter 
dem Volfslogis und der Kajüte, jowie ein ſchmaler Gang zu jeder 
Seite zwifchen Kajütskojen und der Schiffswand dient zur Auf— 
nahme von Vorräthen und Wafjer. — Im hinteren Theile des 
Schiffes über der Schraubenwelle befindet fih noch ein kleines 
Gemach mit zwei Kojen für Steuerleute und Mafchinift. 
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Bug des Schiffes zum Schuß gegen das Eis mit bi 
Blech bekleidet. 


| Profejfor Petermann, deffen wohlwollender € 





Meer der äuferen Beplanfung des Schifes if * 6 
21/g= bis Zzöllige tannene Verſchaalung ang brach und ı 





Da war denn feine Zeit zu verlieren. 30 fa m 
zu und veifte gleichzeitig nad Stuttgart ab, wo id) in 
noch die nötigen Berterungen für eine Tängere H 
und meine eigene Ausrüftung bewerfftelligt: 

Gine Soge fü ffnb mi Kris in 2 








Berufung zu danken habe, wünjchte jehr, daß Pr Bi 3 
Gotha nehme, Dies ließ ſich jedoch unmöglich a 
üb, Sat Venkeiben, er ‚müde ie lb. he hiſ 
Material nebſt einer umfaſſenden Inſtruction nachſenden. — | 
einer Anzahl von Karten und Büchern, welche Bir 
in Bremerhaven angelangt waren, erhielt ich nod) fo 
ſchläge in Bezug auf die Expedition. E 
$ 1. Für die allgemeinen nautiihen und — | 
Beobachtungen wäre die Führung eines Journals w | 
in der Akt, ie BD ru 
Bolar-Erpedition geführt wurde. Iſt dies aber nic) cm un 
dann genügt auch das Schema der Journale des nor 
meteorologiſchen Inſtituts in Kriſtiania. 
$ 2. Es iſt wünſchenswerth, das Younal' | 
Bremerhaven aus regelmäßig zu führen, da bis 
ordentlich wenige Beobachtungen für die Nordfee vr 
$ 3. Es wäre im Intereſſe, von He — 
Nachricht zu erhalten, ehe das Schiff in Gebiete 
alle Verbindung aufhört. Vielleicht ſind bis —* 
Nachrichten aus dem Eismeer bei Spitbbergen und 








Obj-Mündung. 5 


Semlja dort eingelaufen, deren Uebermittlung von Werth fein 
fünnte, 

8 4. Wenn es jonft die Intereffen des Fangs geftatten, 
wäre es väthlid, von Nord-Cap nordweitlich zu halten und auf 
etwa 73 Grad n. Br. direct zum Matotſchkin-Scharr zu gehen, 
welche Meerenge um die Mitte des Yuli fiher paſſirbar fein dürfte. 
Es jheint dies nicht blos die fürzefte und befte Straße zur Obj- 
Mündung, fondern es liegen auch von diefem Wege erft wenige 
Beobachtungen vor. Weiter füdlih, auf 70 Grad und 71 Grab 
n. Br., in der Richtung der Kariſchen- und Yugorifhen-Straße, 
hält fich das Treibeis am längften, infolge der Strömungen und 
Pocalverhältniffe. Sollte es aber nicht glei oder bald möglid) 
fein, durch den Matotihfin-Scharr zu kommen, ſo erſcheint als 
Alternative der Weg nördlid um ganz Novaja-Semlja herum 
von hohem Werth, für die Zwede der Fiſcherei ſowohl, wie für 
die Wiſſenſchaft. 

$5. Von der Obj- Mündung nah Often ift jeder Fuß 
breit eine wichtige neue Errungenſchaft, und ſchon an der Samojeden- 
Halbinfel und Weißen Inſel beginnt für den Naturforicher eine 
gänzlih neue Welt, da nur die Küjtenlinien in den zwanziger 
Jahren nothdürftig aufgenommen, jene Gegenden in allem Uebrigen 
aber ganz unerforiht find. Schon bier kann man erwarten, von 
den berühmten Knochen- und Elfenbein-Lagern Sibiriens etwas 
anzutreffen, befonders unmittelbar an den Küften ſelbſt. Noch 
im Bahr 1837 wurde auf der Samojeden-Halbinjel ein ganzes 
Mamuth⸗Skelett gefunden. 

$ 6. Deftli von der Halbinjel und bis zur Lena längs 
des ganzen Eismeeres ift noch feine einzige Yängenbeftimmung 
gemaht und die Kenntniß über jenes ganze große Gebiet fo 
außerordentlich gering, daß es bis zu diefem Augenblick ungewiß 
ift, 06 die Breite der Obj-Penifei-Mündungen 4 Grad oder 8 
Grad Länge beträgt! Schon allein über diefen Punkt endlich 


























Berdienft der Expedition fein. 


(te) Kate 1 dn Bunar fs wie An de in 


"Bunde in der Art zu maden, 


tember ſchiffbar und faſt ganz eisfrei. Kapitän Onafe fe 
meilen, Kapitän Ulve in drei Tagen 446 Sem en 3 











Sicherheit und Aufihluß zu erlangen, würd 


$ 7. Die Halbinfel, welche zwijchen dem Ob 
liegt, * Juraken⸗Land genannt wird, —— 
ganzen Umfang eine wahre Fundgrube für 2 
Teste ganze Mamuth mit Weichtheilen wurde rn 
junden, und 1866 ſchickte die Kaiſerlich —— 
Erpedition unter Dr. Schmidt zu Sande dafin ab. 3 





ſich befindlichen Trofimof'ſchen Mamut 
Am Seegeſtade ſelbſt werden —* am meif 
folder Mamuthleihen, Stelette und Knochen ausg gewaſqhe | * 
niemals iſt aber bis jetzt die Eismeerküſte darauf u wor = 
Möchte es der Expedition beſchieden fein, her nd ı mãcht 


Auch giebt es noch überall in dieſen Gegenden fı ‚ot 
Elfenbein und jedes Jahr wird eine ziemliche Maſſe de 
den Obj und Senifei hinauf zum Verkauf er - 

Der eigentlihe Eingang des Jeniſei — 
Ort Swerewo (711/, Grad n. Br.) und das iſten nt 
der nörblichfte permanent bewohnte Ort an diefem Ay * * * 

$ 8, Nach den Erfahrungen der Norweger — 
1869 und 1870 ift das ganze Kariſche Meer und das € 
weit nad Nord-Dft hin in den Monaten Juli, U 


zwei Tagen (15. und 16. Auguft 1870) mit Scgefii 28 
Gergl. Geogr. Mitt. 1871 IT. p. 100) + — 
Die Ausdehnung der ganzen Küſte vom Jeni e ib e | 
Tſcheljuſchtin, dem nördlichſten Vorgebirge Afiens, beträgt 
etwa 400 bis 450 Seemeilen. J 


Mangelhafte geographiſche Küftenaufnahmen. 7 


Küfte zu verfolgen, aufzunehmen und wiſſenſchaftlich und natuür— 
hiſtoriſch zu unterjuchen, fo würde dies eine der größten Ent- 
deckungsreiſen diejes Jahrhunderts fein. 

Seit 1742 iſt diefe Küfte nicht befucht und damals nur 
ganz nothdürftig vecognoseirt worden. In wiſſenſchaftlicher Be— 
ziehung iſt ſie noch ganz unbekannt. 

Durch Middendorff's Beobachtungen im Jahr 1843 iſt un— 
zweifelhaft nachgewieſen, daß das Taimyr-Land die höchſte 


Sommertemperatur in jo hohen Breiten (am Nord» und Süd- | 


pol) haben dürfte. Unter anderem geht hier (gegen die Chätanga 
bin) die Baumgrenze höher nad) Norden als in irgend Einem 
anderen Theile der Erde. Die Durchſchnitts-Temperatur für 
Juli und Auguft dürfte mindeftens — 4° R. jein. 

Middendorff jah das Eismeer an der Mündung des Taimyr 
im Auguft 1843 vollftändig eisfrei, und jo warm wurde es ihm, 
daß er den Schmetterlingen in Hemdärmeln nadlief, An diefer 
ganzen Küfte dürften die widtigften Bunde an Mamuthknochen, 
foffilem Elfenbein und Naturalien überhaupt gemacht werden. 

$ 9 Die Entfernung vom Cap Tſcheljuſchkin bis zur Infel 
Kotelnoi, der größten der neufibirifchen Infeln, beträgt nur etwa 
500 Seemeilen. Wenn Zeit, Umftände und Eisverhältniffe es 
geftatten, wäre die Erreihung Neufibiviens von der allergrößten 
Wichtigkeit, Diefe Infeln find wie befäct von Elfenbein und Kno— 
chenlagern von Mamuthen, Moſchusochſen, Pferden, Schafen :c. 

An der Nordweitfüfte von Kotelnoi, wo die See jehr tief 
it, fand man auch Walfifhgerippe, woraus hervorgeht, daß das 
Meer bis zu diefer Küfte offen für ſolche Thiere fein muß. 

8 10. Kapitän Bohannefen, um ganz Novaja-Semlia 
herumfteuernd, traf faft gar fein Eis an. Es wäre daher von 
befonderer Wichtigkeit, bei der Nücreife jo weit wie nur möglid) 
nad) Norden zu halten, wenigftens bis am die feſte oder ſchwere 
Eiskante oder bis dahin, wo es unbedenklih erſcheint. 


























8 Die Roſenthal'ſche Inftruetion. 


8 11, Sollten die Umftände es mit fich bringen, jo wären 


die Aufnahmen des nördlichen Theils der Dftlüfte von Novajas 
Semlja, von Cap Edvard bis Eishafen-Cap von hohen Werth. 
In diefem Ball würden vielleicht noch Ueberreſte von der hollän- 
diſchen Expedition gefunden, die hier 1596/97 überwinterte, ebenfo 
gut, wie Kapitän Hall in der Forbifher-Bai 300 Jahre alte 
Ueberrefte von Forbiſher's Expedition vorfand. 

$ 12, Bei der Rückkehr würde eine telegraphiihe Benach— 
rihtigung der Hauptergebniffe der Expedition von Vardö oder 
Hammerfeft aus von Intereſſe fein. 

Hinzuzufügen habe ih noch: Sie müjjen bei Anjeglung des 
Matotihfin-Scharr die Moller-Bai (an der Weftküfte von Novaja- 
Semlja) befuchen, in der die Norweger im Juli die fehr hohe 
Temperatur von + 7° R. und darüber (Seewaffer) fanden 
und wo die naturbiftoriihe Ausbente für diefe Breite (721%, 
Grad n. Br.) eine bejonders intereffante fein dürfte (fiehe 
Geogr. Mitthl. 1871. Taf. 6). 

Außer diefer Inftruetion enthalten Briefe von Gotha vont 
21., 22. und 24, Juni nocd zahlreiche zerjtreute Berhaltungs- 
maßregeln und Nathichläge, namentlih für den Fall, daß ein 
Bordringen nad Dften dur die Eisverhältniffe oder andere 
Umftände gehemmt werden jollte, 


Die mir von Herrn A. Rofenthal gegebene Inftruction 
lautet: 

„Der Befehlshaber der Expedition ift Herr Jalob Melfom, 
das Ziel derfelben Befahrung des Karifhen Meeres, Unter- 
ſuchung und geographiiche Beſtimmung der Obj- und Jeniſei— 
Mündungen, der Nord- und Norbdoftfüfte Sibiriens und wenn 
möglih die Erreihung der Neufibirifhen Infeln. 

Der Zwed diefer Expedition, die Bereicherung ber Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Forſchungen und geographiſche Aufnahmen einen— 
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theils, anderntheils jedoch ſoll auch dieſelbe in pecuniärer Be— 
ziehung zu einer nußbringenden gemacht werben. 

Die Reife bietet für die von Ihren vertretenen Branchen 
der Wiffenfchaft ein großes, reihes Feld; zur Ausbeutung des— 
felden hat der Kapitän Melfom beftimmte Inftruction erhalten, 
Ahnen alle Mittel zu geben, jowie jeglihe Hülfe zu Teiften, jo 
lange foldje irgend mit den vom Kapitän vertretenen Intereſſen 
vereinbar find. 

Die Refultate diefer Expedition find mein Eigenthum und 
dürfen diefelben nicht ohne meine Bewilligung veröffentlicht 
werden. Auf der Rückreiſe erbitte id) mir von Tromsö oder 
Hammerfeft eine kurze —— — der Reſultate.“ 


Mein Anfenthalt unter — gaſtlichen Dache Herrn Rojen: 
thals währte zwei Tage. Das Expeditionsſchiff „Germania“ 
war ſchon vor meiner Ankunft von Bremerhaven ausgelaufen, 
es ſollte vorläufig Tönsberg in Norwegen berühren, um dort 
ausſchließlich mit norwegifcher, an die Fahrten im Eismeer ge- 
wöhnter Mannſchaft verjehen zu werben. Selbjt der Schiffs— 
proviant wurde auf befonderes Verlangen des Kapitäns dort ein- 
genommen, mit Ausnahme von culinarischen Lurrusartifeln, Cigarren 
und einem veichlichft ausgeftatteten Flaſchenkeller, welche ſchätzbaren 
Artikel direct aus dem Roſenthal'ſchen Haufe abgegeben wurden, 

Ih follte mit dem Neffen Heren Rofenthal’s, Herrn Eduard 
Stilfe, vormaltgen hannoverſchen Offizier, der die Expedition als 
Geſchäftsführer begleitete, über Hamburg und Kopenhagen nad) 
Tönsberg reifen, wo wir vorausfichtlic noch früher als die „Ger: 
mania“ eintreffen konnten. Herr Roſenthal hatte überdies noch die 
Fürforge getroffen, einen jungen, wiſſenſchaftlich gebildeten Mann 
zur Theilnahme an der Erpedition einzuladen, welder neben phy- 
fifaliihen Beobachtungen mir im Einfammeln und Präpariren 
naturhiftoriicher Gegenftände an die Hand gehen follte, 
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Die Wahl fiel auf Herrn Nage Aagaard aus Hammerfeft, 
derzeit Candidaten der Mathematik in Rriftiania, der fpeciell von 
dem befannten Förderer der Geographie und Meteorologie, Herrn 
Profeffor Mohn, empfohlen worden war. 

Auch Herr Aagaard wollte ſich ebenfalls in Tönsberg mit 
uns vereinigen. 

An 28. Juni machten wir uns denn auf den Weg nad) Ham— 
burg. Hier gab es noch einen Tag Aufenthalt, der ausſchließlich 
noch auf Ankauf von Ausrüftungsgegenftänden, namentlich folchen 
für wiſſenſchaftliche Zwede, verwendet wurde, 


Am 30. Juni ging es von Hamburg ab weiter mitteljt 


Eiſenbahn nad Lübeck. Nur geringe Zeit blieb uns hier zu 
einem flüchtigen Beſuch der alterthümlichen Stadt mit ihren 
vielen jpiten, kupferbeſchlagenen Kirchthürmen. 

Der Hafenplag war weniger belebt, als ich «mir gedacht 
hätte, Ein Heiner ſchwediſcher Poſtdampfer „L. 3. Bager,“ Ka— 
pitän Werngren, nahm uns auf und ſchon um 4 Uhr Nach— 
mittags fteuerten wir die Trave abwärts. Der ziemlich ſchmale 
Fluß windet fih in einer grünen Thalniederung zwiſchen Bö— 
ſchungen und niedrigen Hügeln ſchlangenförmig nordwärts. Den 
Reiz der Gegend erhöhen parfartige Buchenwäldchen, zwiſchen 
denen einzelne Kornfelder, Wieſen, Yandhäufer und Fleine Dörfer 
anmuthig berausihauen. Yängs dem Geftade ziehen ſich häufig 
fange, mit Schilf bedeckte Streden hin, an freieren Stellen er— 
ſcheinen größere und Eleinere Teiche, auf denen Schaaren von 
Sahmöven und Seeſchwalben ihr Weſen treiben. Ein heiterer 
Himmel und leichte, fühle Briſe begünftigten unfere Fahrt. 

Stromabwärts verflaht fi) das Trave-Thal mehr und 
mehr, das eigentliche Hügelland tritt zurüd und letzteres wird 
nur noch durch einzelne Dünen mit magerem Buſchwerk vertreten, 
in deren fteilen und gejchichteten Uferwänden Colonien von 
Schmwalben (Cotyle riparia) ſich angefievelt haben. 
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Segen Traventünde zu, das amt weſtlichen Ufer des Fluffes 
und nahe an feiner Mündung gelegen, erweitert ſich das Fluß— 
bett ſelbſt beträchtlich. Das Städtchen hat vecht angenehme und 
freundliche Umgebungen, mit Promenaden, einer Lindenallee, Kurs 
jaal, Spielbank und Seebad. Etwas nördlich davon erhebt ſich 
ein hoher, runder Signalthurm. 

Im Fluß und der Lübecker-Bucht fahen wir eine Anzahl 
von Heinen Fahrzeugen, theils einzeln, theils zu Geſellſchaften 
vereinigt, welche der Fiſcherei, namentlih auf Sprotten, oblagen. 

Die See war ruhig; zur Linken (Weft) wid bald das Hol- 
jtein’fche Ufer ferner zurück und feine Contouren löſten fid in 
Nebel auf, während wir uns der jenjeitigen, mecklenburgiſchen 
Küſte noch eine Zeit lang näher hielten. Dieje verläuft in meh— 
reren fandigen Diünenvorgebirgen, weiter im Innern wechſeln 
Gehöfte und Felder mit anmuthigen Walbpartien, 

In der Früh des kommenden Morgens, welchem eine herr— 
fihe Mondnacht vorangegangen, zeigten fi in Nord und Oft die 
flachen Umriffe der Infel Seeland. Zahlreiche größere und Heinere 
Fahrzeuge kreuzten in allen Richtungen das ſeichte und Have Meer, 
während mehrere Poſtſchiffe flüchtig an uns vorüberbampften. 

Bald Tiefen fi die drei auf Injeln gelegenen Forts, ein- 
zelne Thürme, Schlote und größere Gebäulichkeiten von Kopen— 
bagen deutlicher unterfcheiden und ſchon um 8"/, Uhr legte unfer 
Dampfer im geräumigen Hafen der’ Hauptjtadt Dänemarks bei, 

Hier herrſchte, namentlich in der Gegend der Mauth, ein 
äußerſt geräufhvolles Treiben. Dicht gedrängt lag Schiff an 
Schiff längs dem Molo hin, während uns gegenüber einige 
Monitoren fi langſam in Bewegung festen. 

Die Lage der Stadt ift recht angenehm und ihre Villen, 
Gärten und Parke verlieren ſich erjt in weiter Ferne in grünen 
Waldgruppen oder ziehen ſich längs der flachen Ufer der Kanäle 
und der offenen See hin. Meift gerade Straßen verbinden 


























12 Kopenhagen. 
ne P läge, auf welchen ſich verſchiede 
tuen im klaſſiſchen Zopfityl erheben, 
Das —— Hans imponirt feineswegs, eb 
1" Unfer ghufenthaft * war nur von ſehr ine 
| penn hen um 114, Ur Mittags folte. „Eroliengen 
e nah Kriftiania unter Segel gehen. | 
j Unjer neues Fahrzeug war von Paſſagieren überfüll ud 5 
herrſchte Hier eine wahre Babyloniſche Sprachverwirrung. € 





| licherweiſe blieb die Witterung anhaltend günftig, fo is m naı 
| wenigftens immer auf Ded verweilen konnte. —— 
wurde kurz in Helſingör, um Mitternacht für mehrere S 
in Gothenburg angelegt. 
Der größte Theil der Reiſenden konnte während der Hi ten 
Naht feinen Raum in den Heinen Kajüten finden und a 
waren wohl oder übel genötigt, unfer Lager auf — 
weniger als weichen Bank auf Deck aufzuſchlagen. 
Gecgen Mittag des 2. Juli landete „Excellenzen Toll“ beim 
kleinen Städtchen Frederiksvaern, bald darauf in Sande-Fjor 
mit vieldefuhten Seebad; dann ging es an —— 
— ——— — „Germania“ nad achttägiger Reife 
von Bremerhaven gemüthlih einlief, Unfern 
| gishung ber genanstn Bude Tag — jet agent = 
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Nah einer weiteren Stunde Wegs feste „Excellenzen — J 
uns am Molo von Vallö ans Land. Ein * Bekannter 
Stille's, der Tiebenswürdige Advocat Meyer von Tönsberg, um 
Herr Deffen, der Vater des erſten Steuermanns der „Germania,“ 
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Vallö ift jet ein ganz unbedeutender Hafenplat, an welchem 
nicht einmal die Poſtſchiffe regelmäßig anlegen. Cine Kirche, 
die Zolfgebäude und einige Gruppen Heiner Häufer, durch welche 
eine gepflajterte, jet aber mit Gras bewachſenen Straße führt, 
bilden die Feine Niederlaffung, in deren Nähe fich übrigens noch 
weitläufige Ueberrefte von fteinernen Magazinen und andern 
Gebäulichkeiten finden, die einft zur Gewinnung und Bergung 
von Seefalz gedient haben. | 

Bald hatten wir die meift felfigen und fahlen Umgebungen 
Vallö's im Rüden und eine wohlunterhaftene Landftraße bog an— 
fänglid zwiſchen Gerjtenfelder und dann in anmuthige Wald- 
partien ein. Auffallend kräftige Erlenbäume umjäumen eine 
Strede Wegs, Ueber Hügelrüden weg gelangt man in flaches 
Aderland mit Gehöften, das im eine weitere Niederung, Tpäter 
in eine Lagune verläuft, die mit dem vielverzweigten Tönsberg— 
Biord in Verbindung fteht. 

Die Stadt Tönsberg ıft am öftlihen Ufer dieſes Fjords 
erbaut. Sie joll im neunten Jahrhundert unferer Zeitrehnung 
gegründet worden fein und enthält noch mande Reſte aus alten 
Tagen. Unmittelbar nördlich davon erhebt fi etwa ein 500 
Fuß hoher, faft gänzlich baum- und ſtrauchloſer Hügel von ſchö— 
nem rothen Porphyr-Fels; erjterer trägt noch Spuren von 
frühern Befejtigungen; auf feinem Gipfel ſteht ein mafjiver höl— 
zerner Wartthurm mit Zinnen und großer Wetterfahne, der 
übrigens mehr einem alten Kaſten als einen mittelalterlichen 
Gebäude gleiht. Die Ausfiht von bier ift jehr Tohnend und 
wirklich großartig. 

Die Bewohner Tünsbergs, das etwa 5000 Seelen zählen 
ſoll, beſchäftigen ſich faft ausihlieklih mit Schiffsbau und See— 
gewerbe und die dortigen Kapitäne und Matrofen gelten für bie 
tüchtigften und unternehmendften der ſtandinaviſchen Halbinſel. 

Der Hafen ijt ziemlich geräumig und fteht derſelbe durch 
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einen künstlichen Kanal mit einer Heinen, ſchmalen Budt in 
Berbindung, welche ojtwärts in den Golf von Kriftiania mündet. 
Die Einfahrt vom eigentlihen (ſüdlichen) ZTünsberg-Fjord aus 
in den Hafen ſelbſt ift übrigens ziemlich jeiht und ſchon mandes 
Fahrzeug mag hier auf den Grumd gerathen fein. 

Der Unternehmungsgeift der biefigen Rheder und Seeleute 
iſt Hauptjächlih dem Norden, der Ausbeutung der grönlän- 
difchen Gewäſſer zugewendet. Alljährlich Laufen jest (zu Ende 
Februars) eine Anzahl größere Segelichiffe und Schrauben- 
dampfer dahin aus, um den Robbenſchlag längs der Eisfante 
und im ZTreibeis ſelbſt zu betreiben. 

Nah Meljom (Peterm. Geogr. Mitth. 1871 p. 340) be- 
ftand die Eismeerflotte Sid-Norwegens im Jahr 1870 aus 18 
Schiffen mit 2123 Commerzlaft Tragfähigkeit. 

Diefe Schiffe erbeuteten 30390 alte und 55375 junge 
Seehunde im Gejammtwerth von 247505 Speciesthaler. Im 
Frühjahr 1871 fing der Dampfer „Sranklin” allein 14000 diejer 
Thiere und gewährte der Ertrag eine Dividende von 57 Procent. 

Seit einigen Jahren betreibt der befannte Kapitän Svend 
Foyn von Tünsberg während der Hochfommermonate mittelft 
Dampfboot au den Finwal-Fang um die Nordküſten Finmarkens 
mit gutem Erfolg. Im Jahr 1870 hat er einige dreißig, im 
folgenden einige zwanzig Wale erlegt. Diefe wurden größten— 
theils nad Badsd bugfirt, der Thran dort ausgekocht und das 
Sfelett in Knochendünger verwandelt. 

Uebrigens bejchränfen fi die ſüdnorwegiſchen Kauffahrer 
feineswegs ausſchließlich auf Speculationen längs ihrer heimath- 
lien Küften und im Eismeer. Viele derjelden gehen nad In— 
dien und China, andere nad Amerika, und überdies beſteht ein 
febhafter Verkehr mit den benachbarten ſchwediſchen, däniſchen, 
ruſſiſchen, deutſchen und engliſchen Hafenplägen. 

Gleichzeitig mit uns traf die „Germania“ in Tönsberg 
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ein. Das Schiff war flott Gerofnpelt und jalutirte, daß die 
Berge wiederhallten, 
Wir bezogen eine durh Herrn Meyer’s Zuvorkommenheit 
für uns bereit gehaltenen Wohnung und ftatteten dann unſerem 
Dampfer einen Beſuch ab, der, wie ſchon früher gejagt, hier 
vollends alle Mannſchaft und den größeren Theil der Provi- 
fionen einnehmen follte. Letztere beftanden hauptſächlich in Mehl, 
Eiern, Schiffszwiebad, gefalzenem Fleiſch, Conferven, Hiülfen- 
früdten, Gerfte, dürrem Obft, Butter, Zuder, Kaffee, Thee, con- 
jervirter Mil und Tönsberger Bier aus der Fabrik unferes 
Landsmanns Dürnberger — ein gar nicht zu veradhtender Stoff! 
Die Nusrüftung wurde — für den Fall einer unfreiwilligen 
Ueberwinterung — auf fünfzehn Monate berechnet, 
Das Commando der Erpedition war — wie bereits erwähnt 
— dem Kapitän Jakob Melfom von Zünsberg anvertraut, 
Als Stenerleute nahmen Theil I. Deſſen und 2, Larſen, eben- 
falls von Tönsberg. Beide hatten früher jhon eigene Schiffe 
geführt. Die übrige Mannſchaft beftand nad) Completirung in 
Tromsö und Hammerfeft aus 15 Perſonen mit Einſchluß von 
Koch, Steward, Mafhiniften, Dolmetiher, Heizer und einem 
Jäger. Außer einem Dänen und einem Schweden bejtand die 
ganze Beſatzung aus Norwegern. 
In Tönsberg an Bord; 

Melſom, Kapitän. 

Defjen, Steuermann. 

Yarjen, m 

Hanjen, I. Maſchiniſt. 

Hanſen, I. " 

. Ole Torgrimfen, Zimmermann, 

. &. Nielfen, Schmied und Heizer. 

Anders Dahlquift, Ex-Koch (Schwede), ſpäter zu "Motrofen 
degradirt. 


—— 































13. Zulins Yard, Matrofe (Navigateur). 
14. Hagbarth Bull, Matrofe (Navigatem). 
15. Hans Larſen, Jäger und Büchſenmacher. 
In Tromsö an Bord: 
16. Adrian Pederfen, Harpunier. 
17, — Halvorſen, Weißfiſch-Fänger. 
In Hammerfeſt an Bord: 
18. Krogh aus Vadsb, Dragoman. 


Alſo mit Einſchluß von uns 3 Paſſagieren 21 Perſonen a an Bor 
Nach dem Urtheile des Kapitäns war das Fahrzeug a 
dings nichts weniger als zu eimer Reife geeignet, I v 
fie zu. unternehmen gedachten. Welſom ſprach ſich mit 
BR Die: Suan — und über fein * 
kommen beſtätigte — der ——eS — der fir si 
fionen des Fahrzeugs überdies viel zu jhwaden $ 
jehr namhafter, das Tauwerk ungemein ſchwer, die ginn — 


es ſich darum handelte, gegen den Wind aufzukreuzen. 


wenigſtens das Segeln zu erleichtern, ließ der Kapitän noch u 
geführt u Elfen mehr Segeltud) ſetzen. Ein wei erer " d 

erwächſt aus der ungeſchickten Stellung des Schornfteins, 1 
beim Manövriven mit dem Grofjegel des Hintermaftes 
gelegt werden muf, A 
2 DR 
neben feiner nöthigen Seftigfeit und Mani 
daſſelbe, fei eB.vetmitieht Danıpf ab Beam 
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vom Plage fommt. Der Sommer im hohen Norden währt 
befanntlih nur wenige Monate und es handelt ſich darum, nicht 
nur in fürzefter Zeit eine verhältnißmäßig beträchtliche Wegftrede 
zurüdzulegen, ſondern auch jeden günftigen Augenblid auszunugen, 
den »bie jo ſehr wechjelnden Eisverhältniffe bieten, 

Nur durch außerordentliche Schnelligkeit laſſen ſich alfo Hier 
große Refultate erzielen, namentlih bei Sommerfahrten, wie wir 
fie beabſichtigten. 


Auch die innere Einrihtung der „Germania” erwies ſich als 


feineswegs vortheilhaft, ſehr unpraktiſch zumal für wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, endlih war der Naum für das nöthige Perfonal und die 
Kohlenvorräthe ungemein beſchränkt, doch ftellte ſich ſpäter her- 
aus, daß auch im diefer Beziehung das Schiff eigentlih mehr 
geboten hätte, als wirklich nütlich verwendet wurde, Melfom 
drückte öfter fein Erjtaunen aus über den Zuſtand, in weldem 
er die „Germania“ bei der erften Befichtigung in Bremerhaven 
vorfand. So ziemlich Alles, was zur Einrihtung gehörte und 
nicht nagelfeft war, fehlte gänzlich. Scherben, Feen von Zeug 
und andern Stoffen, nebjt Haufen von Schmuß erfüllten die 
Kajüten und der ohnedem ſchadhafte Dampffeffel enthielt neben 
einer dien Krufte von Keſſelſtein no eine Menge von See- 
wafler. Heerde und Defen waren weggenommen; ebenjo Lampen, 
Kochapparate, Geſchirr, Tafelzeug u. |. w. Auch mußten andere 
Boote angefhafft werben. Nautiſche Apparate fanden nur im 
Compaß eine Bertretung; die Anker und Ankerketten waren un— 
zuveichend und das Tauwerk entweder zu ſchwach oder in unbraud- 
barem Zuftand, fo daß die Reftauration des Schiffes, die nene 
Einrichtung deſſelben und endlich eine Ergänzung der Takelung 
noch beträchtliche Zeit in Anſpruch nahmen, 

Gleich nah Ankunft der „Germania“ in Tönsberg begann 
Melfom, mit Ergänzung des Schiffsperfonals vorzugehen, Der 
Andrang von Matrofen, welche das Unternehmen — wollten, 

v. Heuglin, Nevaja Semlja. 
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foll ein außerordentliher gewefen fein. Gleichzeitig langte auch 
Herr Aagaard aus Krijtiania an, der es übernommen hatte, mid 
in meinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu unterjtügen, und welcher 
zugleih ſelbſtändige phyfifaliihe Beobachtungen anftellen follte. 
Aagaard war überdies von Seiten der Univerfität zu Rriftiania 
in Tiberalfter Weife mit einem Neijeftipendium bedacht und mit 
verſchiedenen werthvollen Inftrumenten ausgerüftet worden. Es 
jtanden uns von folden zur Verfügung: 

3 Chronometer (Ch. Frodsham Nr. 1844. — Parlinfon und 
Frodsham Nr. 2221. — 9. Poble Nr. 2541), dabei 
mehrere Taſchenchronometer. 

6 Sertanten. 

2 Azimuth-Compaffe. 

3 Schiffsbuſſolen. 

1 Schaluppen-Compaß. 

1 fünftliher Horizont (von Glas mit Pibelle). 

1 Zheodolit. 

I Thermometer. 

2 Ziefjee-Thermometer. 

1 Patent-Grundlothd (Buldog⸗Maſchine). 

2 Quedfilber-Gefäßbarometer. 

2 Anaeroid-Barometer. 

1 Patent⸗Log. 

1 Mikroſkop. 

2 Fernröhre zu aſtronomiſchen Zwecken (von Campell & Hughes). 

2 Ded-sernröhre nebjt nöthigen Taſchen-Ferngläſern. 

3 Schaluppen-Fernrühre. 

1 Photographiiher Apparat. 

1 Intenfitäts-Injtrument. 

2 Ardometer zur Beitimmung des Salzgehalts der See. 

Ferner alle möglichen Nete und Iagdgeräthichaften, u. a. 3 
Doppelbüchſen, und 3 Doppelflinten, alle Syftem Lefaucheuxr; 
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3 einfache Hinterladerbüchſen, Syftem Yarjen; eine Anzahl Bor- 
derlader, Doppelgewehre wie Büchſen für die Mannſchaft; ana- 
tomiſche Beftede; Confervirmittel; Glascylinder in allen Formen 
und Größen für Spiritus-Präparate ze. 

Am 3. Juli machte ih in Begleitung Herrn Stille's noch 
einen zweitägigen Ausflug nah Kriftiania, wohin uns der Pojt- 
dampfer „Björn Farmand“ in etwa 6 Stunden führte. Letzterer 
legte in Ballö, Horten und Dröbaf an. Horten ift jet eine 
Hauptjtation für die norwegiſche Kriegäflotte. Bei Dröbak er- 
bebt fi am Weftufer des bereits fehr verengten Golfs eine 
mächtige Strandbatterie. 

Je mehr man fid) der Hauptftadt Norwegens nähert, um fo 
freundlicher geftaltet fi die Gegend. Die Gebirge treten etwas 
zurüd und zwiſchen ihrem Fuß und dem Strand breitet fi ein 
theilweije mit Nadelwald beftandenes Hügelland Hin, aus weldem 
fleine Ortſchaften, Gehöfte und Landhäuſer bliden, Zahlreiche 
Fahrzeuge aller Größen beleben das Meer, Bis hierher be- 
ftanden die Felsmaſſen längs des Strandes aus Urgebirg, bier 
werden dieſelben von dunkeln, verworren geſchichteten Schiefern 
überlagert, die wahrſcheinlich ſiluriſchen Urſprungs find, 

Die Umgebung Kriftiania’s gilt allgemein als eine ber 
Ihönften des Königreiches; doch fehlt der Landidaft das groß— 
artig Pittoresfe der übrigen Küfte umd namentlich der Gegend 
um die zahlreihen Seen des Inlandes. Das Sommerklima ift 
bier ein jehr mildes, der Winter dagegen lang anhaltend und 
rauh. Die Stadt jcheint, wenige ältere Quartiere abgerechnet, 
weitläufig und regelmäßig gebaut, fie verliert ſich nad den be- 
nachbarten Hügeln umd feitwärts längs des Strandes in zahl- 
reihen Gärten, Parken und Landhänfern. 

Mit Ausnahme des Storting-Haufes und der Univerfität 
babe ih Feine Gebänlichkeiten von Bedeutung gejehen. Das 
königliche Schloß ift wohl recht hübſch gelegen und beherrſcht 
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madjen, unb glei Tineswegs einer Tupuridfen h 


Douane paflirt, ſahen Obda 
um. Dann wurden verſchiedene Einkäufe beſorgt. Di * 


wie auch ein nautiſcher Almanach, in ——— y 


-  benswürdige Aufnahme, welche wir hier allenthalben fe a 





















vorm Gipfel einer Anhöhe aus die weite In en 1m 
Bau kann auf architektoniſche Volltommenheit wenig A 
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ſidenz. er” 
Nachdem wir einen hölzernen Molo und die un 


Gefältigkeit des Aſſiſtenten des meteorologiſchen dur, 9 
de Seue, erhielt die Expedition noch einige Thermome 
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gung —— wurden. Leider konnte ich feinen m 
* Bekannten auffinden und ſchon am nien Mey 
wir ber * Tönsberg zurück. 

Die Bewohner Tönsbergs legten ein lebhaftes I 
unſer Unternehmen an den Tag und die —— 





wird immer zu den ſchönſten Erinnerungen der Reife q 
Kapitän Melfom Hatte von Seiten der ——* 
behörden einen Befehl erwirkt, durch welchen der Expediti —* alle 
DAR: und Hafengelver längs der ſtandinaviſchen Küften erl i. 

Am Abend des 7. Juli ſollte die „Germania“ zur Al bfe 
bereit ſein. Doch traten noch einige unerwartete Hinderni in, | 
welche eine kurze Verzögerung zu Folge hatten. 

Das Fahrzeug war indeß feitlih geſchmückt und | 
Befucher verfammelten ſich noch auf Ded und in der K 
dem Sciffskeller gehörig zugefproden wurde und Fu 
enthufiaftifchen und patriotifhen Neden mangelte, 

Dei rauher, windiger Witterung und dit mit W 
wolfen behangenem Himmel Tiefen wir in der Früh —* 
ſchon vor Tagesanbruch aus, Nach wenigen Stunden ı ver 
der ſtarlbenebelte Lootſe den Dampfer und wir ſteuerten a ij— 
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jüdwärts bis zur Tönsberger Tonne und dann längs der Süd— 
ojtfüfte von Norwegen der Südſpitze der ſtandinaviſchen Halb- 
injel zu. Am 10, doublirte die „Germania“ die Yektere und 
nahm nun ihren Cours nah Nord zu Oſt. Von Lindesnäs 
und Liſter ab hielt man etwas fern vom Land, doch meift 
in Siht der Gebirge, So ging es bei wechſelnden Winden, 
teils mitteljt Segel, theils mit Anwendung der Dampfmaſchine 
fort bis zum 13. Juli, wo der Kapitän bei Rondö, in der Nähe 
von Aaleſund, anlief, um einen Lootſen an Bord zu nehmen und 
um dann den Weg hart unter Land im den Kanälen fortjegen 
zu können, indem er hoffte, auf diefe Art Zeit zu gewinnen. 

Am teilen Hocdgeftade von Rondö jahen wir die erften 
Papageitaucher (Mormon), die hier ſchon in einiger Anzahl vor- 
fommen; diefe Vögel gehen jedoch nicht jo weit ſüdwärts als die 
Zeifte und Lummen. 

Das Leben an’ Bord war ein ziemlich einfürmiges und 
gleihmäßiges. Wind und Witterungsverhältniffe bedingten na— 
türlih unjern Aufenthalt auf Ded. Die enge, dunkle Kajüte 
bot wenig Anziehendes, denn bei einigermaßen trübem Himmel 
mußte dort jelbft am hellen Tage Yicht gebrannt werben. Bei 
rubigerer See hielt man fich mehr im Freien auf, um ſich Be— 
wegung zu verfchaffen und um Cours, Wetter, Gegend, Bahr» 
zeuge u. ſ. w. zu beobachten. Sein Frühftüd nahm Jeder nad 
Belieben. Um 11 Uhr gab es ein Glas Sherry, um. Mittag 
Diner mit wenig Abwechslung, gegen Abend braute man einen 
Toddy und machte darauf ein Feines Spiel; das Souper wurde 
um 7 Uhr gegeben. Nur bei ganz auferordentlichen Gelegen- 
heiten überrafhte uns Melfom mit einem unter feiner ganz 
fpeciellen Auffiht umd Anordnung bereiteten Mahl, bei welchem 
wir dann VBeranlaffung nahmen, das gewöhnliche Getränke, Bier, 
mit einer Flaſche Rheinwein oder Bordeaur zu vertaufchen. 
Sonſt hielten wir Inſaſſen der Kajüte mehr auf edlen Gerjten- 






























faft, im dem ein Erkleckliches geleiftet wurde, name 

licher Weile, wenn es viel zu arbeiten gab, sy ie. | 
banger Seufzer aus des Kapitäns Koje herüber, wenn ; 

— Malen ein Kork knallte, wogegen es ſich — 

Aagaard's Lager geheimnißvoll rührte und die Gerdinen ei 

zurückgezogen wurden, jo oft zwei Störenfriede bemüht wa 

in möglichfter Stile eine Rheinweinflaſche zu — 

Mit guter Witterung erreichte das Fahrze 3 Tgent 
Abend den jhönen und geräumigen Hafen von $ dm 
ver gleichnamigen, fehr freundlich gelegenen Denn j 

Hier wurde ein zweiter Lootje in Dienjt q 1, der 
für die mäßige Summe von 20 Species-Thaler uns His € 
zu geleiten ſich anheiſchig machte. Die Reife ni sig JF 
beſondere Ereigniſſe von Statten und war meift x 
Witterung begünſtigt. 

Bei der Ueberfahrt über den Veft-Fjord zeigten ſich bie er er 
Wale, Auf dem höhern, vielzadigen Gebirge der Loft | 
Veſteraalen lag noch viel Schnee, während die Niede er 
mit hübſchem Wiefengrund oder grünem Birkenbuſch be 
ſtanden waren. | 

In den meift engen Waſſerſtraßen zwifhen dem M 
Ford und Grot-Sund ftießen wir auf mehrere Beelfäe 
Fiſchern, welche mittelft leichter Boote auf eine jegt u 

zahlreiche Art von Dorſchen (Gadus carbonarius, nor — jq 
Sej) Jagd machten. Diefe Fiſche trieben truppweife n 2 an 
der Oberflähe der See und wurden von Taufenden von Möpen 
begleitet, die über ihren Zügen hinfhwärmten. 
- Bir hatten gehofft, Tromsd ſchon am Mittag des 1. fi 
zu erreichen. Eine ungemein heftige nach Sid fegende S q 
verzögerte jedoch die Fahrt derart, daf die „Germania® € 
10 Uhr Abends im dortigen Hafen zu Anker gehen —8 
Unſer erſter Beſuch am folgenden Morgen galt dem w 
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Reihsconjul von Krogh, welcher: ſich aller Angelegenheiten der 
Erpedition aufs eifrigjte und wohlwollendfte annahm. 

Es mußte hier namentlih Kohle und ein großes Netz fir 
den Yang von Weißwalen, das der Rheder Hillibert Petterjen 
für die Summe von 650 Species hatte anfertigen laffen, an 
Bord genommen werden; auch fehlte noch dies und jenes Un— 
entbehrliche für die Reiſe ins Eismeer, denn die Ausrüstung 
mußte mit folher Haft betrieben werden, daß natürlich Vieles 
iiberjehen und vergeſſen wurde, 

Am Tage nad der Ankunft in Tromsö hatte die Frau des 
montentan abwejenden öfterreihiichen Conſuls, Herren Aagaard, 
die Güte, uns zu einem glänzenden Diner auf ihrem ebenfo 
reizend gelegenen, als einfach und geſchmackvoll eingerichteten Yand- 
bauje einzuladen. 

Die kurze Zeit des Aufenthalts geftattete leider nicht, einen 
von Herrn von Krogh proponirten Beſuch des Tromsdal und 
der während des Hochſommers dajelbft gelagerten Kappenfamilien 
auszuführen. 

Aus dem Nordmeer und über die dortigen diesjährigen 
Eisverhältniffe Hatte man in Tromsö noch wenig ſichere Nad)- 
richten. 

Ungefähr 60 Jagdfahrzeuge waren vom Nordland nad) 
Spitzbergen und Novaja-Semlja ausgelaufen, darunter mehrere 
feine Dampfboote, welche befonders den Weifwalfang betreiben 
ſollten. 

Von wiſſenſchaftlichen Expeditionen, welche nicht lange vor 
unſerer Ankunft von Tromsö nach dem Norden abgingen, erwähnen 
wir die des Herrn Smyth, Schuner „Samſon,“ Kapitän Ulve, 
und jene der Herren Payer und Weyprecht auf dem „Isbjör.“ 

Smyth beabfihtigte namentlih die Erreihung von König— 
Karls-Land, dem feine, Yandsleute, Herr Birkbeck von Aberdeen 
und PBrofeffor Alfred Newton, im Jahr 1864 fo nahe gelommen. 
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diefelbe — einſchlagen und dann im Meer öf 
bergen und weftlid von Novaja — 
Der für den Weißwalfang ausgerüftete F 
„Romsdal“ gelangte nur auf die Höhe von Bär 
ſtieß derjelbe auf mächtige Treibeisfelder, um bie. er fü 
20 Tage erfolglos herumtrieb umd dann — — 
ſchadhafter Maſchine — wieder nad) Tromsö 3 
Schon von Tönsberg aus hatte id an den $ 
von Krogh telegraphiſch die Bitte geftellt, er nöd 
einen Dragoman, welder der ruffiihen und Re 
Sprade mächtig fei, für unſere Zwede in Dienft 
ſolcher fand fi nicht in Tromsö, Herr von Kroghen 
dem einen geeigneten Mann ausfindig, der in —** ha 
ift. Derſelbe follte mit umgehendem Poſtſchiff in Haı en. 
jein und dort mit uns zufammentreffen. = 
Zugleich Heuerten wir noch einen in den Polargewäfle 
erfahrenen Harpunier und einen befonderen Fiſcher. F 
Am Mittag des 23. Juli ſtach die „Germania“ wieder in 
See, Herr von Krogh und mehrere Bekannte geleiteten uns eine 
Strede weit nordwärts durch den Tromsd-Sund. Em, ig gegei 
Abend anhaltende Südbriſe und die ruhige See begli Hofe * 
Reiſe derart, daß wir uns ſchon um 5 Uhr Abends 4J val-S un 
und auf der Höhe von Karlsö befanden und gleich de alö 
in Sit befamen. Nach und nad hüllten ſich aber ti € 
der Berge in dichte Nebelfchleier und Alles ſchien auf 6 
Umſchlagen der Witterungsverhältniffe zu deuten. 
Im Sund zwijchen Arnd und Fuglö trat wirklich © 
ein, und zwar mit hohem norböjtlichen Seegang, * 
ſchwaches Fahrzeug nur geringe Fortſchritte machte, d 
ſo heftiger hin und her rollte. 
Bon den Vogeleolonien der Nachbarſchaft zeigten ſich nur 
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verirrte Abendgäfte, einige Feine Flüge von Alfen und Papagei- 
tauchern, die in haftigem Flug den Felſen von Fuglö zueilten, 

Um Loppen und Silden herum ging es gegen Morgen 
(24, Juli) in den engen Sörö-Sund mit feinen malerifhen und 
wilden Felspartien und bald erſchienen am fernen Horizont die 
eigenthümlich geformten Felsklippen Hjelmen und Haajen, die 
Seemarfen zum Kanal von Hammerfeft. 

Auf den Gebirgen, die meift ſchroff aus der Fluth anfteigen, 
fag noch ziemlich viel Schnee, Man erzählte uns, daß man in 
diefem Jahr bis zu Anfang Juni faft täglich Schneegeftöber 
beobachtet habe. 

Am frühen Morgen nahm der Kapitän eine Feine Exe— 
cution auf Ded vor. Es zeigte fich, daß unfer Koch, ein blonder und 
fauler Schwede, der möglicherweife jedes Handwerk beffer ver- 
ſtand al3 gerade die Kochkunſt, neben gewöhnlicher Unreinlichkeit 
auch noch eine Anzahl Heiner Thierchen cultivirte, die, wie es 
ſchien, nicht gerade ihn, jo doch feine Schlafgenofjen beläjtigten, 
Die Sache wurde ruchbar, eine Unterfuhungscommiffion conftatirte 
die Anweſenheit der blinden Paffagiere und der Koch wurde 
cum infamia degradirt, Er mußte fih entfleiven, erhielt ein 
Sturzbad von friihem Seewaffer, wurde gründlich gepufft und 
geſchoren und endlich feines wollenen Hemds beraubt, welches 
ſammt der darin befindliden Golonie den Weg über Bord nah. 

Unter ziemlich heftigen Gegenwind Tief unſere Expedition 
um 4 Uhr Nachmittags im Hafen von Hammerfeft ein. 

Herr Aagaard war uns mittelft Poſtſchiff über Alten hier- 
ber’ vorausgeeilt; derjelbe war in Alten dem Director des Me— 
teorologiſchen Imftituts zu Kriftiania, Deren Mohn, begegnet, 
welcher die &efälligteit hatte, ums noch ein werthvolles Ther- 
mometer zur Beobachtung unterſeeiſcher ——— (Syſtem 
Caſella) zu überlaſſen. 

Wir hatten kaum Anker geworfen, als Aagaard mit ſeinem 





































in Hammerfeft etablirten Bruder und d ı Cor 
Heren Ientoft, an Bord Fam. Dann ı ki = m Re 
conful, Herrn Berger, unſern Beſuch. Dr I 
fälligteit, uns feine vielen und großartigen € = 
zeigen, Die Magazine für getrodnete Fifche ( 
Thranfiedereien, theilweiſe mit — 
Der Conſul beſitzt einige zwanzig Fahrzeuge, we we 
Thranthie: agd im Eismeer, theils aber gewinnreichen — vor 
Ber 
Der Ertrag der Walrof- und Seehundjagd ift vo 
Jahr im Rückgang begriffen, nicht nur, weil in Folge de 
Verfolgung der Jungen diefe Thiere immer — 
ſich in höhere, faſt unerreichbare Breiten zurückziehen, fm 
wegen des niedrigen Preifes der Walrofhäute und is © 
Nur einem einzigen Heinen Fahrzeug, dem —— 
Finkenhagen von Hammerfeſt gehörig, war es im S$ 
diejes Jahrs geglüdt, einen befonders ergiebigen Bang * 
Daſſelbe hatte die Abſicht, vo Novaja-Semlja zu < 
jedoch etwas nördlich) von der Inſel Kolgujew —* —* 
Treibeisfelder, die derart Yon jungen und alten Grönland 
wimmelten, daß binnen furzem gegen 1200 Stüd d 
ſchlagen wurden und das Fahrzeug mit voller — 
weg antreten konnte. Das Eis trieb damals von 
nordöftlid in der Richtung gegen den Koftin-Scharr. = 
Früher herrſchte, wie es ſcheint, ein Tebhafterer 2 
zwiſchen Hammerfeft und dem Weißen Meer; aber u 
noch Tiefert Archangelsk eine große Quantität von Getreide 
— und namentlich Langholz nach * Hafenp 


Einen nit unbetrüchtlichen Handelsartikel, * tac 
Weißen Meer feinen Weg nimmt, bildet merkwürdige 


europäiſches Pelzwerf, zumal Otterfelle. 
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Die Gegend von Hammerfeft ift kahl und unfruchtbar, 
während im benachbarten Alten-Fjord noch Gerjte gebaut wird 
und jeloft Kieferwaldungen vorfommen, Die Rupfergruben der 
Gegend liefern in Quaderform gegoffene Schladen, welde als 
Baumaterial in der Nachbarſchaft verwendet werden, namentlich 
zur Fundamentirung für Gebäulichkeiten. 

Am nächften Morgen (25. Yuli) Tief der Heine Fjord— 
Dampfer „Varanger,“ von Vadsö kommend, im Hafen ein und 
mit ihm unfer neuer Neifegefährte, der Dolmetſch Krogh. Wohl 
hatten wir den ganzen Tag beitern Himmel, aber der Nordwind 
jteigerte fi) derart, daß an die Weiterreife nicht gedacht werben 
fonnte. Für den Abend war unfere ganze Gejellfchaft beim 
ruffiihen Conſul zur Tafel geladen, der uns mit interefjanten 
Nachrichten über die Sivoroff’fhen Unternehmungen in Sibirien 
und die dortigen Verkehrswege unterhielt, , 

Die Pandwirtbihaft in den Gegenden um den mittleren 
und oberen Lauf des Obj und Jeniſei foll ganz außerordentliche 
Fortjchritte machen und der Reichthum an Langholz und na— 
mentlich Feldproducten ein jo großartiger fein, daß diejelden nur 
theilweife abgejegt werden fünnen., Mehr als 100 Dampfboote 
unterhalten dort den Berfehr. 

Am öftlichen Ufer der Mündung des Ienifei befitst Sidoroff 
reihe Graphit-Minen, Dieſes gefhätte Mineral ließ derfelbe 
zuerft jtromaufwärts, dann viele Meilen meit über Land durch 
Nenthiere auf den Obj und von da bis zur Petihora bringen. 

In früheren Zeiten muß übrigens auch eine ziemlich regel- 
mäßige Verbindung zur See zwilchen dem Weißen Meer und der 
Kara-See beftanden haben. So berichtet Zorgdrager, daß der 
mosfowitiihe Abgefandte E. Ysbrants Ides in der Beſchreibung 
feiner Reife von Moskau nad China bemerfe;: „Die Bürger von 
Jenejestoy haben ein Schiff zum Walfiihfang ausgerüftet; es iſt 
aber niemals wiedergefommen und vermuthlich im Eis geblieben. 


































Früperer Verlehr durch bie Waigatſch Straß 


Jedoch von der Stadt Fugania, jo etwas t 
Fluß Jeniſea lieget, gehen annoch jährlich — 
Walfiſchfang aus, ſie nehmen aber die Zeit in A 
Wind vom Land ſtreichet, und —— 
da fie dann ihren Fang glüctic volführen 
nifea fällt ans dem Gehürge der Galınuden Ins X he M Nee 
Und weiter haben mir die Ruſſen, welde * vom & 
Meer her) durch den Waigats bis an den Fluß — 
Male durchgefahren find, folgenden Bericht davon g 
gehen, fagen fie, mit unferen Fahrzeugen nad) dem We 
Robben und Wallrufjen zu fangen, und wenn un 
aufthun, fahren wir in die Strafe Waigats —— 
aber dabei den Landwind, welcher —— 
Wenn der Wind aber aus der See kömmet, fuchen ı — 
Hafen oder einen Buſen; denn wofern wir dieſe nicht en ] 
könnten, würden unfere Fahrzeuge von dem —— 
in Stücke zerquetſcht werden; derowegen müſſen wir w 
einen Landwind warten, um alſo unſere Reiſe — 
+ Weiter ſagt gemeldter Herr Ides, daß die Sibiriſchen 9 
vor 50 Jahr annoch gewohnt geweſen, ihre —* 
frei durch den Waigat zu führen, welches ihnen —* 
Hintergehung des Zolles verboten iſt, jo daß die 5 bei 
nun über Sand geſchehen muß, damit man auf ben 2 itt ten 
deſto beffer auf fie fünne Achtung geben. - Und weiter, 
ſchen den Flüſſen Ogata und Uda, längs der Seeküſten na 1 
gemein viele Walfiiche ſehen laſſen und daß von dort längs de 
ganzen Küfte bis an den Ys-Cap, auf Ruſſiſch — 
das Heilige Cap genannt, ſich gleichfalls viele Robben u ö 
fiihe aufhalten und das Waigats von Anno 1694 sis 1 597 
fort und fort zugefroren geblieben, welches in Wahrheit da 
mal eine ſchlechte Fifcherei wird gegeben haben.“ - 
Durch Herren Jentoft's Vermittlung machten wir tie 
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fanntichaft eines Ruſſen aus dem Werken Meer, der durch mehr 
al3 ein Jahrzehnt Sagdfahrten nah Novaja-Semlja gemacht und 
auch im vergangenen Jahre (1870) die ruffiihe Expedition des 
- Großfürften Alexij Merandrowitih auf dem „Warjäg”* als 
Lootſe dahin begleitet hatte, Derjelbe gab verjhiedene Auskunft 
über die dortigen Hafenpläge und Eisverhältniffe. Er hielt die 
Jugoriſche Straße für dem beften Weg nad) der Samojeden- 
Halbinfel. 

Den 26. Juli Abends unternahm id) mit Kapitän Melfom 
einen größeren Ausflug nad dem See, der oberhalb der Stadt 
Hammerfeft ein ziemlich enges, keſſelartiges Thal erfüllt, Er heißt 
Stor-Bandet, hat eine Länge von 11/, nautiſchen Meilen, wird von 
mehreren Wildbähen geipeift und ergieht durch eine Felsſchlucht 
jein Hares Waffer in die See. Bei günftiger Jahreszeit fommen 
hier viele Lachſe vor, 

Auch das Meer um Hammerfeft ift ungemein fiihreih. Man 
erzählte uns, daß auf den benachbarten Bänken Heiligenbutten 
vorfommen, die ein Gewicht bis zu 7 Gentner erreichen ſollen. 

Längs dem Weftufer des Sees führt die Telegraphenlinie 
nah Alten bin, theils über öde, mit Trümmergeftein bedeckte 
Sehänge, theils über Moorgrund und Wiejenland mit einzelnen 
hübſchen Landhäuſern. 

Vom öſtlichen Ufer des Stor-Vandet ſtiegen wir durch eine 
Schlucht ſteil bergan, der Waſſerleitung folgend, welche Hammer- 
feſt mit Trinfwaſſer verſorgt. Dieſe hat ihren Urſprung in einer 
Kette von kleinen Teichen des Hochthals, welche nach der Thal— 
ſeite hin mittelſt verſchiedener Dämme abgeſperrt ſind. Die Leitung 
ſelbſt iſt unterirdiſch. 

Zwiſchen den kahlen, felſigen Höhen ziehen ſich Niederungen 
und Schluchten hin, welche meiſt mit Moorgrund erfüllt ſind 


*Bergl. Geogr. Mitth. 1570 p. 451l. 
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und dann eine mannigfaltige Begetation nähren. An trodeneren 
Stellen der Gehänge ftehen durch Schneedrud zerfnitterte, Halb 
entlaubte Büſche der Weißbirke, auf ebenen Pläten Triechende und 
mit Flechten bededte Zwergbirfen neben Gnaphalien, Viola bi- 
color, Epilobium alpinum, Silene acaulis, Saxifraga rivularis 
und S. Stellaris, Pedicularis lapponica, Cornus suecica, Em- 
petrum nigrum, Andromeda polifolia und Coerulea u. a. m., 
auch die liebliche Azalea procumbens mit ihren lederartigen 
Blättchen und hochpfirſiſchrothen Blüthen. 

Ueber den See ſtrichen einige Sturmmöven, während die 
einſamen und ſtillen Höhen noch ärmer an Thierleben zu 
ſein ſchienen. Wir beobachteten hier nur einige Steinſchmätzer 
mit ihren halbflüggen Jungen und ſahen im Vorbeifliegen einen 
finkenartigen Vogel (Linaria). 

Neizend ift übrigens die Ausfiht von den Bergen aus über 
den Hafen von Hammerfeft hin nah der Sce und ihren zahl- 
reihen Selsinfeln, jewie nad der großen Sörö, deren ſchnee⸗ 
bedeckte Gipfel im Abendfonnengold erglänzten. 


Bweites Kapitel. 


Nord-Kyn. — Ueberfahrt nah Novaja-Semlja. — Tbhierleben auf Sce. — 
Meerestemperatur, — Yand in Sicht. — Lurftfpiegelung. — Der „Zuerjt- 
gejehene Berg.” — Pilz-Bucht. — Pankow-Inſel. — Matotihlin-Scarr, 
— Widder⸗-Cap umd feine Umgebung. — Die Tſchiralina. — Begegnung 
mit Schiffen aus Tromsd, — Treibeis. — Relſe oftwärts burd die 
Meerenge. — Beluſchja-Bucht und Umgebung. — Die Mündung bes 
Scharr nach der Kara-⸗See vom Eis befet. — Rüdgängige Bewegung. — 
Moller-Bai und Gänſeland. — Der Koftin-Scharr und die Nechwatova. 


Um 10'/, Uhr Abends des 26, Juli lichtete die „Germania“ 
im Hafen von Hammerfejt die Anter und dampfte bei ruhigen, 
Harem Wetter und einer herrlichen Nachtſonnenbeleuchtung dem 
Norden zu. Die Norftweitipige von wald (der Injel von 
Hammerfeft), Mylingen, blieb bald hinter uns, wir hielten von 
da ab mehr nordöftlich auf den injelreihen Rolfsö-⸗Sund, ſteuerten 
zwiſchen Havö und Hjelmö dur den Breed-Sund, dann durch 
den Maasi-Sund, den Kob-Fjord zur Rechten Taffend, endlich 
durch den Magerd-Sund quer über die Mündung des breiten und 
tiefeinfpringenden Porjanger-Fiord, welder nebjt dem Lar-Fjord 
und dem dazwiſchen liegenden Fetland das Nord-Cap von Nord- 
Kyn jcheidet, auf Smärholtflubben zu. 

Die zuerft genannten Buchten (Fjorde) und Meerengen 
(Sunde) find meift eng und von eben nicht jehr hoben, dagegen 
fteil nach der See hin abftürzenden Urgebirgsfelfen eingerahmt. 
Diefe Bergmafjen tragen jest noch einen ziemlich kalten, winter: 
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lien Charakter, indem ihre Oberfläd aus 
beſtehen {heint; in Klüften und am an * 
Schneewehen, und nur wenige —— 

ten, kleinen Dörfchen oder einzelnen F fern gem 
Auge einen angenehmen Ruhepunkt. 

Die Gebirge längs der Oſtküſte von | 
aus ſchichtenartig abgelagertem Gneis — 
behehen, ber Wiufig won. Cunrzgängen 1 
Schichten zeigen ein unregelmäßiges aber x 
nad Sid. 

Da und dort begegnet man einer oe 
die namentlich um ſcharfe Felsvorfprünge oder in enger 
wo fi die ohnedem meiſt kräftig nad) — 
mung mehr bemerklich macht, ihre Boote und ° 

Bon Waffergeflügel Tich ſih hiet — einige 2 
Eidervögel ausgenommen — wenig —* 

Die verſchiedenen nördlichen Vorgebirge von Mager 
Nordſpitze von Spirts-Njarg (Swärholtklubben) und I 
find alle von Hohen und ſenkrechten Felsmafjen — J 
ſich die Brandung lärmend bricht. 

Das nördlichſte Cap Europa's iſt Knivs 
weſtlich vom eigentlichen Nord-Cap und unter — | 
nuten n. Br. auf der Mager-Injel gelegen, währent das ü 
lihere Nord-⸗Kyn mit dem Feftland äfaitimen ange 

Am folgenden Abend (27. Juli) um 11 Uhr N 
blirte die „Germanla“ die ftattlihen RE 
Kyn. Die Si in sont 66 m eine Aue O 
Nord war der Fortjegung der Reife nicht — 
übrigens das Feuer im Dampfkeſſel abſtellen, weil nad 
fiherung des Commandanten der Koblenvorrath im 1 
herabgeſchmolzen fein follte, daß derjelde nur für fünf m 
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Widriger Wind. 35 


undzwanzig Stunden ausreichte. Das Fahrzeug mußte jomit 
gegen Wind und See ankreuzen, es fam jedoch feiner unzureichen— 
den Ripping wegen kaum von der Stelle, Schlag auf Schlag 
prallten die Wogen an die Schiffswände oder übergoffen das Ded 
mit Sturzjeen. 

Um Nordfyn betrug die Temperatur des hoch meergrünen 
Seewaffers + 7,8%, die Strömung Jette unter der Küſte 
nad Oft. Unſere Rajütengefellichaft hielt fich bei dem unfreund- 
lichen und rauhen Wetter und dem tollen Schlingern des Schiffes 
zumeift in den Kojen. 

Erſt am 29. Juli fiel der Sturm etwas ab, die Brife 
blieb aber immer eine öftlihe, aud der hohe Seegang vermin- 
derte fich gleichzeitig etwas, nicht aber die unangenehmen Bewe- 
gungen der „Sermania.? 

Gleichzeitig beobadteten wir mehrere Seevögel, Eidergänfe 
und Trauerenten, einzelne Naubmöven (Lestris pomarina) und 
Papageitaucher, dann namentlich ächte Polarbewohner, wie drei- 
zehige Möven und Sturmvögel. 

Dan hatte einen langen Gang nad Nord-Oft gemacht und 
legte nun nad Süd-Dft um, 


Während der nächſten Tage ſchwächte der Oftwind mehr 


und mehr ab, auch die See beruhigte fih, der Himmel ſah immer 
trüb darein, ſchwere Nebelichleier Tagen auf See, dazwiſchen fiel 
auch Leichter, Falter Negen und nur jelten zeigte ſich ein matter 
Sonnenblid, So bummelte das Schiff bis zum 2. Muguft auf 
See, ohne viel von der Stelle zu fommen. Am Morgen des 
genannten Tages ftellte fi) jedoch vollfommene Windftille ein, 
die jpäter in leichte Nord-Weft-Brife überging. - Da gab der 
Kapitän endlich doch Befehl zum Heizen der Maſchine. 
Während der fetten Tage waren einige Fahrzeuge in Sicht 
gekommen, die nad) Weften ſteuerten, eine Feine Nacht ſchien auf 
den Bänken vor Anker und der Haifiſcherei — 
v.Henglin, Novaja Semlja. 


































4. auf 5. Auguft erhob ſich wieder leichter Wind Pr * 


tag des * dem 73. Gmb? 75 u 
unter 351/, Grad öſtl. L. von — am ko 
menden Mittag paſſirten wir den 40. Br. > 
Die Farbe des Seewaffers blieb ein ı ‚ glänzende 
Labradorblau, dabei hielt ſich die Obe Ipe 
Meeres, welde von Nordkyn ab ER; lei tig ickge 
gangen war, jetzt durchſchittlich auf + * DR jren 
die leichte Briſe zwiſchen Nord, Nord-Weft und 2 hielte, 
trat auch mildere Lufttemperatur ein, der Ho — pa blick eb je U) 
meift in Nebeljchleier gehüllt. 
In der ummittelbaren Nähe des Fahrzeuges t J 
weilen Schwertwale auf, welche unter heftigem — ar | 
zogen. Der eine war obenher ſehr duntel — J N 
viel heiter granlich-fleifchfarben. Auch fahen wir ı —* | 
wale, die fich aber meiſt außer Schußweite Gielten. es 
So ging es theils mit Dampf, theils mit allen € 
weiter öftlih; am 4. Auguft war der 45, Grad — 
hinter uns, die See beruhigte ſich vollkommen, Bi 
ratur ftieg auf + 4,2° G., während die Wo 
jmalteblau erſchien, dabei —* weniger —5 is mis 
jagen, etwas milchig wurde. Gleichzeitig zeigten ſich die e 
Eismöven (Larus eburneus); außerdem zahlreiche Heine Fiſche, 
obenher von braungelblicher Farbe, welde raſch und in Zi - 
linien hart an der Oberfläche des Waſſers — * 
Herr Aagaard verſuchte indeß mehrfach mittelſt aus 
ten Oberflächennetzes Heine Seethiere zu fangen, jedoch ol 
‚Beute zu maden. 
Der Horizont blieb immer neblig, die Dane 
aber jelten eine namhafte Höhe, jo daß man im 2 
den blauen Himmel fehen fonnte, Kurz nach Mit 
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Novaja Semlja in Sicht. 35 


Süd, welcher die Dünfte theilweife zerſtreute und fie ſchichtenweiſe 
nah Weſten trieb, während die Nachtſonne die Nebelbänke mit 
herrlichen rothgelben Reflexen vergoldete, | 

Der Vormittag des 5, war dagegen wiederum meijt un- 
freundlich umd düfter,; wir mußten ums bereits nahe unter dem 
50. Grad öftl. 2. befinden und follten nad den Seekarten auf 
den Bänfen von Novaja Semelja angelangt fein und bier nur 
noch eine Meerestiefe von 50 bis 100 Faden haben, während 
die Buldog-Maſchine auf 110 Faden noch feinen Grund ergab, 
Da ſich gegen Mittag Horizont und Himmel Härten, fo konnten 
Sonnenhöhen genommen werden, die mit der Schiffsrehmung 
ziemlich qut übereinjtimmten. Nachmittags trat bei ganz rubiger 
See und leichtem Oſtwind wieder dichter Nebel ein. 

Am Abend, nahdem wir wie gewöhnlid in der Kajüte un— 
jern unvermeidlihen „Toddy“ genommen und uns zu einem Fleinen 
Spiel gefetst hatten, meldete der Diener die freudige Nahricht, 
es jei Pand in Sicht. Alles eilte auf Ded und wirkfid erſchie— 
nen am öftlihen Horizont, wo die Nebelſchichten raſch ſich theil- 
ten, deutlich ſcheebedeckte Gebirgskänme, die nach Furzem klarer 
und höher hervortraten. Fernere, injelartige Gruppen von Land 
vereinigten fich nad) umd nad mit anderen zu einem ftattlichen 
Gebirgszuge, den die Abendjonne hell beleuchtete. Auch brachen 
fi die Lichtſtrahlen fo gewaltig, daß die neue Landſchaft, welche 
jih vor unjeren Bliden entfaltete, höchſt bizarre Formen annahm. 
Die Berge jhienen viel großartiger, als fie in Wirklichkeit find, 
und auf einer jenfrechten und hohen Eismauer zu ruhen, während 
einzelne mehr hervorragende Gipfel die Formen von Säulen umd 
Ruinen annahmen, andere als überhängende Staffeln ſchirmartig 
fih vom lichtblauen Hintergrund abhoben. 

Die Zahl der Seevögel, welche ab- und zufliegend das Schiff 
umfhwärmten, wuchs von Stunde zu Stunde, Dreizehige Müven 
und arktiihe Seeſchwalben trieben ſich krächzend um die Maften 
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36 Seevögel. 


und die Rauchſäule des Schornſteins; einzelner ſchweiften Sturm- 
vögel hin und her. Verſchiedene Naubmöven, namentlich die 
platt- und die ſpitzſchwänzige Art, ftrichen meift paarmweije oder 
gejellihaftlih hoc über die See dahin oder Tiefen ſich zu einem 
berabgeichoffenen Kameraden auf den Wafferfpiegel nieder. Aber 
unzäblbar- waren die Flüge von Yummen (Uria Brunnichii), 
welche buchſtäblich meilenmweit die glatte Meeresflähe bebedten 
und in dichten Truppen jehnurrenden Fluges dem Lande zueilten. 
Sie jhienen übrigens gewiffe ſcharf abgegrenzte Stellen der See 
zu bevorzugen, wahricheinlich jolde, wo ſich eben Fiſchbruten 
anfhielten. Auch ſahen wir wiederholt große Wale, die ebenfalls 
auf die von Lummen wimmelnden Pläße hielten. 

Gegen Mitternadt erhob fi die große bleihe Mondſcheibe 
über der Bergen von Novaja Semlja, während einige Sonnen 
höhen in Nord gemefjen werden fonnten. 

In der Früh um 2 Uhr des folgenden Tages (6. Auguft) 
war die Germania der Küfte auf 24 (nautiſche) Meilen nahe 
gefommen. Hier ergab das Yoth auf 70 Faden einen ſchwärz— 
lich⸗grauen, Hebrigen Thon mit Scal-Reften von Cardium 
islandicum. Bon bier ab nimmt, dem Ufer zu, die Meerestiefe 
jtätig ab. 

Ein einziger Mann unferer Befagung hatte früher ſchon 
eine Reife nad Novaja Semlja gemadt, dod war er mit ben 
topographiihen VBerhältnijfen der Küfte wenig betraut, Mir 
gelang es, mich nad der Petermann’shen Karte (Geogr. Mit- 
theilgn., Erg.-Heft 21, Taf. 2) bald gut zu orientiven, obgleich 
auch bier das Terrain noch nicht mit aller Präcifion nieder- 
gelegt ift. 

Kurz nad) Mittag famen wir näher unter Sand und zwar 
bei einer Bucht mit Hippenartiger Injel, welch erftere nad) Süden 
von einem ziemlich weithin fichtbaren Gebirgsſtock begrenzt ift, 
binter dem (weiter in Süd) eine zweite ſchmälere Bucht einjpringt. 


’ 








Der „Zuerfigefehene Berg“ (Perwoussmotrennaja Gora). 
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Der Kapitän war anfänglich der Anficht, wir befänden ung bereits 
vor dem Eingang in dey Matotihfin-Scharr bei der Pankow— 
Inſel. Die zwei Buchten erwiefen ſich jedoh als die „Namen: 
loſe“ und die „Pilz-Bucht“ (Besimännaja und Gribowaja 
Guba), der zwijchen ihnen vortretende Höhenzug als Lütke's 
„Zuerſtgeſehener Berg“ (Perwoussmotrennaja Gora). 

Segen den Wind und die jett hier längs des Ufers ſüd— 
wärts jegende Strömung hielt num die „Sermania" Nord-Oft 
zu Nord. Auf etwa 5 Meilen vom Geſtade Yothete man durd- 
Ihnittlih 24 Faden Tiefe. Die Farbe des Meerwaflers war in 
ein ſchmutziges Gelbgrün übergegangen und die See zeigte nahe 
an der Dberflähe eine Temperatur von nicht weniger als 
+ 806, 


Yängs der ganzen Weſtküſte der Süd-Inſel haben wir im 
Verlaufe unjerer Reife eine gleihförmig und auffallend erhöhte 
Temperatur (zwijchen 5° und 79 E.) des Meerwailers zu be— 
obachten Gelegenheit gehabt. 

Die Golfftrom- Theorie Profeffor Petermann’s* bewährt ſich 
überhaupt in eclatantefter Weije und die Vorausſetzungen ** diefes 
Forſchers in Bezug auf den bei Novaja Semlja nah Nord-Oft 
verlaufenden warmen Strom finden wir in Wirffichfeit noch 
übertroffen. 

Es ift unmwiderlegbar dargetban, daß die Eismafien des Polar: 
beckens alljährlich zum größten Theil ihren Weg in jüdwejtlicher 
Richtung nad) der breiten Wafferjtraße zwiſchen Oft-Grönland und 
der Nordipite von Norwegen nehmen und daß gleichzeitig ein dem 

* Peterm., Geogr. Mittblgn. 1570 p. 202 x. 

** Veterm,, Geogr. Mitthign. 1870 p. 201 x, — N. v. Middendorff, 
ebenbafelbft 1570 p. 451. — Peterm, ebendaſelbſt 1871 p. 97 x. nebſt 
Kartentafel Nr. 6. — Ebenſo bajelbft 1371 p. 232 unb p. 467, — Wey⸗ 
precht und Bayer, Pol.-Exrped. 1871 p. 16 und 17, 
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‚der Nordoftipige von Novaja Semlja und Cap Tſche 
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und Configuration der Küften und Inſeln, die fie treff 
Ein Arm des Golfſtromes fetst zwiſchen der 
u m N ya u 
von Novaja Semlja. Indem er demſelben rolgt, de 
nördlich und von Cap Naſſau an öſtlich. —— u 
beträgt zwiſchen Nord-Cap und Bären-dnjel d 
bis 6° R., auf dem 73. Grad n. Br. vor * 
weißen Meeres + 4°, längs der Weſtküſte — 
erkältet er ſich nach und nach u. 7 ARE 
man längs der Weftküfte der Süd-Infel und im x 
Kara-See die Meerestemperatur (an der Oberfläche) m 
auf + 4° Bis + 6,40 R, ſich fteigern ficht, | A 
3 Habe ſchon früher* die Auſicht ausgeſprochen, so arme 
quelle des wenig geſalzenen Kariſchen Meeres möchte nicht dem 
Golfſtrom allein ihren Urfprung verbanten, ſondern cher in den 
mweither aus dem Süden Sibiriens fommenden Strömen om i 
und Jeniſei) zu ſuchen fein, daher aud das ungen 
Schmelzen des in diefem Wafferbeden gebildeten eiie, @ 
ſchon von mehreren Reifenden beobachtet worden ift. Nır 6 % 
heftigen und Tang anhaltenden Nordoftwinden dringen im $ 
jommer zumeilen wieder neue und mächtige Eisfelder zı 3 * 
in di Kara&e und fen on dc ff fi va 
Ebenfo wie dort muß auch wohl die fo — gef 
—— des Seewaſſers längs der Weſtküſte der € 


- ER Mitthlgu. 1870 p. 449. 
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Die Weftlüfte ber Süd-Inſel. 39 


von Novaja Semlja nicht ganz und allein dem Golfjtrom zuge⸗ 


ſchrieben werden, jelbjt die Färbung des Seewaffers deutet auf 
eine andere Quelle hin. Dieje glaube ich theils in der Petſchora, 
theil3 in den aus füdlicheren Negionen fommenden und ins Weihe 
Meer fallenden Strömen zu erkennen, deren Gewäffer alle von 
dem öftlichen Arm des Golfitromes längs den Küften von Nord- 
Rußland, Waigatih und dem füdlihen Novaja Semlja gegen das 
Yand gedrängt werden. Selbſt einzelne Flüſſe der Teßtgenannten 
Injel mögen bier no einigen Einfluß ausüben. Die erwärmte 
Waſſerſchicht ſchwimmt vermöge ihrer geringeren Dichtigfeit 
und ihres unbedeutenden Salzgebaltes auf der Oberfläche und 


bat gemteiniglich eine geringe Tiefe, die mit derjenigen des Meeres 


im allgemeinen in einem gewillen Verhältniß ftehbt. In ber 
Nähe des Treibeifes findet immer eine raſche und mithin fühl- 
bare Erfältung des Seewaflers tat. Seine Anweſenheit 
verräth der Thermometer lange, ehe eine Eisflarde in Sit 
fommt. 


Am ziemlich beiteren Himmel erſchienen gleichzeitig höchſt 
ergenthümlidhe Streifen und lichte Schihten von wirren wolligen 
Wölfhen. Nördli von der aud in ihrem Hintergrund, von 
ziemlich ftattlihen Bergen umgebenen Pilz-Bucht erſtreckt ſich 
eine einförmige etwa 20 Meilen (nach ruſſiſchen Berichten fälſch— 


lich 100 Werſt) lange Niederung, an welche ſich landeinwärts 


wiederum vielgegliederte Kämme und Höhen mit meiſt ſteilen 
Gehängen anſchließen. 

An einzelnen Stellen ſtanden zwiſchen mauerartigen Strand⸗ 
klippen Bänke von zuſammengeſintertem Schnee, auch in Klüften 
und Hochthälern ſah man noch größere Flächen, die mit Schnee— 
wehen erfüllt waren. 

Die eigentlichen Gebirge zwiſchen der Pilz-Bucht und dem 
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dienen ihm vor Allen er er 3000 Buß ee Min — 





— era unb ihre ſgeinter ganz ve ofe X berfl 
iſt offenbar ganz mit einem — — 
witterungsproduct von Schiefer oder Wacken, bedeckt. 
Die ſchon erwähnte Strandfläche fällt zumeiſt we 
Klippen zur See ab, erhebt fih dann ftätig bis zum 7 
Küftengebirge und ift von zahlreichen Heinen Thälchen du 
welde Bäche von Schneewaffer ins Meer führen. 
Diefes Vorland zeichnet ſich durch feine grell ı 
Färbung ſcharf vom Dintergrumde ab und kann — 
marke zur Einfahrt in die benachbarte Meetca (Me 
Scharr) dienen. 
Admiral Lütke's Anweiſung (Vergl. Spörer, Boa € | 
in Peterm. Geogr. Mitthlgn. Erg.-Heft 21 p. 53.) je nich fe Mar r 
und umfaſſend genug. Er ſagt: „Wenn man von Weſten au 
einläuft, hat man ſich vor einem Felsriff zu hüten, we (es 
Nordufer ſelbſt über das Widder-Cap hinaus — 
faſt bis zur Mitte der Mündung (der Meerenge) ef. 2 
muß fi deshalb näher an das Säulen-Cap (Myss Sto Br " 
halten, welches ein fehr gutes Kennzeichen diefer Stelle abgiebi 
Diefes letztere ift, wie auch die ihm vorliegende P 
Inſel, höchſtens auf 5 Meilen fichtbar, beide zu ur, 
hoher See aus als Drientirungspunft zu dienen. Die g 
Yage der Mündung (73 Grad 19 Minuten n. Br. 5 
20 Minuten öftl. 9) jtimmt gut mit den auf der „ hair 
gemachten Beobachtungen überein. Iſt ein Schiff, * wo 
Weften kommend bier einjegeln will, feiner polhöhe fi 
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Die Meftmündung des Matotſchlin⸗Scharr. 41 


mit jeinen fteilen, ftaffelfürmigen und zadigen Welswänden, das 
weit vorjpringende Trodene VBorgebirge (Ssuchoi Noss), die fel- 
fige Mitjuſchew-Inſel, der Berg bei Silber-Gap (Myss Ssere- 
brännoi), einige mäßige ziemlich vereinzelte Gipfel um die Tſchi— 
rafına und den Matotſchka-Fluß und endlich das mehrfach er— 
wähnte flache Borland nördlicd von der Pilz- Bucht als ganz ſichere 
Anhaltspunkte, Hält man längs der Küfte der letzteren nordwärts, 
fo tritt die Heine, niedrige aus von den Wellen ausgewaſchenen 
und gerumdeten Blöden von Grauwake bejtehende Pankow-Inſel 
bald in Sicht und gleich dahinter das Säulen-Cap als Schluf 
der gedachten Niederung. Yebtgenanntes Gap fällt als wohl 60 
Fuß hohe Felswand zum Meer ab und unmittelbar vor feiner 
Spite erhebt ſich eine Heine backofen- oder jäulenfürmige Fels— 
maffe, von Untiefen und Klippen umgeben, der das VBorgebirg 
feinen Namen verdankt. Ein Fahrzeug, welches längs der Weft- 
füften der Doppelinjel binftenert, wird, auch falls es ziemlich 
hart unter Land halten kann, der Geftaltung der die Meerenge 
begrenzenden Gebirge und Küften wegen hier faum das Vor— 
handenfein einer Durhfahrt vermuthen. Die Mündung des 


Scharr hat ganz das Anfehen einer nicht gerade tief einfpringen- 


den Bud. 

Weiter fährt Lütke fort: „Vom Säulen-Cap aus Taffen ſich 
zwei niedrige ſchwarze Klippen, welche ſüdlich vom Widder-Cap 
liegen und einen Theil des erwähnten Felsriffes ausmaden, 
deutlich erfennen. Auch findet man dort eine Heine Infel von 
grauer Farbe, die jehr mit Unrecht den Namen der „Schwarzen“ 
(Tschornoi Ostrow) führt und die faum zu bemerken ift, fo lange 
fie no (von Weften her) mit dem Ufer vereint jcheint. Vom 
Myß Matotichfin, His zu welchem man fid) am Südufer zu halten 
hat, muß man etwas rechts von der füdlichjten der zwei Klippen 
ſteuern, um zwijchen berjelben und dem jogenannten Schwarzen 
Infelhen hindurchzufahren. Dieſer Weg ift der nächte, In— 











deß kann mar auch zwischen dem Inſelchen und ber Küfte durch— 
gehen, wo die Straße circa eine Meile breit und 3 bis 7 Faden 
tief ft, Hat man das Infelhen umd die beiden Ludy (Feine 
ſchwarze Klippen) hinter fi, jo rihte man den Eins nad Nord» 


Dft und halte die Mitte zwijchen beiden Ufern. Erſcheint das 


Widder-Cap mit dem Säulen-Cap eins, jo werfe man den Anfer. 
Die Tiefe wird 12, 11 und 10 Faden betragen, der Grund an— 
fangs aus Thon, weiterhin aus Thon mit Steinchen beftehen. 
Man liegt hier fiher umd ruhig, nur darf man fid von ber 
Mitte nicht entfernen, da uferwärts die Tiefen raſch abnehmen. 
Indeß bietet die ſanfte Neigung des Bodens den Vortheil, daß 
die Anker nicht triftig werden. Auch kann man an diefer Stelfe 
mit großer Bequemlichkeit ein vortreffliches Trinkfwaffer aus den 
Bächen erhalten, die fih an mehreren Stellen von den Bergen 
ergießen. Sollte man Holz bedürfen, fo muß man fi weiter 
in die Straße hineinbegeben, woſelbſt fi ein Ueberfiuß vor 
Treibholz vorfindet.* 

Wir hielten, nachdem man bezüglih der Dertlichfeit ſich 
vollkommen Gewißheit verfchafft, direft auf die Pankow-Inſel, 
auf der fih eine Menge von Bürgermeiftermöven und andere 
Waffervögel angefiedelt hatten. Zwiſchen diefer Inſel und dem 
Feſtlande erheben ſich noch einige prismatiiche Klippen über fel- 
figen Untiefen. Das Geftein hat bier, wie ſchon gejagt, gang 
das Anfehen von halbverwitterten und durch Waffergewalt abge» 
ſcheuerten Waden, aber in der Rähe der Fluthmarke bemerkte 
id) doch eine ziemlich deutliche horizontale Schichtung deſſelben. 

Die Entfernung von der Pankow-Inſel nad) dem Säulen» 
Gap, dem wir uns ziemlich nahe hielten, beträgt faum 2 Meilen, 
Es dürfte aus demjelben Geftein bejtehen, wie die Pankow-Inſel; 
um die badofenförmige Klippe ſelbſt Tiegen ebenfalls Felsſtücke 
im ſeichten Meer. Letzteres Cap ift durch die kleine Altgläubi- 
gen-Bucht (Starowerskaja Guba) vom Matotihfin-Eap getrennt, 
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Hinter welchen (oftwärts) eine weitere Bucht einfpringt, in die 
das Matotſchka-Flüßchen mündet. Dort befand fi eine meteoro- 
fogiihe Station. Die Stelle bezeichnet ein von See aus deut— 
lich ſichtbarer Steinhaufen, auf dem ein Flaggſtock angebracht ift. 
Eine Werft landeinwärts ift nad) ruffiihen Erhebungen in der 
Altgläubigen-Budht ein Ankerplatz mit 6 Faden Tiefe, der übri— 
gens gegen Windftöße von Often her feinen Schuß bietet. Die 
 Matotihfa- Mündung bildet eine 6 Werft breite Bucht, welde 
mit Sandbänfen überjät ift. Die Oberflähe des Waffers kaum 
berührend, werden fie von jeichten Wafferrinnen durchzogen. Die 
Bucht ſelbſt iſt kaum 7 Fuß tief und mit Treibfand erfüllt. 
Weiter ftromaufwärts beträgt die Tiefe ſpärlich 11%, bei Fluth 
ungefähr 2 Fuß. Am Ufer bemerkt man eine verfallene Holzhütte. 

Die Matotſchka fließt aus einem 20 Werft landeinwärts 
liegenden See ab, aus dem gleichfalls die Medwänka, Gribo- 
waja und Tſchirakina (?) fommen follen. (Spörer, Nov, Semlja, 
p. 55 und 54.) 

Widder-Cap (Baranij Myss) am nördlichen Ufer des Scharr 
ijt eine ſcharf voripringende und auffallende Spike, von da zieht 
fih über das Silber-Cap (Myss Sserebrännoi) hinaus ein 


Ihmales, ſanft gegen den Fuß der nahen Berge anfteigendes Bor- -» 


land, das ſich theilweife in dunklen teilen Klippen aus der See 
erhebt. 

Die Schwarze Injel zur Rechten Tafjend, dampften wir 
längs der Mündung der Tiehirafina hin, an einem niedrigen 
und jandigen Vorſprung, der von der Norbfeite hereinragt und 
an dejjen flahem Strande ein Votivkreuz errichtet ift, vorüber 
und gingen 2 Meilen öftlih von jenem Kreuze, jo ziemlid in 
der Mitte des hier über 3 Meilen breiten Scharr vor Anter, 
Das Säulen-Cap war vom Anterplat aus nicht fihtbar, fondern 
durch die Vorjprügne des Kreuz-Caps, wie ich die eben erwähnte 
flahe Nafe nenne, verdedt. Die Meerenge hat bier eine Tiefe 
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von 12 bis 13 Faden und der Grund befteht aus dunklem Schlid 
mit Schutt von Schiefer, weiter nah dem nördliden Ufer zu 
wird er felfig. 


Dit der Benennung „Scharr“ bezeihnen die Promyſchlenniki 
(ruſſiſchen Thranthierjäger und Fiſcher) eine Meerenge oder eine 
engere Wafferftraße, welche Teitland oder größere Infeln von 
einander fcheidet. „Matotschkin“ leitet Spürer von „Ma- 
totschka“ ab, was den Fleinen hölzernen Compaß bedeutet, defjen 
fih die Jagdreiſenden auf ihren Zügen in den Wäldern, wie zur 
See bedienen. 

Für die Meerenge, welche die Doppelinſel Novaja Semlja 
ſcheidet, habe ich nie eine andere Benennung gehört als „Ma= 
totſchkin-Scharr“. Auf frührern Karten findet man auch Mate 
wejew⸗, Matwei⸗ und Matthem3-Straße. In noch älteren fteht 
Matuskin-Tzaar. Gillett (Ibis 1870) ſchreibt auch Matthew's 
Strait. 


Es war indeß 101/, Uhr geworden, aber trotz der ſpäten 
Adenditunde Tiefen wir —* ein Boot bemannen und fuhren 
nach der Mündung der Tſchirakina (Südufer) hinüber. Ich ſchätze 
die Breite der lekteren auf etwa 5 Meilen.* Sie ift volllom- 
men verjandet und der jett nicht mehr jehr waflerreihe Fluß 
ergießt fi in verjchiedenen Armen in das Meer; hinter der voll- 
kommen ebenen Sandbarre bildet derjelbe ein weites, flaches Bajfin, 
in welches die Fluth eindringt und das Wafjer dort hrad madt. 

Durch mehrere der Kanäle verjuchten wir vergeblich in jenes 
Baſſin einzulaufen, weil der Grund zu feiht iſt; dann wandten 
wir uns längs dem Uferwall Hin, bis zum nordöſtlichen, fait 


* Auf der Lütle'ſchen Karte ift Diefelbe offenbar zu ſchmal angegeben. 
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gatız verihlämmten Arm der Flußmündung, nad einer Stelle, 
. wo das Wrad eines ruſſiſchen Fahrzeugs Tiegt. 

Am Strand zeigten fih Graugänſe und einzelne Bürger- 
meijtermöven und in der Strömung von den Flußarmen tum- 
melten fich große Ketten von Eisjchellenten herum; ihre enorme 
Fertigkeit im Tauchen und die Fähigkeit, weite Streden unter 


dem Wafjerjpiegel fortzuſchwimmen, erſchwert übrigens die Jagd. 


auf diefe Vögel in hohem Grade. 

Längs dem flachen Gejtade Tagen ausgeworfene Tange umd 
Muſcheln (namentlid Triton), dod lieg fih ſchon aus diefen 
Thier- und Pflanzenreften erjehen, daß der Meeresgrund nicht 
reich an naturbiftorischen Producten iſt. Wahrſcheinlich hindert 
die ſtarke, nach Weſt ſetzende Strömung im Matotſchkin-Scharr, 
jowie die ſehr wechſelnden Temperaturverhältniſſe des Waſſers 
ihre Entwicklung. 

Dieſe Strömung ſteigert ſich bei Oſtwind und rückkehrender 
Fluthwelle auf 5 bis 6 Meilen Geſchwindigkeit. Admiral Lütke 
gibt die Hafenzeit an der Mündung der Meerenge auf 10 Stun— 
den 1 Minute, die Fluthhöhe bei Vollmond und Neumond auf 
2 Fuß an. Die Reſultate der Beobachtungen Kapitän Melſom's 
ſind mir noch nicht näher bekannt, aber ich glaube, daß die Fluth— 
höhe ſich als etwas beträchtlicher herausſtellen dürfte. 

Bei dem ſchon erwähnten Wrack landete unſer Jagdboot. 
Erſteres iſt vielleicht die Karbaſſe „Kaſalow“, welche — zu 
Pachtuſſow's zweiter Expedition gehörig — am 8. October 1834 


von einem Südoſtſturm im dieſer Gegend auf den Strand ge—⸗— 


ſchleudert wurde. 

Nah ruſſiſchen Berichten beträgt die Tiefe der Tſchirakina 
in 100 Faden Entfernung von der Mündung 7 Fuß und dieſe 
wächft weiter ftromaufwärts bis auf 18 Fuß. Der Grund ift 
überall feiner reiner Sand. Für Heinere Fahrzeuge foll die 
Zichirafina eine vortrefflihe Ankerſtelle bieten, Da jedod das 
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Fahrwaſſer alljährlich in Folge des Andrangs der Eisjhollen ſich 
ändert, war es erforderlid, vor dem Einlaufen ein Boot zum 
Sondiren vorauszufhiden. Der gefährlichite Wind ift bier der 
Südoft. Eingezwängt zwiſchen ven Bergen tobt er zuweilen mit 
furchtbarer Heftigfeit. 

Seit der Ueberwinterung Pachtuſſow's haben ſich übrigens 
alle Kanäle, welche die jerartige Fläche der Tiehirafina mit dem 
Meere verbinden, derart verſchlämmt, daß es auch bei höchſtem 
Wafferftand unmöglich ift, den alten Hafen ſelbſt mitteljt Heinen 
Segelbooten zu erreichen. 

Um die nordöftlihe Ede der Tichirafina-Mündung gibt es 
etwas Treibholz und unfern der Schiffstrümmer war der Boden 
bedeckt mit Knochenreſten von Renthieren, Füchſen und Seehunden. 
Das Borland befteht hier theilweije aus Alluvialhügeln mit Trüm⸗ 
mern von Waden, Schiefern, Quarz, hier und da jtehen auch feite 
Schieferbänfe an. Die meift jehr glimmerreihen Schiefer ſchei— 
nen der Koblenformation zugetheilt werden zu müffen. 

Weiter im Innern der Süd-Inſel muß übrigens auch braumer 
Jura vorfonmen. Wir fanden nämlid in einem Bachbett einen 
ausgewajchenen, aber ziemlich gut erhaltenen Belemniten (Belem- 
nites obsoletus, Fisch.).* 

An geeigneten Stellen bededt eine ziemlid mächtige Humtus- 


* Nach ben ruffischen Berichten herrſcht im Matotihlin-Scharr Thon- 
und Tal-Schiefer vor; letzterer vorzüglich in den weftlichen Bergen und bier 
mit Thon-Schiefern wechſend, die wohl nie frei von Tall-Gehalt find, Er 
ift der Metallbringer ber Infelgruppe, denn nur felten begegnet man Schichten, 
bie nicht Eifenkiesfrpftalle in Menge enthielten. Auch ben TalSchiefer durch⸗ 
ziehen Onarzgänge und untergeorbnete Lager von weißem ſpathigen Kalt. 
Häufig findet man ben Eifenkies durch atmofphärifche Einflüffe in Braun- 
eifenftein verwandelt oder ganz aufgelöft, in letzterem Falle erfüllen bie leeren 
bera@drifchen Räume bie Schichten und feheinen den Zuſammenſturz ganzer 
Felamaffen zu verurfaden. (Spörer, Nov. Semlja p. 60,) Mir find in 
ber ganzen Gegend keine eigentlichen Thon- und Zall-Schiefer vorgelemmen. 
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ſchicht den Boden, und ich war nicht wenig erſtaunt, hier an 
den Küſten des Eismeers, zwiſchen dem 73. Grad und 74. Grad 
n, Br., eine ebenſo manigfaltige als ſtattliche Vegetation zu 
finden, Ohne viel Mühe gelang es uns, auf einem Raum von 
wenigen Quadratklaftern an fünfzig Arten phanerogamer Pflanzen 
einzuſammeln. 

Unter der allſorgenden und pflegenden Mutterhand der 
Natur ſind, teppichartig ausgebreitet, bunte Blumenbeete ent— 
ſtanden, aus ſolchen Maſſen von Blüthen zuſammengewirkt, wie 
ſie ſelbſt die Tropenſonne kaum zu entwickeln im Stande iſt. 
Allerdings hat man keine mächtigen himmelanſtrebenden Formen 
vor Augen, ſondern eine beſcheidene Alpenflora, die ſich kaum 
über die unmittelbare Grenze von Erde und Yuft erheben kann, 
und überdies nehmen die Blätter im Gegenſatz zur Menge der 
Dlüthentöpfchen einen untergeordneten Rang ein, 

Im Verhältniß zu Spitbergen ift Novaja Semlja weniger 
reih an Cryptogamen, namentlih fehlen die compacten Mailen 
der dort den Boden oft weithin bededenden Moofe, auch ſtößt 
man nur jelten auf eigentlihe Torfmoore. 

In diefen hoben Breiten hängt das Pflanzenleben und 
maſſenhafte Auftreten von höher entwidelten Gewächſen in An— 
betrat der furzen Sommerperiode, während der diejelben zur 
Entwidlung, Blüthe und Fortpflanzung fommen fünnen, von ganz 
bejonders günftigen Berhältniffen ab, Zu diefen gehört vor 
allem ein warmer geſchützter Standort und geeigneter Boden. 
Als ſolche bezeihne ich namentlich ſanft geneigte Flächen nahe 
am Strand des während der Sommermonate durch die Nähe 
ber Verzweigungen des Golfftroms oder ſüßer Gewäſſer er- 
wärmten Meeres; Stellen am Fuße ſommerlich gelegener Fels— 
wände; die Nahbarihaft von Moofen und Flechten, deren modernde 
Reſte die Erde düngen; ſchwarzen humusreichen Boden, in welchem 
durch den Verweſungsproceß die Temperatur merklich gefteigert 
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wird und deſſen Farbe ſchon dazır beiträgt, die Sonnenftrablen 
mehr aufzujaugen; dann Gegenden, wo ſich Brutpläge von 
Waffervögeln oder Höhlen von Füchfen und Yemmingen vorfinden 
und endlich die Umgebung älterer oder neuerer Niederlafjungen, 
von Gräbern und Fangplägen, um welche eine Menge von Kno— 
hen, Kohlenrejte, Aſche und Treibholz zerjtreut Tiegen. Auch das 
abfliegende Schneewaffer bewirkt im Frühjahr ein zeitlicheres 
Schmelzen des Bodeneifes. 

Als Bewohner befonders bevorzugter Dertlichleiten im Ma- 
totihfin-Scharr find namentlid anzuführen; zwei Vergißmeinnicht⸗ 
Arten (Myosotis alpestris und Eritrichium villosum), die 
purpurblübende Silene acaulis mit Taufenden von Blumen, die 
dem Boden angedrüdte Saxifraga oppositifolia, ein hochblaues, 
bis 15 Zoll Höhe erreihendes Polemonium, mehrere ftattliche 
violet-, rofa- und bellgelb-blühende Papilionaceen (Phaca und 
Astragalus), zart rojafarbige Cruciferen (Parrya und Carda- 
mine), pfirfihrothe Scrophelfräuter (Pedieularis), eine große 
Gompofite (Nardosmia) und ein Baldrian (Valeriana capi- 
tata), eine zierliche Silenee (Wahlbergella), neben verſchiedenen 
Weiden, Dryas, Sarifragen, Draben ꝛc. 

Das Pflanzenleben fteht in unmittelbaren Zuſammenhange 
mit den Gefteinsverhältniffen. Nur auf Schutt und Felsmallen, 
welche einer jehr langſamen Zerſetzung unterworfen find, faßt 
ber Urkeim für künftige, mehr und mehr ſich entwidelnde Vege— 
tation in Geftalt von Steinflebten Wurzel. Grußboden wird 
häufig durch rutſchenden Schnee und altjährlih neu ſich auf- 
lagernde Schichten von Gefteinstrümmern auf feiner Oberfläche 
derart geftört, daß ſelbſt die niedrigft organifirten Gewächſe auf 
demfelben feinen fejten Anhaltspunkt finden können, Auf thonigem 
Grund flieht das Schneewaffer, deſſen Temperatur immer dent 
GSefrierpunft nahe liegt, nicht vaic genug ab und bekommt 
ftündlih wieder neuen Zuwuchs, es erhält daher die Dammerde 
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beftändig auf einem und demjelben, dem Pflanzenleben nicht 
genügenden, niedrigen Wärmegrad. 

Ich möchte die Vegetation an gewiſſen Küftenplägen No— 
vaja Semlja’s als eine wirflid im Fortſchreiten begriffene be- 
zeichnen, denn die Flechten» und Moosbildung breitet fi) offenbar, 
wenn auch langſam, jo doch merklich, weiter aus; auf ihren 
neuen Anfiedlungen faßt endlich eine Draba, Dryas, Salix oder 
Sarifrage nebft einigen Gräſern Wurzel und ſomit ift dem 
jungfräuliden Grund ein neuer Boden für andere, zartere Nad)- 
fümmlinge gefichert. 

In mehr fumpfigem Terrain geben die Waffermoofe die 
Grundlage für künftige Vegetation von ſauern Gräjern, Woll- 
gräfern, Cardamine, Chrysosplenium und einige bejondere 
Steinbred-Arten ab. 

Nur wenige hochnordiſche Gewächſe gedeihen auf felfigem, 
trodenem und faft aller Dammerde baarem Grund, wie z. B. 
Rhodiola, einige Feine Compofiten, die niedlihe Draba alpina, 
Cerastium und zum Theil auch Papaver nudicaule, 

Auf feuchterem Sand» und Yehmboden wachſen mit Vorzug 
Potentilfen, Artemisia, Nardosmia u. a. und wenn jener noch 
mehr dem Zuftrömen von Waſſer ausgefegt ift, Caltha, Ranun- 
culus pygmaeus und R. borealis und Oxyria, 

Eigenthümlich ift das geſellſchaftliche Vorkommen der meijten 
nordiihen Gewächſe; fie drängen fich dicht, büſchel-, rajen- und 
bouquetartig zufammen, gegenjeitig Schuß juchend und gewährend, 
Eine Urſache dieſes Zufammenlebens mag aud in der Art ihrer 
Fortpflanzung Tiegen, indem in Folge von Herbitfröften die Saa- 
men häufig nicht zur Reife gelangen fünnen. Gewöhnlich ftirbt 
dann der Stengel ab, bleibt aber als wärmefpendende Mumie 
noch Jahre lang an der lebenden Wurzel haften. Gewiſſe Arten 
vermehren fich befanntlih durch Entwidlung von zwiebelartigen 
Knospen in den Blattwinkeln (Saxifraga cernua, Poa vivi- 

vd. Heuglin, Novaja Semlja. 4 
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para, Polygonum viviparum ete.), bei einer ſpitzbergiſchen 
Sarifrage (S. flagellaris) bilden fi befondere kriechende Stengel, 
die im Winkel Heiner Blätthen Adventivfnospen anfegen. Die 
abgeftorbenen Stengel und Blätter zahlreiher Arten dienen 
wieder anderen niederen Gewächſen (Pilzen) zum Aufenthaltsort. 

Zeitlich zur Reife gelangen übrigens die Samen einiger 
Weidenarten, Astragalus, Draba, Dryas, Ranunculus u. a. m. 

Neben dem innigen gefellfchaftlihen Leben vieler Pflanzen 
ver Polarregion macht fih noch die Thatſache bemerflid, daß 
dieſelben — die Waffergewächje ausgenommen — Feine tiefen, 
ſenkrechten Wurzeln tragen. Der eifige Untergrund verbindert 
das Eindringen derjelben und fie find daher gemöthigt, fih im 
horizontaler Richtung zu entfalten, weßhalb ihr Fuß fich viel- 
äſtiger geftaltet (3. B. Valeriana capitata, Pachypleurum alpi- 
num). Andere, wie die Weiden und Dryas octopetala treiben 
lange Wurzelſtämme unter dem Moos oder einer leichten Rajen- 
dede, aus denen, ähnlich den Kniehölzern, dann wieder Heinere 
Triebe nach oben abzweigen, Solde Wurzelftämme — wie id fie 
nennen möchte — find zuweilen plattgedrüdt, andere zwängen 
fi) zwiſchen Steinrigen durch. Wir haben diejenigen von mehreren 
Weiden-Arten Hafterlang mehr als fingerdid, platt über zolfbreit, 
gefunden, Verholzte friehende Stämmden von Salix, welche 
die Dice einjähriger Triebe unferer Gegenden erreichen, laſſen 
zehn bis zwölf Dahresringe erkennen, 

Je höher man anfteigt, um fo Fahler wird natürlich der 
Boden, | 


Längs dem Borland und dem Fuß mächtiger Schiefergebirge 
gelangte ich ofjtwärts bis gegen das Schwarze Cap (Tschornoi 
Myss). Die Gegend ift ziemlih arm an Thierleben und es herrſcht 
bier eine fat unheimliche Stille, die nur dur das ſtoßweiſe 











Alpenlerche (Otocorys alpestris). 


Mangel an Thierleben. Sl 


Braujen des Windes und das Rauſchen der Meeresftrömung 
unterbrochen wird. Nenthierfährten find allgemein, am Geſtade 
fand ich einen geftrandeten Weißwal, auch mehrere Robben er- 
hoben zeitweife ihre gerumdeten und bärtigen Köpfe aus den 
Fluthen; bier und da ftößt man auch auf Wechſel und Baue 
von Yemmingen, die nicht jelten von den weißen Füchſen auf- 
gegraben werden, Einige Möven ftrihen wohl am Geftabe 
bin, feltener eine Raubmöve, während in feihten Bachbetten und 
um Schneewafjertümpel ein Paar Meerftrandläufer emfig nad 
Meinen Spinnen und Schnaden juchten. Einige wohlerhaltene 
Schalen von verbältnigmäkig großen, birnfürmigen, olivengrünen 
und dunkelbraun gefleften Eiern bewiefen deutlich, daß dieſe 
Vögel hier gebrütet. 

Auf dem Rückweg zum Boot jhwirrte von abſchüſſigen, 
trodenen und mit Geröll und fteifen Grasbüſchen bededten Bo— 
den ein anderer feiner Vogel vor uns auf, den id) nicht jofort 
erkannte. Er gab dabei einen leifen Ton von fi, etwas ähnlich 
dem Ruf der furzzehigen Lerche, und ließ fich bald wieder in einent 
fteinigen Wafjerriß nieder. Dort Tief das Thierchen ſchüchtern 
und Ängftlih bin und ber, duckte fi eine Zeit lang zwiſchen 
dem Geröll, defien Farbe e8 trug, und ging noch mehrmals auf, 
ehe es mir gelang, einen Schuß anzubringen, 

Groß war mein Erftaunen, als id) endlich in Beſitz deſſelben 
fam. Es war eine Alpenlerhe (Otocorys alpestris), die ihren 
Namen allerdings nit mit vollem Recht führt, denn ihre ur- 
jprüngliche Heimath find wicht die Hochgebirge der alten und 
neuen Welt, jondern mehr die Ebenen und Hügelländer um den 
Polarkreis, In Spitsbergen ift fie bis jett nicht angetroffen 
worden, auch wohl nur jporadiih im ſüdlichen Grönland; von 
Middendorff in der Boganita und um den Aldan, von andern 
Reifenden um den Bailal, in den Hodfteppen Dauriens, im 
Selenga-Thal, in den Sajanifhen Alpen bis zum Amur bin- 

4* 
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über, Sie iſt aud im Norden Norwegens, Schwedens und 
Rußlands heimiſch und wintert nicht felten auf Rügen und 
Hiddensöen. 

Daß die Alpenlerche übrigens ſelbſt noch auf der Nord— 
Infel von Novaja Semlja brütet, beftätigt ein von mir dort ein- 
gefammelter junger Vogel diefer Art. Bis jest war fie nicht 
nördlid) vom 70. bis 71. Grad n. Br. gefunden worden, 

Sie lebt hier einzeln und paarweije, meift auf kahlerem 
Hügelland, zieht ſich jedoch zuweilen auch auf fumpfige Wiejen 
und ins Hochgras zurüd, Ihr Brutgefhäft muß in den Juli 
fallen, die Herbjtmaufer beginnt im Auguft. Im der eriten Hälfte 
Septembers fammeln fi die einzelnen Familien in Heine Flüge, 
die ſich noch kurz Zeit meift flüchtig und ſchüchtern am Meeres- 
jtrand und in der Tundra umbertreiben, um dann wohl bald 
ihre Wanderung nad) Süden anzutreten. 

Die Nahrung befteht jowohl in Fleinem oft noch umreifen 
Geſäme, in Schnaden, Käferhen und Spinnen und enthält der 
Magen immer einige Heine Quarzkörner und jandige Theile, 

Die Alpenlerhe iſt ein einfach und doch reizend gezeichneter 
Bogel, obenher hirſchbräunlich mit ſchwärzlichen Schaftſtrichen 
die auf dem Scheitel am dichteſten ſtehen; Unterſeite ſchmutzig 
weißlich; Hinterhals, Bruſtſeiten, Weichen und obere Schwanz— 
decken roſtröthlich ins Weinfarbige. Hinter der hell grünlich— 
gelben Stirn ein dunkles, etwas verwaſchenes Querband, das 
jederſeits über einen breiten weißen Supereciliarſtreif weg den 
Scheitel einfäumt und nad hinten vein ſchwarz wird; nad) den 
Nadenjeiten zu find diefe ſchwarzen Federchen beträchtlich ver- | 
längert und bilden eine aufrihtbare pinfelartige Holle über der 
Ohrgegend; der genannte weiße Superciliarjtreif zuweilen hell— | 
gelblih angehaucht; Zügelfedern braunſchwärzlich, olivengrün ge- | 
randet; fie verlaufen unter dem Auge weg in einen breiteren, 
die heil citrongelbe Kehle jeitlih einfafjenden, fie zuweilen auch 
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ganz umgebenden Badenbart; über die Kropfmitte verläuft ein 
jehr breites, tief ſchwarzes Querband; Ohrgegend und oberer 
Theil der Halsjeiten gelblih weiß, erftere mehr olivenfarb ge— 
trübt; die Aufenfahne der erften Schwinge fahl weißlich; die 
untere Hälfte der Außenfahne und Spige der Secundärichwingen 
ſchmal weiß gejäumt; das mittlere Paar der Steuerfedern erb- 
bräumlich, in der Mitte verwafchen rauchfarb, die übrigen rauch— 
ſchwärzlich, die äußerte jederjeits heller und mit breitem weiß— 
lien Saum auf Aufenfahne und Spige; Oberjchnabel ſchwärz— 
ih, wie die Spitze des horngrünlihen Unterſchnabels; Füße 
fleifchröthlihbraun, Zehen und Unterjeite des Laufes heller. — 
Ganze Länge 6° 3" (franz. Maß). — Flügel 3" 10 Bis 
zu KW. — Schwanz 94 zu his gu Pu eu Tarſus —V—— 
— Hinterzehe mit Nagel 8 bis 9“. 

Die Weibchen haben einen großen Brutfleck. Das Neft 
fteht am Rande von Wafferrinnen und Gräben, auch neben 
Steinen und zwijchen Geröll in einer feinen Grube. Es bejteht 
aus zarten Grashalmen, iſt überhaupt leicht gebaut und mit 
ipärliden Federchen ausgefleidet. 


Der bier vorfommenden Gefteinsarten haben wir theilmeife 
ihon gedacht. Yängs des Strandes liegen außerdem noch zahl- 
reiche, wahrjcheinlich durch geftrandetes Treibeis hierher geführte 
erratiiche Blöcke. 

Gegen 3 Uhr in der Früh fehrten wir mit Ausnahme des 
Schüten Larſen, der eine Streifparthie auf Nenthiere unterneb- 
men follte, auf die „Germania“ zurüd, j 

Während Aagaard am 7. Auguft längs dem Nordgeftabe 
des Scharr botanifirte, fuhr ih Mittags mit Stille nochmals 
nad der Tſchirakina, in der Vorausjegung, daß jet bei Hoch— 
waifer die Barre, welde fid) vor der Mündung abgelagert bat, 
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zu pafjiren jein werde. Aber bald famen wir wieder auf Un— 
tiefen, die fich quer über den Arm herüberzogen, in den wir ein— 
gelaufen. Bon hier ging es zum jüdmweftlichiten Theil der brei- 
ten Delta-Bildung. Dort ergießt fih hart an fteilen Sciefer- 
klippen ein weiterer reißender Arm des Fluſſes in die Meerenge; 
um diefe Mündung trichen fich wieder federnde Schellenten und 
einige Bürgermeifter- und Elfenbeinmöven. Einige der Enten 
trieben wir gegen das Geftade und feuerten gleichzeitig auf drei, 
die jofort alle untertaudten und nit wieder zum Vorfchein 
famen, Die linke Seite des Flußarmes ſchien die tiefere zu fein, 
aber hier warf uns die heftige Strömung gegen Felsblöde, welche 
den Grund bededten, und bald zeigte es fi), daß weiter ſtrom— 
aufwärts freies Fahrwaſſer gänzlich mangelte. Wir zogen das 
Boot an einer geeigneten Stelle auf den Strand, verjahen ums 
mit einigen Provifionen und machten uns zu Fuß auf den Weg 
ins Innere. 

Die Klüfte und Einjenkungen des 60 bis 80 Fuß hoben 
Strandwalles waren hier noch mit Schneewehen erfüllt, auf denen 
man übrigens leiht Fuß fallen konnte. 

Einige hundert Schritte Tandeinwärts und unmittelbar amt 
Steilabfall der Hügel nad) dem Fluß zu befindet fich die Winter- 
jtatton Pachtuſſow's vom Jahre 1834/35. Diejelde beftand in 
drei jeßt durch Schneedrud zufammengeftürgten Hütten aus jtarfen, 
faſt unbehauenen Balken, die an ihren Enden in einander verzahnt 
find. Eines der Blodhäufer ift fait bis auf den Grund durch 
Feuer zerftört, Die größere der Hütten war circa 22 Fuß lang 
und 13 Fuß tief und hatte nad hinten einen Heinen Anbau von 
8 Fuß Quadrat, welcher als Küche benutzt worden zu fein ſcheint. 
Die Heimere fteht einige Schritte ſeitwärts davon und ift in 
der Sronte 11 Fuß lang und ebenfalls 13 Fuß tief. Man erfennt 
hier noch die Reſte eines Badofens und einer Badejtube, 

Südwärts dehnt fi ein Hügelland aus, mit wiederum eigen- 














Begetationsverhältniffe. 55 


thümlihen Begetationsverhältniffen. Der Boden befteht meift 
aus etwas feuchten, thonigem Grund von wenig Humusgehalt. 
In trodenen Sommern ſcheint fi die Erde hier in ziemlich) 
regelmäßige Riffe zu jpalten, welde 2 bis 4 Fuß im Durd- 
mefjer haltende Flächen einjchliefen, die, wie von Baer ſchon an— 
giebt, gewöhnlich eine vieledige Geftalt Haben. In diefen Riffen 
num findet das beginnende Pflangenleben mehr Schu vor Schnee- 
drud und rutſchenden Schneemafjen. Neben Moofen und Liche- 
nen jammeln ſich dajebjt die Samen verjchiedener Weidenarten, 
welche der Wind weithin ſtreut. Sie genießen hier mehr Wärme 
und ihre erjten Keime haben von dem ſcharfen, den Boden weg— 
fegenden Winden nidt zu leiden. So erfüllen ſich dieſe oft 
bandbreiten Rinnen bald dit mit Heinen Sträuchern, welche ſich 
dann auch mit der Zeit über die Polygone, welche fie umfrieden, 
ausbreiten und fie in Gemeinſchaft mit andern, jpäter angefiedelten 
Dlattpflanzen (namentlid Phaca, Parrya, Pedicularis, Draba, 
Pölygonum etc.) vollfommen bededen. 

Bon den Ruinen der Winterhütte aus wanderten wir ans 
fänglid ein Stüd weftwärts auf den Kanten der meift ſenkrechten 
Strandflippen hin, Um den Fuß derjelden iſt zumeift ganz 
flares feichtes Meer mit zahllofen unterjeeiihen Klippen. Im 
ftilfen Waffer tauchten und fiichten bier Hunderte und Taujende 
von Scellenten, die auf einige vergeblihe Schüſſe fih gegen 
die Schwarze Infel hin flüchteten und dort dit zuſammen— 
rotteten, Am Gefelje jhwärmten mehrere Familien von Schnee 
ammmern herum und auf den durch jchmelzende Eismaſſen im 
Borland befeuchteten Flächen zeigten fi verjchiedene Paare von 
Halsbandregenpfeifern mit ihrer noch nicht halbwüchſigen Brut. 
An geeigneten trodenen und ſonnigen Pläten fieht man ferner 
viele Baue von Lemmingen; diefe waren übrigens meift zwiſchen 
ſchweren Steinen oder unter Felsvorſpüngen angebrcht, wo das 
Nachgraben jchwierig ift. Bekanntlich verlaffen dieje munteren 





— nn w ur 





56 Ein Binnenfee. 





Thierhen jelten ihre Zufluchtsorte, dann und warn hörten wir 
die wie ein ſcharfes „qeq“ klingende Stimme berjelden. 

Bald führte unfer Weg wieder rückwärts nad) der Tſchira— 
fina- Mündung und dann ſtromaufwärts nad Süden zu längs 
dem Ufer eines ſtarken Gebirgsbaches mit tief eingeriffenem 
Bette, der ums das Weiterfommen nad der Tſchirakina ſelbſt 
verjpertte. Der Bach führt viel Geröll mit fih und fein Ufer 
verflacht fih unfern der Einmündung eines zweiten, der aus 
Süd⸗Oſt zu Dft zu kommen jcheint, 

In einer fumpfigen, von zahlveihen Wafjerarmen durd- 
Schnittenen ‚Niederung weideten große Flüge von Grasgänfen; 
auch zwei Paare Zwergftrandläufer (Tringa minuta) hatten ſich 
im Moorgrund niedergelaffen und brüteten ohne Zweifel hier. 
Sie umfhwirrten unjere Jagdgeſellſchaft ängftlid) in großen Kreifen 
in ſchwalbenartigem Flug und zeigten ſich ausnehmend ſcheu. 

Nah einem ziemlich anftrengenden Mari gelangten wir 
zum Quellſee unjeres Wildbaches, der, zwiſchen ziemlich hoben 
Bergen gelegen, einen Flächenraun von etwa einer (nautijchen) 
Quadratmeile einnehmen dürfte. An feinen ſeichten Ufern trieben 
fih Halsbandregenpfeifer (Aegialites hiaticula) und Strand: 
läufer (Tringa maritima) mit ihrer Brut, die noch das voll 
fommene Slaumfleid trug, herum. Die Neftjungen der letzt— 
genannten Art namentlih find veizend gezeichnet und verjtehen 
ungemein raſch zu laufen und fi geſchickt zu bergen. 

Während unferer Fahrt nah der Tihirafina-Mündung war 
Steuermann Defjen mit dem Harpumier im zweiten Jagdboot nad) 
dem Silber-Cap gefahren, in der Abfiht Walroffe und Seehunde 
zu hießen. Sie braten auch verſchiedenes Seegeflügel, unter 
andern nicht weniger als fiebzig Lummen, einige Enten und 
Gänſe und mehrere Polarfüchje mit, 

Die Folgende Naht und am nächſten Tage wehte jehr 
iharfer Oftwind bei übrigens heiterem Himmel. 
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Wir beabfihtigten nun noch eine Fahrt nach der Pankow— 
Infel zu unternehmen und rüfteten uns demgemäß mit Pro- 
vifionen für vierumdzwanzig Stunden aus, Zunächſt wurde 
während fturmartiger Brije mit Mühe auf der Schwarzen Injel 
angelegt, die nur aus fteilen, wirren Schieferklippen befteht. Hier 
brüteten noch Eidervögel und namentlich zahlreiche Teiſte (Cep- 
phus Mandtü), die in Felslöhern und Höhlen ihre Wohn- 
fite aufſchlagen. Dieje hatten bereit Junge, denen fie eifrigft 
Heine aalartige Fiſche zutrugen. Auch Schneeammern hatten 
fih da angefiedelt. Der Umfang der ganzen Infel mag kaum 
achtzig Schritte, die Höhe der Klippen an fünfzig Fuß betragen, 

Bei dem ftarfen Oſtwind wäre es ein Leichtes gewejen, 
in Kurzer Zeit Pankow-Inſel zu erreihen. Aber unjere Ma- 
trofen erhoben Einſprache, indem jie erflärten, daß bei ſolchen 
Windverhältniffen, bei der mächtigen Strömung und hohen See im 
feinen Jagdboot die Rückkehr zum Dampfer. gar nicht möglich 
und auf ein Umſchlagen des Sturmes nicht zu rechnen fei. 

So beſchloſſen wir, nad Widder-Cap überzuſetzen, an dem 
wir eben jo erfroren als durchnäßt endlid fer gewannen, 

Das Boot follte längs des Nordgeftades der Meerenge zum 
Dampfer zurüdfehren, während Stille und ich den Weg dahin 
zu Yand unternahmen. Erſterer hielt fih anfänglich unfern des 
Ufers, ih mehr im Innern, am Fuß der Derge, der meift mit 
Iharffantigem Trümmergeftein umlagert ift. 

An der warmen, vor dem Wind gejchlisten Stelle über 
einer Felsbank fonnte fi Hier gemüthlich ein Polarfuhs, der 
mich auf etwa zwanzig Schritte nahe kommen Tieß und dann 
unter eine Steinplatte flüchtete. 

Mein Begleiter fam auf ein Signal herbei und wir ftö- 
berten Meifter Reinecke auch bald wieder aus feinem Verſteck 
hervor, um ihm den Garaus zu madhen. Jeder von uns 
nahm dann feinen frühern Weg wieder auf, und wir ſchlen— 
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derten ein gutes Ende weit oſtwärts. Plötzlich vernahm ich den 
gellen Ruf zweier Raubmöven, die höchſt eigenthümliche Wen— 
dungen in der Luft machten und von Zeit zu Zeit auf die Erde 
herabſtießen. Die Vögel kamen mir bald etwas näher und zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen ſah ich, daß ſie einen Fuchs 
verfolgten, der mit eingeklemmter Lunte den Felſen zueilte. 
Mehrmals ſchwirrte eine der Raubmöven pfeilſchnell auf ihn 
nieder, ſo daß er genöthigt war, Kehrt zu machen und ſich gegen 
den wüthenden Angriff zur Wehr zu ſetzen; dann drückte ſich 
Reinecke wieder ein Stück weiter ſchlau zwiſchen den großen 
Rollſteinen einer Waſſerrinne durch, bis ihm wiederum einer 
der Vögel zu Leibe ging. Endlich verſchwand erſterer in einer 
Kluft, wo er wohl vor ſeinen geflügelten Verfolgern, nicht aber 
vor dem Jäger Zuflucht fand. Wie ſich bei der Section ergab, 
hatte der raubluftige Freibeuter das Junge der beiden Raub— 
möven eingefangen und letztere aljo nur den Verluſt ihrer Nad- 
kommenſchaft zu rächen geſucht. 


Der Polarfuchs (Canis lagopus) gehört mit den Lemmingen 
und Wennthieren zu den häufigſten Vierfüßlern von Novaja 
Semlja. Auch fehlt es ihm bier nicht an Nahrung. Er gräbt 
mit Vorliebe nad) Lemmingen, fängt für ſich und feine zahlreiche 
Nachkommenſchaft junge Enten und Möven und nimmt während 
der rauhen Yahreszeit mit Allem vorlieb, was das Meer aus 
wirft und was der Eisbär und Wolf von ihrer Beute übrig 
laſſen. Fiſche frißt er gierig und er macht ſich ſelbſt an Mir 
ſcheln und Seeigel, wenn ihm Befjeres mangelt. 

Zur guten Jahreszeit find Alte und Yunge ausnehmend 
fett und dann — wo fie nit viel verfolgt werden — nichts 
weniger als ſchüchtern. 

Diefes Naubthier Hält ſich hauptjächlih längs der Küſten 
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auf, jeltener findet man es auf Inſeln. Es Tiebt trodene, 
fonnige Gehänge mit lüften und Gefteinstrümmern und fiedelt 
fih gern in der Nähe von Vogelbergen und Pläten; wo die 
fleinen Nager haufen, an. Während des Spätherbjtes umd 
Winters ftreift der weiße Fuchs familienweife weit im Yande 
und auf dem Zreibeis umber., 

Die Füchfin wirft wohl jhon im Mai und Juni und 
zwar entweder in jelbftgegrabenen Bauen oder in Klüften, bie 
fie fih nad Bequemlichkeit herrichtet. 

Die Zahl der Jungen ſcheint gewöhnlich vier bis jehs zu 
betragen. Sind diefe halb erwachlen, jo gehen fie bereits jelb- 
jtändig auf Raub aus, 


Mehrere jehr tiefe Thaleinſchnitte und Gießbäche überſchrei— 
tend erreichten wir gegen Mitternacht den eisbededten Strand 
gegenüber der „Germania.“ Unſer Boot war noch nicht an— 
gelangt, dagegen lag die Harpunierichaluppe der Yacht „Lydiana,“ 
Kapitän Johanneſen von Tromsö, die in der vergangenen Nacht 
in unferer Nähe geanfert, am Ufer, die Bemannung war jedod) 
landeinwärts gegangen. 

Todmüde und zitternd vor Froſt verſchoſſen wir einige 
Dutende von Patronen und riefen aus Veibesfräften nad) einer 
Barke, die uns überführen follte, aber auf der „Germania“ vührte 
fih fein Dann. So mußten wir wohl eine Stunde hier warten, 
bis endlih ein Boot der „Lydiana“ abftieh, um ums an Bord 
zu bringen. Es war letteres nur von einem einzigen jungen 
Burſchen geführt. Bald famen wir in die ſchwere Strömung 
und es gelang uns nur mit vereinten Kräften nad) langem an— 
gejtrengteftem Rudern, den Dampfer zu erreichen, deſſen Wache 
in aller Gemüthsruhe auf dem Sterne des Schiffes herum— 
lungerte, 


r 


— 











— — — 








— — — — — ur 











60 Die Brüber Johanneſen. 


Unſer Jagdboot langte erjt nad) Verlauf mehrerer Stun: 
den an. n 

Mit der oben erwähnten „Lydiana“ war nod eine zweite 
Macht, geführt von einem andern Bruder Johannefen, im Scart 
eingelaufen und beide Fahrzeuge gingen etwas nördlich von der 
„Germania vor Anker. Bald darauf langte auch der Schuner 
Nordlandet des Kapitän E. H. Johanneſen an, der jhon in 
den Jahren 1868/70 neben jeinem Seegewerbe wichtige For— 
ihungen bier gemacht und die Doppelsdnjel umfjegelt hatte, 

Die drei Brüder Johanneſen hatten eben jet vergeblich 
verjucht, nördlich und öftlih vom Kap Naſſau vorzudringen, da 
fie Die Nordweitküfte überall von ſchwerem Eis bejegt fanden. 
Das Ergebniß ihrer Jagd beſchränkte ſich bis jetst auf den Fang 
von einigen Dubend Walroffen, Seehunden und mehreren Bären. 

Da fie den Weg nad Nord-Oft verſchloſſen fanden, ent 
ihloffen fih die drei Kapitäne, durch den Mototihfin-Scharr 
nad) der Hara-See einzulaufen, die fie für eisfrei hielten. 

Am 9. Auguft beichäftigte ich mich meift mit Präpariren 
und Führung meiner Tagebücher, während Herr Nagaard photo- 
graphirte. Gegen Abend verlegten wir uns noch in der Nähe 


der Tſchirakina-Mündung auf Tiefſeefiſcherei. 


Nach Ausſage der Mannſchaft hatte man ſchon in der 
Frühe des 8. Auguſt einiges leichtes und vertheiltes Eis in der 
Meerenge beobachtet, das mit der Strömung aus Oſten her 
trieb und die conſtant niedrige Temperatur des Seewaſſers — 
durchfchnittlih etwa + 3% C. — ließ vermuthen, daß noch mehr 
davon im Anzuge jei. In der That bemerkte man dann und wann 
eine Flarde, am Morgen des 10, Auguft jammelten ſich deren 
mehrere am jeichten Strand gegenüber dem Schwarzen Cap. 

Wir hatten unjere nothwendigſten Arbeiten um Widder-Eap 
abgeihloffen, und der Kommandant beſchloß den Weg nad) 
Oſten fortzufegen. Da der Wind immer conträr blieb, wurde 
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um-elf Uhr Vormittags der Keffel geheizt, Eine Stunde ſpäter 
zeigte ji ein mehr als eine halbe Meile breites und eben jo 
langes zujammenhängendes Eisfeld, welches langfam nad Weften 
trieb. Gleichzeitig bemerkte man auch ein auffallendes Zunehmen 
des Dftwindes. Das Eis jhien anfänglich feine Richtung nörd- 
lid) von der „Germania,” gegen die Schiffe der Brüder Johan— 
nejen zu nehmen, änderte jedoch bald den Curs umd drängte 
jet gegen unfer Fahrzeug ar, das vor einem der Großanker 
feit lag. 

Nod war nicht genügend Dampf im Keffel, um die Ma- 
ſchine benugen zu fünnen. Ob es jett noch möglich gewejen 
wäre, die Anker zu lichten und mitteljt Segel etwas ſüdweſtlich 
vom Widder-Cap dem Treibeis aus dem Wege zu gehen, kann 
ich nicht beurtheilen, der Kapitän ſchien zu fürdten, vom heftigen 
Wind zu jehr nördlich abgetrieben und auf den Strand geworfen 
zu werbeıt. 

Man ließ ruhig das Eis anrüden, das fofort die Ankerfette 
erfaßte, Dem Drud der ungeheuren Wucht der Flarde, welde 
von Strömung und Wind getrieben wurde, Fonnte das Schiff 
nicht Widerftand genug leiften. Trotzdem daß immer mehr Kette 
ausgegeben wurde, fing eriteres an, auf dem Anker zu treiben, an— 
fänglich langſam, dann fchneller und jchneller. Das Eisfeld drehte 
ſich indeß wohl nad) und nad) etwas um ſich ſelbſt nad Süd-Weſt 
zu, gegen die Tiehirafina-Mündung bin, jo daß es einen Augenblid 
den Anſchein hatte, wir könnten auf diefe Art wieder frei kommen. 
Dies war jedoch nicht der Fall und der Drud des Eifes konnte leicht 
ein Brechen des Ankers oder der Kette verurfacdhen, welch Tettere 
endlih ganz ausgeworfen wurde, nachdem einige Bojen am hin- 
tern Ende derſelben befejtigt worden. Indeß mochte wohl eine 
halbe Stunde Zeit vergangen und wir mehr. als eine Meile 
weit an der Flarde her getrieben worden fein. Mit halber 
Dampffraft fonnte fih die Germania losarbeiten, die Bojen 
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kamen alsbald hinter den raſch forttreibenden Eismaffen zum Bor- 
ſchein und wurden wieder eingeholt. Dabei ereignete ſich nod) eine 
fleine Störung, indem eines der Taue, mittelft deren die Bojen 
mit der Kette verbunden worden waren, fi in die Schraube 
verwidelte, welche jomit ihren Dienst verfagte. Man mußte, um 
die lange und ſchwere Kette wieder auf Ded zu bringen, an 
Ort und Stelle vor Anfer geben. Erftere war ganz unbeſchädigt, 
aber vollkommen blank gejcheuert, der drei bis vier Zoll dide Schaft 
des Anfers dagegen in der Mitte feiner Länge halb abgebrochen 
und um nahezu neunzig Grad gebogen. 

Die drei anderen Fahrzeuge machten fi — weiteres An— 
drängen des Eijes fürdhtend — ſegelfertig und Tavirten Tuftig 
gegen den Wind in die Meerenge hinein. Dabei gerieth eine 
der Yachten auf den Grund, machte fi) jedodh wieder frei, che 
wir ganz zur. Stelle waren, um Hilfe zu Teijten. 

Nun verſuchte unjer Kapitän ebenfalls, den Segelſchiffen zu 
folgen, da wir Dampf im Ueberfluß hatten. Aber der Strömung 
und dem Gegenwind war die ſchwache Maſchine der „Germania 
feineswegs gewachſen. Wir fahen uns bald genöthigt, alle mei- 
teren Anftrengungen aufzugeben, eine rüdgängige Bewegung zu 
maden umd wieder Anker zu werfen, um abzuwarten, bis ber 
Sturm ausgetobt. 

Die Naht Über lag der Dampfer wieder bei der Tſchiraling, 
nachdem wir die drei Segelichiffe längſt aus dem Geſicht ver- 
foren, Bei trübem Himmel und wärmerer Luft, die auf baldige 
DVeränderung der Windverhältnijfe hindeuteten, konnte die „Ger- 
mania” am folgenden Morgen (11. Auguft) ihren Weg fortfeen. 
Den uns vorausgeeilten Fahrzeugen war es indeß auch nicht 
gelungen, weit nad Oſten vorzudringen. Kapitän Melſom borgte 
einen Nothanfer vom „Nordlandet” und wir dampften bei leichter 
Dftbrije, gefolgt von den Iohannefen, durch die immer enger 
werdende Waflerftraße der Kara-See zu, 
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Aber bald mehrte fih das Treibeis in bedenklicher Weife, 
namentlich in der Nähe von Walroß⸗Cap (Myss Morshewoi), 
einer unbedeutenden, flahen und jandigen Naje, hinter der ſich 
fteile und ganz fterile blaugraue und hellröthlichgraue Schiefer— 
gebirge erheben. Etwas öftlih von genannter Yandzunge, jedoch 
auf der Nordjeite des Scharr, mündet zwijchen hoben und 
Ihroffen Felsbergen ein ziemlih enges Thal, in welchem ein 
Gletſcher fih Bis zum Meer berabjenft. Derjelbe hat jeinen 
Urjprung in einem von ungeheuren Schneemafjen erfüllten keſſel— 
artigen Hochthal, ſammelt fih aus mehreren Seitenarmen und 
verläuft dann auf hohen Moränenrüden mitten in die Thal- 
ihlucht, während feine meift ſenkrechten Seitenwände frei Tiegen und 
längs derjelben tiefe Wafferrinnen berabführen. Dieſer Gletſcher 
muß früher eine größere Ausdehnung gehabt haben, was fi aus 
Moränenbänfen, die öftlih von feinem Fuß lagern, erjehen läßt. 
Das Eis dejjelben ift übrigens nicht jehr rein und namentlid) 
im untern Theile viel mit Schutt gemischt, der eine bankartige 
Abfonderung zeigt. Jenſeits des Scharr, etwas weiter oftwärts 
zu. Sid, zeigt fi wieder ein Hleineres VBorgebirge in Form 
einer flahen Naſe (wohl Myss Schurawiew, des Kranid-Gap), 
in deſſen Nähe ein zweiter, aber noch unbedeutenderer Gletſcher 
aus einem Hochthal herabficht. 

Etwa um 4 Uhr Nachmittags erreichte das Fahrzeug wohl 
die ſchmalſte Stelle der Meerenge. Die fteilen einförmigen und 
fahlen Scieferberge treten bier ummittelbar zum Ufer vor. Zur 
Rechten (Sid) mündet eine Thalniederung mit Wildbad, im eine 
Bucht, wo viel Treibholz am flahen Strande angeſchwemmt war. 
Den öftlihen Schenkel diefer Bucht bildet eine ziemlich jcharfe 
Felsecke, wenig weiter in Oft tritt dagegen von der Nordſeite 
ein weiteres flaches und niedriges Vorgebirge, Myss Saworotny, 
(Wende-Cap) vor, über weldes ein Wildbad ins Meer fällt, 
als deſſen Product die Yandzunge wohl zu betrachten ift. Diefer 
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Fluß, in deifen Bett größere Felsſtücke zerftreut liegen, ſcheint 
feinen Urſprung in einem engen von zwei» bis breitaufend Fuß 
hohen Felswänden umſchloſſenen Schneefefjel zu haben, Nur 
auf der von Schutt und Grus gebildeten Landzunge ſelbſt nahm 
ih einige Spur von Pflanzenleben war, fonft iſt die Gegend 
von abichredender Kahlheit und Dede, und jo weit das Auge in 
die Klüfte und Hochthäler zu dringen vermag, lagern dort hoch 
auf einander gethürmt riefige Schneemaflen. 

Hier hatte es den Anſchein, als ob der Matotihlin-Scharr 
von undurchdringlichem Padeis gegen weiteres VBordringen voll 
fommen abgeſchloſſen jet. 

Nad der Petermann'ſchen Karte von Novaja Semlja (gevar. 
Mittheil. Ergänz. Heft 21. t. IL.) jollte die Meerenge ungefähr 
auf diefer Stelle eine Tiefe von adtzig Baden haben. Wir 
Ihägen dort die Breite des Scharr auf etwa eine halbe nautiſche 
Meile; da das Wende-Cap ſelbſt dicht mit geftrandeten Eis— 
blöden beſetzt war, läßt fih vorausfegen, daß die Meerestiefe 


dort faum mehr als einige Faden beträgt. Wohl nod etwas 


näher am Nordufer als in der Mitte fanden wir auf fünf 
Faden, ziemfih hart am Südgeftade auf fünfzehn Baden 
Grund. 

Die „Germania“ verſuchte fih natürlih mehr im tiefen 
Fahrwaſſer zu halten, wo die Eisflarden weniger dicht aufgeſtaut 
lagen. Man dampfte womöglid in den engen Rinnen umd 
Kanälen bin und jegelte im Nothfall mit aller Kraft die weniger 
diden und ſchweren Schollen an, die dann entweder in Stüde 
gingen oder aus dem Wege gedrängt wurden. 

Bon der großartigen Scenerie der Meerenge hatte id mir 
übrigens BVorftellungen und Erwartungen gemadt, die der Wirk 
lichkeit nicht entſprachen. 

Spörer (Novaja-Semlja p. 52) jagt: „Der Matotſchlin— 
Scharr durchſchneidet die Inſel an der ſchmalſten Stelle und er 
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Die Witterung hatte fi indeß etwas geflärt; man fonnte 
deutlih die jäh abftürzenden Klippen des Quer-Caps unter- 
Iheiden, ebenfo die grünen Weiden des benahbarten Borlarıds. 
Eine etwa ein und eine halte Meile lange Halbinjel, deren 
ruinenartig, wire durdeinander Tiegende Felsmaſſen wohl an 
hundert Fuß Höhe erreihen mögen, Löft fih vom öftlichen Ufer 
der Belufhja-Buht ab und bildet mit demfelben einen ziemlid) 
geräumigen, nad Süd zu dur eine hafenfürmige ſchmale Sand- 
zunge gefhütten Hafen, die Scehunds- Budt (Saliw Tjulenj) 
genannt, in welden die „Germania“ einlief. 

Zwiſchen Gubin-Bai und der Belufhja-Bucht hat der 
Scharr eine fehr beträchtlihe Tiefe, denn auf dreißig bis vierzig 
Faden berührte das Loth Hier nirgends Grund. Nur von der 
Spike der erwähnten Halbinjel ab zieht fi ein unterfeeifches 
Riff als Fortjegung derfelden ein gutes Stüd weit ſüdlich zu 
Welt. Wir fanden beim Querüberſegeln vom Schwefel-Gap zur 
Seehunds-Bucht die Tiefe allmählih bis zu fünf Faden ab- 
nehmend, nachdem wir jedoch die Höhe der genannten Halbinſel 
paffirt hatten, fiel der Grund wieder ad. Die Mündung der 
Seehunds-Bucht bietet dagegen Feine Schwierigkeit und bildet 
der innerfte Theil des Hafenbaffins einen guten, aus Grus 
und Steinchen bejtchenden, fieben bis zchn Faden tiefen An— 
kergrund. 

In der Meerenge und um die Beluſchja-Bucht trieben 
einige leichte Flarden, welche uns übrigens kein Hinderniß in 
den Weg legten. 

Da die Nacht trüb und regneriſch blieb, verließen wir das 
Schiff nicht. Wenige Stunden nachdem wir zu Anker gegangen, 
langten auch die Tromsöer Fahrzeuge an; ſie legten unfern 
unſeres Hafenplatzes bei, zogen ſich jedoch ſpäter in die Gubin— 
Bucht zurüd. 

Der 12. Auguſt ließ ſich wieder mit Nebel und Regen— 
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Ihauern an. Dennoch ſetzten wir ein Jagdboot aus und fuhren 
zuerjt nah der Heinen Halbinjel hinüber, welde nur dur 
einen ſchmalen, niederen und fandigen Damm mit der Nord- 
infel verbunden ift. 

Gegen ihre ſüdöſtliche Spige hin ift der Strand ein Stüd 
weit eben und flah. ‘Dort Tiegen die Trümmer einer Heinen 
Winterhütte. Diefelde befteht aus zwei unmittelbar neben ein- 
ander liegenden und durch eine Thüröffnung unter fid) verbundenen 
Räumlichkeiten, von denen die größere der Seehunds-Bai zugefehrte 
121/, Fuß rheinifh im Quadrat mißt, die dahinter liegende 12 





Fuß tief und 9%, Fuß breit ift. Im einer Ede der erfteren 
findet man die Ueberreſte eines Feuerplatzes. Beifolgende Skizze 
dient als ungefähre Orientirung. 

Der übrige größte Theil der Halbinjel bejteht wie gejagt 
aus Felſen und Klippen und die Weftküfte fällt meift fteil zur 
See ab. Zwiſchen Trümmern von Waden und Schiefern fanden 
wir ein Halb verfallenes ruſſiſches Kreuz, neben einer Grab» 
ftätte. Wir haben die auf dem Kreuz befindliche Inſchrift mit- 
genommen, fanden fie jedoch nach unferer Ankunft im Bremerhafen 
nit mehr vor. Das Grab ift möglicher Weife dasjenige des 
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Auch, bemertten wir hier Blätter einer Sedum?) 
und von Fyrola (2). —— x * ** ) vieder, 





Rahdem wir e die ganze Halbinſel begangen 
auf der jenſeitigen, —— 777 
Seite uns wieder aufgenommen, ſteuerten wir 1 
einer Gruppe von 4 Klippen, deren größte kun 90 © 
lang iſt und etwa eben jo viele Fuß über dem Wafjerfpiegel 
hervorragt, Dieſe Felſen liegen in einer geraden * | 
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und das 


Wafjerdedens, das durchſchnittlich über 24 bis 30 Zaben 
Sie wurden von Profeffor Petermann — 
Das Meer war hier theilweiſe mit flachen und ge Eis⸗ 
flarden beſetzt, oe de Strömung Sin mm er tt, 

Wir beſtiegen den größten diefer Holme, dem übrigens ſchwer 
beizufommen ift, da die Felsmaſſen alfeitig sche steif abf 
Letztere beftehen aus dichten, glimmerreihem Schiefer ı ne zu 
Theil auch aus dolomitiſchen Waden, fie enthalten — | 
Duarzgänge, deren Räume von ſchönen ——— 
Bitterſpath und Spatheiſenſtein erfüllt find. Die Kal 
zeigen meift Eine wachsgelbliche Färbung, die Bergkr — 
—* häufig ganz waſſerhell. Waſſergeflügel (int 
zu 

Bon den Heuglin-Infeln aus genießt man e 
Rumdficht über die ganze Bucht, deren Weftfeite von he .. 
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plateaugbildenden, fterilen, fteil zur See abfallenden Bergen ein- 
gerahmt ift, die ähnlich denjenigen um die Gubin-Bai aus Dunkeln 
Schiefern beftehen, welche eine eigenthümlich vermorrene, unvegel- 
mäßige, zickzack- und wellenförmige Abfonderung zeigen. 

In Nord treten mehrere höhere gerumdete und fegelfürmige 
Kuppen vor (Wende-Berg unjerer Karte), zwifchen welchen einige 
Thäler münden. Die Oftfeite dagegen erſcheint als flacheres, 
janft anfteigendes Borland, das fih an zwei mehr vereinzelte 
Gebirgsſtöcke (Nofenthal-Kette und Bremerhaven-Berg) anjchlieft, 
welche durch eine breite thalartige Fläche von einander geſchieden 
find. Namentlih von Oſt ber ergiefen ſich aud mehrere 
gewaltige Wildbähe in das Innere der Bucht, fowie in Die 
Seehunds-Bat. 

Im Hintergrund der Belufhja-Buht ift das Ufer von 
fteilen Klippen gebildet, üftlih von den Inſeln erhebt ſich am 
Strand ein vereinzelter badofenförmiger Hügel (Albert-Ruppe), 
in deſſen Nähe ih mich ausjhiffte, während Herr Stille mit dem 
Steuermann Larſen die Bucht auslothete umd bei diefer Gelegen— 
heit no ein zweites, mehrere Meilen langes Wafferbeden ent- 
deefte, das er Meta-Bai genannt hat. Es ift das ein vortveff- 
licher Hafenplag, ganz von Gebirgen eingejchloffen, der mit der 
nordweſtlichen Ede der Belufhja-Bucht durch einen breiten Kanal 
(Freddy-Straße) in Verbindung jteht. Letzterer hat in feiner 
Mitte 16 bis 17 Faden Tiefe, ebenſo die Meta-Bucht, in bie 
von Nord» Weit zu Nord ber ein Wildbad) mündet, der dieſen 
Theil des Baffins verfandet bat. (Detailfarte Taf, TIL, die 
Belufhja- und Meta-Budt.) 

Behufs einer Ueberwinterung ſcheint übrigens die Meta- 
Pati weniger günftig, weil fie ohne Zweifel bälder einfriert 
als die Seehund- und Beluſchja-Bucht. 

Die Bootsgejellihaft war einigen Robben (Phoca hispida) 
und mehreren Eidervögeln und Möven begegnet und hatte fie erlegt. 
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j um die Belufchja-Bucht eine Menge von Süßwaſſerſeen mit 3 
sn — Fiſchen.“ Dieſe Seen erhalten vont 
Zuſſuß und ergießen ihr Waſſer im der 9 
Anterplages durch eine mehr als 80 Fuß Hohe, ungem in en f 
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Viele der Lemminghöhlen correfpondiren mit einander, in 
den meiſten derjelben findet man Heine Nefter aus weichem, 
trocknem Gras, in denen die Thierchen gerne zufammengefauert 
liegen. Solde vom Waſſer ausgefpülte neftartige Büſchel Tie- 
gen häufig auch am Rande von Bähen und Seen und auf 
überſchwemmten Wiejen ‚zeritreut. 

Alle in diefen Gegenden von uns erbeuteten Lemminge ge 
hören der blaßgrauen Varietät von Myodes torquatus an, bie 
fih von den fibiriiden Halsbandlemmingen durch ein belleves, 
weniger mit Raftanienbraun gemijchtes Sommerkleid auszeichnet. 
Es find dies jehr Tiebe, harmloſe Geſchöpfe, weniger bijfig und 
und in ihren Bewegungen viel eleganter und degagirter als ihre 
Sattungsverwandten. Sie leben familtenweife und gejellichaftlic 
und nähren fih von Wurzeln, Blättern und Geſäme; auch be- 
nagen dieſe Thiere Knochen und laſſen ſich jehr Teicht zähmen, 
Ihre Wintertracht unterſcheidet ſich ebenfalls volllommen von der 
der übrigen Arten dadurd, daf fie rein weiß wird. 

Wohl wenig Thiere mögen derart der Berfolgung ausgejett 
fein wie die Lemminge, Nicht nur Wölfe, Füchſe, Balken und 
Eulen jtellen ihnen nad, ſelbſt die Nenthiere machen Jagd auf 
fie, und Mifwahs und Ueberſchwemmungen, und endlid ber 
lange kalte Polarwinter reiben fie zu Zaufenden auf. Auf der 
anderen Seite pflanzen fi dieje Nager allerdings wieder in un- 
glaubliher Menge fort, | 

Am andern Morgen begaben wir uns wieder zu den Eulen- 
borjten, fanden aber das Junge nicht mehr im Neſte, fondern 
etwa achtzig Schritte davon entfernt auf einem Hügel zwiſchen 
Steingeröll,. Ich möchte bezweifeln, daß dafjelbe jo weit zu 
gehen im Stand war und glaube eher, daß die jorgjamen Alten 
ihr Kleines dorthin getragen hatten, um es zu verbergen. Einen 
zweiten, ſchon in der Entwidelung mehr vorgeihrittenen Neft- 
vogel diefer Art trafen wir bald darauf mitten auf eimer 
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Wiefenflähe, aber ebenfalls zwiſchen einzelnen Fleinen grauen 
Selstrümmern, die ungefähr feine Farbe trugen. Ber dem 
auleßt gefundenen jproßten bereits die weißen Spiten der 
Schwingen und Steuerfedern hervor, aud im Schleier und an 
den Fängen zeigten fi) einzelne Federſpitzen unter dem grauen 
Flaum. 

Die Schnee-Eulen ſehen bei Tage vortrefflich, dafür ſpricht 
ſchon der Umſtand, daß ſie faſt ausſchließlich in der Polarregion 
leben, in welcher während Monaten die Sonne nicht untergeht. 
Die ſchlanke Geſtalt zeichnet fie vortheilhaft vor ihren Gattungs⸗ 
verwandten aus, auch fällt das lebhaftere Naturell ſehr auf. Ihr 
Flug iſt ganz eulenartig, zuweilen etwas ſchwankend, aber immer 
weich, leicht, gewandt und ſchwimmend, unter Umſtänden ſehr 
anhaltend. Zuweilen ſtreichen ſie auch ein Stück über die See 
hin, namentlich wenn Eisflarden in der Nähe treiben. 

In der Haltung und Bewegung auf der Erde hat 
diefer Naubvogel — abgefehen von feiner eleganteren Geftalt 
— viel gemein mit dem Uhu. Die Schnee-Eule ift ungemein 
aufmerkffam auf Alles, was in ihrer Nähe vorgeht. Streit 
eine Möve oder ein anderer Vogel vorüber, fo beugt fie fid) 
vorwärts, firirt denfelben, vet den Hals und Kopf Hin und 
her, ftredt fich zumeilen und hebt die Flügel. Die Alten halten 
wenigftens während der Sommermonate treu zujammen und 
wählen fi eine felfige Gegend in der Nähe des Strandes, und 
namentlich ſolche Pläge, wo ihre vorzüglichfte Nahrung, die Lem— 
minge, in Ueberfluß vorkommen, zum Wohnfig aus. Stunden- 
lang fieht man fie dann in der Nähe der Höhlen diefer Nager 
auf der Erde fiten und ihrer Beute auflauern, auf melde fie 
mit gehobenen Schwingen |pringen, um diejelbe mittelft der Fänge 
zu ergreifen. Bei nebligem und vegneriihem Wetter figen die 
Schnee-Eulen gern auf niedrigen Felſen, wo fie Schuß vor den 
ſcharfen Winden finden, fonft fand ich fie faft ausſchließlich auf 
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gleihmäßig und dicht beſetzt und ſchätzte der Kapitän die Breite 
des nad) Oſten zu vorliegenden Treibeisfeldes auf 3 bis 4 geo- 
graphiſche Meilen. 

Die in den Scharr eindringenden Schollen trieben indeß 
aud gegen die Gubin-Bai an und drohten uns hier zu bejeken. 
Glücklicherweiſe hatten wir einigen Dampf und fteuerten um 
1 Uhr Nachmittags wieder in den alten Hafen der Seehund- 
Bucht zurüd, In Wet hatten fi indeß ebenfalls viele Flarden 
aufgehäuft und ſchien uns jelbjt der Nüdzug dahin faft gänzlich 
abgejhnitten. Auch eine der Yachten war ins Gedränge gefom- 
men und auf den Strand getrieben worden, weßhalb ihr von 
Seiten der „Germania“ ein Boot zu Hilfe geſchickt wurde, 

Trotz der anhaltend ſchlimmen Witterumg bejuchte ich mit 
Herrn Stille nad) eingenommenem äußerft magern Souper am 
Abend nohmals die Halbinfel, um zu botanifiren. Der Nüden 
ber lettern ift auffallend gefurcht und erſcheint wie von Riefen- 
händen vegelmäßig gepflügt. Die überworfenen Schichten wechſeln 
in der Fängsrihtung des Gebirgszugs mit ihren Widerlagern, 
An andern Stellen treten Gänge von bräunlichen, glimmerigen 
und leicht verwitternden Waden zu Tag, welche wieder ” ur 
en Straten quer durchſetzen. 

In aller Früh des 16, Auguft war nochmals ein Boot mit 
viel Mannschaft abgegangen, um der gejtrandeten Yacht mit allen 
zu Gebote ftehenden Mitteln Beiſtand zu leiſten, ein zweites 
ruderte gegen das Ausgangs-Cap hinaus, während ih eine Er- 
curfion landeinwärts — ebenfalls nad) Djten zu — unternahm, 

Bon Hügel zu Hügel amfteigend erreihte ih endlich den 
wejtlihen Theil vom Fuße des hohen Tafelberges (Bremerhaven: 
Berg) über dem Quer-Cap. Auf einer ziemlich ebenen Terrafje von 
fahlen Felstrümmern konnte ih von bier aus die Wejt- und 
Nordſeite diejes Gebirgsftodes umgehen. Von diefem natürlichen 
Bollwerk aus überfieht man den größten Theil eines wohl 3 bis 
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5 Meilen breiten Querthals, welches in verſchiedenen Stufen 
von Oſten her nach der Beluſchja-Bucht hin verläuft. Hier 
ſammeln fi) die von allen Seiten der Tiefe zuſtrömenden Ge- 
birgsbäche in größeren und Heineren Seen, die ſich Fettenartig 
aneinanderreihen. Die Gegend macht troß einigen grüneren 
Sumpf- und Wiefenfläden doch einen äußerjt öden Eindrud. 
Wohl begegnet man zahlreihen Renthierfährten, fonft ift von 
Thierleben faum eine Spur vorhanden. Dean kann meilenweit 
wandern, ohne auch nur den monotonen Ruf einer Schneeammer 
oder den ſchrillen Lockton einer verirrten Raubmöve zu hören. 

Schneefelder wechſeln mit faft ganz Fahlen jumpfigen Stellen, 
in welde der Fuß tief einfinkt, und mit Halden und durd 
Schneedruck angehäuften Maffen von Zrümmergeftein. Dabei 
war der Himmel ſchwer mit dunfeln Wolfen bezogen, trübe 
Nebel Hingen um die Gipfel der Gebirge, der Sturmwind brad) 
fih beulend an den ſcharfen Felskanten und von Zeit zu Zeit 
ergoffen fi Falte Regenſchauer. Bon einem fünfftündigen, ſehr 
ermüdenden Marſch konnte ich nur einige wenige für uns neue 
Pflanzen und eine fehr geringe Jagdbeute mit nah dem Tahr- 
zeug bringen. 

Bom Ausgangs-Sap waren indeß feine günftigen Nachrichten 
über den Stand des Eijes eingelaufen. Die geftrandete Yacht 
„Lydiana“ follte dagegen jo weit frei gearbeitet werden, daß man 
hoffen durfte, das Schiff noch zu retten. 

Unter anhaltendem Nebel und Regen fteiterte die „Germania“ 
am 17. Auguft nad) der weitlih von der Gubin-Bai gelegenen 
Bucht, wahrfheinlih um der Stelle näher zu fein, wo das Fahr- 
zeug des jüngeren Johanneſen geftrandet war. Diefe Bucht ift 
nicht cben tief ins Land einfpringend, fie bietet jedoch Jagd⸗ 
reifenden immerhin Schut gegen die Golfwinde, 

Mittags machte Aagaard, fpäter am Abend ich einen Beſuch 
am Land. Die Gegend erfheint, von Sce aus gefehen, öde und 
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Gubin⸗Bai. 81 


So heftig auch die Weſtbriſe anhielt, ſchien doch vorläufig 
noch nicht viel Ausſicht auf Brechen des Eiſes an der Mindung 
der Meerenge, der wir noch ein Stück weit näher dampften, bald 
ging es daher wieder rückwärts, und zwar abermals nach der Gubin— 
Bai. Dort fanden wir den Schuner „Nordlandet“ wieder, Der: 
jelde war eine anſehnliche Strede weit vom Eis weitwärts geführt 
worden und hatte ſich nun bei umſchlagendem Wind wieder frei- 
gearbeitet, um von bier aus nochmals einen directen Vorſtoß 
nad) der Kara-See auszuführen. 

Am Abend beſuchte ih noch den Strand im Innern der 
Gubin-Bai. Längs defjelben Tagen nur noch wenige zumeijt 
fejte Eisſchemel, deren einer mir als Floß diente, um einen im 
Borüberftreihen herabgeſchoſſenen Polartaucher aufzufiichen, 

Durd eine von fteilen und hohen Schieferbergen eingefaßte 
breite umd ziemlich ebene Thalfohle mündet hier ein mächtiger, 
aus Schneemaffen und Gletſchern fih anfammelnder Wildbad) 
in ein weites, ſeichtes Beden, das nad) der Seefeite Hin von 
einer Sandbarre abgedämmt wird. Der fehr regelmäßige Damm 
bat wiederum mehrere Durchbrüche erlitten, durch welche bei Ebbe 
der Fluß ins Meer fällt, während zur-Blutbzeit das Seewaſſer 
in das Baſſin eindringt. 

Etwa zwei Meilen ftromaufwärts erhebt ſich mitten im 
hal ein auffallender Hügel, welcher möglicherweije aus Mioränen- 
ſchutt beſteht; ebenſo lagern moränenartige Bänke unfern der 
Oftmündung des Thals. Uebrigens bewirkt aud) der ungeheure 
Drud der Schneemaffen derartige Aufhäufungen von Schutt, 
Geröll und Felshlöden, ohne daß ein eigentlicher Gletſcher dabei 
im Spiel ift, 

Die geologiſchen BVerhältniffe der Gegend find diejelben 
wie um die Beluſchja-Bucht. An Thier- und Pflanzenleben 
fanden wir erjtere ziemlich arm. 

Da die „Germania“ den nächſten Tag (19, er der mit 


v, Heuglin, Novaja Scemlja. 








Kam am. ° ‚4 
KIJL 


2 u —— 
MW Tr —V — op “ A 
TILE! LEHE) 1 















Haien Sanbgunge, mei für Das Bol-Gap (M 
der Karten Halte, bei, und zwar ganz nahe u 
Ufer war hier dicht von san Gin m 
kweiten, zn re BU 
marke ſich exhebenden Ebene von Grus und ei 





J Ze nu dm Om zu ft RS lie 
# hält eine Menge ſeichter Teiche, die von den be 


her reichlichen Zufluß erhalten. Auf- diefem € 


h * m werige langen unb * —— Seeinflech 
4 Re. 

—9 warmequelle Jan = ’ 

? Soweit das 3 Mge zeit, bededen Wei 

| Borland, Darunter findet man auch a öhn 


geſunde und friſche Stämme. 
Da immer noch ſchwerer Nebel über der 6 
8 it —— ee * — it 


—* kin Der Gene, bie a pitd 
rechtigt, fie an einem Sonntag zur Arbeit mal Kl alte 'e * g * 








Rosmyhlow's Winterhütte am Holz-Tap. 53 


doch an Land, und Binnen wenigen Stunden hatten wir Holz 
in Ueberfluf. 

Aagaard machte indeß einige magnetiihe Beobachtungen und 
Stille und ich wanderten oftwärts am Ufer hin nad) der etwa 
eine halbe Meile vom Ankerplatz entfernten, auf der Spite eines 
Vorjprungs vom Flachlande gelegenen Winterhütte Rosmyßlow's. 
Es ift dies eim noch in ziemlid gutem Zuſtande befindliches, 
jedenfalls in Rufland gezimmertes Blodhaus, im Innern kaum 
über mannshoch, zwölf Fuß im Gevierte meffend und mit flachem 
Balkendach, das theilweife eingedrücdt ift. Weberhaupt find die 
Stämme bereit3 jehr mürb und werden dem Schneedrud nicht 
mehr gar lange Widerftand Teiften können. Nad Nord zu öffnet 
fich der niedrige Eingang, in jeder der drei übrigen Seiten ift 
eine Heine Fenfteröffnung angebradt. Alle Fugen waren mit 
Moos verftopft. Links vom Eingang liegt ein erhabener, aus Ziegel- 
jteinen gemauerter Badofen, unter weldem ein fellevartiger Naum 
angebracht ift. Längs des übrigen Theils der fahlen Wände 
läuft eine jchmale Bank aus Planfen. Auf der Bank und ber 
Erde fanden fi noch Fragmente von Haushaltungsgeräth, u. a. 
ein zerbrochener großer Holzlöffel vor. An diefe Hütte ſchließt 
fih gegen Nord ein Gemach von derſelben Größe unmittelbar 
an, jedoch ift daffelbe bis auf die Grundballen zerjtört. 

Bon der Winterhütte aus wendet fih das Ufer eim qutes 
Stüd weit (etwa eine Heine Meile) ſüdöſtlich. Auf diefer Seite 
des Borlands münden mehrere Schneebäche aus der mit Treib- 
bolzftämmen dicht befäten Strandfläche. Diefe ift in Süd be- 
grenzt von Hligelzügen, welde oftwärts in mehreren VBorjprüngen 
meift al3 fteile Klippen nad) der Kara-See zu abfallen. Sie 
find ebenfalls von Schneewafferbächen durchfurcht, die ſich ſchroffe 
und tiefe Rinnen im die Schiefergebirgeveingegraben haben. 

Mit dem Auftreten von feitem Geſtein beginnt auch hier 
ein mannigfaltigeres Pflanzenleben, doch fehlen die den zarteren 
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Rüchzug nach Weſten. 85 


geweſen wäre. Ueberdies hatten wir weder Seekarten noch Leute, 
welche mit den benachbarten Hafenplätzen vertraut geweſen wären, 
um im Falle neues Eis aus Nord-Oſt gegen die Küfte anſetzte, 
Schutz gegen daſſelbe ſuchen zu können. 

Eine günſtige Briſe führte die „Germania“ ſomit wieder 
raſch weſtwärts. Auf vielen Umwegen ging es in engen Waſſer— 
rinnen durch die geſtauten Flarden, die übrigens gemeiniglich 


aus ſehr morſchem und dünnem Eis beſtanden, das unter Um— 


ſtänden angeſegelt und jo durchbrochen werden konnte. 

Die Gegend um Wende-Cap paſſirten wir ohne alle Schwie- 
rigfeit von Seiten des Eijes, nur fiel hier der Umſtand auf, 
daß der Strom ziemlich heftig nah Dt feste. Möglich ift, daß 
die Windverhältniffe einigen vorübergehenden Einfluß auf die 
Strömungsverhältniffe ausübten, oder daß gerade hier, an der 
engiten und jeichteften Stelle der ganzen Meerenge, mit an— 
dringender Fluthiwelle regelmäßig eine Aenderung des ſonſt regel- 
mäßig nad Weſt ziehenden Stromes eintritt. 

Schon um 2 Uhr in der Früh des 21. Auguft erreichten 
wir die Mündung des Schumilihasfluffes, der in einem ziemlich 
weiten Thal von Sid her ſich in die Meerenge ergießt. In diefer 
Gegend und beim Schwarzen Cap befinden fich viele Untiefen, 
welche bei Ebbe zum Theil den Wafferfpiegel überragen. 

In Nord zu Weit von Tſchornoi-⸗Myß und etwa fünf bis 
ſechs Meilen landeinwärts ift ein dumfler, Hoher, von Weſt nad) 
Oſt verlaufender Gebirgsgrat fihtbar, den zwei teile und ſcharfe 


Gipfel überragen und welder ſchroff nad) Weft abfällt; möglider- 


weife die Fortfekung von Mitjuſchew Kamenj jenfeits der Silber- 
Bucht (Guba Sserebränka). 

Der Wind hatte faft ganz nachgelaſſen, al3 wir (9 Uhr 
früh) bei Säulen-Cap und Pantow-Infel vorüber dampften. 


Erft auf Hoher See ftellte fi etwas Brife aus Nord-Weſt zu 
Weit ein, die unfern Cours nad) Süd zu immerhin etwas förderte. 









- Das Meerwafler war in RT 
olivenbraun gefärbt. 
Um 7 Uhr Abends befanden wir uns vor den 
Sheennefler-Eap (Myes Britwin) mit gleichnamiger Me 
| Auch die Gegend um die große und ı Moller-® 
trägt. rs ee Sharatter wie. Ws 2 | —* 





Meoller-Bai, 87 


der beiden Karmakulij und wahrfheinlic der Chramzow-Inſel 
deutlich unterjceiden. 

Segen Mitternadt trübte fih nad eimem ziemlih Haren 
und angenehmen Tage der Himmel wieder, zugleidh wurde bie 
Briſe derart günftig, daß man mit Segelfraft allein die Reife 
fortießen konnte. 

Profeffor Petermann hatte in feiner Inftruction die Anficht 
ausgeſprochen, daß es jedenfalls in naturwiſſenſchaftlicher Be- 
ziehung von hohem Intereſſe fein dürfte, wenn wir gelegentlich 
einen Punkt der Moller-Bat anlaufen könnten, weil die Meeres- 
temperatur hier einen jehr hohen Grad erreicht und deshalb die 
Vegetation und das Thierleben zweifelsohne zu mehr Mannig- 
faltigfeit und höherer Entwidlung gelangen müffe. Nah nor» 
wegijchen Berichten wurde die See hier bis auf + 7,2 Grab 
Reaumur erwärmt erfunden. 

Ih wollte übrigens, da der Wind günftig blieb und wir 
im Matotihfin-Scharr beveits viele Zeit verloren hatten, jetst 
feineswegs auf einen Beſuch der Moller-Bai dringen. 

Auf 3 bis 4 Meilen Entfernung jegelten wir am folgenden 
Tag längs der Küfte des Gänfelands (Gussinaja Semlja) hin. Nad) 
den Karten würde diefes Borland in ziemlich gerader Yinie vor 
Nord nad) Sid verlaufen; doch konnte ich deutlich mehrere Vor— 
iprünge, jowohl im mittlern Verlauf des Ufers als gegen die 
Südfpite hin unterfcheiden. Soweit bei etwas nebligem Hori- 
zont die dortigen Höhenzüge fihtbar waren, dürften fie ſich kaum 
mehr als vierhundert Fuß über die See erheben, fie bilden ein 
faft zufammenhängendes, meift mit geringer Neigung zum Meer 
abfallendes Tafelland. 

Nah zehnftündiger Fahrt von der Breitenparallele des 
nördlichen Gänje-Caps (72 Grad 14 Minuten n. Br.) doublirten 
wir die Südſpitze deffelben, Myß Podrefow (71 Grad 24 Mi— 
nuten n. Br.), hinter welchem eine tiefe Bucht nad Nord zu 
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Hafenplätze ber Moller-Bai. 39 


„Den Cours nordwärts weiter verfolgend gelangt der See— 
fahrer in die Moller-Bai, eine Meereseinſpülung, die gewiſſer— 
maßen dem halbinſelartig vorgeſtreckten Gänſeland entjpricht. 
Ihre Spannung beträgt zwiſchen dem Nördlichen Gänſe-Cap und 
dem Britwin-Cap ungefähr 30 nautifhe Meilen, Die Ufer- 
einrahmung wird von bis 800 Fuß hoben Hügeln ohne bejon- 
ders auffallende Hervorragungen gebildet; Niffe und Sandbänle 
— die gefährlicften nördlich vom Sfewerni Guſſinij Myß (Nord- 
Sänfe-Cap) und“ jüdweftlih von Britwin Myß — umjäumen 
das Gejtade. Die Moller-Bat bildet zahlreihe Buchten umd 
Anfahrten, unter denen in der Richtung von Süd nad Nord 
die wichtigften find: 

1) die Gänje-Anfahrt (Gussinoje Stanowischtsche) öſtlich 

vom nördlichen Gänſe-Cap. 

2) die Taranzow-Budt. 

3) die Karel'ſche Bucht (Karelskaja Guba). 

4) die Anfahrt von Malye Karmakuly, Hinter der Karma— 
kul'ſchen Inſel. Die ficherfte Einfahrt zur Anlerſtelle 
fiegt am Südland der Injel, die Tiefe der Meerenge 
beträgt hier bis 10 Faden. Der geeignetfte Ankerplat 
iſt am Südoftufer der Inſel gelegen; Tiefe 6 Faden; 
Grund Schlamm. Die Nord-Einfahrt ift durch eine 
Klippenreihe gefährdet, fie hat 5 bis 15 Faden Tiefe. 
— In der Richtung nad Süd-Weſt an der Karmaklul'⸗ 


ſchen Infel Tiegt die Chramzow-Inſel, an dem fpit zus 


laufenden Berg auf ihrer Novdjeite kenntlich. Cine 
400 bis 500 Faden breite Seeenge trennt fie vom 
Lande ab. Tiefe 4 bis 10 Faden; Grund Schlamm 
und Sand. 

5) der Ankerplatz Bolſchije Karmakuly, mit tiefem und 
freiem Eingang. Hier findet man eine gute, auf Koften 
Brandes und Klokow's aufgeblodte Hütte (Isaba). 
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1!/, Werſt von ihr kann man auf einer Tiefe von 3 
bis 6 Faden auf Schlammgrund anfern. 

6) die Dunen-Bucht (Saliw Puchowoi), 4 Meilen nad) 
Nord-Nord-Weft von der Karmakul'ſchen Bucht. Sie 
dringt gegen 71/5, Werft ins Land ein und hat 2 bis 
8 Faden Tiefe. An ihrer Spige mündet der Dunen⸗ 
fluß (Puchowaja Rjeka), welder aus einem See kommt, 
ziemlich breit und bis 5 Faden tief iſt. Die Ufer find 
hoch und fteil; der Wind ſchwillt zwifchen ihnen an und 
jein ftoßmeijes Wehen fchleudert die Yahrzeuge nicht 
jelten gegen die Küfte Die Einfahrt in den Fluß ift 
an den Ufern frei von Untiefen. Zwiſchen den Feljen 
und blinden Klippen, welche die Dunen-Infel umlagern, 
fünnen nur Eleine Fahrzeuge, und dies nur bei ruhigen, 
Harem Wetter, durchkommen. Die Puhowaja Rijeka 
jteht bezüglih des Lachsreichthums nur der Nechwa⸗ 
towa nad. 

„Ber Britwin-Noß, der gleihnamigen Inſel gegenüber, 
münbet der Britwin-Fluß, der aus einem großen, 60 (??!) Werft 
landeinwärts Tiegenden See herabfommt und von Alpenlachſen 
zahlreich befucht wird. 

„Der nördliche Abſchluß der Moller-Bai wird von Britwin⸗ 
Noß, einer niedrigen Landzunge mit vorgelagerten Niffen und 
blinden Klippen gebildet. Britwin-Cap gegenüber liegt 3 Werft 
von der Küfte entfernt, die Britwin-Infel, 5 Werft lang, 1 Werft 
breit. 

„Nordwärts von BritwinNoß findet der Seefahrer zwei 
zu Ankerplägen auch für größere Fahrzeuge geeignete Baien, die 
Namenlofe (Besimännaja Guba) und die Pilz-Bai (Gribowaja 
Guba); fie find nad Weften offen, 8 bis 10 Faden tief und 
nehmen je einen Fluß auf. 

„Am Nordufer der Namenlojen Bat erhebt fi der Erit- 


Der Koſtin⸗Scharr. IL 


gejehene Berg Lütke's (Perwoussmotrennaja Gora), nad Zi— 
wolka's Meffung 1641 Fuß hoch. Am Eingang Tiegt eine Feine 
Inſel, hinter welcher ſich Jagdreiſende bisweilen vor conträren 
Winden bergen; ein eigentlicher Ankerplatz fehlt. 

„Desgleichen Tiegt der Pilz- Bucht die gleichnamige, 8 Werft 
im Umfang baltende Injel gegenüber. Ihre Entfernung von 
der Küfte beträgt 5, von der Britwin-dnjel 70 (2?) Werft.“ 

Wir umjegelten die Podrefow-Injel im Sid nah 3 Uhr 
Nachmittags und liefen bei fturmartiger Brife in den ziemlich 
weitläufigen und infelveichen Koftin-Scharr ein, welden die fünf- 
undzwanzig Meilen lange Meſhduſcharrkij-Inſel (and Koftinstaja 
Semlja genannt) von Novaja Semlja trennt, 

Dieſe Meerenge wird häufig von rujfiihen und ſamojediſchen 
Jagdbooten befucht, indem bier ungemein viele Lachſe vorlommen 
und mit ihnen auch Seehunde und Beluſchjen (Weifwale), 

Anfänglich Hielt die „Germania“ (von der Podrefow-Injel 
ab) in Dft wenig zu Nord, nad) der Nordipige der Jarzow— 
Injel und dann gegen die Rogatſchew-Bucht. Die jehr ſtürmiſche 
Witterung und der trübe und büftere Horizont, wahrſcheinlich 
auch die Mangelbaftigkeit der Karten mögen ſchuld fein, daß ich 
nicht im Stand war, mich in der Gegend vollfommen zu vorien- 
tiren. 

Nach meiner Meinung befanden wir uns bald zwei größeren 
Felsinſeln gegenüber (ohne Zweifel den der Beluſchja-Bucht vor— 
liegenden) und in der Nähe der Yandzunge, welche den Weſtarm 
der Rogatihew-Bucht ſchließt. Auf der Spite der letzteren be— 
fanden fih mehrere Samojebdenzelte. 

Alle die eben genannten Infeln, wie auch das Vorgebirg 
von Rogatſchew, mögen faum eine Höhe von mehr als hundert 
bis zweihundert Fuß erreichen, ihre Ufer bejtehen meijt aus 
dunkeln, fteilen Klippen. Nach den ruffiihen Berichten ift die 
Mündung der Nogatihew-Bai 6 Werft breit, die Bucht jelbft 
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hohen Berg und nördlich von demſelben ein weißliches hohes 
Gap mit aufgepflanzten Kreuzen. Auf dieſes Cap ſteuert man 
los. Zu der Inſel Nechwatowa gelangt, ankert man an ihrer 
Dftfeite auf fünf bis fieben Faden Tiefe. Friſchweg in den Fluß 
einzulaufen bringt Gefahr in Folge der der Mündung vorgela- 
gerten Barre. Sicherer ift es, fih am Borgebirge mit den 
Kreuzen zu halten.“ 

Spörer ſagt, die Jarzow-Inſel liege 11/, Werft nördlich 
von dem Meſhduſcharrſty Oſtrow, fie ſei 3 Werft lang und 
3’, Werft breit. Der trennende ſchmale Meeresarm (zwiſchen 
Meſhduſcharrſtij und Yarzow) trägt den Namen Shelesnyje 
Worota, d. h. die eiferne Pforte, Die, Infel (Darzom) enthält 
drei Heine Süßwafferfeen und auf ihrem nördliden Theil einen 
ziemlich hohen Berg. Eine Werft nordwärts von der Nordſpitze 
liegen Felsbänke. 

Bon der Eriftenz eines höhern Berges auf Jarzow konnten 
wir ums nicht überzeugen, auch ſchien mir die Bucht üblich von 
derſelben Infel und von ihrer Schwefterinjel beim Woljkowa- 
Hafen vor ihrer Mündung durd eine Barre gänzlich abgeſchloſſen, 

Wir ankerten für die Nacht bei der Eifernen Pforte, durch 
welde Fluch und Wellen mit großer Heftigfeit eindrangen, ſüd— 
öftlih von einem Heinen VBorgebirg der Jarzow-Inſel, einige 
Sciffslängen vom Yand auf 7 Faden Tiefe, Der Anlerplatz 
war nicht eben günftig, doch gewährte ung eine Klippe vorläufig 
den nöthigen Schuß für den Fall, daß der Wind nicht weiter 
nad) Weiten umſchlug. 

Troß ſtürmiſcher See wurde das Harpumierboot abgeſchickt, 
um die Gegend beffer zu erkunden, womöglich den Anlerplatz 
Woljtowa ausfindig zu machen und zugleich in der Abficht, Treib- 
holz zu juchen, welches wenigftens auf der Wejtküfte der Meſhdu— 
Iharrkij-Injel in Ueberfluß vorkommen ſoll. 

Erjt um 10 Uhr Nachts konnte das Boot wegen ftarker 
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Strömung die „Germania“ wieder erreidhen und mußte ihm nod) 
eine mehrere hundert Faden lange Leine mit Boje zugeworfen 
werden. 

Treibholz war nur fpärlic) vorhanden, und der Hafenplatz 
fonnte auch von der in der Früh des 23. Auguft wieterholt ab- 
geſchickten Schaluppe nicht entdedt werden. Dagegen fiihte die 
Mannihaft ein Faß mit Petroleum in amerifaniiher Ver⸗ 
padung auf. 

Um 10 Uhr Vormittags lichteten wir die Anker und um⸗ 
jegelten, anfangs nordöftlich haltend, die Nordfpige einer größeren 
Klippe mit ſenkrechten Felswänden (Wolkow-Felſen?). Hinter 
derſelben — in Süd zu Oft — öffnet fi eine Heine Bucht 
mit ſchmaler Einfahrt, welche jedoch wahrſcheinlich fehr feicht iſt. 

Die Gegend um die Küfte von Novaja Semlja war meift 
in Nebel gehüllt. Nur eine beträchtliche Erhebung fällt dort in 
die Augen. Sie ſcheint ungefähr von Nord nah Süd zu ver- 
laufen und überragt das meift fchneelofe Hügelland zu feinen 
Füßen in höchſt eigenthümlich zerriffenen und fteilen Kämmen. Die 
Entfernung dieſes Gebirgsgrates von der Nord-Oft-Spite der 
Meſhduſcharrſkij-Inſel veranichlage ih zu acht bis zehn Meilen, 
die Richtung ift Nord⸗Oſt. 

Anfänglich Hielt ſich unfer Fahrzeug der Nordoftfeite der 
lettgenannten Inſel ziemlih nahe; ſüdwärts zu Oft fteuernd 
paffirten wir hier eine weit oftwärts vorjpringende Yandzunge, 
welche auf den Karten nicht verzeichnet ift. Zahlreiche Klippen 
und Telsinfeln blieben fpäter zur Linken, biS wir zu den Wlafforw- 
Infeln gelangten. Dur die Mecrenge, welche diejelben von 
Meſhduſcharrſkij Oſtrow trennt, ging es auf die Nordipige einer 
weitern größeren Inſel zu, die ih für Dolgoi Oftrow anfprede, 
und von hier ab Nord-Oft zu Nord, anfünglid gegen die Mün—⸗ 
dung einer, wie es fcheint, ziemlich weitläufigen Bucht, melde 
zwijchen der Nechmatowa Mündung und der Rogatihew-Bai 





Dete und einfürmige Kiiften. 9% 


einbiegt, jpäter mehr oſtwärts auf Durchjchnittlich zwei Meilen 
Entfernung von der Küfte der Hauptinjel (Nord-Novaja-Semlja) 
hin, welch Tettere bier im ſechs bis zehn Baden hohen Klippen 
abfällt. Die Küftenlinie ſelbſt ift nicht regelmäßig, fondern durch 
verichiedene Feine Borjprünge und Einbuchtungen unterbrochen. 

Die Landſchaft maht immerhin einen ziemlih traurigen 
Eindrud. Das ferner gelegene Hügelland und die Strandflippen 
tragen faft feine Spur von Vegetation. Schneebänfe und Schnee— 
felder find dagegen jelten ‚in Sicht. Das Innere der Infeln 
und des Vorlands zeigt großentbeils die einförmig olivengelben 
Farbentöne, welde für ‚die Moosflähen der Polarregionen jo 
harakteriftiich find. 

Im Koftin-Scharr begegneten wir im VBorüberfahren üfter 
verſchiedenen Robben, auch ſchwärmten größere Ketten von Trauer- 
und Scellenten von Bucht zu Budt. 

Die Nehwatowa ergießt ſich nicht in eine tiefere Bucht, 
jondern mündet nur durch einen Huftartigen, faum 150 bis 200 
Fuß breiten Riß der Strandflippen, welder nur auf wenige 
Meilen Entfernung wahrzunehmen ift. Die einfürmige Um— 
gebung bietet dem Schiffer auch wenig Anhaltspunkte, mittelft 
berem er fich orientiren könnte. 

Bon Sce aus gefehen präfentirt ſich rechts über der Mün— 
dung ein wohl adthundert Fuß hoher Berg von röthlich-erd— 
grauer Färbung umd ausgezeichnet durch zahlreiche Meine, zuder- 
hutförmige Felſen, die — oft zu Kämmen gruppirt — ſich über 
den ftumpf gerundeten Nücden hinziehen. Zu meinem Bedauern 
war die Zeit, welde wir hier zubringen konnten, viel zu kurz 
gemeſſen, um diefe eigenthümliche Formation näher unterfucdhen 
zu können, Diefem Gebirgsſtock gegenüber — auf der Wejtjeite 
des Fluſſes — iſt ein niedrigerer Hügel, deſſen Oberfläche meift 
aus grauweißlichem Geröll befteht umd auf deſſen Dftkante 
ſich acht ziemlich weithin fihbare ruſſiſche Kreuze erheben. 
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mann-Bucht, wo eben ein Yachsfänger jein Segelzelt aufgeichlagen 
und jeine weitläufigen Kammernetze gejtellt hatte. 

Während der Ueberfahrt begegneten wir ſchon mehreren 
Seehunden und ſprachen danı auf einige Minuten bei dem Fiſcher 
ein, der fich bereit erflärte, eine Lieferung von geſalzenem Berg- 
lads an Bord zu bringen, 

Die Shmale Bucht, längs welder unjer Weg fandeinwärts 
führte, ift ungefähr in der Mitte ihrer Yänge durd einen Fels— 
damm, durch welchen nur ein enger Durchgang weiter nach dem 
Innern führt, abgeſchloſſen. Doch durdzichen Untiefen dieſen 
natürlichen Hafen. In dem innern Theil des Waflerbedens 
mündet ein Bad, der viel Sand und Grus mit fi führt. 

Die Umgebung ſpricht feineswegs an; mit Steingeröll be- 
dedte, an Pflanzenwudhs arme Gehänge wecdjeln mit mehr 
jumpfigen und dann grasreiheren Stellen. Nur an jolden 
Plägen, wo ſchwarzer Humus in didtern Maffen lagert, ift die 
Begetation wirklid ganz außerordentlich entwidelt. Hier jpielen 
eine Hauptrolle die herrlichſten Dunfelblauen Polemonien, ein 
röthliher Baldrian und eine Compofite, deren Stengel wohl an 
zwei Fuß Höhe erreichen mögen. An fahleren Stellen, wo mur 
jpärliher und wenig fetter Boden vorhanden, wudert eine 
Umbellifere mit langen, aromatiſch riehenden, carottenartigen 
Wurzeln, daneben hübſche jammtbraun blühende Compofiten 
(Senecio resedifolium), ein weißer Löwenzahn und ein licht— 
gelber Steinbrech. 

Un Nenthieren ſoll die Gegend früher jehr reich gewejen 
jein, dieje Haben fi aber in Folge der Jagden, welde auf fie 
gemacht werden, mehr und mehr zurüdgezogen. 

Seehunde (Phoca hispida) und zuweilen aud Beluchen 
(Delphinapterus leucas) jtellen fich zur Zeit der Wanderung 
der Lade in großer Menge ein. Sonjt bemerften wir nod) 
Spuren von Lemmingen, dann einzelne —— jet Regen⸗ 

v. Heuglin, Novaja Semlja. 
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gewöhnlich ganz aus Scehund- oder Nenthierfell, wie auch die 
langen Stiefel. Die Haarfeite der Felle ift nad außen gefehrt, 
Ueber das ebenfalls aus Seehundhaut gefertigte Unterffeid trägt 
der Samojede eine Art von Rod von demfelben Stoff und vom 
Schnitt eines Hemdes, der bis zu den Knien reicht und am deffen 
Rückſeite häufig eine Art von Capuze angebracht wird, Den 
Kopf bedeckt meift eine niedrige, nad oben verjüngt zulanfende 
Pelzmüte, Die enden werden von einem breiten Gürtel aus 
Leder umjchloffen, in welchem ein Matroſenmeſſer ftedt, deſſen 
Griff und Lederſcheide, ſowie oftmals der Gurt ſelbſt, mit Roth- 
fupfer beſchlagen find. = 

Die Klbidung der zumeift mit wenig Reizen begabten Weiber 
ift wenig von derjenigen der Männer unterfchieden, uur ſahen 
wir niemals Mützen bei den erjtern. Werner ift das Ueberkleid 
immer aus Fellen von jungen Nenthieren gefertigt und etwas 
(änger, während die Nermel gewöhnlich künftlich mit weißen Belz- 
jtreifen garnirt find und die Schöfe von der Taille abwärts aus 
drei bis vier Reifen von gelbem, rothem oder blauem Wollſtoff 


mit einem handbreiten Befat von weißem Nen- oder Bärenfell ” 


befteben. 

Die langen dunteln Haare werden im Wirbel feit zufammen- 
gebunden und hängen ungeflochten über den Rüden herab; die— 
felben find übrigens meift mit inöpfen aus Kupfer oder Meſſing, 
mit Glasperlen, ja fogar mit Heiligenbildern übermäßig belaitet. 

Die Gefichtsfarbe der Frauen und namentlich die der Kinder 
ift helfe, und häufig fogar ungewöhnlich vofig. Unter den letztern 
bemerkt man manden hübſchen Lockenkopf. 

" Die Unveinlifeit der Samojeden ift ſprüchwörtlich ge— 
worden, Hat übrigens ihren natürlichen Grund in der Art 
ihrer Kleidung und in den Mimatifhen Verhältniſſen. 

„Die Ausrottung felbft der intimften Freunde des Natur- 
menschen beruht weentlic auf Entziehung des Bodens für die- 
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dem Feuer ſchüttelt, troß deſſen, daß vereinte Kräfte ſich auf 
dafjelbe Kleidungsſtück werfen und in demſelben binnen Fürzefter 
Friſt Hunderte der Frevfer fangen und morden — troß deſſen 
it Tag für Tag keine Abnahme bemerklich.“ (v. Middend. 
Sibir. Reife IV. 2. p. 833.) 

Middendorff (Sibir. Reife II. 1. p. 499) befchreibt ein 
Riejeneremplar eines Parafiten (Pediculus capitis), das er | 
einem Samojeden am Taimyr abgenommen. | 

. Die jamojediihen Nomadenfamilien, welche nicht jelten nad 
Waigatih und Novaja Semlja überjegen, ziehen fih im Winter 
meift nad) der Waldgrenze zurüd, doch überwintern ſolche, welche 
bauptjächlich Fiſcherei treiben, zumeilen auf der Doppelinfel, 

Der männliche Theil derjelben ſpricht gewöhnlich etwas 
ruſſiſch. 

Herr Aagaard wollte den Verſuch machen, unſere reizenden 
Beſucher zu photographiren. Um ſie etwas vertraulicher zu machen, | 
wurden diefelben mit Branntwein, einigem Schmud und einer | 
Mundharmonita beſchenkt. Die Leute verſprachen, bald wieber- | 
zufommen und friihe Fiſche mitzubringen. 

Der erjte Steuermann und der Harpunier langten eben 
von einer Jagdpartie an, als wir uns endlih in Bewegung 
ſetzten. 

Eine Viertelſtunde kräftigen Ruderns brachte unſere Schaluppe, 
die für einen Tag Lebensmittel enthielt, zur Einfahrt in die 
Nehwatowa. Die Oftfeite des kaum 100 Schritt breiten Kane | 
befteht aus ſenkrechten Klippen, das entgegengefetste Ufer ift dagegen 
etwas weniger fteil und hier lagen dicht an einander gedrängt fieben 
ziemlich ftattlihe ruſſiſche Schuner und eine Samojedenlodja. 
Letztere ift ein Fahrzeug primitivfter Bauart, Hein, ſehr roh aus 
Planen, die mittelft Riemenwerk verbunden find, zufammengefügt, 
mit nur wenigen Eijentheilen, ganz offen, jo daß die Inſaſſen 
vor Wind und Wetter nicht den geringften Schub haben. Das 
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Außer dem erwähnten Feinen Gebirgsftod und den auf 
Höhenrüden des Oftufers des zweiten Sees ſich erhebenden Fels- 
fuppen bemerkt man feine eigentlichen Berge, jo weit ich das 
Innere des Yandes überjehen konnte, beſteht es aus vielfad) 
unterbrochenem, nad) Nord und Oft etwas anfteigendem Hügel— 
land. Größere zufammenhängende Schneefelder fehlen gänzlich; 
die Niederungen find meiſt jumpfig und mit niedrigen Blatt» 
pflanzen und Mooſen bedeckt, alfo eigentliche Tundra. Auf den 
Gehängen und Plateau des Hügellandes muß die Vegetation 
im allgemeinen mehr zurüdgedrängt fein; von Werne gejehen 
eriheinen fie ganz kahl umd öde; ebenjo ift die Gegend arm an 
Thieren. Nur einzelne Schwimmvögel ſchwärmen über die Ge— 
wäffer hin; auch der ſeltene' Zwergſchwan (Cygnus Bewickii) 
brütet nach meiner Vermuthung in der Gegend, indem wir einen 
alten Bogel diefer Art bier erhielten, der das Großgefieder 
eben wechjelte und Tebend eingefangen wurde. Endlich bemerfte 
id an der Nechwatowa einen Edelfalten, welder ziemlid) hell— 
gefärbt jchien. 

In den Alluvialhügeln um die Ufer der Seen fanden wir 
viele Höhlen der Petruſchla oder des Obj-Cemmings (Myodes 
obensis). Nach Angabe ruffiiher Fiſcher kommt fogar im Innern, 
auf den Bergen, noch eine weitere größere Yemming-Art vor. 

Auf den Oberſeen der Nechwatowa ſcheinen die Promyſch— 





Berge bilbend. Seine vielen Blafenräume enthalten Mandeln und Pinfen 
von Duarz, concentrifch-Tchaligem Ehalcebon, kryſtalliniſchem Kalt und ſchwar⸗ 
zem Thonſchiefer. Die Gebirgsart verliert fih mad Süden unter ihrem 
eigenen Schutt, ver durch feinen ochrigen Ueberzug biefen Mandelftein als 
höchſt eiſenſchüſſig erweilt, 

Augitporphyr tritt im bedeutenden Felsmaſſen etwa dreißig Werfl nord⸗ 
öſtlich von der MUndung der Nechwatowa auf, wo er den ſchwarzen Ortho— 
ceratiten-Kalt zu Überteufen ſcheint und wenigſtens hier das Centrum ber 
Iufel beferrfct, | 

Vergl. Spörer, Novaja Semlja p. 60 u. 61. 
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Theil des Garns auf dem Wafferfpiegel feit, der untere 
wird mitteljt Steinen verjenft, und auf diefe Weije verjeßt man 
einen Kanal vollftändig; die Fiſche finden nur eine Heine Deff- 
nung, durch welche fie in die Kammern eindringen. Abends und 
Morgens befuchen die Eigenthümer ihre Fangapparate, nehmen 
die Lachſe heraus, öffnen diefelben der. Länge nad, falzen ſie 
etwas ein und verpaden fie fofort in Tonnen, 

Der Alpenlachs ift ein eben jo jchöner als wohlfchmedender 
Fiſch. Er erreicht gewöhnlih eine Größe von etwa 11/, Fuf 
und ein Gewicht von 4 bis 6 Pfunden, doch kommen Eremplare 
von 12 Pfund ſchwer vor. Die feine Schuppenbeffeidung ijt 
obenber zart filbergrau, unten filberweiß, oft etwas ins Morgen- 
rothe, und ältere Thiere find meift ſeitlich verwaſchen und weich 
lachsroth getropft. Das faftige und doch kernige Fleiſch zeigt 
ebenfalls eine gelbröthlihe Färbung. 

Nah der Oſtküſte der Inſel joll der Alpenlachs übrigens 
feine Wandernngen nicht ausdehnen, die dort gewöhnlichere Art 
it der Omul (Salmo Omul). 

Die übrigen Fiſche Novaja-Semlja’s, von denen faum über 
zwölf Spezies bekannt fein mögen, find für das Seegewerbe nicht 
von Bedeutung, indem fie entweder Hein oder Arten find, welche 
nur in jehr beſchränkter Menge vortommen. Nach ruſſiſchen 
Berichten erſcheinen jtellenweife, bejonders in der Umgegend der 
Mituſchicha⸗Bai auch Stodfiihe, welche dann eine —— 
der Mannſchaften bilden. 


Wir ſollten ſchon um 5 Uhr Abends an Bord fein, weil 
Kapitän Melfom feine Yuft hatte, fih länger in der Nechwatowa 
aufzuhalten, Allerdings hätte ich hier vielleicht deshalb auf eine be— 
trächtlichere zoologiſche Ausbeute rechnen können, weil die Rufen 
und Samojeden ſich bereit erklärten, Säugethiere und Fiſche für uns 
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wenig wachſam, ihren Herren auch nicht beſonders zugethan, 
Bon der Größe eines mittleren Fleiſcherhundes gleicht ihr Aeuße— 
res am meiften dem Spitz; die Behaarung ift rauh, ftruppig 
und ziemlid lang, die Färbung gewöhnlich ſchwarz mit gelben 
Ertremitäten und weißlichem Unterleib, doch findet man aud) 
einfarbige jchwarze, weiße und fahlgelbe. AZumeilen hört man 
ihr ſchwaches, heijeres Bellen. Biele diefer Hunde leiden an 
den Augen, wahriheinlih in Folge der harten BRANDS 
und des vielen Benagens der Knochen. 

Wir haben ſchon der Botivfreuze erwähnt, welde auf dem 
weſtlichen Hügelrüden unfern des Hafens errichtet find; die alt- 
gläubigen Promyſchlenniki errichten ſolche gewöhnlich an Fang— 
oder Landungsplätzen. Sie beſtehen aus einem hoben ſenkrechten 
Stamm mit drei Querbalfen, deren oberjter kurz, der mittlere 
der längſte ift; dieſe jtehen wagredt, während der unterſte, eben: 
falls jehr kurze, eine fchräge Richtung hat. Gewöhnlich tragen 


diefe Kreuze einige nicht ohne Geſchmack angebradte Ver— 


zierungen und ſauber gejchnittene Infchriften. Der Fuß wird 
in die Erde oder zwiſchen eine Felsjpalte eingerammt und dann 
noch mit einem Haufwerf von Feldfteinen umgeben, um dem 
Ganzen mehr Halt zu verihaffen. 

Unter den Kreuzen lagen Hunderte von Robbenfellen zum 
Trodnen ausgeipannt. Die Ruffen und Samojeden pflegen 
lettere nit mit Salz zu präpariren, wie die norwegiſchen Jäger, 
weßhalb die Qualität ihrer Waare auch ſchlechter und letztere 
im Handel weniger geſucht iſt. 


Um 7 Uhr Abends (24. Auguft) Tief der Dampfer bei 
ruhiger Witterung, theils mit etwas Gegenwind, wieder aus; 
man hielt ſüdwärts im Kanal, welder die Meſhduſcharrſtij-Inſel 
von Novaja-Semlja trennt, anfänglid auf eine Heine, aber hobe 
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pyramidale Klippe neun Meilen von der Nechwatowa⸗Mündung, 
die wir zur Linken (Dft) ließen. ‘Das Fahrwaſſer ſcheint durdh- 
Ihnittlich nicht tief, aber rein zu fein. Einige Gruppen Tahler 
Telsinfeln überragen den Mleeresipiegel. 

Um Mitternadt befanden wir uns im Breitenparallel der _ 
Südſpitze von Meſhduſcharrſkij⸗Oſtrow. 

Dieſe Inſel iſt etwa vierundzwanzig Meilen lang. Am 
öſtlichen Ufer ihres ſüdlichſten Theils ſpringt eine Bucht mit ſo 
niedrigen Ufern ein, daß zur Fluthzeit die See, tief herein— 
ſtrömend, ihr den Anſchein einer Meerenge verleiht, daher die 
Benennung Obmanny-Scharr, d. i. Trugſtraße. Die Oertlid- 
feit gilt für eine der gefährlichjten der ganzen Küſte. 

Die Südſpitze ſelbſt heißt Kojtin-Noß oder Bobry; von der 
See aus gejehen ftellt fie fi) als Infel dar. Die etwa ſechs Faden 
hoben Ufer find fteil und bejtehen aus Schieferfelfen, die Nie- 
derung, nah welder fie abfallen, aus Kiejelgeftein. Auf dem 
Gipfel des Vorgebirges erheben ſich Kreuze. (Spörer, Novaja- 
Semlja, p. 50.) 


Drittes Kapitel. 


Vom Koftin-Scharr nah Waigatſch. — Ljamtſchina-Bucht. — „Bermania” 
auf dem Strand. — Die Iugorifhe Straße. — Nieberlaffungen an der 
Nikolskaja⸗Rjeka. — Treibeis. — Roh einmal nah der Ljamtſchina⸗ 
Bucht. — Die Karifche‘ Pforte. — Nüdreife nah ber Küfte von Fin- 
marlen. 


Im Koftin-Scharr fonnte unfere Mannſchaft nur wenig 
Zreibholz finden, deshalb und wegen angeblihem Mangel an 
Drennmaterial ließ der Kapitän bei Winditille am 25. Auguft 
den Dampf einftellen und wir bummelten den ganzen Tag längs 
der Küfte Hin, die jedoch wegen trübem, regneriſchem Himmel 
nicht in Sicht war. | 

Wir fuchten uns die Zeit indeß mit Fiſchen nad) einer Heinen 
dunfelgefärbten Gadus-Art, welche in ziemlicher Menge an der 
Dberflähe der See erihien, zu vertreiben. Die Waffertempe- 
ratur war bier immer noch ziemlih hoch, fie betrug zwiſchen 
+ 5 und 6° C. auf dem Spiegel, fiel aber auf 60 Faden 
Tiefe faft plößlih auf + 0, 3° herab. | 

Nachts trat wieder Wind ein, jedoch conträre Briſe, die 
auch den ganzen folgenden Tag anbielt, dabei warme Luft mit 
viel Nebel und leichten Schlagregen. 

Nah der Schiffsrehnung follte ſich die „Germania“ am 
26. August Abends 5 Uhr in der Nähe ver Sadhanida- Bucht 
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des Kapitäns ſaß die „Germania“ auf dem Strand, jedoch 
ohne heftig aufzuprallen. Es geſchah dies gegen acht Uhr Abends 
und in jo klarem Waller, daß vom Vordertheil des Fahrzeuges 
aus nicht nur die Grusbarre, melde wir höchſt kunſtgerecht an— 
- gefahren, Har und deutlich fichtbar war, fondern aud) jedes 
Steinden, jedes Seethier und jede Alge, ie we; dem Grunde 
lagen, unterjhieden werden konnte, 

Da die See ziemlih ruhig ging und das Schiff hinten 


volllommen frei war, jo glaubte man, es werde ein Leichtes 


jein, wieder abzufommen; aud ging es fofort an die Arbeit. 
Mittelft der Jagdboote brachte man zuerft einen, dann einen zweiten 
Anker aus, befeftigte die Troffen an der Anferfpille und arbeitete 
jowohl mit Mafchine als durch Anziehen der Taue. Dod das 
Fahrzeug rührte ſich nicht von der Stelle, die Anler trieben und 
die Troſſen erwiejen fih als zu ſchwach, um fie gehörig ſpannen 
zu fünnen, Eine künſtliche jhwantende Bewegung, welde man 
dem Schiffe beizubringen juchte, führte ebenfalls nicht zum Ziel, 

Nun hoffte man nod auf Hebung durd die Fluth, Aber 
bald zeigte es ſich, daß dieſe im Abnehmen begriffen, indem das 
Hintertheil jih mehr und mehr jenkte; es hieß aljo zarten, 
bis zum Eintritt der nächſten Hochfluth. 

Indeß geftaltete jih die Witterung wieder ungünſtiger. 
Unter jtrömendem Regen und heftiger, alter Briſe ging man 
am frühen Morgen des nächſten Tages nochmals an die Arbeit. 
Das von Neuem und bei eintretender Fluth in Anwendung ge 
brachte Aufwinden der Ankertroffen führte zu feinem Nefultate; 
die Anker ſelbſt waren auch mehr in der Längenrichtung ber 
„Germania“, als ſeitlich ausgefegt, um wenigjtens eine Drehung 
des Schiffes um fein Vordertheil zu veranlafien, 

Der zunehmende Nordnordweſtwind erhöhte ben Seegang, 
jo daß das Fahrzeug mehr und mehr zu ſtauchen begann umd 
zu fürchten war, daſſelbe könnte von den andringenden Wellen auf 
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Sobald wir uns außer Bereich der Barre befanden, ging 
man wieder vor Anfer und machte Dampf. Faſt zwei Stunden 
waren nöthig, bis es möglich wurde, die Majchine in Gang zu 
jegen. Jetzt mußte in nächfter Nähe ein befferer Anferplag auf- 
gefucht werden. Dabei ereignete fi) wieder ein Unfall und 
Aufenthalt, indem das Tau, an weldem die Anterboje befeftigt 
gewejen, in die Schraube gerieth umd diefe zum Stilfftehen 
brachte. Endlich gegen Abend jahen wir uns in Sicherheit, die 
über Bord geworfenen Gegenftände konnten: aufgefiiht und die 
am Ufer geborgenen Provifionen wieder eingenommen werden, 

Herr Stille und ich befuchten bei diefer Gelegenheit die be- 
nachbarte Felsinjel, auf welder wir eben noch alle Ausſicht ge- 
habt hatten, einen längeren Aufenthalt zu maden. 

Wäre der Dampfer nicht mehr frei geworden, jo blieb uns 
nicht3 übrig, als entweder auf Waigatſch zu überwintern, oder 
mittelft der offenen Boote die Reife nad der ruſſiſchen Hüfte 
oder der Petihora- Mündung zu verjucden. 

Um die ganze Mannſchaft und die nöthigften Propifionen 
aufzunehmen, boten die Heinen Fahrzeuge überdies nicht einmal 
den nöthigen Raum, abgejehen davon, daß fie die hohe See 
hätten nicht halten können. 

Am Strande der Infel fanden wir eine Menge von aus— 


geworfenem Seetang, darunter viele Mießmuſcheln (Mytilus) 


und Hefte eigenthümlicher, großer, ſpitzſchwänziger Krebſe. 
Das Ufer fällt meift in jteilen Felsklippen ab, die Oberfläche 
ift ziemlich erhaben und etivas hügelig; feichtere Depreffionen ent- 
halten fumpfige Stellen und Wafjertümpel, an denen fih mehrere 
Paare von Zwergjtrandläufern zeigten, Auf dem Moorboden finden 
‚fi Stellen, welde ganz mit Moltebeeren (Rubus Chamoemo- 
rus) bededt find, doch treten diefe nur in Zwergform auf und 
fommten die Früchte wohl nie oder nur in feltenen Fällen zur 
Reife. Auch andere früher theilweife nod nicht gefundene 
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beträchtliche Flüſſe fallen vom Samojedenland her in die Waſſer— 
jtraße: die Nikolsfaja-Rjefa bei der erwähnten Sommerftation, 
1'%/, Meile öſtlich davon ein zweiter ımd (nad den Karten) 
etwa 41/, Meile von erjterer der größere Dijo oder Welifaja. 
Dieſe Flüffe Seinen alle ihren Urſprung im Pae Choi umd der 
. Paedaja, den nordweſtlichſten Ausläufern des Samojediſchen 
Ural zu haben, deren änferjte Berzweigungen bis gegen die Zu— 
geriihe Pforte Hin als etwa 500 Fuß hohes Hügelland verlaufen. 
Nach Ausjage der Umwohner joll die Negion des Knieholzwaldes 
ſich bis auf eine Tagreife von der Küfte nordwärts erjtreden, 
aljo noch etwas über den 69. Grad n. Br. hinaus, 

Am flahen Geftade des Feſtlandes (Samojedenland) er: 
kannte man ſchon aus weiter Ferne die Blodhäufer und Sa— 
mojedenzelte det Heinen Niederlaffung, nad welcher ich mic) 
denn gleich mit Stille und Aagaard überjegen Tief. 

Die Gegend macht einen traurigen Eindrud, Ein niedriges 
Hügelland, das ganz die einfürmige olivengelblidhe Färbung der 
Tundra trägt und ohne jeglide landſchaftliche Abwechslung ift, 
breitet fi längs dem Geſtade Hin aus, Die Nikolskaja mündet 
duch ein ziemlich feichtes Thal über eine ſchmale Barre von Geröll 
und Sand. Hart am flachen Ufer der Meerenge und unmittelbar 
weitlih vom Ausflug des genannten Gewäljers erheben ſich einige 
Botiofreuze und danebeh eine Feine apelle, dann folgen mehrere mit 
Raſen gedeckte niedrige Blodhäufer, in einiger Entfernung davon zwei 
Gruppen von Samojedenzelten, letztere bereits auf Tundragrund. 

Zwiſchen geftrandeten Eisfhollen lagen einige Fiſcherkähne 
von ſamojediſcher Bauart. Ueberhaupt herrſchte hier troß der 
geringen Bevölferung ein ziemlich veges Leben. | 

Die Bewohner find einige ruſſiſche Handelsleute aus der 
Gegend der Petihora-Mündung und mehrere Familien von Ein- 
geborenen (Somojeden), welde in einem dienjtlihen Verhältniß 
zu den Ruſſen zu ftehen jcheinen, 
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gejekte Ufer der Nifolskaja, wo fi) einige Gräber und Kreuze _ 


befinden, überfeßen und unternahmen fodann einen Ausflug 
oftwärts längs dem Geftade hin. 

Der Ihmale Strand befteht hier gewöhnlich aus Meeres— 
fand ımd Rollſteinen; nur etwa auf eine halbe Meile von der 
Niederlaffung tritt eine vierzig Fuß hohe Bank von dunfelgrauem, 
bituminöfem Schiefer hart an das Ufer vor. Hinter der niedrigen 
Strandbarre zieht ſich eine durchſchnittlich kaum fünfzig Schritt 
breite, fumpfige Depreffion mit einzelnen bradigen Zeichen hin, 
deren Südſeite von einer fteilen und ziemlih gleihförmigen 
Terraffe abgedämmt wird, Hier, unmittelbar am Strande be> 
ginnt die Tundra, als ſeicht anfteigendes, endlofes, wellenfürmiges 
Hligelland, das aus einiger Entfermmg gefehen höchſt einförmig 
und kahl erſcheint und fi namentlich durd feinen ganz befon- 
deren, etwas grelfroftig olivengelblihen Warbenton kennzeichnet. 
Alter Baumſchlag und Buſchwerk find volljtändig verſchwunden; 
der Wanderer glaubt fi) in eine Moosfteppe verjet, aus welder 
nur da umd dort eine dunkle Erhöhung, von ſchwarzem Moor» 
boden, mit rüppelhaften Moltebeeren (Rubus chamoemorus) be- 
ftanden, bervorragt, Aber auch die Blätter der Tetstgenannten 
Pflanze find nicht grün, jondern büfter roſtfarbig. Längs der ein— 
zelnen Heinen Erhebungen des Bodens ziehen ſich natürliche graben- 
artige Sumpfftreifen hin. Dod) fieht man nur jelten Stellen, melde 
wirklich alles Pflanzenwuchjes entbehren, Kahler als die Flächen 
ericheinen allerdings mande ſeichte Abhänge der Hügel, Hier 
und da bilden ſich auch größere, feeartige Anfammlungen von 
Gewäſſern, deren Ufer dann meist dicht mit Schilf bewachſen und 
welche ſtufenförmig an einander gereibt find. Die Vegetation bejteht 
zumeift — je nad der Pocalität — in eigentliher Moosdede 
oder in Sauergräſern, zwiſchen denen ebenfalls viele Mooje 
wuchern, an trodeneren Stellen aud Flechten. Aber bas 
Pflanzenleben ift bei näherer Betrachtung nicht jo einförmig, als 
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Zu der Zeit, in welcher unſere Erpedition in der Yugori- 
ſchen Straße verweilte, hatte die Wanderung der Gänfe (Gras— 
gänfe und Ringelgänſe) bereits ihren Anfang genommen. Bon 
der ungehenren Zahl derfelben, welde in faft ununterbrocdenen 
Zügen Tag und Naht längs dem Ufer hin nad Südweſten 
zogen, läßt fi nicht wohl eine annähernde Schätzung machen. 

Die Goldregenpfeifer und Strandläufer hielten ſich familien» 
weije auf den Flächen der Tundra auf; dagegen die Mornell- 
Negenpfeifer kahleres Hügelland unfern der Badufer zu bevor: 
zugen ſchienen. Ein Baar mufte hier gebrütet haben, den die 
Jungen trugen noch Ueberrefte von Flaumkleid. Sie waren alle 
jehr ſcheu und vorfidtig. 

Da die Fluth Hoch in die Tundrabäche eindringt, Bilden ſich 
zur Ebbezeit in der Nähe der Mündung viele freie Sandbänfe 
und Uferftellen. Auf diefen haujten die Halsbandregenpfeifer 
gemifcht mit Zwergftrandläufern, während wir den rothlehligen 
Pieper mir paarweife auf ſumpfigen, mit Sauergräfern be— 
ftandenen Niederungen angetroffen haben. 

Der Abend geftaltete fih kalt und neblig, jo daß wir Mühe 
hatten, den Rückweg zum Schiffe zu finden. Gleichzeitig trieb 
etwas mehr Eis aus der. Straße, diejes hielt ſich aber aus» 
ſchließlich nahe an der Küſte. 

Am nächſten Morgen (2. September) beſuchten ums einige 
Ruſſen und Samojeden an Bord, Erftere, jet ganz im nor- 
malem Zuftande ſich befindlih, braten einige Entſchuldigungen 
wegen ihres geftrigen Benehmens vor und eröffneten einen Heinen 
Zaufhhandel. Nahdem die „Sermania” noch etwas näher umter 
Land gegangen, umternahmen wir nochmals einen Ausflug nad) 
der Niederlaffung. 

Die ſchon erwähnte Kapelle zeichnet fi in ihrem Aeußern 
faum vor den übrigen Blodhäufern aus; nur trägt fie eine 
Art von Giebeldach aus Balken. Durch ein Meines ganz 


Ey 
ML. a \ | 








up‘ u 
nn — 












höhe Mer fein, aid wahefgeinfih HR der Rose & 


—— —— — be 
» —* 











der — Ufern des Gismeeres und ber ni fi 
zweier Welttheile in frommes Werk —* at verft 
Oder jollten die arbeitjamen und unternehment a pe i ch 
Kloſters Sſolowezk im Weißen Meer, we elbſt ro } 

meerfahrten unternehmen ließen, die Station u 
—A ‚gegründet haben ?* 





* Das im fllnfgepnten Jahrhundert von Zofimus ui 
NEE — 

Abraham Palizin und Nikon find aus ihm be 

Befonders mertwlrnig if die velfswirtfhftiche € 
ber Mönche des Weißen Meeres. Sie ‚hielten bie B 
undankbaren Landbau ar, dagegen gaben — 
Sinn und Luſt für gewerbliche Thãtigleit zu weiten = 
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Nahdem wir noch eine Zeit bei den Nuffen und Samojeden 
zugebracht und ihren Schlittengeräthichaften, Renthieren, Hunden 
und Yederzelten einige Aufmerkſamkeit geichenkt, wandte ſich der 
jagende Theil unjerer Geſellſchaft anfänglid ein Stüd weit längs 
der Nikolsfaja bin, von da weitwärts zu einigen größeren Seen 
und dann weiter ins Yand hinein, nach der enblojen Zundra. 
Der Fluß führte jet nur wenig Waſſer und ein Berjud) umjerer 
Mannſchaft, hier einige Boote zu füllen, jchlug fehl, weil erjteres 
ſich als ganz brad erwies. 

In der Früh des 3. September wurde der Anferpfak 
wiederum verlegt, weil während der Naht mehr und mehr Eis 
aus Oſten antrieb. Wir dampften gegen das Ufer von Wai- 
gatſch hinüber nach Nord-Weft und ankerten eine viertel Meile 
vom Lande in einer feichten Bucht (Benaude-Bai unfern Cap 
Bolwanstij), auf deven fteilen Klippen einige Gruppen von 
Samojedenzelten jtanden. Außer diefen nicht ſeßhaften Küften- 
bewohnern jollten jett noch zahlreihe Familien deffelben Wan— 
deritammes mit etwa 1000 Stüd Renthieren im Innern der 
Infel haufen. Sie begannen eben ihren Nüdzug nad) dem 
Feſtlande. 

Es entwickelte ſich bald ein Verkehr mit den Zeltbewohnern, 
die auch eine Menge von Schlittenhunden bei ſich führten. In 


Die Sſolowezki'ſchen Mönche bahnten an der Spitze ihrer Bauern Peter 
bem Großen vom Weißen Deere aus ven Weg zum Yaboga-Ste,. Sie legten 
die Heerftraße duch Wald und Sumpf, jhleppten zwei Nachten mit anonen 
in den Ladoga-See, ſchickten dem Heere vollftändig ausgerüftete Kriegemann⸗ 
ichaft von ihren Gütern zu und machten bem Zaren bie Grinbung 
Schlüffelburgs. möglich. 

Gegenwärtig gehören Die beiden Dampfer des Weifen Meeres dem Kloſter, 
das die Scifferjhule und die geringe Nheberei in Archangelst aus feinen 
Mitteln unterhält. — Bergl. Sidorofi, der Norden Rußlande p. 739, — 
Sporer, Novaja Semlja p. 7. 

Auch an den ruffiihen Spitsbergenfahrten (bis 1327) nahmen bie Dienft- 
mannen bes Klofters einen hauptſächlichen Antheil. 
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von den Spuren der Renthierſchlitten durchfurcht. Ein ſolcher 
Schlitten beſteht in einem niedrigen viereckigen, oben offenen 
Kaſten von Holz, deſſen Längenſeiten je auf drei, etwas über 
eine Elle hohen Pfählen ruhen. Dieſe ſind wiederum in die 
Schlittenläufer eingefügt, deren vordere, hoch aufgebogene Spitzen 
unter ſich und jederſeits durch horizontale Stangen mit den 
Wänden des Kaftens verbunden find. Die Rüdwand des Teteren 
ift gewöhnlich erhöht und befindet ſich an derjelben eine Art von 
Borjprung, der als Sik dient. 

Die Beipannung der Rennthiere, deren gewöhnlich vier 
neben einander geftellt werden, ift höchſt einfach, Um die Bor» 
derbruft läuft eine Peine oder Riemen, jederjeitS durch einen 
der Yänge nach gejpaltenen Röhrenknochen, am deſſen unterem 
Ende die Stränge feftfigen, die nad) dem feiten Waagbalten des 
Sclittens führen, Das VBorderzeug wird vermittelit eines Leder— 
jtreifens, der über der Nadengegend liegt, gehalten. Halfter und 
Zäume ficht man nicht am Geſpann. Das Lenken und Antreiben 
der Zugtbiere geſchieht mittelft eines jehr langen Stodes. 

Bei den Sampojeden, mit weldhen wir in Berührung famen, 
bien das Neiten auf Renen nicht üblich zu fein. Ihre Thiere 
find überhaupt nicht jo Fräftig als die der Yappen und Finnen, 

Während unſeres ziemlich kurzen Beſuches am Lande hatten 
Fluth und Strömung wieder auffallend viel Eis gegen die Min— 
dung der Meerenge geſetzt. Die norwegiſchen Schiffe waren da- 
ber ſchon zeitig ausgelaufen. Die Flarden ftauten ſich mehr 
und mehr und füllten faft den ganzen Scharr. Die „Germania“ 
wurde vor unferer Rückkehr Schon genöthigt, ihren Ankerplatz zu 
wechjeln. Nur mit Mühe noch konnte fi unjer Jagdboot den 
Weg zum Fahrzeug bahnen. Der größere Theil der Eisfelder 
trieb jet von Dft ber durch die Mitte der Waflerftraße und 
jeßte auf unſerer (Nord-) Seite wieder weitwärts, den Dampfer 
gegen Untiefen und das felfige Gejtade drängend; zum Glüd 

v. Heuglin, Novaja Senlja. 9 
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der Declination) einfpringend. Auf halbem Wege nad der 
innerjten Ede begegnet man zwei, Fleinen teilen Klippen, dem 
DOftufer etwas näher liegend als dem weftliden und meithin 
fihtbar. Die Mündung und das Oftufer werden zumeist von ſenk— 
rechten Klippenreiben eingefäumt, ähnlich denen bei unferer Anfer- 
jtelle. Im Hintergrund der ſackförmigen Bucht, die fich dort immer 
mehr verihmälert, mündet ein größerer Wildbah (die Ljam— 


tichina), in welhen das Boot ein gutes Stücd weit einlief; hier - 


überrajhte den Steuermann die Ebbe und er jah ſich ge— 
nötbigt, die eintretende Fluth abzuwarten, bis das Fahrzeug 
wieder flott gemadt werden fonnte. Das Vorgebirge, weldes 
das Weftufer der Bucht bildet, hängt bier nur durch eine 
wenige Schiffslängen breite, niedrige Yandzunge mit der übrigen 
Inſel zufammen. Jenſeits diefer Landzunge ſchneidet wieder 
eine kleine Bucht von Nordweſt her ein. 

Deffen brachte einiges Treibholz und eine Anzahl gefchoffener 
Strandläufer mit, unter denen fich auch mehrere Sanderlinge 
(Calidris arenaria) befanden. 

Deftlich, etwas zu Nord von unferem Ankerplatz und etwa 
21/, Meile davon entfernt, fchneidet eine halbfreisförmige, meift 
von Klippen umgebene und mehr als eine Meile im Durch— 
meſſer haltende Bucht ein. Dieſe jcheint, ſoweit ich fie vom 
Ufer aus überjehen konnte, für größere Fahrzeuge nicht tief 
genug und überhaupt reih an Klippen, welde zum Theil den 
Wafferfpiegel überragen. An ihrem Ufer befinden fih An— 
ſchwemmungen ganz eigenthümlicher Art, Im der See müſſen 
dort ungeheure Menge von Algen wuchern; dieſe werden von 
der Brandung maffenweife ausgeworfen und aufgehäuft, nament- 
(ih um die Mündungen von Schneewafferbähen, welche ebenfalls 
ihre Niederſchläge bier abjegen umd zwar auf und hinter 
einem mächtigen Damm der vermwejenden Wafferpflanzen. Hier 
durch wird die Zerſetzung der Ietteren noch mehr gefördert 
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Sie. ift ein äußerft gewanbter Segfex ber Lüfte m 
ftreicht fi weit auf die Hohe See hinaus. Im Grön 
diefe Art nicht häufig, Ken Dt, ie im 
nördlichen Theilen der Vereinigten — | 
ſtraße bis zu den Aleuten herabgehend. Kt ef en 
bis Holland und Deutſchland verirrt. Brad r 
Island, Weſt-Grönland, Neufoundland, Finmarken, an der 
ſchen Eismeerküſte und auf Novaja —** 

Die Nahrung beſteht hauptſächlich in— 
Weichthieren und Schmarotzern von Een. | 

Wir fanden dieſe zierliden Raubmöven ſowohl einzel 
paarweife, als in Heiner zerftreuten Selen, 
ſchaftlich mit Lestris pomarina, gemeiniglic * | 
hoher See, als in der Nähe des Feſtlandes u 
Wie ihre Verwandten ftößt fie gern auf Möven, u 
Beute abzujagen, geht übrigens auch — 
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Stimme ift jehr verſchieden von derjenigen der übrigen Raub— 
möven. Sie klingt jharf, wie „Wieh“ oder „Zieh,“ zuweilen 
auch wie „Wieh — wi —wi—wi.“ 


Die breitſchwänzige Naubmöve (Stercorarius pomarinus, 
Temm. (Stercorarius pomatorhinus, Newton. — Lestris 
crepidata, Gm. — L. sphaeriuros, Brehm. — L. parasita, 
var, camtschatica, Pall.) zeichnet ſich durch ihre beträchtlichere 
Größe, robufteren Körperbau, die nur wenig verlängerten und 
breiteren mittleren Steuerfedern umd endlich durch ſehr rauh— 
ſchuppige Hinterfeite der Läufe aus, 

Der alte Vogel ift obenher dunkel umbrabraun, wie aud) 
ein Streif an den Seiten der Unterfhnabelwurzel; Unterjeite 
und Halsfeiten bis zur Obrgegend weiß, lettere gewöhnlich ſtroh— 
gelb angehaudt; Hals mit Ausnahme der Kehle theils braun 
geitrichelt; Bruft, Weiden und Unterſchwanzdeckfedern breit 
braungebändert; Hinterleib zuweilen einfarbig dunfelgraubraun; 
die großen Schwingen innen, nad) der Bafis zu weiß; ber 
Schnabel ift graulich fleiſchfarb mit breiter hornſchwärzlicher 
Spitze und eben ſolchem verwaſchen breiedigen led jederfeits 
an der Wurzel des Oberſchnabels; Iris braun, Füße ſchwarz, 
zuweilen der Lauf bleiblau. — Ganze Länge 1’ 3 bis 1’ 41"; 
Schnabel 1" 51/,"; Flug 1 1% Bis 1° 1; die äußerſte 
Schwanzfeder 33/,"; die zwei mittleren 6”; der Lauf 1” 101, 
bis 1” 11175”, 

Die geographiihe Verbreitung ähnlich wie bei Stercorarius 
longicaudatus, im Sommer jelten an der Nordküfte von Nor» 
wegen, bat fi aber ſchon bis ins Mittelmeer verflogen. 

Die breitihwänzige Raubmöve ift bei weitem die gemeinfte 
Art ihrer Gattung in Novaja Semlja, auf Waigatſch, im der 
Kara-See bis zur Taimyr-Mündung und längs der benachbarten 








138 - Kapitän Meljom’s Reifeprojecte. 


Küften des Fejtlandes. Auch fie geht weit auf See hinaus und 
foll dieſelbe ſelbſt nod auf Spitbergen beobadtet worden fein. 
Im Herbft lebt fie gejellichaftliher als ihre Gattungsverwandten, 
zeigt fi) mit Vorliebe um Treibeisfelder, ſchweift aber auch weit 
Iandeinwärts, um ihrer Hauptnahrung, den Lemmingen, nachzu⸗ 
gehen; auch Vogelberge beſucht fie und richtet da unter den 
Eiern und Jungen der Seeſchwalben und Strandläufer, ja 
jelbft der Eiderenten große Verheerungen an. Der Flug ift 
mehr rauboogelartig, oft niedrig und ſchwankend; die Stimme 
rauh, furz, und läßt fi) etwa mit „Gräh“ wiedergeben. 


Kapitän Melfom ſchien indeß alle Hoffnung und Luft zu 
weiterem Vorbringen nad Ojten verloren zu haben. Er erklärte, 
daß er allerdings noch verjudhen wolle, in die Kariihe Pforte 
einzulaufen, doch könne er, weil die Jahreszeit zu weit vor- 
geihritten, an eine Erreihung des Hauptziel3, weldes der 
Erpedition geftedt war, der Obj- und Ieniffei-Mündung, nicht 
mehr denken, wenn wir nit eine Ueberwinterung in Ausficht 
nehmen würden, die ganz gegen die Intention des Rheders fei. 

Er beabfidtigte, falls ein Borftoß in die Kara-See um 
-einige Wochen früher gelungen, nad der Weißen Injel zu 
jegeln und von da mittelft Iagdboots die Reife auf dem Obj- 
Bufen bis Obdorsk zurüdzulegen, die Schaluppe dort zu ver- 
werthen und den Weg über Yand nah Haufe zurüdzulegen, 
während die „Germania“ ihre Rüdreife ums Nord-Cap an 
getreten hätte. Melfom ſchien fomit überhaupt zum Voraus 
gegen jedes weitere Vordringen bis zur PBäfina, Cap Tſchel⸗ 
juſchkin oder gar nad) den Neufibiriichen Infeln gejtimmt zu fein. 

Ob auch jest noch eine Durchſchiffung der Kariiden 
See möglih geweſen, Tieß ſich mit Sicherheit zwar nicht 
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vorausjegen, aber nad allen Erfahrungen der Thranthier— 
jäger während der Tetten Jahre konnte angenommen werben, 
daß der größte Theil jenes Meeres nun eisfrei fein mußte; daß 
dies wirflih der Fall geweſen ift, beweiſt namentlih bie in» 
terejfante Reife des Kapitäns Mad von Tromsö. Aber Melſom 
hatte nod) einen andern Grund, möglichſt früh die Rückreiſe an— 
zutreten. Bekanntlich ift die Nordſee umd die norwegische Küfte 
gewöhnlich im November von jehr heftigen Weſtſtürmen heim— 
geſucht und der Kapitän glaubte, die Verantwortlichkeit fir das 
Schiff nicht übernehmen zu fünnen, wenn er fi jo jpät auf 
den Heimweg begebe, daß das Fahrzeug vorausfihtlid aufer- 
ordentlihes Unwetter zu bejtehen haben würde. 

Als Thatfahe muß angenommen werden, daß die „Ger: 
mania“ wohl ein feites, aber allerdings ein Heines Schiff ift, 
das gegen Wind und hohe See bei der jetzigen Nigging ums 
möglih Raum gewinnen kann. Ste hat ſich während unferer Reiſe, 
wo aller Erfolg von äußerſt vortheilbafter Benutzung der Zeit 
abbing, in jeder Beziehung als gründlich jchlechter Segler er- 
wiejen und ihre Dampfkraft als jo gering, daf ſelbſt bei ruhigem 
Wetter eine Strömung von drei bis vier Meilen in der Stumde 
nicht befämpft werden konnte! 

Kapitän Koldewey felbjt, der jo viel ih weiß, die Con— 
ftruction des Fahrzeugs leitete, giebt zu, daß die Segel- wie die 
Dampffraft eine unzureichende tft, für Reifen, wo die Zeit jehr 
in Anſchlag genommen werden muß, dagegen hebt er die Fähig- 
feit des Auffreuzens gegen den Wind und die Leichtigkeit, mit 
der gefteuert werden kann hervor; er hatte die Abſicht, feinen 
Schnelljegler, fondern lediglih ein „Sturmſchiff“ zu bauen, 

Ob nun diefes „Sturmſchiff“ wirklich ohne augenſcheinliche 
Gefahr einem richtigen „Südweſter“ ausgejegt werden fanın, 
wage ich nicht zu beurtheilen; eben jo wenig will id Melſom's 
Idee, mitteljt offenem Jagdboot von der Weißen Inſel aus den 
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durchſchnittlich auf + 5 bis 6% E,, immer bei heiterem Himmel 
und milder Brije. 

Nachmittags fekten wir ein Boot aus, das beauftragt war, 
Treibholz längs dem Strand zu jammeln Auch Larſen, der 
Schüte, follte mit überfahren und ich Tieß ihm ein Schrotgewehr 
übergeben, mit der Ordre, einige Waſſervögel zu ſchießen, welde 
no präparirt werden jollten, da ich eben ausnahmsweiſe wenig 
zu thun hatte. Wirklich) fnallte der Jäger tüchtig los, jo daß 
wir annehmen konnten, er werde „reihe Beute gemacht 
haben. 

Als nah mehreren Stunden das Boot zurückkam, hatte 
Larſen jedoch gar nichts erlegt. Nach feiner Behauptung tödten 
die Lefeaucheux-Gewehre nicht. Endlich übernahm der Stemard 
des Schügen Nolle und bradte dod noch zwei Möven zum Ball. 


An Treibholz fand man, wie vorauszujehen, die ganz offene 


Küfte ſehr arın, 

Während der folgenden ziemlich jternhellen Naht erblicdten 
wir zum evjten Mal cin herrliches Nordlicht, das in großen 
breiten und lichten Bogen fih faſt durd den Zenith zog umd 
feitlich in zarte Lichtwölkchen aufgelöft ſchien. 

Segen 3 Uhr Morgens bemerkte man von Ded aus etwas 
vertheiltes Treibeis hart unter Land (Waigatih); um 8 Uhr 
trat plöglih dichter Nebel ein und die Wafferwärme ſank auf 
+ 3°, herab; die Farbe der See erjihien ziemlich licht meer- 
grün, Theils mit Dampf, theils mit Segel ging es ziemlich 
flau weftenord-weitlih umd etwas mehr in See, da der Nebel 
bis Mittag anbielt. Um genannte Zeit fihtete man eine kleine 
Gruppe von fteilen Felsklippen in Nord-Weft am Südweſtvor— 
jprung der Dolgaja-Bai; die Luft wurde nun klarer, während 
ihre Temperatur nad und nad bis auf + 1,6 €, fiel. 

Kaum befand ſich die „Germania“ im Bereich des Treib- 
eijes, fo belebte fih auch die See mehr und mehr; Flüge von 
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heftiger. Schon mit Tagesanbruch befanden wir uns unter 
Land, gegenüber der Mündung des Tana-Fjord, und um 9/ Uhr 
Vormittags doublirte die „Germania“ die jet mit Schnee be- 
puderten Riffe von Nordkyn. 

Der Himmel war im allgemeinen far, die Luft dagegen 
fehr rauh und kalt; Hin und wieder entlud fi) eine Schneeböe 
über die Landſchaft. Dabei blieb die fturmartige Briſe fteif 
nordöftlih, dod mußte fein Segel gerefft werden und das Schiff 
flog pfeilfchnell über die Shäumende See dahin, nahm aber von 
Zeit zu Zeit eine eifige Sturzwelle über Bord. 

Bald gelangte auch die Dftküfte von Magerö in Sicht und 
jelöft das Nord-Cap erſchien in ziemlich deutlihen Umrifjen am 
weftlihen Horizont. Nun ging es ſüdweſtlich an Sjelvig 
vorüber, ebenjo rajh dem Magerö-Sund zu, wo bereit3 mehr 
Schnee lag als in der Gegend von Nordfyn. Die See bez 
ruhigte ſich im engeren Fahrwaſſer, aber eine fehr heftige weſt— 
lihe Strömung hemmte jegt unfern Cours; trog guter Briſe 
und aller Dampffraft gelang e8 nur mit Mühe, die engfte Stelle 
des Kanals zu paſſiren. 

Gegen Abend mehrten ſich die allerdings immer nur kurze 
Zeit anhaltenden Schneeböen, c3 gelang uns, noch vor Einbruch 
der Dunkelheit bei Maasö vorüber zu kommen, aber eine finftre 
Naht war hereingebrochen, bis die „Germania“ in dem ſchmalen 
und feihten Havöſund neben einigen Fiſcherbarken vor Anfer 
gehen konnte. 

Für größere Fahrzeuge hat diefer Sund nit den nöthige 
Raum, die feichtefte Stelle foll bei Ebbe nur zwei Faden 
tief fein. 

Nachdem Dunkelheit und Nebel fih etwas gelichtet, Tiefen 
wir in der Früh um 7 Uhr (19. September) wieder aus und 
pafjirten drei Stunden fpäter auf der Höhe von Hammerfeft 
zwiichen Hjelmö und Hojen. Im Sörö-Sund kreuzten wir den aus 





Der Sörb⸗Sund. M7 


Tromsd kommenden Poftdampfer. Unſer Dragoman Krogh von 
Wadsö wünjchte ſich auf denjelben überjegen zu laffen, um mög- 
lift bald nad jeiner Heimath zurückkehren zu fünnen Auf ein 
Signal mit der Flagge ftoppte der Steamer und Krogh gelangte 
raid an deſſen Bord, 

Während der ganzen Reiſe im Eismeer hatte ſich dieſer 


Mann durch jein ruhiges und anftändiges Benehmen ausge- 


zeichnet, dabei verjtand er ſich trefflih auf alle Sciffsarbeit, 
namentlih auf Führung des Bootes; er begleitete uns gewöhn- 
ih auf Excurſionen und war der Einzige der ganzen Be— 
mannung, welcher mit der Tiefſeefiſcherei mittelft Schleppnet 
umzugehen wußte. | 

Saft gleichzeitig Tavirten zwei Hammerfeſter Spigbergen- 
fahrer an der „Germania“ vorbei, nad Oſten, ihrer nahen 
Heimath zu. Ich kann nicht angeben, weshalb die aus dem Eis- 
meer kommenden Jagdjhiffe diefen Weg weitlih von Sörö umd 
dur den Sörö-Sund nehmen, anſtatt des directeven zwiſchen 
Rolfsd und -Sörd. Vielleicht ziehen fie der im Herbſt vor- 
herrſchenden Nordweſtwinde wegen vor, cher etwas mehr. wet- 
lichen als öftlihen Cours zu halten, um der heftigen Norbweit- 
ſtrömung bei Magerö auszuweichen. 

Später dampften- wir an Hasvig hin, einem äußerft freund- 
fich gelegenen Fiicherdorf mit Heinem Hafen an der Südweſt— 
\pige der Sör-Inſel gelegen und von grünen Matten umgeben, 
welche lebhaft von den dunkeln Felsmaſſen der Nachbarſchaft ab- 
ſtachen. Zahlreiche Heine Fiicherboote Tagen hier vor Anker, 

Um 61, Uhr Abends blieben die eigenthümlich geformten 
ſcharfen Belszaden von Silden in Süd und bald erſchienen auch 
die fhroffen Schwarzen Gipfel von Fugld im Halbdunkel zwiſchen 
Nebelwolten, welde fi über die wildaufgeregte See hin zogen 
und bier und dort zu dichten Maſſen zufammenballten. 

Bei ftodfinfterer Nacht (12 Uhr) ging es dann dem Grote— 
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gangenen Jahr höchſt ungünſtig gewefen fein. Nicht nur Oſt— 
Spigbergen umd die Gegend um Hope-Infel blieben außerordent- 
ih lange vom Eis bejett, jelbit um Bären-Eiland und das 
Süd-Cap, Tagen im Juli noch mächtige Treibeisfelder. Gegen 
zwanzig Eismeer-Schiffe jollten zu Grund gegangen fein. 
Ueber die Expeditionen von Smyth umd Payer und Wey- 
precht verlautete nichts Sicheres. Nach einer Verſion gingen die 
zwei legtgenannten Reiſenden mit der Abficht um, in Oft-Spigbergen 
zu überwintern, um dann zeitlich im Frühjahr mitteljt Boot oder 
über das Eis gegen die Inſelgruppen im Oſten vorzudringen. 
Kapitän Tobiefen, derfelde welcher mehrere Ueberwinterungen 
auf der Bären-Injel ausführen und dort meteorologiihe Beob— 
achtungen anftellen ließ, hatte die Freumdlichkeit, uns an Bord 
zu befuchen. Wie gewöhnlich, war derſelbe auch im Laufe diefes 
Sommers wieder im Eismeer geweſen, anfänglih an der 
Woejtküfte von Novaja Semlja; dann fette er nach Spikbergen 
über umd freuzte etwa vier Wochen lang vor der Hope-Inſel, wo 
viel Eis lag, weldes damals auffallenderweife in Maffe nord- 
wärts trieb. 
Einer höchſt intereffanten geographiichen Entdeckung, welche 
Tobiefen ſchon vor Yahren in Bezug auf die Yage des bisher 
fo genannten Giles-Land machte, habe ich im erjten Theil unſeres j 
Buches (p. 183) jhon Erwähnung getban. | 


Den folgenden Abend brachten wir im gaftlihen Haufe 
Herrn v. Krogh's zu, welcher auch während unſeres jeßigen 
Aufenthalts in Tromsö der Expedition allen erdenflihen Vor— | 
ſchub leiſtete. | 

Wir beabjihtigten anfänglid, Hier nur umfere Poft umd 
Ordre in Bezug auf die Nüdreife in Empfang zu nehmen, die 
Koblenvorräthe zu ergänzen und dann ohne Verzug nad Süden 
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Das Moraft-Schneehuhn zeichnet fih im Sommer durch 
jeine lebhaft rojtbraune, das Berg-Schneehuhn durch eine mehr 
fahl aſchgraue Hauptfärbung aus. Beide find jehr geſellſchaft— 
liher Natur und mur während der Brütezeit leben dieſelben 
paarweiſe zulammen. 

Die größere Art (Tetrao albus) verrichtet ihr Fort- 
pflanzungsgeſchäft zwijhen März und Juni. Anfangs trifft man 
noch große Ketten beifammen, deren Hähne ähnlich den Birk 
hühnern balzen. Im Mai trennen fich die einzelnen Paare und 
dann legt die Henne ihre 8, bis 15, grauli oder röthlich 
weißen, meift glänzend dunkelbraun marmorirten Eier. 

Das Neft fteht unter und um Fleineres, bichteres Buſch— 
werk, in Wacholder, Haide und Empetrum, an Gefteinstrümmern 
und in feinen natürlichen Vertiefungen, zumeilen aud auf Gras- | 
boden. Der Hahn hält ſich meift in der Nähe der ſehr feit | 
brütenden Henne und fucht durch Hin- und Herlaufen und Teifes | 
Gaggern die Aufmerkfamteit des Ruheſtörers vom Brütpla& ab- | 
zulenfen. | 
Mit großer Sorgfalt und Wachſamkeit führt die Mutter 
ihre Küchlein, erwärmt und verſteckt die niedlichen und flinken / 
Geſchöpfe unter ihren Schwingen, führt fie im dichten Gejtrüpp a 
auf Nahrung aus oder fonnt fie im Schuk einer Felsplatte, | 

Im Auguft haben. diefe faſt die Größe der Alten erreicht 
und find längſt volltommen flugfähig., Dann hält aber die | 
Familie noch lange Zeit zufammen, ja mehrere derſelben ver- | 
einigen fi in Ketten von 20 bis 60 Stüd, 

An warmen Herbitmorgen trafen wir folde Geſellſchaften 
öfter ganz nahe am Meeresgeftade, in Heden und jelbft in ver- 
einzelten Weidebüfhen. Bei rauhen Winden und Schneefturm 
halten fie fih dagegen mehr im dichteren Buſchwald und laufen 
gern vor dem jtöbernden Hund, da und dort ſich niederbrüdend. 
Der Flug ift geräufhvoll und dent der Feldhühner nicht unähn- 
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Des vortrefflihen Wildprets wegen bildet die Jagd auf 
Schneehühner einen befonderen Zweig der norwegiihen Schüßen. 
Viele der erfteren werden auch in Laufichlingen gefangen. 

Es ist tüchtigen Jägern ſchon gelungen, mehrere Hundert Stüd 
an einem Tage zu erlegen, ein Beweis, in wel’ ungeheurer 
Menge die Schneehühner noch jett in Norwegen vorkommen. 

Südlich von Bergen find fie übrigens nit mehr häufig, - 
jelten jchon in der Gegend von Stavanger. 

Das Moraft- Schneehuhn hat eine ganz außerordentlid) 
weite Verbreitung, ſoll jedoch nicht ganz fo weit nordwärts gehen, 
als das Alpen-Schneehuhn. 


Während unjeres achttägigen Aufenthalts in Tromsö blieb 
die Witterung ziemlih anhaltend ſchön. In hellen Nächten 
zeigten fich gewöhnlich glänzende Nordlichter und gegen Morgen 
fror es dann fo ftarf, daß die ganze Gegend mit Reif bevedt 
war. Zur VBormittagszeit wechjelten übrigens häufig Schnee- 
böen mit Sonnenschein; doch ſchmolz der Schnee wenigftens 
in der Nähe des durhichnittlih an dev Oberflähe big + 7° 
erwärmten Meeres bald wieder. Ueberhaupt war die Bege- 
tation noch feineswegs eritorben, wenn auch das Laub einzelner 
Baumarten zu welfen und zu fallen begann. Mitten im 
Schnee fand ih noch zahlreide blühende Blumen, namentlich) 
Compoſiten, Gentianen und Campanulaceen. 


Am 25. September langte von Hammerfeft die telegraphiſche 
Nachricht von der Rüdfehr der Erpedition Weyprecht und Payer 
an. Rider war es uns nicht möglich, die Ankunft diefer Herren 
in Tromsö zu erwarten. 

Auch brachte ein Schiff von Novaja Semlja die Kunde, 
daß in der Waigatih-Straße kurz nach unferer Abreife non dort 
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die Fabrzeuge der norwegiſchen Kapitäne Simon 
Eis zertrümmert wurden, die Mannſchaft jede: 

Derartige Unglücksfälle gehören übrigens 
Seltenheiten nnd ſie ereignen ſich alljährli 
werden bäufig, ohne daß die Gefahr ihren b 
hat, verlaſſen. Dieſes Verfahren der nı 
mannſchaften hat übrigens auch die Verſ' 
eingeſchüchtert und weigerten ſich in der 
nach Spitzbergen und Novaja Semlja 
gegen den gewöhnlichen Procentſatz zu c 
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Nachdem die „Germania“ : 
Waſſer und Steinkohle eingenont 
Inſelſtadt in der Früh des 26. 


Viertes Kapitel. 


Geſchichte der Entdedung Novaja Semlja’s. — Die ruſſiſchen Iagbfahrer. — 
Burrough. — Willoughby. — Pet. — Die holländischen Erpeditionen in 
den Jahren 1550 bis 1597. — Hudfon. — van Hoorn. — Bosman. 
— Blaming. — Wood. — Die Aufnahme der Eismeerküſte unter ber 
Regierung ver Kaijerin Anna. — Yolchlin. — Rosmyplow. — Lütke. — 
Pachtuſſow und Ziwolka. — Moiffejew. — v. Bär. — Die norwegifchen 
Kapitäne. 


Mit den vorjtehenden Kapiteln haben wir zumeift unfere 
eigenen Erlebniffe und Anſchauungen über Novaja Semlja und 
Waigatſch mitgetheilt. Es möge uns. noch erlaubt fein, ehe wir 
unjere Neifebefhreibung ganz abjdhließen, in gebrängter Form 
die Gefhichte der Entdedung der Doppelinjel Novaja Semlja 
und die Erweiterung unjerer Belanntfhaft mit den dortigen 
geographifchen, naturgefhichtlihen und volfswirthfchaftlihen Ver- 
hältniffen zu erörtern. 


Novaja Semlja war jedenfalls ſchon frühe den ruſſiſchen 
und famojediihen Promyſchlenniki (Thranthierjäger und Fifcher) 
befannt und betrieben ruffishe Seeleute den Yang von Robben, 
Walrofjen, Weißwalen u. |. w. wahrſcheinlich Tange im europäiſch⸗ 
afiatiihen Eismeer, ehe das weitlihe Europa und die Wiljen- 
haft Nachricht von Eriftenz der Doppel-Infel erhielt. 
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So berichtet S. Burrough,“ daß er im Jahr 1556 im 
Buſen von Kola 30 Lodjen geſehen, die alle für den Walroß—⸗ 
und Lahsfang ausgerüftet waren. Jedes der Fahrzeuge hatte 
etwa 24 Mann an Bord. Ein Ruffe erzählte den Engländern, 
daß im Norden eine große Inſel fei, die Novaja Semlja heiße 
und den höchſten Berg der Welt befite. 

Die Ruffen beſuchten damals hauptjählid den lachsreichen 
Koftin-Scharr. 

Ich folge in nachſtehenden geſchichtlichen Notizen hauptſäch— 
lich den Berichten von Zorgdrager, Peſchel und namentlich 
Spörer. 

Im ſechzehnten Jahrhundert begann England und Holland 
einzelne Schiffe und kleinere Flotillen auszurüſten, welche den 
Zweck hatten, eine nordöſtliche Durchfahrt nach Chatai (China) 
aufzuſuchen. 

Am 11. Mai 1553 liefen drei kleine Schiffe aus der 
Themſe aus, die „Bona Esperanza“ von 100 Tons, „Edward 
Bonaventura“ von 160 Tons und die „Bona Confidentia“ von 
90 Tons. 

Zum Befehlshaber der Expedition und Führer des Schiffs 
„Bona Esperanza“ war Sir Hugh Willoughby ernannt; das 
zweite Schiff ſtand unter dem Commando des Kapitän Richard 
Chancellor, das dritte unter Maſter Durforth. Für den Fall, 
daß die Fahrzeuge ſich verlieren ſollten, war Wardöhus — eine 
Inſel mit Hafen öſtlich von Nord-Cap — zum Sammelplatz 
beſtimmt. In der That wurden ſie am 30. Juli von einem 
Sturm getrennt. 

Willoughby drang tief gegen Nord⸗Oſt vor und erblickte 
am 14. Auguſt Land, wahrſcheinlich den jetzt Gänſeland ge— 
nannten Uferſtrich des ſüdweſtlichen Novaja Semlja. 


* Halluyt, Prine. Navig. Ed. 1589, p. 314. — Spör., Nov. Seml. p. 25. 
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von Samojeden bewohnt werde, die in Zelten aus NRennthier- 
fellen lebten. Die Reiſenden jahen bier eine Menge roh ge- 
arbeiteter ſamojediſcher Gütenbilder, welche Männer, Weiber 
und Kinder vorftellten, denen zumeijt der Mund und die Augen. 
mit Blut beftrihen waren. Unverfennbar vergegenwärtigt Bur- 
rough's Schilderung den famojedifchen. Eultus auf dem Götzen— 
Gap (Balwanowskij-Noss), welden der Schiffer Iwanoff im Jahr 
1824 nod genau in dem von Erjterem bargeftellten Zu- 
ſtand fand. 

Sp wurde die Erdkunde mit der älteften Schilderung der 
Samojeden bereidert. | 

Dann entdeckte Burrough die Ugriſche Straße (Jugorskij- 
Scharr), welde jedoch mit Treibeis erfüllt ihm feinen Zugang 
zum Kariſchen Meer geftattete, obſchon er dort bis zum 
30, Auguft ausharrte. 

Nordoftwinde, welhe nad feiner Beobachtung im Oſten 
von Kanin-Noß vor allen andern vorherrihten, häufiges Treibeis 
und die beginnenden langen Nächte beftimmten ihn zur Rüdfehr, 
Er gelangte am 10. September nad Cholmogory und über- 
winterte dajelbit. 

Als fih Burrough im folgenden Jahr wieder zur Fahrt 
nach dem Obj anſchickte, erhielt er den Befehl, die verunglüdten 
Schiffe der Willoughby'ſchen Expedition aufzufuchen. Auf diefer 
Fahrt beftimmte er die Breite der Fichten-Injel (Ssossnowetz) 
zu 66 Grad 24 Minuten und die der Drei-Infeln (Try-Ostrowa) 
zu 66 Grad 58 Mimuten 30 Secunden. Vom Cap Imwans- 
Kreuz (Iwanowy-Kresty) ging er direct zu den Sieben Injeln 
(Ssemj Ostrowow), George'3 Islands, ohne bei der Nokujeff- 
Inſel anzulaufen, Hinter welher die gefuchten Schiffe Tagen. 
Darauf jteuerte er auf Wardöhus und kehrte unverrichteter Sache 
nad Cholmogory zurüd, 

Die während der beiden folgenden Jahrzehnte zahlreichen 
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eröffneten Märkten auch die Holländer. Trotz den Monopolen 
der Engliihen Compagnie und den Bemühungen Philipp’s IL, * 
allen Fremden den indiihen Marft in Liſſabon zu verlegen, be- 
mübhten fi erjtere, ihren Handel nah Rußland vom Weißen 
und Baltiihen Meer ber auszubreiten und den von den Eng- 
ländern aufgegebenen Weg dur die unbelannten Eisregionen 
des Polar-Meers zu verfolgen, um ungefährdet China und Indien 
zu erreichen. 

Niederländer, melde in portugiefifhen Dienften Ojt-Indien 
bejucht hatten, wie Dietrich Gerrit von Enfhuizen, welder bis 
China und Japan gefommen, der Diamantfchleifer Koning aus Goa, 
der Pfefferhändler van Ashuizen zu Malacca und vor Allen der 
ausgezeichnete Reifende Huygens van Linihooten hielten das 
Intereffe für die Indienfahrten wach. 

Im Jahr 1583 Hatte Huygens eine Fahrt nah Indien 
unternommen und eine für feine Zeit vortreffliche Beſchreibung 
derſelben veröffentlicht. 

Er ließ ſich nach ſeiner Rückkehr in Enkhuizen nieder, wo 
damals ein kleiner Kreis ausgezeichneter Männer ſich zuſammen⸗ 
gefunden: der Geograph Lucas Wagenaar, deſſen Seekarten lange 
von den Engländern geſchätzt wurden, der Naturforſcher und 
Naturalienſammler Paludanus und der große Förderer der 
heimiſchen Schifffahrt, Franz Maalſon. 


* Derjelbe Philipp II. bemühte ſich auch, die Magellan-Straße allen 
andern hanbeltreibenden Nationen zu verichließen: 

„Zermiento lag ihm gewaltig in ten Ohren, Feltungen an der Strafe 
Magellan anzulegen, neue Colonien dahin zu fenden, und Pilanzftädte auf- 
zubauen, um bierburd fremden Nationen ten Durchgang zu vermehren. 
Allein diefe Unternehmung ward durch Schiffbruch, Hungersnoth, und viel- 
leicht auch durch die unmenſchliche Grauſamkeit ver Patagonen gehindert, 
und durch den Herzog von Alba ein Verdruß und Widerwill gegen jo- 
thanen Berfuch erwedet.” Zorgor., Grönl. Walfifchfang (Nürnberg 1750.) 
Einleit. p. 6. " 
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Ihr Sinnen und Streben war auf das national-politiiche 
Intereffe der Betheiligung des werdenden Freiftaats am indijchen 
Handel gerichtet und fand an dem edeln Oldenbarneveldt, dem 
Advocaten von Holland, einen beredten Fürſprecher. 

In Verbindung mit Jakob Valke, dem Schakmeifter von 
Seeland, und dem wadern Middelburger Kaufmann Balthafar 
Moucheron, einem protejtantiihen Auswanderer aus der Mor- 
mandie, beſchloſſen fie, die nordöftlihe Durchfahrt zu verjuchen, 
durch welche auf der Fürzeften Route 2000 Meilen Wegs erjpart 
werden konnten. Der Amjterdamer reformirte Prediger Peter 
Plancius, ein tüchtiger Mathematiker, Aftronom und Geograph, 
hielt die Fahrt im Norden von Novaja Cemlja für die günftigite, 
die andern diejenige durch die Ugriſche Straße. 

So kam durch Verbindung veiher Kaufleute und Gelehrter 
ein Unternehmen zu Stand. 

Im Jahr 1593 und 1594 wurden vier Schiffe ausgerüftet. 
Zum Kapitän des Amjterdamer Schiffes „der Gefandte” warb 
der tüchtige Seefahrer Willem Barent3zoon ernannt; das Mid⸗ 
deldurger Schifſ „Schwan“ befehligte Cornelius Nat, der Ruß⸗ 
land bereit3 kannte; das Enkhuizener Fahrzeug, der „Merkur,“ 
ward dem erfahrenen Seemann Brand Isbrand anvertraut. 
Eine kleine Schelling’ihe Fiſcher-Yacht wurde Barents beigegeben. 
Als Supercargo befand fih auf dem „Merkur” Iohann Hugo 
van Linſchooten, der Berichterjtatter der Reife, die ein öffentliches 
Unternehmen war. Die Expedition zerfiel in zwei Abtheilungen, 
deren jede für fih wirken ſollte. 

Der „Schwan” und der „Merkur“ unter Nai's Oberbefehl 
waren beauftragt, den Durdgang zwifhen Waigatſch und dem 
Feſtland zu juchen, der „Geſandte“ und die Fiſcher-Yacht unter 
Barents follten, wie Plancius gerathen, die See nördlid von 
Novaja Semlja befahren. 

Am 5. Juni 1594 ging Nai mit feinen beiden Schiffen 
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oſtwärts erblidte Barents Pand, das er für eine Infel hielt; 
ein plötzlich ausbrechender Sturm verhinderte ihn, dafjelbe näher 
zu unterſuchen. 

Nach Kapitän Lütke's Anfiht Jah Barents hier entweder ein 
weit ins Meer vortretendes Vorgebirg oder eine zufammen- 
geballte Nebelmafje. Vielleiht befand er ſich aber noch nicht bei 
dem zuletzt Naffau benannten Cap, fondern unter dem Bor- 
gebirge 22 Meilen weſtſüdweſtlich von letzterem. 

Am 13. Juli begegnete den Reiſenden bereit3 viel Eis. 
Sih zwiſchen demſelben und der Küfte durcharbeitend gelangten 
fie zum Troosthoek (Troſt-Cap, Cape Comfort) und erblidten 
am 29., nachdem fie die Breite von 77 Grad erreicht Hatten, 
ojtwärts die Nordipike von Novaja Semlja, die fie Yshoek 
(Eis⸗Cap) nannten. 

Hier erglänzte das Ufer von einer Menge Kleiner flim- 
mernder Steine. Den 31. Juli erreihte Barents die Oranien⸗ 
Inſeln. Die See war weithin mit Eismaſſen bededt, die Mann 
Ihaft murrte und der fühne Seefahrer fah ſich genöthigt, am 
1. Auguft die Rückreiſe anzutreten, um fid den Schiffen Nai’s 
anzufhließen und zu erfahren, ob diefelben eine Durchfahrt 
entdedt. 

Seinem bisherigen Cours in entgegengefegter Richtung 
folgend, gelangte Barents am 8. Auguft zu einer Injel, die er 
wegen ihres ſchwärzlichen Gipfels Swart-Eilant nannte. Spürer 
hält diejelbe für die Podreſſow-Inſel am nördlihen Eingang in 
den Koftin-Scharr. Ich finde jedoch „Swartze Eylandt" auf 
den alten Karten unter 72 Grad 30 Minuten (alfo mehr als 
60 Meilen nördlid) von Podreffom-Infel) verzeihnet, ungefähr 
dort, wo die Chranzow⸗Inſel Tiegt. 

Drei deutihe Meilen von Swart-Eilant fam Barents zu 
einer Landzunge, die von dem auf ihr errichteten Kreuze den 
Namen Kruys hoek (Kreuz-Cap) erhielt, und fünf Meilen (immer 
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Meerenge, eine Meile breit mit einer Inſel in der Mitte. 
Linſchooten meinte, es ſei dies die Straße, welche Waigatſch vom 
Feſtland trenne, Admiral Nai befahl jedoch, zu größerer Sicher⸗ 
heit die Küjte weiter jüdmwärts zu unterfuden. Nachdem er noch 
zehn Meilen in diejer Richtung gejegelt war, bis auf 69 Grad 
13 Minuten n. Br., und fi überzeugt hatte, daß die Küfte nad) 
Weit umbiege und aud die Tiefe abnehme, kehrte er zu dem 
Eingang der von ihm aufgefundenen Straße zurüd. 

Beim Einlaufen fand er 5 bis 10 Faden Tiefe. Sobald 
er Anker geworfen, jhidte er Ruderboote zur Unterſuchung der 
Gegend aus und erhielt aud) bald die erfreulihe Meldung, daß 
weiter oſtwärts der Grund tiefer, die See blauer und falziger 
werde. Die Nähe der offenen Ste war zweifellos; eine ftarfe 
Strömung, welde eine Menge Eis‘ mitführte, beftärkte ihn 
vollends in feiner Anficht, daß er fih in einer Meerenge befinde. 
Er nannte diefelbe zu Ehren des Prinzen Moriz von Oranien, 
der fih mit Eifer an der Expedition betheiligt hatte, „De ftraet 
van Naffau” (Jugorſtkij⸗⸗Scharr der Rufen). 

Am Ufer der Inſel Waigatſch, welcher die Holländer den 
Kamen Enfhuizener-Infel gaben, fanden fie 400 hölzerne Gößen- 
bilder von rohefter Arbeit und bezeichneten die Stelle als Af- 
godenhoek (Götzen-Cap). Die Breite fanden fie bier zu 
69 Grad 43 Minuten. 

Den 1. Auguft fegelten fie in die Kara-See hinaus, der 
fie den Namen Nieume Noort Zee gaben. 

Hier ftießen fie jedoch auf jo dichtes Eis, daß fie ſchon um- 
zukehren gedachten, als ſich zu ihrer großen Freude ein Injelden 
zeigte, hinter welchem fie bei fünf Faden Tiefe anfern konnten. 
Sie nannten c3 Het Staaten Eylant. 3 enthielt viel Berg- 
kryſtall, der geſchliffenen Diamanten ähnlid war. 

In weiterer Entfernung von der Inſel, etwa adt Meilen 
von der Küfte, wurde eine Tiefe von 132 Baden mit Schlamm- 
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grund gelothet. Abermals zeigte fih Treibeis. Nachdem die 
Erpedition an demjelben vorbeigefommen und im Ganzen 37 
bis 38 Meilen zurücgelegt hatte, befamen fie eine fladhe, niedrige 
Küfte in Sicht, welche Süd-Weſt zu Nord-Oft ftrid. Das Loth 
zeigte bloß fieben Baden Tiefe. Südwärts dehnte fih ein Meer- 
buſen aus, in den ein großer Fluß zu münden ſchien. Fünf 
Meilen weiter zeigte fih ein zweiter Fluß. Sie gaben ven 
beiden Flüffen die Namen ihrer Schiffe Merkur und Schwan. 
Fünfzig Meilen von der Naffauer Straße zeigte fih Land in 
nordöftliher Richtung, woraus fie folgerten, daß der große Fluß 
(wahrſcheinlich Mutnaja Guba, die trübe Bucht) ‚per Obj fein 
müffe, daß die Küfte von ihm aus direct zum Cap Tabin* und 
weiter nad) China ftreihe, daß die Aufgabe gelöjt fei und zu 
entdeden nichts weiter übrig bleibe. Die Küfte zwiſchen der 
Nafjauer Straße und dem vermeintlien Fluſſe Obj nannten fie 
Neu-Holland. 

Es erfolgte eine allgemeine Berathung, in welder beſchloſſen 
ward, weitere Nachforſchungen einzuftellen und den Heimweg an- 
zutreten, " 

Den 12. Auguft erreihten jie die Stelle, wo fie vom 
Eiſe aufgehalten worden waren, fanden fie vollfommen eisfrei, 
paſſirten am 15. die Nafjauer Straße und entdedten dann etwa 
zchn Meilen wejtwärts drei Injeln, wo fie auf Barents ftießen. 
Beide Abtheilungen der Expedition ſchlugen nun am 16. ge- 
meinjhaftlih den Heimmeg ein, gelangten den 24. nah Wurdö- 
hus und erreichten den 16. September Texel. 

Hatte nun aud) die Expedition die ihr geftellte Aufgabe 
nicht vollkommen gelöft, jo war fie doch die wichtigſte aller bis— 
her unternommenen nordöſtlichen Eismeerfahrten, indem fie die 


* Weber das mythiſche Cap Tabin, „ven worauseilenden Schatten unferes 
Cap Taimyr,“ vergl. Peſchel, Geſch. d. Erdkunde, S. 249, 
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Oſt vorzudringen, wurden jedod) vom Eis genöthigt, den alten 
Ankerplatz wieder aufzuſuchen. Ein den 2. September wieder- 
holter Verſuch gelang und führte jie endlich in das Karifhe Meer. 

Anfangs ließ fih Alles ungemein günftig an; man hatte 
bei 110 Faden Tiefe offenes Waffer vor fih, in weldem fich 
riefige Wale tummelten. Aber plötzlich brad) ein heftiger Sturm 
aus Nord-Weſt los und gewaltige Eismafjen wurden fidhtbar, 
die den Schiffen entgegentrieben. Trotzdem drangen fie noch 
ein Stück nordöftlih vor, wurden aber endlih vom Unwetter 
genöthigt, hinter Staaten-Eiland eine’ Zufluchtsftätte zu juchen. 

Am 8. September fand eine Verjammlung jtatt und ward 
durch Stimmenmehrheit beſchloſſen, den nit zu bemältigenven 
Hinderniffen den Rüden zu fehren. Einer allein widerjprad): 
Barents. Er behauptete, daß man entweder an der Weftfüfte 
von Novaja Semlja hinauf fegeln oder an Ort und Stelle über- 
wintern und den nädften Sommer die Reife weiter fortjegen 
ſolle. Sein Vorſchlag wurde verworfen. 

Nah einem nochmals (am 11. September) angejtellten er- 
folglofen Verſuche durchs Eis zu dringen, fand den 15. eine 
legte Berathung ftatt, wo der definitive Beſchluß zur Rückkehr 
gefaßt ward. Alle vom Admiral abwärts unterzeichneten das 
Aktenſtück. Einer allein verweigerte die Unterihrift: Barents. 

Die Erpedition erreichte im Spätherbft die Heimath nad) 
einer an Drangjalen reihen Fahrt, erihöpft von mühſeliger 
Arbeit und leidend an den Nachwirkungen des Scorbut. 

Diefes Foftipielige, durhaus erfolgloje Unternehmen ver- 
anlaßte die Generalftaaten, fih in Zukunft auf feine ähnliche 
Erpedition direct einzulaffen. Damit jedoch der Eifer für Fort- 
fegung der einmal gewonnenen Ergebniffe nicht erfalte, fetten 
fie einen Preis von 25,000 Gulden für die Auffindung der 
Nordoſt⸗Paſſage. 

Plancius, der in den Erfahrungen des geſcheiterten zweiten 


172 Büren - Infel. 


fanden fie Eisbären, Nenthiere, die ungemein fett waren und 
ein vorzügliches Fleiſch Tieferten, weiße, graue und ſchwarze 
Füchſe, ſowie zahlreihe Gänſe. 

Bald zwang ſie das Eis, ſüdlichere Breiten aufzuſuchen. 
Den 1. Juli wurde wiederum Bären-Injel erreicht. Hier kam 
es zur Trennung. Rijp behauptete, man würde, den Weg nord- 
wärt3 einſchlagend, öftlih von dem neuentdedten Lande (Spik- 
bergen) eine Durdfahrt finden; Barents dagegen war der An- 
fiht, daß auf jo hoher Breite eine Durdfahrt unmöglich fei 
und daß man fie nordoſtwärts juchen müſſe. 

Dean trennte fih. Rijp ſchlug den Weg nad Spikbergen 
ein, Barents wandte fih Novaja Semlja zu, das er unter 70 
Grad 40 Minuten n. Br. am 17. Yuli fichtete. 

Mit unjägliher Anjtrengung, unausgefegt gegen Eismaſſen 
anfämpfend, arbeitete er ſich an der Weftküfte entlang. Am 18. 
pajfirte er die Nordede der Aomiralitäts-Halbinjel und ſah ſich 
genöthigt, am folgenden Tag bei der Kreuz-Inſel vor Anker zu 
gehen, weil gejchloffenes Eis ihm den Weg nad) Nordoften ver- 
legte. Am 5. Auguft tried der Eisftrom ab und die Holländer 
gingen wieder in See, Am nächſten Tage erreidhten fie die „Ede 
von Naffau”, am folgenden ftießen fie bet Troſt-Cap wiederholt 
auf Eis und befeftigten ihr Fahrzeug an einem mächtigen, 
36 Faden tiefen und 16 Faden über die Meeresfläche vagenden 
Eishlod. 

Unter beftändigem Kampf mit Eis erreidhten fie am 15. 
die ODranien-Infeln, am 19. Hoek van Begeerte (Begehrte 
Vorgebirge); hier änderte Barents feine Richtung. Südoftwärts 
weiter jegelnd ward er am 21. vom andrängenden Eis ge= 
zwungen, in den Yshaven (Eishafen) einzulaufen. Am 24. 
zertrümmerte ihm das Treibeis das Steuerruder und zerdrüdte 
ein Boot. Am näditen Tag trug die Strömung wohl die 
meiften Cismaffen aus dem Hafen, ınan ging wieder unter 
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ſahen, daß ihnen die Beute entgangen war, liefen fie ganz mwütig 
auf das Schiff zu, von welchem man die reißenden Thiere, weil 
man fein Scießgewehr gewiß erreichen kunte, mit vorbejagten 
Hellebarten, Spielen und Werfen des brennenden Holzes ab⸗ 
hielt. Die Bären liefen auf die Brände zu, wie die Hunde 
nah dem Stein, den man nad ihnen geworfen. Einer von 
denfelben wurde mit der Hellebarten verwundet, daß er endlich 
davon Tief, dem alsdann die andern nadjfolgeten und Pla 
madeten, daß man den geladenen Schlitten nad) der Hütte ficher 
fortichleppete." 

Inzwiſchen ftieg die Kälte von Tag zu Tag. Wohl fehlten 
Thermometer, do fonnte man aus den Wirkungen des Froſtes 
auf die ungemein herabgejunfene Temperatur fchließen. Nahm 
ein Matroje zufällig einen Nagel in den Mund, wie es eben 
bei der Arbeit üblich ift, fo riß er fi beim Herausnehmen deſ⸗ 
felden die Haut von den Kippen. 

Das Bier und die geiftigen Getränfe froren und [prengten 
die Fäſſer; trodnete man Kleidungsstüde, jo blieb die vom Feuer 
abgefehrte Seite ftarr vor Kälte. Die Sclafjtätten bedeckten 
fih mit zwei Finger didem Eis. Das euer auf dem Herd 
wurde unausgejegt unterhalten, wozu Treibholz von weither zu- 
geführt werden mußte. 

Um ſich diefer mühfeligen Arbeit zu entziehen, holte bie 
Mannſchaft Steinkohlen vom Schiff herüber. Faſt waren, da 
der Rauchfang volljtändig verjhloffen gehalten wurde, einmal 
alle in Folge von Kohlendunſt erjtidt, wenn nicht einer noch 
Kraft und Befinnung genug gehabt hätte, nad der Thüre zu 
trieben und diefe zu öffnen. Es dien, als habe das Feuer all 
feine erwärmende Kraft verloren. Die Strümpfe verbrannten; 
ehe die Füße warm wurden, und man bemerkte dies mehr durch 
den Gerud als durch das Gefühl. 

Am 4. November verſchwand die Sonne vollends ganz am 
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Horizont und es verftrihen einundahtzig Tage völliger Duntel- 
heit. Dagegen leuchtete während einiger Zeit der Mond ohne 
unterzugeben. 

Mit dem Verfhwinden der Sonne fielen die Polarbären 
in Winterihlaf, dagegen zeigten ſich Eisfühje in großer Menge, 
welde von den Holländern mit Schlagbrettern erlegt wurden 
und denſelben Fleiih zur Nahrung und Selle zur Bekleidung 
lieferten. 

„Das gebratene Fleiſch hatte einen Geſchmack wie Caninichen. 
... Die Bälge dienten als Müten, um fie vor der grimmen 
Kälte zu ſchützen.“ 

Die früher ſchon von ihnen erlegten Eishären hatten fie 
mit Talg zur Beleuchtung der Winterhütte und mit warmen 
Bettdecken verforgt. Zur Stärkung nahmen fie auf Anrathen 
des Arztes warme Bäder in einem eigens dazu eingerichteten 
Weinfaſſe. 

Trotz aller Drangſale und Entbehrungen inmitten der von 
der Welt abgeſchiedenen Eiswüſte bewährten die wackeren See— 
leute einen unerſchütterlichen Gleichmuth. Bei günſtigem Wetter 
unternahmen ſie Ausflüge, ſtellten Wettläufe an, ſchoſſen nach 
dem Ziel, gingen auf die Jagd und übten allerlei Kurzweil. Der 
friſche Geiſt des Befehlshabers beſeelte ſie. 

Am 6. Januar wurde nach heimiſchem Brauche der Drei- 
könig⸗Abend gefeiert. 

„Ein jeder gab ſeinen aufgeſparten Wein her und man 
backete von zwei Pfund Mehl einige Pfannkuchen in Oel anſtatt 
der Butter, wobei man ſich eben ſo fröhlich bezeigete, als wenn 
man zu Hauſe wacker geſchmauſet und eine ſtattliche Mahlzeit 
gethan hätte. Mean zog aus Königs-Briefgen, wobei der Con⸗ 
ftabel König von Nova Zembla wurde, einem Lande, das mehr 
als 200 Meilen groß, und zwiſchen zweien großen Meeren ges 
legen iſt.“ 
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Den 24. Januar zeigte fi) wieder die Sonne, doch währte 
die Kälte mit ungebrochener Strenge fort. 

Den 26. ftarb einer von der Mannſchaft. 

„Am 12. Februar [hoffen fie einen großen Bären und 
fanden mehr al3 Hundert Pfund Fett bei ihm, meldhes ihnen zu 
rechter Zeit Tam, indem fie ſchon Mangel an Schmalz hatten, 
joldhes in den Lampen zu brennen... .. Den 16. April befuchte 
fie ein Bär, der endlid) auf das Haus hinauf Fletterte und allda 
eine gefährlihe Gewalt verübte, fo daß es fchien, er werde den 
Schornftein ummerfen; er zerriffe daS Segel, fo daran veſt ge- 
madet war; doch ging er wieder fort.“ 

Während der Wintermonate war das Meer an einzelnen 
Stellen zumeilen eisfrei. Bei hellem Wetter zeigte ih in Süd— 
Oſt (wahrſcheinlich Süd-Weſt) Land in einzelnen niedrigen Hü- 
geln. Ende April und Anfangs Mat war die Sce volllommen 
frei von Eis und die Holländer begannen, fih über die Mittel 
zur Heimreife zu berathen. Ihr Fahrzeug ſaß feit, die einzige 
Möglichkeit der Rettung beruhte auf den Booten. Dieſe grub 
die erihöpfte Mannſchaft mit großer Anftrengung aus dem 
Schnee heraus. | 

„Derweil fie mit diefer Arbeit bejhäftiget waren, kam ein 
gefährlider Bär heran, dahero fie fih in die Hütte retirirten, 
um feiner mit ihrem Feuer-Rohr allda zu erwarten. Diefer 
Bär, fo weit beherzter anging als jemals einer, hätte beinahe 
einen von ihrem Volk erwiſchet; aber durch das Geſchrei ges 
warnet, löſete er eiligft fein Rohr, und traf das Thier quer 
durd) den Leib, worauf es nod ein Stück Weges fortlief und 
endlich getüdtet wurde.” 

Don Zeit zu Zeit trieb der Nordoſtwind neue Eismaffen 
an. Dann fanf den Leuten der Muth, und es bedurfte der un- 
geſchwächten fittlihen Energie der Führer, um fie zu erneuter 
Anjpannung aller Kräfte aufzumuntern. 
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Endlih war die Ausrüftung der Boote beendigt. 

Am Morgen des 14, Juni nahmen die waderen Männer 
Abſchied von der unwirthbaren, menſchenleeren Küfte, auf der fie 
acht ſchwere Monate verlebt hatten, Glücklicherweiſe waren 
ihnen noch einige färgliche Vorräthe übrig geblieben, die fie wäh- 
rend der Heimreife vor dem Hungertode ſchützten. 

Ehe Barents den Eishafen verlieh, fehrieb er einen furzen 
Bericht über die dortigen Erlebniffe nieder und barg denjelben 
im Rauchfang der Winterhütte, zugleich feste Heemskerck ein 
Hctenftüd auf über die Urfadhen, die ihn zum Aufgeben jeines 
Fahrzeugs genöthigt hatten, und Tieß daſſelbe von allen feinen 
Leuten unterzeichnen. 

Sie fuhren anfangs nördlih an der Küſte von Novaja 
Semlja bin, auf einem ftürmifchen Meer in der Nähe der felfi- 
gen, eisumlagerten Küfte. Den 20, wurde das Eis-Cap er- 
reiht. Hier erlitten fie dem ſchwerſten Verluſt. Barents, den 
man ſchon bei der Abreife hatte in das Boot tragen müſſen, 
fühlte jein Ende herannahen. 

Am Morgen no hatte er aufmerkſam die Karte der neu 
entdedten Gegenden betrachtet. Sein Blick haftete feft an 
dem vor ihm fi erhebenden Eis-Gap, hinter weldem die Fahrt 
weniger gefahrvoll, die Ausficht auf Rettung für die Gefährten 
faft wahrjheinlih wurde, Er verlangte zu trinken, legte ſich 
zurück und verjchied, 

Den 23. erreichten die Holländer unter Heemskerck's Leitung, 
den von Parents vorgezeichneten Weg längs der Nordküſte ver- 
folgend, das Troft-Cap, am nädjten Tag doublirten fie Cap 
Naſſau. Um den fünfzehn Meilen Tangen Weg von hier bis 
Kreuz⸗Cap zuridzulegen, brauchten fie fünfundzwanzig Tage. Den 
20, Juli verließen fie die Kreuz-Inſel, famen am 21. an Langeneß 
(Ssuchoi-Noss) vorbei und bargen fi den 22, vor dem Eije in 
einer weiten Bucht unter 73 Grad 10 Mimuten n. Br,, wo fie 

v. Henglin, Novaja Semlja. 12 
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Aber von den fiebenzehn an die Küjte von Novaja Semlja 
geworfenen Männern jahen nur zwölf den heimathlichen Strand 
wieder, die andern fünf, unter ihnen der hodherzige Führer, 
waren der Erihöpfung und dem mörderifhen Scharbod unter- 
legen. 

Das Gedächtniß der denfwürdigen Umſchiffung und Ueber— 
winterung lebt noch jegt in den Leberlieferungen der ruſſiſchen 
Jagdreifenden von Novaja Semlja fort. Jener Ort heißt bei 
ihnen Sporai Nawoloek. Er ſcheint übrigens feither weder von 
Wefteuropäern noch Ruſſen befucht worden zu fein, 

Erjt im Jahre 1871, am 9. September, gelang es dem 
bekannten und waderen Kapitän Karlſen von Tromsö, den Eis- 
bafen wieder aufzufinden. Hier entdedte er die Ruinen der 
zufammengeftürzten Winterhütte der Barents’schen Expedition aus 
Zannenholz (2?) gebaut, nad) feinen Meffungen 32 Fuß lang 
und 30 Fuß breit, voll von Eis, das hermetiſch die Gegenſtände 
einichloß, die er zum Theil gut erhalten und faſt unverletzt dar— 
unter vorfand, und 150 an der Zahl mit fih nad Hammerfeft 
gebradht hat. Unter anderem Gewehrläufe, Schwerter, Helle 
barden, Yanzenfpigen, Werkzeuge, Schleiffteine, Kochtöpfe, Yeuchter, 
zinnerne Krüge, ein Tafeluhrwerk, eine Flöte, Holzpantoffeln, 
auf Blech gemalte Bilder, Schlöffer, eine Metallglode, eine 
jteinerne rufe und einen eifernen Schrein. 

Unter den gefundenen Büchern befindet ſich eine Aftronomie, 
jowie ein ausgezeichnet gut confervirtes Eremplar der Mendoza’ 
ſchen Beſchreibung von China in holländiſcher Sprade.* 

Weitere Verſuche, die norböftlihe Durhfahrt nad Indien 
und China zu erzwingen, wurden von nun an nur noch ſpärlich 
unternommen, indem jett ein anderer Weg um das Cap der 
guten Hoffnung mit Erfolg (im Jahre 1595—1597 durd) 





* Veral. Peterm. Geogr. Mitth. 1871. p. 467, 
12* 





























Beide Reifen find fpäter durch den vortreffliden Geographen, 
Bürgermeifter Witjen, befchrieben worden. Witjen war übrigens 
der Meinung, daß Novaja Semlja nicht mit dem Feſtland zu— 
ſammenhänge und daß die Tatarei ſich weiter nad Norden er- 
jtrede und vielleiht gar mit Amerika zufammenbänge, 

Die Kunde von einer offenen Polarjee, von den erfolg- 
reihen Fahrten der Holländer über Novaja Semlja oſtwärts 
und eigene durch jelbjtändiges Nachdenken gewonnene Weberzeu- 
gung, daß man den Durchgang zwiſchen Spitbergen und Novaja 
Semlja juchen müſſe, beftimmten den erfahrenen Seemann John 
Wood, Kapitän der königlich engliſchen Flotte, fih mit allem 
Eifer der Sade anzunehmen. Im Jahre 1676 überreichte er 
ein Memorandum, in welchem er feine Anfichten dargelegt hatte, 
dem König Karl II. und deſſen um das engliſche Seewefen hod)- 
verdientem Bruder, dem Herzog von York. Er hatte die Freude, 
fein Project für richtig anerkannt und die Ausführung angeordnet 
zu jehen. Seine Majeftät befahl, dem Kapitän Wood die Fre— 
gatte „Speedwell" zu übergeben; der Herzog von York Faufte 
- überdieß im Verein mit andern engliihen Großen die Pine 
„Prosperous“, welche unter Befehl des Kapitäns William Flawe 
die „Speedwell” begleiten jollte. Beide Schiffe wurden für 
fehzehn Monate ausgerüftet. 

Den 28. Mai 1676 jegelten fie aus der Themje ab, um— 
ſchifften den 19. Juni das Nord-Gap und ſchlugen norböftlihe Rich— 
tung ein. Den 22. Juni zeigte fich unter 75 Grad 35 Minuten 
n.Br. und 39 Grad 48 Minuten öftl, &. o, Greenwich zuſammenhän— 
gendes Eis, welches fi von Weft-Nord-Weft nad Oft-Sid-Oft er- 
ftredte, Bier Tage lang fegelten die Fahrzeuge oftwärts längs der 
Eiskante hin, unterjuchten jede Deffnung, die man zu fehen "- 
glaubte, und überzeugte fih von dem Vorhandenfein eines ge 
ſchloſſenen, Tücenlofen und undurchdringlichen Eiswalls. 

Am Abend des 26, Juni zeigte fih auf fünfzehn Meilen 
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Loſchkin aus Dlonez, den kühnen Entihluß, die Oftküfte der Infel 
zu erforjhen, weil fie, noch nie von ruffiihen Jägern befucht, 
andere längſt aufgejchoffene Gegenden durd ihren Thierreihthum 
übertreffen mußte. 

Bon feinen in nautiſcher Hinficht auch jett noch kaum wie- 
der erreichten Erfolgen weiß man nur, daf er von der Karifchen 
Pforte längs der gefammten Dftfüfte bingefahren ift, bis er 
endlich um das nördlichite Vorgebirge (My Dochody, Barents’ 
Hoek van Begeerte) die Wejtküfte der Doppelinfel und dann 
aud durch eine Ueberfahrt über befanntere Meere feine Heimath 
wieder erreichte. Bet diefer unerbörten Umſchiffung hatte Loſchkin 
mit derartigen Schwierigkeiten zu kämpfen, daß er’ zwei Winter 
an der Oſtküſte zubringen mußte und drei Sommer auf die 
Fahrt von der Kariſchen Pforte bis Myß Dochody verwendete. 

Jene Küfte wurde als flah und ärmer an Hafenplägen als 
die felfige Weſtküſte gefunden. An Treibholz war übrigens 
Ueberfluß vorhanden. 

Im Jahre 1768 und 1769 unternahm ein ehemaliger 
Pientenant vom Steuermannscorps der kaiſerlichen Flotte, Namens 
Rosmyßlow, die doppelte Miſſion, für den Archangelsker Kauf: 
mann Barmin auf Novaja Semlja nad Silbererzen zu ſuchen, 
und für die Regierung, zufolge einer jest verlorenen Injtruction 


des Gouverneurs von Archangelsk, Küftenaufnahmen zu veran- 


ftalten. Er erhielt zu diefem Zweck eine Kotſchmara, ein drei- 
maftiges Wahrzeug von 500 Pud Tragfähigkeit. Bon der Re— 
gierung wurden ihm der Unterftenermann Gubin, von dem 
Kaufmann Barmin der Steuermann Tſchirakin und neun Ar- 
beiter, im Ganzen 13 Mann beigegeben: 


Den 10. Yuli 1768 verlieh Rosmyßlow Arhangelst. 


Heftige Nordwinde verurfahten, daß er erit am 28. aus dem 
Weißen Meer auslaufen konnte. Kaum hatte er Sfwätoi-Nof 
paffirt, als ihn aufs neue ein Sturm zwang, hinter den Semj- 











Rosmyßlow 


fahrt, um die Mappirung der Meeresſtraße zu vollenden und in 
die Kara⸗See einzudringen. | 
Diie Tiefe zwiſchen dem Widder- Cap wechſelte wiederum 
zwiſchen 9 und 15 Faden, weiter zum öſtlichen Eingang nahm 
fie bis auf 90 Faden zu. As Rosmyßlow die Oſtmündung er— 
reicht hatte, beſtieg er einen hohen Berg, von welchem aus ſich 
ihm eine weite Ausſicht über die Kara-See darbot. So weit 
der Blick reihte, war fie eisfrei, Die Unzuverläffigfeit feines 
Fahrzeugs erlaubte ihm nicht, den günstigen Umftand zu benuten, 
um die Entfernung der DOftküfte Novaja Semlja’s von der Sa- 
mojeden-Halbinjel zu ermitteln, Er kehrte den 3. September 
zur Kotſchmara zurück und beihloß, da der Spätherbft eingetreten 
war und die Kälte zumahm, in der Heinen Seehund-Bucht 
(Tulenja) unfern der Oftmündung der Matotſchkin⸗Straße zu 
überwintern, Für diefen Fall hatte er aus Arhangelst ein 
Blockhäuschen mitgenommen. Weil daſſelbe nicht geräumig 
genug war, um die ganze Mannſchaft aufzunehmen, fo zerlegte 
er eine beim Widder-Cap aufgefundene Jagdhütte und ſchiffte 
fie an den zur Winterraft auserjehenen Platz, auf dem er ben 
7. September eintraf. Die eine Hütte wurde an der Seehund— 
Bucht, die andere fünf Meilen öftliher am Drowänoi Myss 
(Holz-Cap) aufgeſtellt. Rosmyßlow hoffte hier während bes 
Winters ergiebigere Jagd zu mahen. Die Kotfhmara befeftigte 
man am Ufer, nachdem fie zuvor abgetafelt worden war, Auf 
jede der beiden Hütten kamen fieben Mann Beſatzung. 

Den 20, September bededte fih die Meerenge, fünf Tage 
jpäter die Kara-See mit (Treib-?) Eis, Am 27, Detober ver- 
ſchwand die Sonne unter dem Horizont und damit trat die lange 
Polarnadit ein. 

Die Penfter der Hütten wurden nun gejchloffen und ver- 
ftopft und eim beftändiges Feuer im Innern unterhalten. Furcht— 
bare Kälte, anhaltende Schneeftürme und gewaltig aufgethürmte 
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ven und Dohlen (?) angeflogen, von Seethieren zeigten ſich 
Walroffe, Robben und Weifwale. : | 

Mit Eintritt der mildern Jahreszeit begannen die Arbeiten 
zur Herftellung des Schiffes für die Weiterreife. Am 1. Auguft 
war die Kotihmara gänzlich ausgerüftet, am 2, wurde bie 
Meerenge eisfrei. Demnach waren im Winter 1768 bis 1769 
die dortigen Gewäſſer 315 Tage lang vom Eis bejeßt. Sofort 
brach Rosmyßlow auf. Er felbft war franf, von dreizehn 
Mann hatte er fieben verloren, dennoch blieb er feſt entichloffen, 
bie ihm geftellte Aufgabe, die Kara-See zu durchſchiffen, um die 
Entfernung zwiſchen Novaja Semlja und dem Fejtland zu be- 
ftimmen, nad Möglichkeit zu löſen. 

Von einem friihen Nordweſt begünftigt, fteuerte er in das 
Kariihe Meer hinaus, Den folgenden Tag, gegen Abend, be— 
fand er fih wiederum mitten im Treibeis und ſtieß auf eine 
fefte Eisfante, Die Kotihmara erhielt einen gefährlichen Led, 
jo daß man umfehren mußte. Den 4, erblickte Rosmyßlow wie> 
ber die Küfte von Novaja Semlja und eine Deffnung, die er 
für die Mündung des Matotihfin-Scharr hielt, welche ſich je 
doch als eine nördlicher gelegene Bucht erwies. Er gab ihr den 
Namen Saliv Nesnaemy (unbetannter Meerbufen). Der ge 
fährlihe Zuftand feines. Fahrzeugs und die Entkräftung feiner 
Leute erlaubten ihm nicht, an weitere Unterfuchungen in nörds 
licher Richtung zu denken. So ſteuerte er denn ſüdwärts, Tief 
am 8. Auguft wieder in den Matotihfin-Scharr ein und ging 
gegen Nacht der Mündung des Matotichfa-Flufes gegenüber vor 
Anker, um fein ledes Schiff einigermaßen auszubefjern. Zu 
feinem Glück Tegte bier ein Yägerboot (Lodja) an, deſſen Führer 
ihm zuredete, ſich auf fein Fahrzeug zu retten. Rosmyßlow ließ 
die Kotſchmara entfracdhten, da fie durchaus unfähig war, See 
zu halten, und bejtieg mit feinen Gefährten das offene Boot, 
Den 25. Auguft machten fie fih auf den Weg nad Haufe, Noch 
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Den 25. erreihten fie den Nordeingang des Koftin-Scharr und 
anferten nördlich von der Einfahrt, weldhe Shelesnye Worota 
(eifernes Thor) genannt wird und die Jarzow⸗Inſel von der 
Koſtin-Inſel (Meshduscharrskj) trennt. Die Meerestiefe be- 
trägt bier 23 Baden, der Grund befteht aus bläulihem Thon. 

Den 28. Juli ging der Xender von Koftin-Scharr aus 
wieder in See, fteuerte nordwärts, Tief den 1. Auguft in den 
Matotihfin-Scharr und ging am Südufer der Starowersfaja- 
Guba vor Anfer. Ludlow begab fi von Hier nad der Silber- 
but (Guba Sserebränka), welde inftructionsmäßig den Haupt- 
gegenftand der von ihm anzujtellenden Lnterjuchungen bildete. 
Er durchwanderte die hohen Berghalden bis zur Schneegrenze, 
fand jedoch weder Spuren früheren Bergbaues noch entfernte 
Anzeihen von Sildererzen. Zufällig entdedte er aber ein Stüd 
Dleiglanz von zehn Centner Gewidt, deſſen Silbergehalt drei 
Solotnif betragen mochte. Nach Ludlow's Anſicht erhielt die 
Bucht ihren Namen nit von dem Silderreihthum, jondern von 
dem glimmerreihen Ufergeftein. Bon der Starowersfaja-Guba 
aus jeine Unterſuchungen fortjegend fand er an der Nordküfte 
der Meeerenge Schwefel- und Kupferfies und fprah die Ver⸗ 
muthung aus, daß an den Ufern der Meerenge au Maladit 
breden fünnte. Ueberhaupt ijt er der Anfiht, daß Novaja 
Semlja eine genauere Unterfuhung in geologiiher Beziehung 
verdiene. 

Auch Tieferte diefe Unternehmung einige kartographiiche Aus⸗ 
beute. Pospeloff konnte freilich, allein und ohne Mitarbeiter, 
feine genaue Aufnahme der von ihm beſuchten Küften zu Stande 
bringen, dennod war er der Erjte, welcher den Koftin-Scharr 
beidhiffte, feine geographiiche Yage beftimmte und eine leidliche Ufer: 
farte Novaja Semlja’s vom Koftin- dis zum Matotihfin-Scharr 
mit Anfichten der littoralen Bergkämme entwarf. 

Jetzt betheiligte fich die ruſſiſche Regierung eifriger an den 
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wurde der damalige Lieutenant Lütke betraut, der ſoeben von 
der Erdumſegelung unter Kapitän Golownin zurückgekehrt war. 
Lütke ſollte ſich zuerſt eine vorläufige Ueberſicht der Küſten der 
Inſel verſchaffen, die Lage der hervorragendſten Punkte be- 
ſtimmen, vor Allem aber die Länge von Matotſchkin-Scharr 
ermitteln. 

Die Bemannung der Brigg beitand in zwei Offizieren, 
einem Steuermann und Chiffsarzt und 39 Mann niederen 
Ranges. Am 15. Juli ging die „Novaja Semlja” in See und 
gelangte am 31. auf geichloffene Eismafjen Tängs der Weftfüfte 
der Südinſel. Zwei Wochen lang fihb durd Eis arbeitend, 
fihtete er endlid) das Land unter 71. Grad 30 Minuten. Aber 
_ überall war die Küfte bejegt, ein heftiger Norditurm trieb das 
Fahrzeug weit ab; am 22. Auguft befam man den Erftgejehenen 
Berg (Perwousmotrennaja Gora) in Sidt; alles Eis hatte 
der Wind zertrümmert und die Strömung meggeführt. 

Die Einfahrt in den Matotihfin-Scharr fand Lütke nicht, 
da die herrihenden Oftwinde ihm eine größere Annäherung an 
die Küfte unmöglih machten. 

Er mußte erftere zweimal pajfirt haben, und richtete num, 
da die Jahreszeit bereits wert vorgejähritten, fein Augenmerk auf 
die Aufnahme einer möglichſt langen Küftenftrede in jüdlicher 
Richtung. Wieder zeigte fih Eis und Xütfe kehrte nah Archan⸗ 
gelsk zurüd, nachdem er gelegentlih noch die geographiſche Länge 
von Kanin⸗Noß berichtigt hatte. 

Im nächſten Jahre ward Lieutenant Lütke wiederum auf 
demſelben Fahrzeug ausgeſandt; den erſten Theil des Sommers 
ſollte er jedoch zu Aufnahmen an der Lappiſchen Küſte ver- 
wenden. 

Am 8. Auguſt ſichtete er wieder die Perwousmotrennaja⸗ 
gora. Die Küſte zeigte ſich vollkommen eisfrei. Am Geſtade 
auf eine Entfernung von etwa drei Meilen hinſchiffend, konnte er, 
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Pospeloff's Karten folgend, den Matotſchkin-Scharr leicht an— 
laufen. Doch ſegelte Lütke auch dieſes Mal an ihm vorüber 
nordwärts und erſparte ſich die Aufnahme der Meerenge auf 
die Rückreiſe. 

Am 11. Auguſt befand er ſich vor Cap Naſſau, welches 
von dem Seeoffizier jedoch fir die Nordoſtſpitze von Novaja 
Semlja gehalten wurde. 

Bald ftieß man bier auf einen am Ufer anftehenden Eis- 
wall, der die Weiterreife hindert. Am 17. Auguft Tief die 
Brigg in die Mündung des Matotijhfin-Scharr, deilen geo- 
graphiſche Lage nun feitgeftellt wurde. 

Auch im Jahr 1823 blieb Kapitän Lütke nit müßig. Er 
begann feine Sommerfahrt wiederum mit Aufnahmen an der . 
lappiſchen Küfte und wandte fih dann von Vardö aus nad) 
DOften. Am 27. Juli befand er fi vor Gänfe-Cap. Bon da 
nordwärts fegelnd und die im vergangenen Sommer beftimmten 
Pofitionen prüfend, erreihte er am 1. Anguft die Breite von 
761% Grad. 

Disher wurde gar Fein Eis gefehen, jett ftieß man plüß- 
lih auf zufammenhängende und undurchdringliche Mafien. 

Sechs Tage jpäter ging die Brigg am Widder-Cap vor 
Anker. Bon hier aus wurden beide Ufer der Meerenge mittelft 
Nuderbooten aufgenommen und aftronomifhe, wie magnetijche 
Beobachtungen angeftelt. Nah Beendigung dieſer Arbeiten 
ging die Brigg am 10. Auguft wieder in See. Wegen Un— 
wetter8 fonnten die Arbeiten erft am 18. wieder fortgelegt 
und vom jüdlichen Gänſe-Cap bis zur Südfpike der Inſel, 
Kuſſow Noß ausgedehnt werden. In diefer Gegend hatte das 
Fahrzeug das Unglüd, auf eine Sandbanf zu gerathen. Es wurde 
zwar wieder frei, jedoch mit gebrochenem Steuer, weshalb ic 
Lütke über Kolgujew nad Haufe wenden mußte. Von der Kariſchen 
Pforte aus ſchien damals das Meer im Oſten gänzlich eisfrei. 
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Während der vier Expeditionen von 1821 His 1824 hatte 
Lütke nicht einen einzigen Mann durd Krankheit verloren. Als 
Reſultat feiner Reifen iſt die genaue Feitftellung der geographi- 
ihen Lage Novaja Semlja's und eine ausreihend eingehende 
Ueberfiht der weſtlichen Küjten zwiſchen der Kariſchen Pforte 
und Cap Naſſau hervorzuheben. Die Nord- und Oftküfte der 
Injel blieben jedoch immer noch unbekannt. 

Die Vorſchläge, welche Kapitän Lütke in Bezug auf Nieder- 
legung der legteren am Schluß feiner Reiſebeſchreibung giebt,* 
find von hohem Intereſſe und befunden den Urheber derſelben 
als höchſt erfahrenen und berechnenden Geographen und Reifen 
den. Aber die Erfahrungen der neueften Zeit haben uns gelehrt, 
daß die Nordküfte der Doppel-Injel jo wenig als die Kara-See 
keineswegs jo unnahbar find, als man bisher angenommen hat, 
und daß es Feiner mittelft Schlitten und Renthieren vorgeſchobener 
Poften und Vorräthe bedarf, um auch diefe Theile für die Wiſſen— 
Ihaft zu erichließen. 

Neuere, immer mehr zum Ziele führende Beiträge zur Map— 
pirung der Küften von Novaja Semlja ergaben die Expedition 
von 1832 bis 1838, die von zwei hochverdienten Archangler 
Privatleuten, dem Kaufmann W. Brandt und dem Forſtmann 
Klokow ausgeführt wurden. Dieje beiden Männer hatten ſich 
geeinigt, in der Abfiht, den alten Handelsweg durch die Karifche 
Pforte wieder zu eröffnen und die Tftküfte von Novaja Semlja 
aufnehmen zu lafjen, um dafelbft mit der Zeit den Walroßfang 
in Aufſchwung zu bringen. ‘Den Oberbefehl über die Expedition 
übernahm der Lieutenant vom Steuermannscorps Pachtuſſow. 
Derjelbe hatte fich früher bei den geographiſchen Aufnahmen ver 
Eismeerfüfte durd) Iwanow betheiligt und war mit Verhältniffen, 
Land und Leuten vertraut. Durch vieljährigen Verkehr mit den 
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hin und in eine Kleine Bucht ein, die fünf Werft weit ſüdwärts 
aufgenommen werden fonnte. 

Da die fariihe Pforte abgejperrt war, mußte fid) Die 
Grpedition auf Mappirung der Injelgruppen um die Süd- 
jpige von Novaja Semlja beſchränken. Dieje wurde auf Ruder- 
booten bewerfftelligt, weldhe über das Treibeis gejchleppt werden 
mußten. 

Am Nikolsfij-Scharr und der Loginow-Bucht vorüber ge- 
langten unjere Seefahrer am 23. Auguft in die Kamenka-Bai 
und fanden hier eine halbzerfallene Fägerhütte und neben der— 
felben ein vom Steuermann Iwanow im Jahre 1759 erridtetes 
Kreuz. Sie beſchloſſen hier, unter 70 Grad 36 Minuten n. B. und 
59 Grad 32 Minuten öftl. 2. v. Greenwich, zu überwintern. 

Glücklicherweiſe fand fi auch in der Nähe eine Menge von 
Treibholz, das zur Ausbejjerung der Hütte und Teuerung diente. 
Zum Einfammeln des Holzes waren durd) mehr als acht Tage 
zwei Scaluppen thätig. Eine Behaufung von dreizehn Fuß im 
Gevierte und in der Mitte fieben Fuß hoch, aus Stämmen von 
Lärhen, Tannen, Fichten und Espen ward errichtet, das Dad) 
mit Schutt überdedt, die Wandungen mit Moos verftopft und 
in einer Ede der Ofen aus mitgebradten Ziegelfteinen auf- 
gemauert. Neben dem Wohnhaus erhob ſich eine Badeſtube, 
mit erjterem durch einen Gang von Tonnen, die mit Segeltud) 
eingededt waren, verbunden. 

An 12. September ſchoß man drei Renthiere aus einem 
Rudel von ungefähr fünfhundert Stud. Während der nädften 
Tage beſchäftigte die Mannſchaft ſich mit Entladung des Fahrzeugs 
und zog letzteres dann auf den Strand. Von nun ab begann man 
ein genaues meteorologiſches Tagebuch zu führen und Luftdruck, 
Wärme und den Zuſtand der Atmoſphäre zu noötiren. 

Unter ftrenger Mannszucht, Arbeit, Bewegung, Jagd und 
Spielen erhielt der Führer feine Leute ziemlih friih. Im März 
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trat aber der Scharbock auf, dem im Mai zwei Perſonen zum 
Opfer fielen. Die Kälte erreichte ihren höchſten Punkt den 9. 
November mit — 320 N. 

Am 9. Januar 1833 zeigte fi die Sonne zum erjten Mal 
wieder nah fünfundjechzigtägiger Abweſenheit. Während des 
ganzen Winters beobadtete man übrigens einige Stunden lang 
eine Morgenröthe, wenn fi die Sonne in der Nähe des Meri- 
dians befand. , | 

Am 8. April fchritt man zur Fortſetzung der Küftenauf- 
nahmen vom Eije aus, und zwar vom Nikolskj⸗Scharr weſtwärts 
iiber die Reineke-Bucht und den Petuchowskij⸗Scharr. 

Für die Naht grub man ſich in den Schnee ein und fchlief 
nad einem befchwerliden Tagmarſch in der Samojedenkleidung 
ganz vortrefflid. 

Im Tegtgenannten Scharr wurde Pachtuſſow von einem 
heftigen Schneefturm überfallen. Dean konnte fih nicht mehr 
auf den Füßen halten und mußte fih, den Kopf gegen den Wind 
gerichtet, niederlegen, um nicht verjchüttet zu werden. In diejer 
Yage braditen die Leute drei Tage ohne Nahrung zu. . 

Am 15. Mai zeigten fih als erjte Vorboten des Polar- 
fommers vier Wildgänfe. Den 29. machte fih Pachtuſſow auf, 
um die Küfte nordwärt3 von der Kamenka-Bucht zu verzeichnen, 
und erreichte den folgenden Tag die Südoft-Spite von Novaja 
Semlja, die er Cap Menſchikow nannte. Die Küfte ftrid) von 
hier nordweftlih und eridien weithin ohne merkliche Krümmungen, 
eben und leiht nad) dem Meer Hin jich ſenkend. 

Endlich, am 19. Juni, brachen Südwinde das Eis und 
fegten das Meer rein. Wohl war mehrmals während des Win- 
ter3 das Eis zurückgewichen und die KarasSce in einigem Ab- 
ftand von der Küfte eisfrei eridienen. Nur die Buchten um 
Cap Menſchikow blieben von feitem Eis umrahmt, deſſen Dide 
in der Kamenka-Bucht vierzehn Zoll betrug. 
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Nachdem das Schiff und die Boote in Stand geſetzt, be- 
ſchloß Pachtuſſow mit zmei Leuten und Mundvorrath für einen 
Monat eine Bootfahrt nordwärts anzujtellen. Dem Conducteur 
Krapiwin übergab er das Fahrzeug mit der zurüdbleibenden 
Mannihaft und wies ihm die auszuführenden Arbeiten und den 
Drt ihres Zujammentreffens an. Dann wurde das Boot über 
das Eis geihleppt und die Reife in der Richtung nad) dem 
Matotſchkin⸗Scharr längs der Ojtküfte angetreten. 

- Man fam an mehreren Vorgebirgen vorüber, welde Pachtuſ⸗ 
jom der Reihe nad) Cap Perowski, Willamow und Berch Be- 
nannte. Bei beftigem Wind wurde die Arbeit eingeftellt und 
das Boot in einer Bahmündung geborgen. Den 1. Juli ge- 
langte unſer Reifender zu einem Borgebirg, das er Cap Rata⸗ 
mom nannte. Etwas weiter nordwärts entdedte er die Mündung 
eines Fluffes, der von hohen Bergen eingefäumt war, wie er fie 
bisher an der Oftküfte nicht gejehen. Die Breite der Fluß— 
mündung betrug 15 Baden, ihre Tiefe 7 Fuß. Stromaufwärts 
gehend ftieß er auf Stromfchnellen zwiſchen jteilen Felsufern. 
Der, Fluß erhielt den Namen Kaſakow. 7%, Werit weiter fällt 
der Butakow⸗Fluß ins Meer. Ein 6 Werft nördlid) davon ge- 
legenes Borgebirge wurde Cap Orlomsfi benannt. Wieder 
einige Werft weiter zeigte fih noch ein größerer Fluß. Auf 
dem Vorſprung an feinem nördliden Ufer entdedte Pachtuſſow 
die Zrümmer eines Blockhauſes und ein Kreuz, deifen halb 
leſerliche Infhrift vom 9. Juni 1760 dbezeugte, daß es von 
Sawwa Loſchkin errichtet worden war; der Fluß erhielt daher 
den Namen Sfawina. 

Nachdem Pachtuſſow am 5. Yuli 71 Grad 38 Minuten 
19 Secunden n. Br. erreicht hatte, gab er ein weiteres Vor- 
dringen auf, indem er zweifelt, in feinem Heinen Boot ben 
Matotſchkin⸗Scharr erreihen zu fünnen. 

Us er am 7. die Winterraft wieder erreichte, meldete 
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Krapiwin, daß der Eisbruch in der Kamenka-Bucht Tags zuvor 
erfolgt jei. 

In Folge widriger Winde konnte man aber erft am 11. 
auslaufen und erreihte nah acht Tagen die Sſawina wieder, 
die Pachtuſſow als den beiten Hafenplag längs der Oſtküſte 
ſchildert. Von hier norbwärts fand er die Küfte bergig und 
jteil, bi zwölf Faden hoch. Am 21. Tief er in die große Xütfe- 
Bucht ein. Hier erhoben fid) die Berge in Stufen bis acht— 
hundert Fuß hoch und waren mit Schnee bevedt; die Bucht ift 
ein vortrefflicher, gegen alle Winde gefhütter Hafen. 

Am 8. Auguft gelangte man zu einem Vorgebirge, dem 
Cap Hall, und pafjirte am 12. die Schubert-Bat. Etwas weiter 
nordiwärts wurden noch zwei Buchten entdedt, von denen man 
die eine Brandt’s, die anvere Klofow-Bai nannte. Endlich, den 
13. August, lief das Fahrzeug in die Oft-Mündung des Ma- 
totſchkin⸗Scharr ein. 

Dei Drowänoi⸗Myß fand fi) aber feine Spur von Kro- 
tow, der verabredetermaßen hätte hier überwintern und Bericht 
über jeine ferneren Unternehmungen binterlaffen jollen. 

Ein drei Tage andauernder Nordweſtwind hatte die Kara⸗ 
See reingefegt, fo daß Pachtuſſow die Küftenaufnahmen nord» 
wärts wohl hätte fortjegen fünnen. Aber in diefer Richtung 
weiter vordringen, hieß ſich zu einer zweiten Ueberwinterung 
entſchließen. Dazu fehlten den fühnen Männern aber die Kräfte 
und Lebensmittel. Die Karbaffe lichtete am 17. Auguft die 
Anker und nahm ihren Cours durh den Matotihfin-Scharr 
weitwärts. In der Belufhjia-Guba angelangt, beſuchte Pachtuſſow 
die Winterftation Rosmyßlow's, wohin Gwosdarew das Blod- 
haus hätte bringen follen. Auch bier zeigte fich Feine Spur, 
weder von Letzterem noch von Krotow. Den 19. Auguft aus 
der Meerenge auslaufend erreihte das Fahrzeug am 25. die 
Inſel Kolgujew, und Pachtuſſow Ienkte dann wegen des ſchlechten 
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Zuſtandes der Karbaſſe in die Petſchora ein, von wo aus er 
in Renthierſchlitten über Meſenj am 21. November nad) Arch- 
angelsk zurüdfehrte. 

Bon Lieutenant Krotow war dort gar feine Kunde ein- 
getroffen, Gwosdarew hatte dagegen reihe Beute gemadt. 

Die Regierung beihloß nun, für das nädfte Jahr wieder 
eine Expedition nad Novaja Semlja auszurüften. Da Heine 
Fahrzeuge, wie man fie zum Einlaufen in die feidyteren Buchten 
braucht, nicht vorhanden waren, bot Klofom einen Schuner und 
eine Karbaffe an und machte ſich zugleih anheiſchig, mittelft 
einer Lodja auf die Weftküfte der Infel ein Blockhaus und 
den zur Ueberwinterung nöthigen Proviant zu ſchaffen. Die 
Lodja follte den Yang auf Seethiere betreiben und das Schickſal 
Krotow’3 und feiner Mannſchaft erfunden. 

Den Befehl über den Schuner „Krotow“ erhielt Pachtuſſow, 
die Führung der Karbaſſe „Kaſakow“ der Steuermann Ziwolka. 

Den 24. Yuli 1834 verließ die Expedition Ardangelsf und 
befam am 3. Auguft das Land von Kanin-Noß in Siht. Am 
8. trennte ein Nebel beide Fahrzeuge. Pachtuſſow erreihte am 
I. Myß Kuſchnoi und bradte die Naht in der Schyrotihicha- 
Dai zu. Den kommenden Morgen ging er wieder in See, um 
Ziwolfa aufzufuchen. In der Nähe der Rakowaja Guba (Krebs- 
Bucht) erfuhr er von Iagdreijenden, daß Ziwolfa tn der Nechwa—⸗ 
towa vor Anker Tiege. Den 21. am Morgen lief der Schuner 
in den Koftin-Scharr, gegen Mittag in die Mündung der Nechwa⸗ 
towa ein, einer Lieblingsftation der Lachsfänger. Dort erfuhr 
Pachtuſſow, daß Ziwolka bereits vor drei Tagen nordwärts ges 
fegelt. Ein Zhranthierjäger, der aus dem Matotſchkin⸗Scharr 
fam, erzählte, man habe dort nördli von der Weltmündung 
Schiffstrümmer gefunden, die möglicherweije dem „Jeniſſei“ unter 
Lieutenant Krotom zugeſchrieben werden konnten. 

Fünf Tage fpäter anferte Pachtuſſow an der Mündung des 
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Matotſchka-Fluſſes. Den nächſten Morgen traf auch Ziwolka 
mit der Karbaſſe daſelbſt ein. Vergeblich bemühten ſie ſich, die 
Lodja mit dem Blockhauſe aufzufinden. Bei Myss Schurawiew 
(Kranich-Cap) war die Meerenge von Eis dicht beſetzt, durch 
welches ſich die Expedition wohl mit großer Anſtrengung und 
Zeitverluſt durcharbeitete, jedoch nur um eine noch größere Ent- 
täuſchung an der Oſtmündung des Scharr zu erfahren, die von 
undurchdringlichem Eis abgeſperrt war. 

Am 12. September traten ſie den Rückweg an. Die See 
war bei Nordoſtwind und einer Temperatur von — 20 R. bereits 
gefroren. Pachtuſſow beſchloß nun, an der Tſchirakina zu über— 
wintern, an deren Hochgeſtade das Winterquartier aufgeſchlagen 
wurde, wozu er die Trümmer von drei alten Blockhütten und 
das Wrack des Rosmyßlow'ſchen Kotſchmara benutzte. 

Die Hütte beſtand aus zwei Gemächern, einem großen, 21 

Fuß lang und 16 Fuß breit, für die 14 Schiffsleute beſtimmt; 
das kleinere 12 Fuß lang und 10 Fuß breit für die Offiziere 
und den Feldſcheer. Alle Spalten wurden ſorgfältig mit Moos 
ausgefüllt und von Innen mit Werg kalfatert. Pritſchen an den 
Wänden, ein ruſſiſcher Backofen in dem großen, ein eiſerner 
Ofen in den Heinen Gemach, endlich die unentbehrliche Bade— 
ſtube vollendeten den Novaja Semljaner Comfort. Die Koſt 
war nahrhaft und geſund. Nicht ſelten erſchien Wildpret auf 
der Tafel, und das hier häufig wachſende Löffelkraut wurde als 
treffliche Zukoſt genoſſen. 
Ms die Kälte zunahm, ließ Pachtuſſow Prügelfallen zur 
Erlegung der Eisfüchſe bis zu einer Entfernung von zehn Werſt 
aufſtellen, zu deren regelmäßiger Beſichtigung er die Mannſchaft 
anhielt. 

Am 1. November begann die lange Polarnacht, doch war 
cs um Mittag noeh etwa 11/, Stunden lang helle, und Mond 
und Nordlichter Teuchteten zeitweife. 
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Den 16, bedeckte ſich die Meerenge mit feſtem Eis, ſelbſt 
der Bach, aus welchem ſie ihr Trinkwaſſer ſchöpften, verſiegte. 
Das Waſſer mußte 5, das Brennmaterial bis 15 Werſt weit 
hergeſchafft werden. 

Der Aufenthalt in der Hütte erwies ſich, was Kälte an— 
belangt, ganz erträglich. Läſtig wurde nur der Rauch, da ein 
Rauchfang nicht angebracht worden war. Nun folgten heftige 
Schneegeſtöber, welche das Blockhaus oft ganz bedeckten; es 
begannen die Beſuche der Polarbären, von denen im Laufe des 
Winters elf Stück erlegt wurden, einer ſelbſt auf der Hausflur, 
einer zweiter auf dem Dach. Die Kälte erreichte eine Höhe von 
— 300 R.; dieſe ſteigerte ſich überhaupt nur bei ganz ſtillem 
Wetter. 

Im März und April machte Pachtuſſow mit Ziwolka er- 
gänzende Aufnahmen in der Nähe der Winteritation, die eine 
Adtheilung ging dem Süd-, die andere dem Nordufer der Meer— 
enge entlang bis zu ihrer Ofjtmündung. 

Eine Karbaſſe, deren Zimmerung bei der Winterhütte an— 
geordnet ward, jollte dazu dienen, Novaja Semlja von Weit her 
zu umſchiffen, während Ziwolka bereit3 auf einer Wanderung vom 
Ausgangs-Gap (Myss Wychodnoi) aus längs der Nordoſtküſte 
begriffen war. Bei diefer Gelegenheit entdedte er die Cancrin- 
Bai, die Unbefannte Bat und Bären-Bai. Am Zünffinger-Cap 
(Myss pätj Paljzow) vorbei gelangte die Expedition den 24. April 
zur Slotow-Haldinjel (Poluostrow von Flotta), wo fie Mangel 
an Lebensmitteln zur Umkehr nöthigte, nahdem Ziwolfa noch 
ein Votivfreuz errichtet hatte, Diefer traf am 30. bei Drowänoi- 
-Moß, wo er drei Tage raftete, am 6. Mai, nad einer Ab- 
weſenheit von vierunddreißig Tagen bei der Winterftation ar der 
Tſchirakina ein. 

Schneegeftöber bei heftigem Wind hatten die Fußwanderung 
häufig erſchwert. Stellemweife war das Eis von der Küſte 
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zurüdgewiden und man mußte ji längs der fteilen und hoben 
Felsufer hinarbeiten. Zuweilen bemerften fie Eisberge bis zu 
12 Faden hoch und 1, Werſt im Umfange haltend. Ganze 
Tage brachte man wegen der Schneeftürme unter dem mitgenom- 
menen Zelte zu, das, um die Wärme beſſer zu, halten, mit 
Schnee bedeckt wurde. Auf der Reife beobachtete man zahlreiche 
Spuren von Renthieren, ftieß auf Eisbären und Eisfüchfe, ſah auch 
Schneeeulen, Möven und Eistaucher, aber feine Schneeammer. 

Am Rande des Eiſes tauchten zuweilen Robben auf, da- 
gegen zeigten ſich feine Walroſſe. | 

Zreibholz wurde in Menge gefunden, immer an der Nord- 
jeite der Vorgebirge, manchmal bis zu einer Höhe von zehn Fuß 
über dem Meeresipiegel. In der Gegend der Bären-Bai ent- 
dedte man einen 80 Fuß langen und 3 Fuß dien Lärdenftamm. 

Die Kälte war während diefer Landexcurſion niemals unter 
— 181°. gefunfen. 

Mittlerweile trat mildere Witterung ein. Schon in ber 
Mitte Mais ftieg das Thermometer auf — 29 bis + 70 R., 
bejonders wenn Weltwinde wehten, welde das Eis gegen die 
Küjte drängten. Der Schnee fing an zu fehmelzen und Ende 
des Monats zeigten die Südgehänge der Berge einen grünen 
Anhauch. 

Den 9. Juni ſammelte Pachtuſſow das erſte Löffelkraut 
ein, deſſen Blaͤtter ſich aber erſt auszubilden im Begriff waren. 

Ein friiher Oſtſüdoſtwind trieb am 10. Juni das- Eis 
aus der weitliden Mündung hinaus, aber längs der Ufer 
lagerten no Flarden und Eisberge. Am Abend des 12, ver- 
nahm man den Donner des erjten Gewitters auf den jüdlichen 
Bergen, dann erfolgte ein tüchtiger Regenguß. 

Den 16. trafen Iagdreijende aus Kemj, den 21. die Lodja 
des Bürgers Jeremin aus Sjum ein. 

Erft am 29. wurde die Weftmündung ganz frei vom Eis, 
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und Pachtuſſow ging am folgenden Tag auf der Karbaſſe „Kaſa— 
kow“ in See. Zwei Boote und Proviant für 31%, Monate 
hatte er mitgenommen, während zwei Kranfe unter Auffiht des 
Teldiheers und eines Wärters im Winterhauje zurüdgelafjen 
wurden. 

Unmeit des Silber-Caps am Ufer der Infel Mitjuſchew 
und in der Silber-Bai wurden Schiffstrümmer vom Schuner 
„Seniffei” gefunden. Den 8. Juli erreihte man die Admiralitäts- 
Haldinfel, wo fih Treibeis zeigte. Den folgenden Tag fah fid 
die Gefellihaft bei den Gorbowyje Dftroma vom Eis beſetzt, 
das immer heftiger anjegte und endlich das Fahrzeug zerquetichte. 
Den unvermeidlihen Untergang der Karbaffe vorausjehend, hatte 
Pachtuſſow rechtzeitig Befehl ertheilt, die unentbehrlichften Gegen- 
jtände in den zwei Booten über das Eis an das nur eine Werft 
entfernte Ufer der Berch's-Inſel zu jhaffen. Hier brachte die 
Mannſchaft die Naht unter Zelten zu und machte fi des andern 
Tags ar die Ausbejferung der Boote, um auf ihnen die Rüd- 
reife nah Matotihfin-Scharr anzutreten. 

In diefer Fritiihen Page erjhien aber unerwartetermeije 
Hilfe. Ieremin traf mit feiner Lodja ein, ließ fein Fahrzeug in 
der benachbarten Meerenge und ging auf die Berch’3-Infel hin⸗ 
über, um den Zuſtand des Eiſes zu unterſuchen. Hier ſtieß er 
auf die hilfloſen Seefahrer und bot ihnen die Lodja zur Rück— 
fahrt an. Inzwiſchen war aud eine andere Lodja des Jagd— 
reiſenden Gwosdarew eingetroffen, die einige der Schiffbrüchigen 
an Bord nahm. 

In der Naht des 22. Juli brachen beide Lodjen gemein- 
Ihaftlih auf und Tiefen bald in einen Hafen ein, der gegen alle 
Winde geihütt, reichliches Trinkwaſſer in Bächen und an den 
Ufern eine Menge von Zreibholz bot. Pachtuſſow nannte ihn 
nad) feinem Retter Stanowitihe Jeremina. 

Dis zum 1. Auguft war Jeremin an den Ufern der nahe 
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und Beobachtungen. Aber fein Fräftiger Kürper war bis auf 
die legte Faſer erihöpft. Schon feit dem Untergange der Kar- 
baſſe litt er am jchleihenden Fieber. Er verjhied mitten in 
feinen Arbeiten am 7. November in Arhangeläf. 

Mit den Brouillons, Karten und ſämmtlichen Aufzeichnuns- 
gen traf Ziwolfa im Jahr 1836 in Petersburg ein, wo er 
Pachtuſſow's Beriht abſchloß und die Karte der von ihm auf- 
genommenen Küftenjtrihe zujammenftellte. 

Die beiden Expeditionen Pachtuſſow's gehören zu den an 
Rejultaten bei weitem ergiebigften. Rechnet man die ajtro- 
nomiſche Beftimmung mehrerer wefentliher Punkte, die Yülle 
forgfältiger meteorologiiher und magnetifher Beobachtungen, 
ferner diejenigen an Ebbe und Fluth und die geographiſchen 
Aufnahmen, fo erjcheint die vaftlofe Thätigfeit des fühnen, un- 
ermüdliden Seemanns wahrhaft jtaunenswerth. 

Bisher war Novaja Semlja bloß in mercantiliihem und 
nautiihem Intereſſe bejucht worden. Kein Naturforfder von 
Fach hatte mit dem Zauberſtab der Wiffenfchaft das Land be- 
rührt. Da faßte der Akademiker 8. E. v. Baer diefe Aufgabe 
ins Auge. Er forderte die Akademie der Wiffenfchaften in 
St. Petersburg auf, auch ihrerfeitS vorzugehen und. die Er- 
forſchung der Natur der Injelgruppe in die Hand zu nehmen. 
Die That zum. Worte fügend, ftellte er fich jelbit zur Dispofition. ' 
Der Vorſchlag fand allen Beifall und v. Baer ward beauftragt, 
im Laufe des Sommers 1837 Lappland und Novaja Semlja 
zu bereifen. Zu jeinen Begleitern wählte er H. Lehmann als 
Geognoften, den Hüttenverwalter Röder als Zeichner und den 
Laboranten des zoologiſchen Mufeums Philippow als Präparator. 
Ziwolfa erbot fi, die Leitung des Schiffes zu übernehmen. 

Den 6. Juni trafen die Naturforiher in Archangelsk ein. 
Da der zur Verfügung geftellte Schuner „Krotow“ fih als zu 
Hein erwies, um die Mitglieder der Expedition und die voraus- 
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neblig und ſtürmiſch; das Thermometer fiel uf + 1 und 
— 10 R. herab. 

Die mehr entwidelte Begetation erftarrte wiederum. Aus- 
gangs Juni ftellte fi etwas freundlihere Witterung ein. 

Moiſſejew übergab den Schuner „Novaja Semlja” dem 
Sonducteur Rogatihew und trug ihm auf, mit Kerner den 
Koftin-Scharr und den füdlihen Theil der Moller-Bai aufzir- 
nehmen. Den 13. Juli brach Rogatſchew nad) Süden auf, 
Moiſſejew dagegen nad) Norden und zwar auf der Karbaffe und 
mit Proviant für zwei Wochen. Der Teldiheer Tſchupow hatte 
die Kranken in der Winterhütte zu pflegen, den Schuner zu be- 
auffihtigen und das meteorologiihe Tagebuch fortzuführen. 

Auf feiner Nordfahrt beſuchte Moiſſejew die Kreuz-Bai, 
die füdlihe und nördlihe Sulmenjew-Bai, die Mafdigin-Bai 
. und erreihte die Admiralitäts-Haldinjel, wo er umfehrte, weil 
ihm Walroßjäger mitgetheilt, daß das Zreibeis fih um die 
Bankratiew-Infeln anhäufe. " ' 

Man Tief einige Vorräthe in der Winterhütte und bejtieg 
nun am 4. August den Schuner, der nad furzem Aufenthalt 
in der Moller-Bai, am 30. im Weißen Meer einlief. Ro— 
gatſchew büfte auf der Nüdreije fein Fahrzeug ein und gelangte 
erſt mit der Mannſchaft am 19. October nad) Archangelsk. 

Ueber die im Jahre 1862 unternommene Krufenftern’jche 
Erpedition nah der Kara-⸗See, weiß ih nur zu beridten, daß 
fie öftlih von der Iugoriihen Straße, die fie am 28. Auguſt 
paffirte, ins Eis geriet, darin bis zum 21. September am 
70. Grad n. Br. entlang nad Often über das Karifhe Meer 
trieb und in der Nähe der Küfte das Fahrzeug aufgeben und 
über Land die Rüdreife antreten mußte. * 


* Bergl. Ermann’8 Arh., Band 23 und Peterm. Geogr. Mitth. 
1871, p. 106. 
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Die Jugoriſche Strafe, die Karifhe Pforte und felbft der 
Matotihfin-Scharr bleiben in manchen Sommern ganz vom Eis 
befeßt. So finde ih in Zorgdrager's merkwürdigem Werke über 
die Grönländiſche Fifcherei die Notiz, daß die Waigatſch-Straße 
(Jugorsky-Scharr) vom Jahre 1694 bis 1697 „fort und fort 
zugefroren geblieben.” 

Taft alle Verſuche, von Welten her gegen den Obj vorzu- 
gehen, find durch eine oder die andere der genannten Meerengen 
unternommen worden, die eben dem Eisandrang am meiften aus- 
gefegt find. 

Der Sommer des Iahres 1869 muß verhältnigmäßig für 
die weftsöftlihe Durchfahrt ein fehr günftiger geweſen fein. 
Denn drei normegifchen Fahrzeugen, geführt von den Kapitänen 
Pallifer, Karlien und E. H. Johanneſen, gelang es, bis zur 
Samojeden-Halbinjel und der Weißen Infel vorzudringen, Jo— 
hannefen fam ſogar nordwärt3 ganz nahe an Barents’ Eishafen.* 

In daſſelbe Jahr (Auguft 1869) fällt die Roſenthal'ſche 
Erpedition in die Meere zwiihen Novaja Semlja und Spig- 
bergen. Dr. € Beſſels an Bord des Dampfers „Albert“ 
führte während der ‘Dauer derjelden in nordöftliher Richtung 
bis 77 Srad n. Br. und 60 Grad öftl. L. vordringend, werth— 
volle Meſſungen der Meerestemperatur aus. 

Noch größere Reſultate erzielte man im kommenden Jahr 
(1870). 

Der oben erwähnte Kapitän Johanneſen verließ mit ſeinem 
Schuner „Nordlandet“ Tromsö am 11. April. Am 22. April 
traf er an der Kolgujew'ſchen Eiskante die Mannſchaft des 
Schuners „Süd-Gap," Kapitän I. Iſakſen von Tromsö, die ihr 
Fahrzeug verlaffen hatte; er rettete diejelbe und brachte fie nad) 


* Bergl. Peterm., Geogr. Mitthign. 1869 p. 352, 391 und 1870 
P. 194. 3 
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Vardö. Die „Süd-Cap“ ging jedoch nicht zu Grund, ſie wurde 
ſpäter von Samojeden aufgefunden, ausgepumpt und an die 
ruſſiſche Küſte geführt. Derſelbe Iſakſen führte uns drei Mo— 
nate ſpäter auf der „Skjön Valborg“ nach Spitzbergen. 

Den 22. Juni ſichtete Johanneſen die Südküſte von No— 
vaja Semlja. Bei den Sſachanicha-Inſeln lag das Eis noch zu 
dicht und daher wandte er ſich nordwärts der Weſtküſte entlang 
bis zum 74. Grad 20 Minuten n. Br., überall ſchiffbares 
Küſtenwaſſer antreffend. 

Bei Cap Tſchernitzkti wendete er rückwärts und lief am 
20. Juli in die Kariſche Pforte ein. 

Hart an der Nordipite von Waigatſch haltend jegelte er 
dann in den Kara-Buſen. Bei der Mieltnyi-Injel unweit der 
Sugoriiden Straße traf Johanneſen mit 30 Samojeden zujam- 
men. Sie vertaufchten ihm Flußfiſche, darunter einen Lachs, gegen 
Rum, den Männer und Weiber leivenfchaftlich begehrten. 

Bon der Kariſchen Bai nahm die „Nordlandet” Cours längs 
der Samojeden-Haldinfel nordwärts durch jegelbares Treibeis. 
Am 4. Auguft bei den Bänfen von Scharagowkoſchki (71. Grad 
n. Br.) waren nur noch fehr zertheilte Eisbroden zu ſehen, 
weitwärts im ganzen Kariſchen Meer feine Spur mehr von 
ſolchen; am 11. Auguft in 71. Grad 48 Minuten n. Br. über- 
haupt fein Treibeis mehr vorhanden, dagegen eine hohe kurze 
See mit trübem Wafler aus Nord-Nord-Oft (von der Obj- 
Mündung her). 

In 72 Grad 40 Minuten n. Br. Ereuzte Johanneſen das 
Kariihe Meer weſtwärts, um Brennmaterial einzunehmen. Am 
17. Juli fam er in Sicht des Fernen Caps bei gänzlich eisfreier 
See, konnte jedoch wegen ftürmif—hen Wetters erft am 19. Juli 
an Land fommen, wo er viel Treibholz antraf. Am 21. anferte 
er in 73 Grad 48 Minuten n. Br. und 58 Grad 2 Minuten 
öftl. v. Gr. und fah hier eine Heerde von 20 Renthieren. 
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ganzen Auguſt geweht hatten, herbeigeführt waren. Auf dem 
Meere ſelbſt war nirgends Eis zu ſehen, auch weit und breit 
keine Spur von Eisblink, ſo daß Johanneſen annahm, das ganze 
Meer bis zum nördlichſten Cap Aſiens müſſe offen ſein. 

Nach Johanneſen treffen unfern des nordöſtlichen Endes 
von Novaja Semlja fi zwei Meeresſtrömungen, von denen die 
eine von Weit nah Oft führt, der ganzen Weft- und Norbdfüjte 
folgend, als äußerjte Veraftung des Golfftroms, die andere von 
Süden, als Fortſetzung der Gewäſſer der Obj und Jeniſſei.* 

Die nordöſtliche Küfte von Novaja Semlja ift hoch, doch nicht 
gebirgig. Treibholz war in großer Menge vorhanden, auch Fiich- 
geräthichaften, welche ihrer Befchaffenheit nah mit dem Golf- 
jtrom bierhergeführt worden find. 

Nachdem fih Johanneſen bis zum 9. September an diejer 
Küfte aufgehalten, umfegelte er das nordöftlichfte Cap, wobei er 
bis 77 Grad 18 Minuten n. Br. gelangte, ohne wo Eis zu 
finden, und fuhr an der nördliden und nordweitlihen Küfte der 
Infel Novaja Semlja hin bis zur nördliden Sulmenjew-Budht, 
in die er am 13. September für zwei Tage einlief. Am 
4. October landete er wieder in Tromsö. 

Während diefer denfwiürdigen Umſegelung der Doppelinjel 
veranftaltete Sohannefen einige flüchtige Aufnahmen der” nörd— 
lichen Küfte, welche eriterer eine ganz andere Geftalt geben, als 
fie bisher auf unfern Karten dargestellt ift, doch mangelten ihm 
zuverläffige nautijche Inftrumente, ** 

Bezüglich der Einzelnheiten der Fahrten der Kapitäne 
Torkildfon von Throndhjem, Schuner „Alpha“ und „Island,“ 
Kapitän A. E. Ulve von Tromsö, Schuner „Samſon,“ Kapitän 
F. E. Mad von Tromsö, Schuner „Polarſtjern“*** haben wir 

»Vergl. Geogr. Mitthlgn. 1871 p. 35 und 105. 


»* Vergl. Peterm. Geogr. Mitthlgn. 1871 p. 230 und Taf. 12. 
** Peterm., Geogr. Mitthlgn. 1871 p. 97 ꝛc. 
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zu bemerken, daß die meteorologiſchen Journale recht fleißig geführt 
ſind und regelmäßige Notirungen über Luftdruck, Temperatur 
der Luft und der Oberfläche des Waſſers, Windrichtung und 
Stärke, Sondirungen, Farbe des Seewaſſers und Beſchaffenheit 
des Seebodens geben, neben ausführlichen Bemerkungen über die 
Eisverhältniſſe. Das Maximum der Lothungen beträgt 400 Fa⸗ 
den. Die Tiefenmeſſungen ſind namentlich von hohem Werth 
für die Kariſche See, von deren Bodenverhältniſſen wir erſt jetzt 
ein genaueres Bild erhalten haben. 

Den Verlauf eines Armes des Golfſtroms während der 
Sommermonate längs der Weſtküſte von Novaja Semlja be⸗ 
kraͤftigen die meteorologiſchen Tagebücher genannter Norweger 
wiederum aufs beſtimmteſte. 

Auf den Bänken und ſeichten Stellen in der öſtlichen Hälfte 
des Kariſchen Meeres fanden dieſelben ein gutes Feld für Thran⸗ 
thierjagd. 

Wie wir ſchon oben erwähnten, hat im gleichen Jahr (1870) 
auch eine ruſſiſche Expedition den Koſtin⸗Scharr berührt. Die- 
ſelbe wurde commandirt vom Großfürſten Alexij Alexandrowitſch 
und begleitet von dem kühnen Explorator Sibiriens, Alademiker 
v. Middendorff.* 

Dann iſt noch der Fahrt des Kapitäns Ronnebeek nach 
Novaja Semlja zu gedenken, der an der weſtlichen und nord⸗ 
weſtlichen Küſte offenes Fahrwaſſer fand. ** 

Auch das folgende Jahr 1871 hat für die Geographie und 
Meteorologie der Küſten und Meere Novaja Semlja's ganz 
außerordentlide Fortihritte gebradt. Payer und Weyprecht auf 
dem Heinen „Isbjör“ drangen von Hope-Eiland in DOft-Spik- 
bergen aus norböftlid bis über den 78. Grad n. Br. und gegen 





* Peterm., Geogr. Mitth. 1870 p. 451. 
** Iswestija, ®b. VI. p. 153 bis 161. — Beterm., Geogr. Mitthlgn. 
1570 p. 483. 
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den 60. Grad öſtl. 2. in ziemlich eisfreiem Meere nordöftlid 
vor.” Dem Kapitän Mad von Tromsö gelang es, no 21 
Längengrade weiter oſtwärts zu jegeln, ohne nur eine Spur von 
Treibeis entdeden zu können. Zugleid hat derſelbe die Nord- 
küfte von Novaja Semlja fartographifh niedergelegt und dort 
eine intereflante Bergbeſteigung vorgenommen, bei welder Ge⸗ 
legenheit er einen Theil der Nord- und Südfeite der Inſel 
überjehen fonnte. ine beträdtlide Injelgruppe, welde er in 
einer Bucht der Nordfüfte entdedte, nannte er Rajtanieninfel, 
nad) den daſelbſt vorgefundenen Früchten einer äquatorialsameri- 
kaniſchen Leguminoſe (Entada gigalobium).** Kapitän Karljen 
hat — wie wir oben ſchon ausführlich berichtet *** Novaja 
Semlja ebenfalls umjegelnd, die Barents'ſche Winterftation auf- 
geſucht, fie wirfli gefunden und eine Menge Geräthſchaften aus 
derjelden mit nad Haufe gebradt. - 

- Schlieglih gevenfen wir noch der Fahrt des Kapitän To— 
biejen von Tromsö, welder befanntlihT jih früher ſchon um 
die Meteorologie der Bären-Injel verdient machte. 

Tobieſen durchjegelte im Auguft 1871 von Oft nah Weft 
jteuernd das Meer zwiſchen dem Matotihfin-Scharr und Dft- 
Spißbergen. 

Noch find alle die vielfeitigen geographiſchen meteorologiſchen 
und vollswirthichaftlihen Entdedungen diefes Jahres nicht in 
hinreichend überfichtliher Weife befannt gemadt und zujammen- 
gejtellt, um ihre Wichtigkeit gehörig würdigen zu fünnen. Die 
Fortſchritte auf der betretenen Bahn find aber der Art, daß wir 
hoffen dürfen, ſchon die allernächfte Zeit werde ung dem Ziele 


»Weyyprecht u. Bayer, Polar-Erpebition 1871. — Peterm., Geogr. 
Mitthign. 1871 p. 466. 
** Determ., Geogr. Mitthlgn. 1871 p. 466. 
»* Bd. II, pag. 179. 
T Qergl. Bd. I, pag. 66. 
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der Polarforihung um ein ſehr namhaftes näher bringen. Uns 
terliegen auch die Eisverhältniffe alljährlich vielfeitigen Wechfeln, 
jo fteht doc zu erwarten, daß die ſchon von Profeifor Peter- 
mann längjt verfohtenen Anfihten und Vorjhläge, gerade das 
Meer von Novaja Semlja und die in dafjelbe verlaufende nord- 
öjtichfte Abzweigung des Golfitroms als Operationsbaſis für 
ein Vordringen polwärts zu betrachten, zu wejentliden Erfolgen 
führen werden, wenn man confequent den von der Natur jeldft 
vorgezeichneten Weg einzuhalten bemüht fein wird! 

Ruſſen, Norweger, Schweden, Engländer, Amerikaner und 
Deutſche bereiten neue Forfhungsreifen vor und wetteifern mit 
allen Kräften, ein Problem zu löjen, das die denfende Welt jeit 
Sahrhunderten eifrigft beichäftigt, für das viele wadere Männer 
der Wiſſenſchaft todesmuthig ſich geopfert haben. 


Fünftes Lapitel. 
Bon Tromsd nah Tönsberg. — Schluß. 


Unfere Rüdreife von Tromsö ab begann mit einem herrlichen 
Herbittag. Da jedoh meist Windftille herrichte, ging es aus— 
ihlieglih mittelft Dampf voran. In Tromsö hatte der Kapitän 
durch Vermittelung des NReihsconjuls v. Krogh einen Lootſen 
für die Strede bis Kriftianfund an Bord genommen. 

Am Morgen des 27. September dampften wir ſchon bei 
der Spike von Lödingen in den Veſtfjord hinaus, und bielten 
dann wegen windigen und nchligen Wetters mehr nach der 
hohen See, die auch während der fommenden Naht äußerſt un- 
ruhig war. Auch am 28. befferte fih Wind und Wetter nicht. 
Schnee» und Hagelbüen machten die Fahrt durd die Scheeren- 
fluren, welche fih längs der Küfte binziehen, unfiher. Der 
Sommandant hielt es für gerathen, den nächſten Hafen aufzufuchen, 
und jo legte man Nachmittags zwifchen Klippen etwas ſüdweſtlich 
von der fteilen Felsinfel Kunna und gegenüber dem Heinen 
Leuchtturm von Stöt bei. Gegen Abend befuchten wir Die be- 
nachbarten Scheeren, die aus riefigen, vielfach zerflüfteten Ur- 
gebirgsmaffen beftehen. Eine Menge von Buchten und Riſſen 
- meiden in diefe Telswälle ein und gewähren den Seevögeln 
Schu und Nahrung, indem diejelben von Tang und Algen er- 
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füllt find, in welden e8 von Würmern und Weichthieren wim- 
melt. Auch iſt die Gegend äußerft fiſchreich; es gelang unferem 
Kapitän, in kurzer Zeit mittelft einfacher Angel eine große An- 
zahl von Dorſchen und Schellfiſchen einzufangen. 

Am folgenden Vormittag (29. September) paffirten wir 
den ſchmalen Kanal öftlih von Heftmansd. Widrige Winde und 
anhaltende Schneeböen nüthigten uns, in dem ziemlid geräu⸗ 
migen und fiheren Hafen von Stamnaes auf Alftend (etwas 
nördlih vom 66. Grad n. Br.) einzulaufen, um bier die Nacht 
zuzubringen. 

Einige blinde Pafjagiere meldeten fi), darunter ein könig— 
liher 2ootje, der übrigens für fein Geſchäft recht comfortabel 
ausgerüftet jhien. Er führte eine Quantität Branntwein mit 
jih, den er brüderlih mit der Mannſchaft theilte, ebenfo überließ 
er derjelben eine Anzahl friiher Seefilde. In der Früh um 
6 Uhr (30. September) ging die „Germania“ bei ziemlich Teich- 
tem Gegenwind wieder aus. Dieſer frifhte jedoch im Laufe 
des Vormittags derart auf, daß die ſchwache Maſchine nit mehr 
im Etande war, gegen Seegang und Briſe anzufämpfen. Mehrere 
fleinere Fahrzeuge lavirten flott an uns vorüber dem Süden zu. 
Mit Noth erreihten wir gegen Abend den Hafen von Hellesvig, 
wo das Schiff bis zum nächſten Mittag anhielt, um am Abend 
noch die Feine Strecke bis Buhohnen Fyr im engen Kanal von 
Brönd zurüdzulegen. 

Dann ging e8 am Torghattan vorüber. 

"Hier meldete fih abermals ein blinder Paffagier, ein junger, 
rüjtiger Mann, der die Reife längs der Küfte des Nordlands 
in einer leiten Gigg unternahm und Tractätchen colportirte. 

Für die Naht vom 1. bis 2. Detober ankerte die „Ger⸗ 
mania” an Björö unfern des Leuchtfeuers von Billa. Gegen 
Mitternacht fiel eine Menge Schnee, jo daß derſelbe mehrere 
Zoll tief auf Ded Tag. Unſere Eisfühje machten fi die Ge⸗ 


v. Heuglin, Nevaja Semlja. 15 





Kriftianfund. 297 


fund. Hier gab es wieder Aufenthalt. Die Mafchine, welche 
ihon am Tag vorher gereinigt wurde, mußte vollends in Ord- 
nung gebracht und ein neuer Lootfe angenommen werden. Auch 
benutzte man die Gelegenheit, um nochmals friſche Kohlenvorräthe 
anzujchaffen, welche durd freundliche Vermittelung des Neichs- 
conjuls, Herrn Loſſius, erftanden werden fonnten. Unter feinem 
gaftlihen Dache brachten wir aud) der Abend zu. Wir glaubten 
Ihon in aller Frühe wieder in See gehen zu fünnen, aber die 
Geſchäfte wollten ſich nicht rafch genug abwideln. Der Lootſe 
follte nicht bereit und von See her „Sturm“ fignalifirt fein, 
Erſt am jpäten Nachmittag des 6, nahm die Mannſchaft Trink 
waffer ein. Für denjelben Abend war eine Einladung zum 
eriten Zollbeamten, Herrn Thue, vorbereitet, 

So ging es endlid) denn am Morgen des 7, weiter, allerdings 
„mit Dampf,“ aber dennoch äußerſt gemächlich. Für die Naht 
legte das Fahrzeug bei Lebsö Raevs Feuerſchiff, 19. geographiſche 
Meilen Weſt zu Nord von Aale-Sund bei, bereits wieder am 
nächſten Mittag in Flaavaer. Diefer Hafen Tiegt recht maleriſch 
zwiichen Klippen und Inſeln und foll ein vortrefflider Fiſchplatz 
(Vaer) fein, Die Gegend ift ziemlich bevölfert und gut an— 
gebaut. Die Frequenz von Flaavaer wird als eine auferordent- 
liche geſchildert; nad) Verfiherung des dortigen Gaftwirths paſ⸗ 
firen bier während eines Sommermonats nicht jelten 700 bis 
800 Fahrzeuge. Der Wirth, zugleih ein wohlhabender Kauf: 
mann, unterhält ein ganz anftändiges Gafthaus und ift alleini- 
ger Befiger der Hauptinfel, welche er vor etwa dreißig Jahren 
um den Preis von achtzig Speciesthalern an ſich gebradit hat, 

Während der Morgendämmerung des 9. Octobers Tichtete 
die „Germania“ Anker und paffirte um 8%, Uhr das fteile und 
malerifhe Vorgebirge von Stadland. Um diefes weithin ſicht— 


bare Gap herrfcht meift eine Heftige ſüdliche Strömung bei hohem 


Seegang vor. Die Windverhältniffe geftalteten ſich jet aud) 
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Dünen und gelbe Sandwehen ziehen fih am Fuß der dunkeln 
Felsgebirge wie Schneewehen in den Klüften hinauf. 

Am Mittag des 15. October hatte man bei warmer, aber 
jehr rüber Luft den Leuchtturm von Oxö in Sicht, Der Wind 
blieb von nun ab günftiger. Vor Mitternacht zeigten fid die 
zwei ſchönen Leuchtfeuner von ZTorungen, um 1%, Uhr in ber 
Früh des 16. Detober der Leuchtturm von Iomfruland; aber 
man hielt der felfigen Küfte wegen ziemlich fern vom Land, das 
auch bei Tagesanbrud eines ſchweren Nebel wegen nur dann 
und wann etwas deutlich hervortrat. Um 8 Uhr Morgens 
fonnte man den Doppelberg (Sadlen) unfern Frederilsvaern 
wahrnehmen. Nur verhältnigmäßig wenig Fahrzeuge Freuzten 
unjeren Weg. Unfern der Küfte fett hier die Strömung nord» 
öſtlich gegen Tetstere, fie ift jonft auf der Nordfeite des Sfageraf 
eine ſüd-weſtliche, auf der Südſeite dagegen eine öſtliche. 

Am Mittag erreichten wir endlih die Einfahrt zum Tüns- 
berg-Fiord, die ſehr ſchmal und durch Riffe gefährdet ift. Eine 
Tonne auf einer Stange, welche auf dem äufßerjten öftlihen VBor- 
iprung der kahlen Granitflippen aufgepflanzt ift, bient als 
Landmarke. 

Das ganze norwegiſche Küſtenland zeichnet ſich übrigens 
durch die namentlich in den ſüdlichen Theilen ununterbrochenen 
Ketten von gut unterhaltenen, meiſt ſehr weit hin ſichtbaren und 
leicht kenntlichen Leuchtthürmen und anderen Seezeichen aus. 
Meist gelangt man bier, ehe man den Rayon eines Leuchtthurms 
paffirt bat, bereits in denjenigen feines Nachbars. Ebenſo vor» 
trefflih find die längs des Ufers binführenden meteorologiſchen 
Stationen und Telegraphen beſchaffen, welche nad allen Hafen» 
plägen Kunde vom Stand des Windes umd Wetters auf See 
geben, f 
Kaum hatten wir mit fturmartiger Brije die Mindung des 
Kanals von Tönsberg glüdlih pajfirt, jo eridien aud ein 
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Fahrzeug einholten, bugfirte es noch den Strom herauf bis in 
den Hafen von Geeſtemünde. 

Nun ging es gleih ans Entladen des Schiffes und Ordnen 
‚ der zahlreichen mitgebrachten naturhiftorifchen und ethnographiſchen 
Sammlungen. Auch mußten wir vor allem traten, unfere Heine 
Menagerie loszuſchlagen. 

Drei Tage fpäter begleitete mich Herr Aagaard nad) Gotha, 
wo wir uns nad kurzem Aufenthalte bei Profeffor Petermann 
trennten, Jeder ſeiner Heimath zueilend. 





Schließlich ſei es mir noch geſtattet, dem Unternehmer 
unſerer Expedition nad Novaja Semlja, Herrn Albert Roſenthal 
in Bremerhaven, im Namen der Wiſſenſchaft zu danken, für die 
großmüthigen Opfer, welche er gebracht hat, um die Erforſchung 
der unwirthlichen Küſten des Eismeeres zu fördern. Leider haben 
mißliche Umſtände verſchiedener Art nachtheilig auf die Erfolge 
des Unternehmens eingewirkt, fo daß es der „Germania nicht 
gelingen foltte, ihr Ziel — die Obj-Mündung — zu erreiden, 

Mögen wenigftens die gefammelten Erfahrungen für bie 
Zukunft Früchte tragen und das hochherzige Vorgehen Herrn Ro— 
ſenthal's der Nordpolarforſchung neue Gönner ſchaffen! 


Erjt Yängere Zeit nad) umferer Rückkehr ins Vaterland fonn- 
ten die vieljeitigen Leiftungen in Bezug auf geographiihe For- 
ſchungen in Novaja Semlja, welde im Jahre 1871, zumeift 
durch dem regen Verkehr norwegiſcher Eisfahrer, unternommen 
wurden, überfichtlih dargelegt werben. * 

Die wichtigſten Nefultate derfelben beftehen in dev ſchon 


* Metermann, Geogr. Mitth. 1572, p. 351—5%, 
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erwähnten Auffindung der Winterſtation von Barents durch Ka— 
pitän Karlſen, in den Aufnahmen des Nordoſtufers der Nord- 
infel dur die Kapitäne Mad, Dürma und Karljen,* wonach 
den genannten Küften eine ganz andere Gejtalt gegeben wurde, 
als diejenige, welche bisher auf den Seekarten figurirte. 

Dur die Fühnen Fahrten der eben genannten Führer, ſowie 
der Gebrüder Johanneſen, von Tobieſen, Iſakſen und endlich) 
durch Payer und Weyprecht ift ferner conftatirt worden, daß 
niht nur das Kariſche Meer, fondern auch ein weites Feld des 
eigentlihen Polarbedens zwiſchen Spitbergen und Cap Tſchel⸗ 
juſchkin zeitweife der Schifffahrt und dem Thranthierfang offen Tiegt. 

Kapitän Mad gelangte am 12. Sept. 1871 unter 75 Grad 
20 Minuten n. Br. vitwärts bis gegen den 83. Graden. Br. 

Sören Johanneſen drang Ende Auguft durd) das die kariſche 
Pforte befegende Treibeis gegen die Weiße Infel, lief bis 77 Grad 
15 Minuten n. Br. und 72 Grad öftl. 2., von wo aus er bis 
zum Begehrten-Vorgebirge drang, aber am 18. September eines 
heftigen Nordfturmes wegen gezwungen wurde, die Rückreiſe 
durch die kariſche Pforte (27. September) anzutreten. - 

Doch dürfen wir aus den verjhiedenen glücklichen Umſeg— 
lungen der Nordinjel von Novaja Semlja noch nidt den Schluß 
ziehen, daß die Eisverhältniſſe alljährlich gleih günftig find, im 
Gegentheil unterliegen diefelden nad) allen feit drei Jahrhunderten 
gemachten Erfahrungen vielfeitigen Schwankungen. Aber die alte 
Anfiht über die Unzugänglichkeit jener Negionen ift gebrochen 
und damit gewiß der Weg zu neuen großen Forjhungen im 
Polarbeden gebahnt, und diejenige Straße dahin gefunden, welde 
die Natur felbft durch die Ausläufer des Golfftroms vorgezeich— 
net hat. 


* Vetermann, Geogr. Mitth. 1872. Taf. 19 u. 20. 
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1870 - 
Ort der Beobachtung nach Roͤaumur des Wind 


Seewaſſers 
Monat| Tag Luft | — — ſi 


Juni | 4.4h. 30. N. 15 naut. Meilen N. zu W.|12,25]10,32| fhmutig- | N. zu W 


von Helgoland grau Ins 
Gelbliche 
F 5.|4h. 30. N. 570 25° nördl. Br. 12,5 |10,08 bo. N. zu ® 
5. 7h. N. Bor Or 12,0 |11,36| hocyblau | N. ſchwach 
„ 6.111h.45.8. | 20 MI. weſtl. v. Kriftianfand |13,5 |12,36 do. W. 
„ 7.195. 45. N. Höhe von Eker⸗Sund 12,9 | 9,65| do. — 
7.|Th. 30.R. Bei Bukke⸗Fijord 11,9 | 7,76) blau N 
n 8, — — — — _ _ 
„ 19. 11h.30,8. | 50 MI. nördl. von Bergen |11,2 | 8,72] de. — 
„. 112. — — — — — _ 
„ 18. — — — — — — 
„ 116.[11h.15.8. | Offenes Meer nördl. v. Namſos 15,0 | 8,72 bo. 
(649 48° -nördi. Br.) 
„ |17.|12h.45.0. 67012’nördi, Br.a. Be-Fiorb| 9,6 | 6,72 bo. N. W. 
„ 11%]|6h. 30. N. 670 30 nördl. Br. a. Veſt⸗Fjord 13,51 7,0 do. _ 
„ 11815. 30.R. | Ausgang aus dem Kanal von|11,2 | S,5 bo. N. zuO 
Stodmarfnäs in den Beft- 
Fiord (63° 33° nördl. Br. u. 
150 2° öſil. ©.) ' 
„ |19.|6h. 15.R.]| Malaugen-Fjord (69% 25) |11,1 | 8,75] lehmgrau N. 
Zul | 3. — Grot⸗ Sund — | — — — 
” 4. — — — — — 
5. — Skorö — | — — — 
6. — do. — — — — 
9.|2h.45.N.|12 MI. N. zu ©. von Fuglö|11,25| 7,25| trübblan | ſchwach, 
„ MOo| 6h. N. 720 32° nördl. Br. 6,25| 6,25 — — 
11 I _ — 


12.13. 30,8. | 730% nördl. Br. — 18060 25 | 0,5 hochblau 
öſtl. L. im Treibeis 
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Simmel Geegang Bemerkungen und Neiferonte 


trüb hoch, aus N. 12 h. Mittags bei Neuwerl auf See. 21/2 h. Helgoland in W. 


trüb 
bel 
Nebel 


ziemlich bewegt Abends 5 h. Land in Sit. 71a h. Kriftianfand. 
ruhiger 
ruhig Früh 9%/, h. ab von Kriftianfand. Mittags 3 h. für Y/, St. in Man- 
dal angelegt. In der Nacht Far⸗Sund und Sletten-Fiorb paflirt. 


do. Frur Sogndal. 81. h. Eler-Sund. Mittags 21% h. Stavanger, 
dort 3 St. Aufenthalt. 


do. Ba dauge⸗Sund u. die „Fünf tollen Jungfrauen“ (Berg a. d. S.) 
rt. 


— Früh Bergen. 
— Abends 6 h. ab v. Bergen (um 91h. Abends 7/ R. auf Dech). 


— Mittags 121, h. Aale-Sund. 1 St. Aufenthalt. Abends 6 h Molpe. 
1 St. Aufenthalt. 


— Kurz nad Mittag Throndhjem. 
— Mittags Abfahrt von da. 


— Früh 3 St. in Namſos angelegt. Mittag 3 h. paffirt man die 
Grenze des Nordlandes. Abends 10%, h. bei den „Sieben 
Schweſtern“ (Berg). 


Wendekreis u. Grenze des Nadelholzes (an dem Küftenland) paffirt. 
hoch Gletſcher Swart⸗Iſen in Sid 866 ——— 21a h. Bodd, 
bier 2 St. Aufenthalt. 


— Abends 9 h. Grydd oder Grodd,/ St. Aufenthalt. Dann in weſt⸗ 
liher Richtung über den Beft: eh ord. 1%. h. Abends Lofoten ın 
Sicht. Mitternachts in Baldftad oder Balftar auf Baagd gelandet. 


leicht Rasbem | in der Früh _nod 2 etotlonen angelaufen, landet man in 
ockmarknäs auf UF frü für 6 Stunden. Dann rüd- 
gängige ve vn Ale Fo h. in Trand, von bier N. zu O. 
wieder über den en ion und 3 St. weit (Fahrzeit) ins Innere 
deffelben bis zu einer Bl. Station. 


leicht Mens m h- Maalned. Abends 7! h. Tromsd. Hier Aufenthalt bis 


Nebel 


till, etwas 
eb bel 


— 10 h. Vormittags nach Norden durch Grot⸗Sund. 11h. Abends bei 
Ringvadsd gelandet bis in der Frih des 4. Juli. 


— Nur weni nordwärt8 wegen Gegenwind. Abends bleibt Karlsd 
in NW. 


— Früh in Skord gelandet. Am ſelben Tag im Jagdboot Yugld beſucht. 
— Bei Stord vor Anker (6.-8. Yuli). 

1 h. ab nah Norden, Yugld we —— 2 erner öftlich laſſend. 
hoch —— —— 1 v. Gr. nr Taf 
— Mittags 72? 24’ nordl. Br. 180 54° öl. I 
— Mittags 73” 57° nördl. Br. 180 48 öft. v. 
rubig Un 3 h. früh viel Zreibeis in N, W. u. O, das Anfangs 


vertheilt, je weiter man einbrin ngt, um fo bücter wird. 
3h. FENG im Trribeie Bofition: 706030 N. 180 DO. 12h. Mittags 
780 2° 9 


r, am Hoti» 
‚ont wollig 


neblig 
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| Temperatur Farbe 
Tageszeit Ort der Beobachtung nad) Roͤaumur des Br 


1870 
Monat | Tag | Luft | Se Sermwaffers 

Zuli | 13. — — — J— — _ 
„ [14] 15hN. | Höhe von Süb-Eap (7605) | 2,1 | 3,5 blau NR 
Ihm 
„ 115. — — -| — — — 
n 16. 6h. 30. N. Vor Horn⸗Sund 4,8 | 1,2 grünlichbl.) wink: 
” 17. — — jap — — _ 
„ |18.112h.20.R. Aukerplatz bei Dund 4,3 | 2,5 | bellgrün NL. 
- 119.|12h.30.%, bo. 32 | 3,5 do. 2. 
„  |20.17h. 30. N. bo. 9,6 | 3,6 bo. SB. ʒu 
„ |21.|7h. 30. N. Nördlich von Horm-Eund | 4,7 | 2,7 |dumlelblau| W. jdn 
22.|12h.15.R. Bor Horn⸗Sund 4,5 | 1,6 | hellgrün |O.,5.0i4 
„ 122.]7h.30.R. |3w. Horn⸗Sund u. Süd-Capf 3,9 | 1,1 |puntelgrün] teichte & 
„ 122.|Sh. 15. N. bo, 3,1 1 0,9 | blaugrün C. 
122. 8 h. 30. N. do. — | — do. OEC 
„ 1231 12h. M. Südlich von Süd⸗Cap — — blau S. O. au 
Ztum 
„ 123.]7h.30.R.| 3 Mt. ſüdl. v. Süb-Cap | 4,1 | 1,9 bo. S. W. ik 
„ |23.] 10 h. N, |2 Mt. ſüdöſtl. vom Süd-Capſ 4,0 | 2,0 blaugrüin SM k 
„ 125.]11h.30R.15 Mi. ſüdöſtl. vom Süd-Capf 3,2 | 2,0 grün S. W. hi 


ty 


„ |24.| 111. 45 8. |760 42° n. Br., 1m sone. e.| 338 | 05 | Hau Jen 


„ [24] 10h. 30. N. 5 Mt. füpöftt. von der Süd-| 3,2 | 0,2 | Blaugrün | N.W. ; 
oſtlüſte von Groß⸗Spitzbergen 
„ 125.|6 h. 30 V. Längs der Südoſtküſte 1,8 | 0,2 [dunkelblau] ſchwah 


„ 125.|11n.45.%. bo. 28 | ı,1 | Hau Windfn 


. 30. N. do. NM. 
„ 126.] 45.8. Weſtlich von der Disfo-Bail 1,3 | 0,3 blau S.C. 
im Stor-Fjord 


„ 126.]11h.30.8.| Mitte des Stor-Fiords. 22 | 0,1 do. W. 
„ 126.[5h. 30. N. Näher bei Weſt⸗Spitzbergen 2,6 | 0,3 | blaugrün | S.®. ſch 
„ 120.[11h.45.%. bo. 24 | 05 bo. de. 
„ 127.1115,45.8%. do. 29 | 0,1 blau de. 
„ 12%] 5h.N. Am gleichen Plate 2,7104 bo. O. 
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Seegang 


Bemerkungen und KReiferonte 





Bebedt 
teblig u. reg- 
neriſch 
bedeckt 
Sonnenfchein 
bededt 


do. 
blaugrün 


Nebel 
Regen 


Im Eis Hin und ber. HNittags 750 10 N. 170 14 DO. Mitternachts 
750 35’ N. 150 30° O 


ziemlich ruhig | Bor dem Süd⸗Cap viel und bichte® Treibeis, eine Eisbarriere 


erftredt fich hart unter Sand faft bis gegen den Horm-Sund, 
ee Ri 8 N. 130 26 O. ed 9 76° 35° N. 130 44° O 


Früh 6 h. 1 ML. in S. O. von Süd-Eap. 12 h. Nachts Horn-Eunde- 
Tind in O. 

Mittags vor Horn-Sund. 

Nachmittags vor Anker bei Dund (bis 20. Yuli). 


Abends 7'/, h. Sturm auf See. 


Auffallend milde Witterung. 

Nachmittags ab nad) ©. 

Bor Horn-Sund. Abends Sturm, der und nad) Süd abtreibt. 
Einzelne Treibeisfhollen in Sicht. 
Aufgeregtes Meer, aber kurzer Wellenfchlag. 


Treibeis vor dem Wind. 
Abends 9 Uhr Feine Eisbarrieren vor dem Süd⸗Cap. 
Bor dem Süd⸗-Cap ein ’/, MI. breiter Eisgürtel; in DO. 
mehr Eis. 


Gegen Oft Etreifen tiefblauen Waſſers mit einzelnen großen 
Alöden ‚von Baieneis. 
Biel Eis im Norboft. 


Langfam mit gutem Wind Im, Lis nach N.O. zu N. Mittags 700 42° 
nördl. Br. u. 170 80° oſtl. 


Das Kahrzeug gem von Eis umgeben. 
om Ay: t ormittage fünli von Whale - Head und jegelt dann 
. gegen Whaled- Point. Bon Mittags 11%, bis 4’, Uhr, 
—* wir dem letztgena nnten eat vie eiht auf 12 Meilen 
e 


nabe —Aä aber en Weſten umkehren inüſſen, bis gegen die Küſte 
—* im Eis; "die ie Gebirge von Hedgehog bie Whales⸗Head 


Sicht. 
wilden Whales⸗Head und Whales-Point. 
a und dort Maſſen von Xreibeie. 
In der Fruh Höbe von Cap Blanco, bier wieder Eis, man wendet 
umd fegelt im Zidzad Hin und her. 


Cours meift Welt gegen Cap Agardh. 
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Temperatur Farbe 





1870 


Zageszeit Ort ber Beobachtung | nad} Reaumur bes = 
Monat | Tag a A 
28.155. 30. B. Bor der Ngarbh-Bucht 24 | 1,1 grün |M.B.i 
23.111h.30,8, bo, 8,6 1 15 | bo. N 
28,|5h. 15. R. do. 4,3 | 0,7 bo. So. 
29,[9h. 30.8.2 Di. öftl. vom Agarbb-Berg| 3,4 | 1,2 bo. E-R-+ 
29.| 125,30.R. |5 Dit. öftt, vom Agaroh-Berg| 3,7 | 1,2 bo. Sn. 
30.| 6h. 8 bo, 35 | 05 | 6taugrün| S.W 
30.| 11h. 8. | Nördlich vom Agardh-Berg | 54 | 02 | de. Er 
2 Mt. vom Land 
30. 7h. 45. N. Duner-Bai | 48 | 15 | ihmusßig | S.T. ie 
| _+ gelblich 

31. 11h. 20. B. do. | 85 | 0,8 do. I|R0.% 
31.1 4bh. N. 0,3 do, MM, Id 


bo, 7,1 








31. Th. 30. N. bo. 4,7 | 0,2 grün IN.B.2 
1.| 11h.30.8, Im. nördl. — 3,2 | 0,2 do. RB. id 
1.|9h. 45. N Re t 4,5 | 0,2 bo. Mn. 
2.1 2h. B. | #,7 | 0,0 | gelbgrün | R. 
2.|11h.45.8 x 4,5 | 0,2 bo. S. W. ſd 
2. 7h. 30. bo, 4,7 | 0,3 bo. . 
$.|11h.45.8. do, | 5,8 | 0,5 | Hellgrün DR 
3.17h.30.N. do, 1,7 | 0,5 grün S. O. id 
| 11h. R. bo. 1,2 | 02 bo. NT. ji 

4111h.30.8. bo. 9,9 | 0,7 dunkelgrün] NM. 

41 5hN. bo. 78 | 0,1 grün Rn 
5.| 12h.45.N. bo. | 4,9 | 0,1 bo. |MD. 

I15.[1[5hN. do, | 0,7 | 0,2 bo. J 
6.11h. 45. B. do. 35105 bo. NE 

6.1 99h. N. bo. 4,9 | 0,7 | gelbgrün N.I 
7,111h.45,8./3 MT. ſüdweſtl. von der Ber-| 3,3 | 0,5 grün — 

| wechslungeſpitze 

T. Th. 30. R. 4 MI. weſtl. von Voffen-Bai) 4,4 | 1,0 | blaugrlin D, 
8. 11h. 45. B. | Bmifchen ——— 1,9 0,8 dunkelgrün] S. W. je 

und —— 

9,1Th. 30.N.| Gap tee 14 | 0,6 grün MT 

10. | 11h.30.8, bo 23103 bo, RR | 

11.) 11.30 8. bo. 2,41 08 bo. * 
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Himmel Bemerkungen und Reiferoute 














bebedt — .|Kein Eis in nächſter Nähe, viel dagegen in Oft. 
Sonnenſchein — 7 h. früh vor Cap Agardh vor Anker. 
bededt — 
do. — 
Sonnenſchein — Um 1 h. in der Früh viel loſes Eis im O., das bald wieder 
abtreibt. 
8h. früh ab gg Cap Lee, dem wir Abends 4h. auf 6 MI. nahe 
fommen. Eis. 
do. — Eis ringsum, doch nicht nahe beim Fahrzeug. 
do. — 60- 70 Faden Tiefe. 
Vormittags Walter Thymen-Fiord ziemlich nahe. Wieder zurüd nach 
W. 2h. Nachmittags in der Duner-Budt vor Anter. 
do. — Kein Eis in der Nähe. 
do. — Nachts Sturm aus W. 
do. — Starker Wellenſchlag vom Lande her. 
6%, h. Abends ab in der Richtung nad) Edlund. 8/2 h. paſſirt man 
unor⸗Bucht; Nachts gegen 12 h. in der Nähe der letzteren an- 
gelegt und am Morgen des 
do. — 
do. — 1. Aug. in Mohn⸗Bai eingelaufen. Hier bis 7. Aug. in der Yrüb. 
Regen — 
Sonnenſchein hohe See 
do. — 
do. — 
Nebel — Vom Eis eingeſchloſſen. 
naſſer Rebel — Die ganze Bucht mit Eis erfüllt. 
do. — 
Sonnenſchein — Das Fahrzeug iſt gänzlich blockirt. 
tlar u. warm — Bucht voll Eis. 
do. — Auf dem Treibeis friſche Eiszapfen. 
Nebel — Morgens Reif an den Segeln. 
Regen — Ueber Tag abwechſelnd Windſtille, Nebel, Regen u. Sonnen⸗ 
ſchein. 
bebedt 
Sonnenjcein Borftoß gegen Berwechslungsipite. 
betedt Dünung aus Süd. 
Nebel — Bor BarentsLand bin und ber geſegelt. Um Mitternacht vor Cap 
Barkam. 
bedeckt — Die Südſtrömung führt viel und ſchweres Eis nach ber 
a dung der W. T Strafe paffirt. 6 h. früh 
. . = a . . 
Gr au er im Safen von Lee. —ãeSS— 18. Auguſt. 
klar — 
do. — 


dv. Heuglin, Rovaja Semlja. 16 
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Tageszeit 
Monat | Tag 
“ | 1 I. / 
Aus 12, 
"Im. 
- 13. | 
„ 114. 
„ |18.| 11h.30.8 
[25 19, ilh. 30.8 
7 20. I) Sh, 30. B. 
120. 2h. 30. N. 
sa 21. = 
. 12% = 
„ |23.]7h. 30, N 
„ 124[11h.30.%. 
„ 12417530. 
F 25. 114.45. 8. 
„ 125.]75h.30.%. 
„ 126. | 11h.45.8 
„ 126.] Th, M. X 
27. 11h.45.% 
„ 127.| Th.Ww.N. 
„ 1281 11h.45.8. 
„ 128%. | Th.30.N. 
„ 129. 11h.30.8. 
„ 129] 75.30.N. 
140. 11h. 40. B. 
vr 30. 7 h. 30. 1. 
u 31.|11h.45.®. 
rR 31.| 7h.30, N. 
Zept.| 1. 12h. Mtig. 
na l. 1 h. 30.9 
2. 11h. 45. B. 
2.] Th.30.N. 
FF 3. llh. 5 
31 Th. 
4 h. 
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Dirt ber Beobachtung 


bo. 
Por Cap Barkam 


Bor der Mobn-Bai 
Mitte des Stor- Fjord 


M. an der Berwechslungsfpilse 


do. 


bo. 
Hinter Anderfond 
bo. 


Stor-Riorb 


Nabe bei Whaled-Point 
Bor — un 4 IL. 


ntfern 
12Mil. füdie von Whales⸗ 


Poin 
bo. BR sn 
Wenige DU. S.D. v. Whales- 


Point 
1—2 Mi. nördl. v. Rußd 
4 Mi. weſtl. v. Plat⸗Point 
Ziegler⸗Inſel 


1,0 
0,4 


1,2 | 
2,3 





ne ©. 


— 





u grün 


bo. 
blaugrün 


‚sein 


nr 19 OR 


— — 


vom 4. Juni bis 1. November 1870 nebſt Reiſeroute. 243 








Himmel Seegang Bemerkungen und Reiſeroute 
Har — 
do. — 
Nebel — Nachts neues Eis. 
Regen — Reif und Eis auf Deck. 
— — Vom 14. bis 18. Auguſt Bootfahrt nach dem öſtlichen Eis⸗ 
Meer (Cap Heuglin ꝛc.). 
:onnenjchein — Eis im Hafen. 
do. — Viel Eis. 
Fahrt nach Norden. 
do. — Früh noch vor W. Thymen⸗Fjord. 
do. — 
— — Meiſt klares Wetter, Eis und Reif. 
5 MI. ſüdl. von der Verwechslungsſpitze vor Anker. 
— — 19/, ML. ſüdl. von der Verwechslungsſpitze vor Anter. 
Sonnenschein — Biel Eis treibt aus der Ginevra⸗Bai. 
Y, MI. nördl. u. 1 MI. öftl. von der Verwechslungsſpitze vor Anker. 
Bootfahrt nad Helid-Sund 23. u. 24. 
bededt — 
do. — 
do. — Kein Eis in der Nähe mit Ausnahme geſtrandeter Blöcke. 
do. — Früh ab von Verwechslungsſpitze nach denm NO. vor Anderſonö. 
Bootfahrt nach Barkam. Abends 8 h. ſegelt man Süd. 
do. Nachts leichter Schneefall. 
do. — Mittags vor Cap Lee. 
do. — Selten treiben große Eisberge aus Oſt. 
Zwiſchen Lee und Whales⸗Point. 
do. — 
do. — 
do. — Früh doublirt man Whales⸗Point. 
do. — Vor Sen wehfpite von Stans⸗Foreland. Fahrt nach den Tauſend⸗ 
nein. 
do. — 21, h. Nachm. vor Anker bei der weſtlichen (Ziegler⸗) Inſel des 
Seicrom-Sunds. 
to. ſehr hoch 
Zonnenſchein — 
bedeckt — 
Zonnenſchein — 
bedeckt — 
do. — 
Zonnenſchein — 
do. — 
bedeckt — 
Schnee — 
do. — 


16* 
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4.| Th.30.N. Biegler-Anjel 0,1 |-0,2 grün N. bei 
5.|11h.30.8. -0,2 | 0,0 o 

6. | 11h. 30.8. do -12 |-02| %o dr 
6.| 10h. 30. N. bo -15 |03| to be 
7.| Th. 30.8. bo 24 |-02| ve D.3.N.8 





7.| Th. 30. N. Zwiſchen Whales-Point und | 2,8 | 0,1 [dunkelblau NE 
| Süb-E Stui 
3./11h.30.8. | 3Ml. weſtl. vom Horn⸗Suud 0,4 | 0,1 | blaugrün | N. ſchw 
%.[ 8h. Amiichen Dund u. Bel-Sund| 4,3 | 1,2 |bunftelblau | N.D. id 
9.| 11h. 30. B.| wiſch. Bel-Sund u, Ie-Fiorb| 6,0 | 1,6 blau =D. | 
9.|7h. 30.R.| Bor Cap Starafchtihin | 5,5 | 2,0 bo. br. 
10. | 11h.30. = | I9-Forb, Höhen. Kohlen-Bucht/ 6,2 | 3,0 de. N. W. Id 
10. 74. 30.0 ber Advent-Bucht | 5,4 | 3,0 be. S. ſchu 
[11.| 115.30. ®. Advent⸗ Bucht 54124 grün Sn. f 
11.| Th. 30. N. bo. 9,0 | 2,1 |bunfelgrün be, 
12.|1h. 45.8, bo. | 88 | 2,1 bo. be. 
12. | 11h.30.8. do. 42 | 18 | te. be 
12.| Th. 30. N. do. 43 |18 | De |S0. ie 
13. 11b. 30. V. bo. 58 | 2,83 do. de. 
13.17h. 30... tu. 35 | 233 vo. |R®. it 
14. 11h.30.8, do. 3,2 | 19 bo. N.O. je 
14.| Th. 30.0. | bo. 4,3 | 3,0 do. y 
15.| 11h.30.8. | bo. 4,0 | 1,7 bo. de 
15.| 77h. 30. N. | Am Js⸗Fiord v. d. Abvent-Bail 2,3 | 1,7 | blaugrün | NW. f 
16.| 11h.30.8. | Zw. Abvent-Bai u. Altpern | 0,3 | 1,7 v. N. W. je 
16.| Th. 30. N. Bor Green-Harbour | 0,2 | 15 grün ne | 
ma 

17.| 115.30, 8. Zwiſch. .J0-Biort u. Bel-Sund| 1,2 | 1,2 be. Sa. | 
17.| 53h. NR. Höhe von Rel.-Sund 0,7]| 12 blau de. 
17.| 7h. 30.0. | Auf See fühl. von Bel-Sund| 3,0 | 2,3 dunlelblau Dr. 
18.| 9h. 8. Auf See 33|46 | be. de. 
18.| 11h. 30.8, | do. 43 |40 | te. do. 
18.| 3h. 9. do. 46 |43 | be. de 
13.) Th. 30. %. bo. 22 | 3,7 do. W. fa 
19.| 9h. B. bo. 3,3 | 32 bo. 5. 
19. | 11h.30, 3. bo. 4,2 | 5,7 Do. S. W. bi 
19.| 35. 9. do. 48 | 46 | te. S. bei 
19.| Sb. NR. | dv. 4,8 | 4,5 DV. Ss“ h 
20.| 9h. 2. bo 5,0 | 4,8 be. be 
20.| 115.30, 8. bo 4,7142 do. N. hi 
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d Himmel Seegang Bemerkungen und Reiſeroute. 
Schnee — je 
Har ſehr h 
bedeckt — 
do. — 
do. — 


Das Fahrzeug kann ſich nicht länger vor Anker halten, man 
äuft Ram 8 h. früh mit ftarlem Sturm aus N. O. zu D. 
na . au8. 

IR früh mit Sturm nad Siid-Weften. 


ftrömender | fehr hohe See 


Regen 
aunwerfen viel See aus. Zwifden 7 und 8h. ‚fan paifirt und doublirt man Süd-Cap. 2 h. 
Sonneuſchein Mittags vor Horn-Sund. 
hell do. 10 h. Abends vor Dunders-Budt. 
ma 
De Be ee een am Oo. Don #1 
do. do. Bom 9./10. vor der Mündung des I8-Yjord. 
Eonnenblide — Früh 4!/, h. vor Oreen-Harbour. 
Sonnenſchein — Bom 10./11. Nachts vor Advent-Bal. 
bebedt — Wind ſtoßweine äußerſt heftig. 
1 h. früh vor Anter daſelbſt. 
klar — 
Sonuenſchein — 
klar — 
do. — Mit Ausnahme einiger Gfetiher-Gisblöde, die im Norden 
Sonnenschein — bes Is⸗Fiords treiben, kein Eis ſichtbar. 
do. — 
Nebel — 
klar — 
Nebel — 
tebel u. Regen _. 4 h. Abends Anker gelichtet, man fteuert ſildlich. 
bevedt — Heftige unung. 
do. — 
ad vor Safe-Hafen, Nachts IE-Fjord- Mündung. 
do. — Früh vor Is Fiord. 
do. — Zwiſchen 2 u. 3 h. Nachmittags paffirt man die Höhe von Bel-Sunt. 
Regen — 
bedeckt — 
Regen — Mittags 770 nördl. Br. u. 11° 18° öftl. v. 
do. — 
do. — 
Nebel — Nirgends iſt Eis in Sicht. 
bedeckt — Mittags 707 49 nördl. Br. u. 129 38° 6ſtl. v. 
Regen — 
do. — 


do. 
bedeckt Mittags 7600 36° nöordl. Br. u. 120 24° öſtl. L. 
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| m an M 
edetzenOrt der Beobachtung, | mh dicaumur ger | gie 
Ytonot Tag. | eur | | Secwafiers 


Sept. |20.| 36. N. Auf Sce zwiſchen Spigbergen| 3,9 | 4,7 duntelblau N.W. be | | 
und Nerb-Kap | 





„ 120.| Th.30.N. | to 3,0 | 47 bo. RD. ſch 
a IE.) bo. 35 |40| be. 
„ |21.| 115.30. 8. bo. 32 |42 bo, 
„ 121.| Th.30.N. be. 3,3 | 5,0 bo. 
" |22.| 9h.®. de. 57153 Do. 
" [22.|115.30.8. de. 5,0 | 5,3 do. 
„ 122.| 3h.N. bo. 43 | 3,7 bo. 
„ 122.| 8Sh.N. Do. 43|1|33] De. 
„7123| 958%, be. 19 | 33 bo. 
” 128. 115.30.8. to. |ı7 1a bo. 
„ 128.) 35.R%. do. 33 | 24 bo. 
„.128:] 76.308. | to. 45 | 4,8 bo. 
| 23.| 11h.45.0. be. 47/59 | ve. 
124.1 958. bo. 44 |55 bo. 
„ 124 |11h.30.%. bo, 45 | 5,9 bo. 
„Il Su | bo. 45|1|59 | to. 
„ 24] 7130. be. 4,4 | 6,2 bo. 
„7125| 968%. bo. 60165 | ke. 
„ |25.| 11.30.89 bo 73 | 68 bo. 
„ 125] 3. bo. 76 168| te. 
„ 125.| Th.30.N. bo. 14 | 6,4 dv. 
„ 126.| 9.82. bo 4,9 | 6,0 bo. 
- 126.| 11.30.80. to. 43 | 63 bo. 
„ 128] 3 | Bei Nolisd 6,4 | 6,9 bo. 
„ 12€. | T6.30.N. Bei Skibsholm 6838| TS| be. 
„ Pr| 982 | _ Ber Hammerfeft 72|63| be. 
„ |27.]11h.30.2.] Hafen von Hammerfeft | 8,2 | 6,3 bo. 
„ 128.|11n.30.8. bo. 75|65| me. 
„ |28.| 76.30.0. be. 73|65| te. 
„ 129.|115.30.8. bo. 75 |67| be 
„ 129.| Th.30.N. be. 74 | 6,3 bo. 
„ 1830.|115.30.%. do. 53159 | ve. 
‚ [30.| Th.30.N. be. 6,0 | 5,7 bo. 
Oct. | 1.|11h.30.8. do. 62 |54| Me. 
* 1.| Th.30.R. bo. 6,8 | 5,6 | be 
» | 2.111h.30.8. bo. 42)58| te. 
„ 1 2.| 7u300. | bo 40 |56| ke. 
» | 3.]115.30.8.| do. 20|56| te. 
» 1 8] Th.3o.N. bo. 20|56| be. 
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Himmel Seegang Bemerkungen und Reiferoute 


ER 
z 
Eh 
| 


7* 
> 
| 


do. 
Sonnenſchein 
Nebel 
Regen 
do. 
do. 
bedeckt 
Nebel 
do. 
bedeckt 
do. 
Regen 
ar 
bedeckt 
do. 


Mittags 7513’ N. 14 D. 


Mittags SL N. u. 1 O. 


Borm. I h. Bären-Eiland 8 MI. in Oft. 
1 h. Mittags Bären-Infel 6 MI. in N.D. u O. 


Mittags 720 44 N. u. 190 45° O. 


e Sturm. Keine Lo rechnun im Buch. Die Nacht vom 24. 25. heftiger 
Regen hohe See u OB 8 


, y, Mittags aus ſtarkem Nebel Land in Sidt, wahrſcheinlich öftlih vom 
to de —E Dan legt nach N.W. u 


De. de. 10 h. früh Tarhalſen u. Ingö in Sicht. 
Sonnenblicke do. 
do. do. 4h. Nachm. unter Mylingen. 
bedeckt do. 
Regen 
bedeckt 
chön Wetter 
Regen 


Lorm. in Hammerfeſt eingelaufen. 


eo 

a} 

T 

8 
111111111 


Regen 
Schuee 


ſchön — 


Mebel — 
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BEBEE 


[31 


SSERFFeRFRRRRT 
SEESSESEESEFSS 


— — 
— — 

nee 
— 
Sg: 
= 


FFR 
— 


Ort ber Beobachtung 
Bei Loppen 


übe v. Fuglö 
ee 


. Etwa 5 Mi. * v. Tromsb 
eftrant 


geitrandet 
Fänge ber mi jübwärts 
d. 


do. 

Bei Kobbervig 
Dei Manbal 
In Kriftianfand 
Efagerrag 
Do. 
bo. 


Höhe v. Helgoland 
Höhe v. Neuwerk an ber 
Elbmiündung 


am ame 
Den 


* 


Dep © 


DIN IERD-L oa m RD Cr 
Te! 


[iv #0 Sa Do Zee 


= 


— 
ca 


9,6 bo. be. 
57| be. ew ft 
6,3 bo. W. ſchn 
5,71 do. N. Idee 
9,6 bp. M. ſta 
* bo. 

r 0. D. Idee 
3,6| be. SE». 
a 
56| grau W. fü 
9,8 | be. be. 
63| de. bo. 
64| be. soh 
6,7| do. DO. jdn 
7,1 bo. SB i 
S9| be. N. jche 
an ar be. 

1* D. a 
10| bo — 
—291 be. SB. 
78| de. ey‘ 
8,9 |bumfelgran] W jdn 
39 bo. S. W. ſch 
561 gu |SM ia 
781, ve. | md. i 
34| Blau ED | 
5,9 |bumfelgrün]| 0, 
9,4 db. MD; 8 
04| be: |9.50. 
10,7| be. bo. 
10,9 bo. Not 
10,7 | ſchmutzig be. 

gelbgrün | 
3 


bo. dr. 
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Himmel Seegang Bemerkungen und Reiferoute 
bedeckt — Um 9 h. Vorm. von Hammerfeſt nach dem Edrd-Sund aus⸗ 
gelaufen. 
bei! _ M © 8 und Hasvik. 9h.8 8 bi 
— 4 ti 9 itt 
Regen * een Sinfen 5 h. Piocmittogs auf ber Eifieie 
von Fugls. 
bebedt — 12 h. Nachts vor Karlssö. 
do. — Früh auf der Höhe v. Reind oder Reend im Grot⸗Sund. Mittags bei 
RingvadsSholm. 1, h. Mittags am ſüdlichen Kual-Sund vorüber. 
Um 2'/, Nachm. in Fromsd vor Anker. 
Schneefall — 
do. — 
Sonnenſchein — 
Sonnenblicke — 
Schnee — In der Nacht vom 11./12. October von Tromsd ausgelaufen. 
Nah einer Stunde firandet der Dampfer; erfi am 12.um 3%, h. 
Nachm. wieder flott. 
Sonnenblide — 
Regen — 
do. — Abends bei Stodmarknaes (Löfoten). 
bedeckt — Lofoten. 
Nebel — Abends in Bodð gelandet. 
Regen — Abends Namsos. 
Sonuenſchein — Nachts Trondhjem. 
do. _ Throndhjem. 
ſchön — 
bedeckt — ih. früh v. Throndhjem ausgelaufen; Mittags in Kriſtianſund. 
Regen — Borm. Flord. 
v0. — Abends in Bergen gelandet. 
o. — 
do. — 
Sonnenſchein — Früh S h. von Bergen ab. 
Regen — . Mandal. 
do. — 2!/, h. Rahm. in Kriſtianſand. 
do. — Früh 6 h. ab nach Hamburg. 
dv. — 
do. — 
do. — 
do. — Früh Helgoland in Sicht, um 4 h. Mittags paffirt. 
do. — 
Sonne — 
Do. — Abends vor der Elbmündung Kehrt. 


— — G Morgen nähert man der Elbe wieder, um 81. h. Höhe von 
Heuwert. Crf Denen Dienst in Hamburg. Inh. 90 


B. _ 
Auszug aus dem Journal der ‚Germania‘ 


während der 
Reife nah Novaja Semlja und Waigatſch 
vom 8. Juli bis 3. Nov. 1871. 
Meberfegt von Eduarb Stille. 


8. Juli 4 h. Vorm. ging die „Germania" von Tönsberg 
aus und fegelte längs der Südoftfüfte von Norwegen bin. 

9. und 10. wurde bemerkt, daß der Compaß eine Abweichung 
von 1 bis 11/, Strichen von feinem gewöhnliden Zuftande hatte. 
Die Urſache wird den reihen Erzmaſſen in dem benachbarten 
Seftein zugefhrieben. Nachdem wir Oxö (weitwärts) pajfirt hat- 
ten, dien der Compaß wieder normal zu fein. 

14. 5 h. Nachm. trafen in Kriftian-Sund ein. 8 h. von 
dort ab. Bon Stat nah Kriftian-Sund innerhalb der Scheren. 

19. 5 h. N. in Tromsö. 


‚ Anmel, — N. G. ⸗ nad peihung (Aiffung) : 0 = Unterrand der Eonne; B.— Por: 
mittag; N. = Nachmittag; MN. = Mitternacht; M. = Mittag; h. = Stunde; m.u. = 
Minute; s. u.” = Secunde. . 

Wenn die Temperatur des Seewaſſers unter der Oberfläche (Tieffeetemperatur) angege- 
ben, fo bedeutet der Punkt Über der Fadenzahl (3.3.55), daB dad Thermometer Den Meercs- 
grund nicht erreicht hat. 

In Bezug auf die bei den verſchiedenen Meflungen angewandten Inftrumente vgl. Bd. TI, 
©. 18. — Der dort angeführte Frodsham'ſche Chronometer wurde gewöhnlich gebraudt und 
mit den beiden anderen vergliden, nahdem der Stand am 22. Juni in Bremerhaven nad) ınitt- 
lerer Zeit von Greenwich controlirt. Der Unterſchied betrug 30° 20°. Es retardirte dieſer 
Chronometer in 24 Stunden um 2,7. 

Der Inderfehler des angewandten Sertanten betrug = — 30". 

Ale Peilungen find mittelft Steuercompaß ausgeführt. — Alle Entfernungen in der Di- 
ftanzrubrif find in Yequatorialminuten, die der Peilungen in geograph. Meilen angegeben. 
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23. 111/, h. Vorm. gingen von Tromsö ab. 


24. 3°/, h. Nachm. in Hammerfeft. 


26. 101/, h. Nahm. gingen von Hammerfeft ab. Bald 


darauf Mylingen paſſirt. 


27. 4 h. Vorm. Renö Kalo gegenüber. 8 h, Fiskenäs 


(Maasö) in Oft eine halbe Meile ab (nad) Giffung). 


12 h. 


im Magerö-Sund. 4 h. Nachm. Kielvig gegenüber, n. ©. eine 


halbe Meile vom Lande. 


8 h. Nord-Ryn in OND. 3 Mei- 


len ad n.©.; 11h. Nord-Ryn in O. 1 N, n. ©. u. 5 Mei⸗ 
len ab. 






Tages» 














Datum : Nördl. Br. Cours 
zeit 
Zur | mn. | NO.EN | 4 
237/23| 4 do. 18 
8 61. 790 Ki. 270 58 NND/D. |18 
obſ. 7204° | obf. 270 53° 
M. 719 55° 970 53° NND. DD. 17 
4 N. z. O. .O. 14 
8 N. O..O. 13 
MN. N. 3/,8. 10 
29 4 N, 6 
ı 8 do. 6 
| M. | 72054 250 31‘ do. 6 
4 | N. 3,08. 12 
8 ! do. 10 
MN. | ©. N O. 1/0. 12 
30 4 .S. O. 10 
8 Bf. 720 46 do. 10 
obf. 720 46°| . y 
M. 720 3, 290 36 S. z O. 8 
4 N.O. & N. 4 
8 N. O. 3 
Aug. MN. N. O. 3.O./.O. 8 
4 N.O. zO./O. 7 
8 ND. z. O.6 
M. 730 31° 330 IV N.O. Y,D 1 
4 RD. Ya. 
8 do. 
5.502.108. 
MN. SD. Ed. 
2 4 ‚S&02.3.0.,.0. 
8 I O. / S. 6 


N De al id 








Bemerkungen 


Deribianhibe der Sonne 
© 360 4 


Dreribionbähe der Sonne 
C 360 3 








Oeſtl. L. 


v. Gr. Bemerkungen 


8 
5 
Diſt 









739 26 
2 M. | opj.7g071/,1 99° 36 


ö 
N) 


L | Meridianhöhe der Sonne 





1/0 
4 O. Ya. |15 O 349 301/... 
8 do. 12 
MN. do. 12 
3 4 do. 15 
8 do. 16 
M. 130 9° 409 27° dv. 15 
4 do. 12 
8 O. z. N. 9 
MN. do. 13 
4 do. 18 
8 o. 20 
M. | 73010 450317 |D.N.D. 1%, D. 17 
4 o. 10 
8 do. 117| Auf 100 Faden keinen 
Grund gefunden. 
MN. DND. Y,D.| 17 
5 4 o. 16 
7h. 20. O = 25° 50°. — 
Chron. 5h. 27°.39,5, 
8 500 504 DDN. [16 
4 
M. 130 21 obſ. 490 15° ND. 3; O 18 
4 N.O. z. O. 1761/, h. NM. klärt ſich die 
Witterung, gleichzeitig 
Land in ihr. 
N.O. z.O., O. 16 
MN. obſ. 730191/ O. 12 
2 h. Loth auf TO Faden. — 
| Thonboden. 
64 O. z. S. |12|4h. Loth auf 48 Faden. — 
Thonboden. 
| 6 h. Loth auf 40 Faden. — 
Thonboden. 
| 8 bo. 11|8 eh auf auf 35 Faden. — 
10h. geh auf 29 Faden. 
1907 i 3 — Thonboden. 
M. 1 | 530 30° * 12 h. Meridianhöhe der 
obf. 7301 S. O. 14 | Sonne © 339 39° 
Loth auf 24 Faden. — 
Thonboden. 
15,3 h. Loth auf 20 Taten. 
4 [ano.ı,o.| | — onberen. 
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6. Auguft 8 h. Abends Säulen-Cap in W. %, ©. n. ©, 
1/, Meile ab, das Loth dann und warn auswerfend. 10h. Nachts 
anferten wir etwas weitlih von Svart⸗Cap. 

Dienstag, 8. Aug., waren im Boot an der Mündung des 
Tſchirakina-Fluſſes und trafen hier die Nefte von Pachtuſſow's 
meteorologifher Station von 1834—35. 

Mittwod 9, wurden einige Objervationen über dem fünft- 
lihen Horizont Y/; Meile im Dften von Widder-Cap am Lande 
vorgenommen, I. Mittagshöhe © 64 46’ Br.; danach 730 21‘, — 
II. 4 h. 56 m. Nachm. © 370 17 40° Hoc, indent die Sonne in 
S. 680 W. gepeilt wurde, Die Abweihung danad 1454! N.O. 
— II, © 34° 16° hoch. Chron. 1h. 25m. 138. Nachm. Zu 
gleiher Zeit zeigte die Schiffsuhr 5 h. 15 m. Nadım. Danach 
wurde die Länge auf 549301/,' öftlih v. Gr, berechnet. 

Donnerstag 10, 3 h. Nachm. kam eine große Eisſcholle 
vor den Bug, welde die „Germania“ in Drift brachte. Man 
that alles Möglihe in der Maſchine, um Dampf aufzumadhen, 
und als dies gefhehen, wurde die Kette mit angelegter Boje aus» 


geworfen; famen darauf mittelft Maſchine vom Eife Har und‘ 


nahmen die Boje wieder auf, als das Eis über fie paffirt war. 
5 h. abgegangen. Als der Anker gelichtet wurde, jah man, daß 
ein Ankerarm zerbrohen war. 8 h. anterten unter der Sübjfeite 
des Matotjchlin-Scharr auf 8, Faden Tiefe. Der Wind wuchs 
jo fürchterlich, daß wir nicht avanciren konnten. 

Freitag 11. 9 h. Vorm. lichteten Anker und gingen oft 
wärts, paſſirten die ganze Zeit mehr oder weniger Treibeis. 
7'/, h. Nachm. ankerten in der Sechunds-Budht auf 7 Faden 
Waffer. Lehmboden. Einzelne Eisihollen Tagen am Grunde 
rings um den Ankerplatz. 

Sonnabend 12. unterſuchten die Yocalattraction. Die früher 
gebrauchte Deviation hat fi) weniger genau gezeigt und theils 
unrichtig. Bei einer Wanderung durch das Land traf id, nach— 
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dem ich ungefähr 1/, Meile gegangen und 200 Fuß gefttegen war, 
einen See, von etwa Y, Meile Länge und 200 Faden Breite. 
An dem Ufer diefes Sees ftieß ih auf Treibholz (jogar große 
Stämme) ganz von derfelben Art, wie diejenigen, die man bei 
den Küften von Matotihlin- Scharr findet. Auf der Halbinfel, 
welde die Seehunds-Bucht bildet, beobachtete ih die Ruinen 
einer Holzhütte, die, nah ihrem Ausfehen zu urtheilen, zur Woh- 
nung für Leute, welche hier überwintert haben, gedient hatte. 

Sonntag 13. 5 h. Nahm. gingen in die Gubin-Budt 
hinüber, wo wir auf I Faden Waſſer anferten. 

Montag 14. hatten wir den Nachmittag ein Boot öſtlich 
in der Straße, wo das Fahrwaſſer durch ſchweres, dichtes Eis 
gefperrt gefunden wurde. 

Dienstag 15. 121/, h. gingen oftwärtS ab, fonnten aber 
nit voran kommen, da das Fahrwaſſer ganz mit dichtem Eis 
gefperrt war, mußten daher zurüdgehen und den Hafen in der 
Seehunds-Bucht fuchen, wo wir 41/, h. anferten. 

Mittwoch 16. ſandten Boote oftwärts und weitwärt3 in der 
Straße, aber das Fahrwaſſer wurde auf beiden Wegen von Eis 
geiperrt erfunden. 

Donnerstag 17. 9 h. Vorm. gingen oftwärts durch die 
Straße ab, als die Paflage aber gejperrt gefunden wurde, an- 
ferten wir 1 h. Nachm. in einer Bucht an der ſüdlichen Seite 
der Straße %/, geograph. Meilen weitlih von Gubin-Bucht auf 
8 Faden Waller (Lehmboden). 

Freitag 18. Sandten wir am Morgen ein Boot ojtwärts. Es 
fand das Fahrwaſſer 2 bis 3 Meilen weit offen, konnte dafjelde 
nicht weiter auslugen. Bei deſſen Zurückkunft um 10 h. gingen 
unter Segel und anferten an der Nordfeite, wo wir Renthiere 
im Pande fahen. Da bier ein fehr ſchlechter Ankergrund war, 
wurde wieder 5 h. Nachm. gelichtet und gingen in die Gubin- 
Bucht zurüd, anferten da 7 h. auf 12 Faden Waffer. Lehmboden. 
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Sonnabend 19. Blieben ruhig Tiegen. 

Sonntag 20. 10 h. Vorm. gingen nah Holz-Cap ab, 
wo wir um 11, h. ankamen. Hier wurde das Wintergquartier 
Rosmyßlow's von 1768 gejehen, das fih im Verhältniß zu 
dem hohen Alter jehr gut confervirt hatte. Man fand Refte von 
mehreren für eine Haushaltung brauchbaren Gegenftänden. 5 h. 
N. oftwärts. Cine Meile öftliher war das Fahrwaſſer gefperrt, 
gingen durch die Straße weſtwärts, Mitternachts paffirten wir 
Spart-Sap in SW. n. ©. ’/, Meile ab. Bet dem verjchiedenen 
häufig vorgenommenen Lothen in Matotfhfin-Scharr hat man 
eine ziemlich regelmäßige Tiefe von 14 bis 20 Faden in der Mitte 
der Straße und mit ftetig zunehmendem Grunde nad beiden 
Ufern gefunden. Die Beſchaffenheit des Bodens ift hauptjächlich 
Schiefer mit fetter Thonerde gemiſcht. Hinfihtlih der Strom- 
verhältniffe hat man bier ungefähr regelmäßige Ebbe und Fluth 
bemerkt, doch fo, daß die Oberfläche des Waſſers bei Starker Brife 
der Richtung des Windes gefolgt if. Das Sinfen und Steigen 
des Waffers ift fcheinbar ungefähr 4 Fuß. Bei verfohiedenem 
vorgenommenen Roggen des Stromes wurde bemerkt, daß der am 
ſtärkſten wejtlich gehende Strom mit einer Schnelligkeit von 
3 Knoten Tief, wogegen die nad Dften gehende Strömung be- 
deutend ſchwächer zu jein dien. 

Montag 21. 4 h. Widder-Cap gegenüber. 8h. Säulen 
Cap SW. 1, ©. Dift. 1 Meile ab n. G. Mittags peilten 
Golez-Infel in ©. 3.0. Dijt. 2 Meilen ad n.G. 4 h. Nachm. 
Namenloje-Bai gegenüber, n. ©. 3 Meilen vom Lande. 8 h. 
Cap Britwin in N.O. 21/, Meilen ab n. © 10h. Gap 
Britwin in N. 41/, Meilen ab n. ©. 

Dienstag 22. Nördl. Gänfe-Cap fihtbar. 6 h. Nürdl. 
Gänfe-Cap in ND., 2 Meilen ad. 12 h. Südl. Gänfe- 
Cap in SO. zu O. %, O., 3 Meilen ab. 4 h. Nachm. 
paflirten Podreſſow⸗-Inſel. 5/5 h. anferten in der Mitte zwi: 
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| | 
Dan Nördl. Br en Cours. | ä | Bemer kungen 
| ] 
Aug. | 6 
al ee) sg 2 
"ah .S. O. 8 
2, 2,6 |4 
| | So. 4| 
8 ) | do. 16 ° 
; Mm. ı 7006‘ | 549 13° do. 18|12 h. Tiefe 65 Faden. 
4 
8 O. z. N 1 
MN. | bo. 1|12 h. Ziefe 62 Faden. 
6 4 | NND 5:4 h. Ziefe 63 Faden. 
|8ı 60D.1%5. | 7,8 h. Tiefe 57 Faden. 
I 1 
m. | 09 | 54040 er 4 {12 h. Liefe 50 Faden. 
4 | . do. 14 4 h. auf 50 F. fein Grund. 
RN | ed |5 
MN. S0D.y.8. |11|12 h. ken Grund. 

27 | 4 S.O. 3. O. |11!4 h. Tiefe 50 Faden. 
| 6 h. Tiefe 33 Raben. 
| 7 h. Ziefe 33 Faden 

| 8 do. 12|8 h. 50. Q= 210 7° 

| — | — Chron. 4 h. 9 30. 

690 2 

M. obf. 690 30 obf. 540 42° do. 2 12 h. Tiefe 21 Faden. 
4 do. 10|4 h. Ziefe 17 Raben. 
g | | bo. 11!8 h. Tiefe 13 daden. 


| 
MR. | no; | 91} 12 h. Viefe 18 Faden. 








23:4 | Ä s — ar 21 Raben. 
8 .z. W. 21 . Tiefe 30 Faden. 
.M. , 6 | 555% DS. 1612 h. Zr Rn üben. 
4 ı | 3.8. 16 . Ziefe 13 Haben. 
| ! 6 h. Tiefe 14 — 
8 D.3,N. |16|8 h. Tiefe 12 
: NNB./D.| 2] Tiefe. 
re O8 12 
g | 9.7,6. |11|8h.23. Q= 200 51° 50”. 
— &bron. 3 h. 55% 34", 
a: Tieſe 11 Faben. 
cP22 | 59044 < h. Sonnenhöhe im 
M. hf. 6903 obf. 530.20 : Er Meribian => 30° 14. 
0. - gr 11 Faden Waffer wäh- 
a NRW. 1/2. | s |; rend der ganzen Wacht. 
8 | do. ‚15,11 bis 14 Faden Waſſer. 





v.Heuglin, Novaja Semlia. 11 
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23 |MN. NW. |17|15 bis 17 Faden Tiefe. 
12 h. Tiefe 15 Faden. 
D. z. 9 
30 4 | NEID. | 9 
⸗ 6 h. Tiefe 20 Faden. 
8 8 I1o|8 h. Tiefe 19 Faden. 
Ä 11 h. Xiefe 19 Faden. 
mM. | car | 59058 | 0..0.7,0. 123|12 R. Kiefe 17 Boten. — 
) | | Thonboden. — O 29" 
18° im Meridian. 
| l h. Tiefe 17 Saden. 
| 2!/, h. Tiefe 16 Faden. 
4 | N.O./ O. P16 4 h. Tiefe 15 Zaren. 








Beihloffen, einen Hafen in der Ljamtſchina-Bucht auf- 
zuſuchen. Indem eine der größeren Injeln in der Bucht pajlirt 
wurde, entdeckte man verichiedenes Treibholz an der ſüdweſtlichen 
Seite. 

Nachdem man keinen fihern Anterplag fand, verſuchte man, 
die Injel von Norden zu umfegeln und ging ſachte vor der Ma- 
Idine. Das Poth wurde ausgeworfen und die Tiefe ftetig ab- 
fallend erfunden; bis 7 h. hatten wir 7 bis 8 Faden Waſſer. 
73/, h. Tiefe 4 Faden Wafjer, bäfften mit voller Kraft zurüd, 
doch ſtoppte das Schiff plötzlich auf einer Bank, welde ſich ge- 
rade nad dem üftlihen Punkt der Inſel erjtredt. Ließen augen- 
blilih einen Anfer ausbringen und glei danach, da das Schiff 
nit frei werden wollte, einen zweiten Anker. 81/, h. ward 
bemerkt, daß das Waſſer nicht unbedeutend gefallen war und 
gaben daher weitere Beitrebungen, um das Tahrzeug flott zu 
maden, auf. 

Donnerstag, 31. Aug. 6 h. trafen die nothwendigen Vorbe⸗ 
reitungen für das Flottmachen des Schiffes, welches jedoch auch bei 
dem um 8 h. eintretenden Hochwaſſer ganz mißlang. Begannen ver- 
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ſchiedene ſchwere Gegenftände und Proviant zu löſchen, in allem 
fünf Bootladungen. 2 h. Nachm. Steigen des Waſſers, das um 
3 h. ungefähr um 3° zugenommen; mit Hilfe der Troffen glitt 
das Schiff ſehr willig ab. Gingen einige Kabellängen nad) 
Norden und anferten auf 5 Faden Waffer. 

Wie man aus unferen Lothungen erfieht, find die Tiefen 
auf Dr. Petermann’s Karte von Novaja Semlja und der norb- 
ruſſiſchen Küfte unrichtig angegeben, indem man feine Tiefe von 
50 bis 100 Faden unter Land findet, wie fie dort verzeichnet 
wird; es Icheint, daß der Meeresboden ſich gegen das Ufer hin 
jtetig bebe. 

v Freitag, 1. Sept. 5%, h. Vorm. gingen ab. 8 h. Cap 
Ljamtſchina in N.N.W. n. G. 3 Meilen ab. Fuhren an dem 
Land oftwärts Hin, circa 1 Meile ab. Lotheten verjchiedene 
Male und die Tiefe betrug 7 bis 9 Taden. 12 h. Mittags 
obſ. nördl. Br. 690 38. 2 h. Nachmittags ankerten unter 
dem Feltlande in der Sugor-Straße auf 6 Faden Wafler und 
Sandgrund. 

Sonnabend, 2. Sept. Biel Treibeis in der Straße. Beſuch⸗ 
ten einige Auffen, die von Petihora waren und hier auf Weiß- 
fiihfang lagen. Sie hatten einige Meilen jüdlih von Cap Ljam⸗ 
tihina guten Fang gemacht. Hier lagen auch einige Samo- 
jeden, die wahricheinlih im Dienft diefer Ruſſen waren. Die 
Zamojeden wohnten in den bei ihnen gebräuchlichen Zelten, 
während die rujfiihen Fiiher in gezimmerten Blodhäufern 
Ichten. Dieje Lebteren hatten auch bier eine griechiſche Ka⸗ 
pelle gebaut, wo wahrſcheinlich bisweilen Gottesdienſt gehal- 
ten wird. 

Sonntag, 3. Sept. 8h. VBorm. kam eine große Eismaffe mit 
der Ebbe getrieben, Tichteten jofort den Anker, fetten Segel zu 
und manöprirten Har. Brachten [päter den Dampf auf und gin- 
gen unter die Waigatih-Infel hinauf. Anferten da 10 h. Vorm. 

17° 
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auf 5 Faden Waſſer. Waren am Land auf der Waigatich-Infel, 
wo wir eine größere Anzahl von Samojeden mit ihren bedeu- 
tenden Nenthierherden trafen, die grade vom Innern der Inſel 
hergetrieben worden waren. Später an demſelben Tage war bie 
Straße beinahe gänzlid mit Treibeis erfüllt. 7 h. Nachm. fam 
eine Eismaffe vor den Bug, die das Fahrzeug in Drift bradite. 

Bradten den Dampf augenblidlih auf, gingen vom Eiſe 
Har und anferten wieder auf 7 Faden Waſſer. 

Einer der Flügel des Bropellers brad) in Stücke; 10 h. Nachm. 
gingen wieder, ab, als das Eis mit der Fluth in die Bucht, in 
weldher wir lagen, hineindrängte. Dampften ungefähr in der 
Mitte der Straße hinaus, lagen da und mandövrirten vom Kije 
Har bis den nächſten Morgen 3 h. 

Montag, 4. Sept. fegelten aus der Straße wieder aus. 

Es muß bemerkt werden, daß die Tiefen diefer Straße in 
den gebräuchlichen Karten fehlerhaft find, man risfirt leicht, beim 
Kreuzen auf Grunde zu ftoßen, wenn man nicht das Loth be- 
jtändig braudt. Das tieffte Wafler ift in der Mitte der 
Meerenge. 

In Bezug auf die Strömungen ift zu fagen, daß aud hier 
regelmäßige Ebbe und Fluth jtattfinden, das Waſſer hat aber 
ein viel größeres Steigen und Fallen als in Matotihfin-Scharr, 
wie auch der Strom auf der Oberfläche eine Schnelligkeit bis 
auf 5 Knoten ergiebt. 

Peilten 12 h. Mittagg Cap Ljamtſchina in Nord, n. ©. 
2 Meilen ab. Kreuzten nad der Ljamtihina- Bucht hinauf und an⸗ 
ferten 4 h. Nahm. auf 7 Faden Waſſer. Lehmboden. Das Cap 
in S. S. W. ungefähr eine halbe geographiihe Meile vom Nord- 
oftlande ab. 

Reparirten bier den in der Jugor-Straße zum zweiten Mal 
gebrochenen Anker, wie aud) der Propeller durch eine Reſerve— 
ihraube erjeßt wurde. 
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Dienstag, 5. und Mittwoch, 6. Sept. wurde etwas Treib- 
holz gejammelt. 

Donnerstag, 7. Sept. gingen 8 h. Vorm. unter Segel, gleich 
darauf © = 17° 18° 40. Chron. 3 h. 47 m. 23,5 s., die Länge 
hiernah 59° 31° öftl. v. Gr. — 12h. Mittagg © = 26° 13' 
hoch im Meridian. Die Breite 699 493/,' Nord. 4 h. Nachm. 
legten vom Lande bis 31/, h., wendeten wieder danad. 4 h. 
Cap Lamtihina in O.S.O. Y, O., Diftancee 11/, Meilen. 
Ungefähr um 5 h. wurde © = 119 32° 30" gemeffen, indem vie 
Sonne in Süd 55° W. gepeilt wurde. Das Schiff lag ©. 
550 W. an. Die Abweihung hiernach 20 NO. 8 h. fuhren 
an der Küfte Hin bis 10 h. Lagen fpäter baf bis 31/,, dann 
folgte flaue Brije von SD. 

Paffirten viel Treibeis. Legten jüdwärts um. Eine Menge 
von Eis im Fahrwaſſer. 8 h. peilten die äußerjten der Tels- 
Infeln bei der Nordoftfpige von Waigatih in N.O. zu N., n. ©. 
11/, M. ab. 

Freitag, 8. Sept. 12h. Mittag peilten die Infel vor Cap 
Woronow n N. zu W. 3%, W. Diſt. 2 M. aben. G. 3h. 
wendeten ſüdwärts unter dichtem Eisrand. 4 h. die Inſel außer⸗ 
halb Cap Woronow in N.O. /,D. Di. 3 M. ad n. ©. 

Bezüglich der Strömung in der Kariſchen Pforte ift zu be⸗ 
merken, daß fie ebenſo wie in der Yugor- Straße bedeutend 
jtärfer waren als in Matotihfin-Scharr. Daß hier eine regel- 
mäßige Ebbe und Fluth ftattfinde, kann nicht bezweifelt wer- 
den; fiber ift es aber, daß die Strömung an der Oberfläche 
von der Richtung des Windes abhängig ift. ALS Beweis hier- 
von kann angeführt werden, daß die Eismaffen mehrere Tage 
einen und denjelden Weg gingen, obgleid fein Sturm ſie vor- 
wärts trieb. 





690 53° 
M. obſ 700 19° 


56° 35° 


M. 690 50’ 949 55’ 
4 








5 h. Wendeten vor d. Eis. 








:7 bh. Wieder unter ter 
& 890 3 Eisbank. 
1 
— h. Wendeten.“ 
nina 8 54h Tiefe 34 Faden. 
«+ ’q . 
do. 16.8 h. Wendeten unter ker 
|  Eislante. 
I h. endeten unter ber 
| Eiskante. 
‚10%, h. Wendeten unter 
| ; ber Eiöfante. 
50.1.6. | 3 
W.N.W. 1... 5| 
S. O. z. S. 5 
S, aD hr 
RA ‚17 Paſſirten Treibeis. 

SD. 18|12.h. Tiefe 32Faden. 
N.W. z. W. 18:4 h. Wenbeten vor ver 
| | Eistante. 

S. S. O..O. 16 8 h. Tiefe 34 Faden. — 
| Thonboden. 
Fi | 2 
NW. Y/N. |18|4 h. Tiefe 34 Faden. — 
| Thonboben. 
5'/, h, Wendeten vor bem 
| Eis. 
SUR | 58 h. Tiefe 33 Faden. 
j ı ı10 h. Ziefe 21 Faden. 
SD 10/12 h. Tiefe 31 Raten. 


4 1 h. Tiefe 27 Fäden. 
N NN 6 14 h. Tiefe 33 Haben. 





NNB. |10)8 h. Tiefe 50 Faden. 
Land in Sicht in N. N. W. 
en 1" h. © 240 22° im Me. 
S®.;, ©, ridian. 
SR. 
5.3.,.B.1Y,M.) 613 h. Wendeten vor ber 
N.z3. W. |10| Eiskante. 


während der Neije nad Novaja Semlja und Waigatfch. 263 





Deftl. 2. 
v. Gr. 





Nördl. Br. 












Sept. | 
1 |ıMN. S.3.% |16|12 h. Tiefe 26 Faden. 
12 4 S. * Di 4 
z. W. 14 
8 NN. W. 18|8 h. Tiefe 70 Faden. 
M. 709 32° 910 3° NB.YB. 151 
4 a W. 16 
8 NW.z. W.n ,‚W. 17 8 h. Wendeten ca. 2'/, 
Meilen vom Land. 
MN. ES ‚RS: — 
314 — Auf der langen Strecke 
N.W. z. W. 6 vom Eingang im bie 
Kara-See bis bierber 
freuzten wir unaufbörs 
lich zwiſchen Maſſen von 
Zreibeis, welche von 
öftliher Kühlung durch 
bie Kariſche Pforte und 
bie Jugor⸗Straße aus- 
geführt wurden, Seht 
webte jeit 3 Tagen eine 
weftl, Brije, welche Das 
Eis wieder zurüdtrieb. 
3 | do, 16 
0 37 
| | RWLENE IE 
4 W. YN. 15 
8 WIN. 114 
MN. W. 12 
14 4 W. z. S. 14 
| 940 21. 
M. 710 15 480 12 Ei, 9 
W.S. |14 
4 8 15 
8 do. 32 
MN. DB. |32 
15 4 do. 30 
8 S. W. z. W. |20 


101, h. Q = 150 25020 
z „|, Seen. 5 h. 16° 28% 
7102 700 124 bo. = | 
M. | 5H1.70050° 08.4010) SW. | 912. © = 22 9 Höße. 
f 08.4102 | 14 


En — ne — - 


| 
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Oeſtl. 2. | Bemerkungen 




















| & 
Bahn; zeit | Nördl. Br. v. Gr. | Cours ö 
Sept. 
15 |MN RB. | 8 
16 4 S. z. W 10 
8 RD. | 11 
"1084 0 
M. —** 200 8* | BRB. |15|12h.0 = 22 16° Höre. 
4 N®. |5 
N ©. 113 
MN. ®. 1,6. |10 
17 4 do. 
3 B.,.5 |19 
o 
M. ski miogge| 35030 de. |22|h. 12 2 200 44° Höhe. 

4 W.s. W.n W. 24 
8 do. 13 
W. 9 S 13 
MN . 138 
18 4 do. 29 

8 BY. 132) 


18. Mittag peilten Nord-Ryn in D. zu N Diſt. 4 M. 
n. ©. Segelten durd) den Magerö-Sund und nahmen Nachtquar- 
tier in Havö⸗Sund, reijten darauf direct nah Tromsö (inner- 
halb der Scheeren), wo wir den 20. um 7 h. Borm. ankamen, 
gingen dann | \ 

Dienstag 26. ab, lagen die meijten Nächte vor Anker auf 
verichiedenen Stellen der Küfte und kamen 

Montag, 16. October 2 h. Nachm. nah Tönsberg zurüd. 


. 


Meteorologiſches Cagebuch der „Germania! 


während der 


Reife nad Novaja Semlja und Waigatſch 
vom 8. Zuli bie 3. Nov. 1871. 


Geführt unter Leitung des Kapitän Jakob Melsom, 


Ueberjett von Eduard Stille. 
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- — 
Datum — Nðrdl. Br. Ba Cours Z | Bemerkungen 
m SE 
— ;9h. Wendeten wor d. Eis, 
:7 h. Rieder unter ter 
8 — Eisbank. 
N . 3. O. 1/. O. 
ar m :2 h. Wenveten. 
9| Aa neun 8 54h. Tiefe 34 Gaben. 
8 do. 168h. Wendeten unter ber 
Eiekante. 
:I h. Wendeten unter ber 
| Eiskante. 
‚10, bh. Wendeten unter 
a5 ber Eiskante. 
SD.1/,5. | 3| 
699 53° 5 2 = 
M. — 56035 W.N. W. 2W. 5 
obſ. 700 12° So. —* 5 
S. O.O 4 
4 W. z. N. | 12 
3 bo. 17 Baffirten Treibeis. 
MN. SD. 13,12 h. Tiefe 32 Faben 
10 | 4 N.W. z. W. 18 4 h. Wenteten ver ter 
| Eiskante. 
8 S. S. O..O. 1615 h. Tiefe 34 Faden. — 
| Thonboden. 
3 
m. | 69050 | Sans | 8,3, 2 Bl: 
4 NW. N. 18 4b. Tiefe 34 Faden. — 
| | Thonboden. 
9'/, h. Wendeten vor dem 
| Eis. 
8 Sm 5 58 h. Tiefe 38 Faden. 
ö | 10 h. Tiefe 21 Raben. 
MN. SYD. 10 12 h. Tiefe 31 Faden. 
1 h. Ziefe 27 Faben. 
11 | 4 N. St 3W. 4 h. Tiefe 33 Faden. 
8 NND, 10/8 h. Ziefe 50 Faden. 
Land in Sicht in N.N. W. 
l 
M 100 12° ‚| 530 16‘ Tee T —* O 240 22 im Mer 
“I 06. 7009 =. " 6. ridian. 
4 .S.W. 
8 S. z. W.,W. 68 h. Wendeten vor ber 


N. z. W. 10 Eiskante. 


BR 


x 8 wre 
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710 15‘ 


719 20’ 


obf. 700 50°. Ei 2 10° 


38 
So 8! 


a | ° 


eo 12° 
419 29% 


— 
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5 h. Tiefe 70 Faden. 


8 h. DWendeten ca. 2'/, 
Meilen vom Land. 


{ auf der langen Strecke 
vom Eingang in die 
Kara-See bis hierher 
kreuzten wir unaufhör— 
lich zwiſchen Maſſen von 
Treibeis, welche von 
öſtlicher Kühlung durch 
die Kariſche Pforte und 
bie Jugor⸗Straße aus- 
geführt wurden. Jetzt 
wehte feit 8 Tagen eine 
weftl, Brife, welche bas 
Eis wieder zuriüdtrieb. 


10!/, h. 2 150 25° 20° 
Chron. 5 h. 16° 28”. 


: 12h. Q = 22 9° Höße 
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age Oft.e. | & 
Datum zeit Nördl. Br. v. Gr. | Cours ö Bemerkungen 
t. 
er MN. NND. 8 
16 4 S. z. W. 10 
8 g 360 58 NDR. |11 
119 058° : Ic: 
M. obf. 710 20° obſ. 40 3. W.R.W. 15 12 h ©) = 220 16 Hch. 

4 DB. 5 

Ss | W. 13 
mat | 2. 1. u 

o. 
8 | 1109 W. z. 8S. |19 
| M. | obf. 710 28° 399 30° dv. 22 | h. 12 O = 200 44° Hche. 

ı 4 B.5.W. 1/,W.| 24 

8 | bo. 13 

| W. z. S 13 

MN A. 28 

18 | 4 do. 29 
8 W.!/N. 32 





18. Mittag peilten Nord-Kyn in O. zu N. Diſt. 4 M. 
n. ©. Segelten durch den Magerö-Sund und nahmen Nachtquar—⸗ 
tier in Havd-Sund, reiſten darauf direct nah Tromsö (inner- 
halb der Sceeren), wo wir den 20. um 7 h. Vorm. ankamen, 
gingen dann 

Dienstag 26. ab, lagen bie meiften Nächte vor Anker auf 
verichiedenen Stellen der Küfte und famen 

Montag, 16. October 2 h. Nachm. nad Tönsberg zurüd. 


| — 
Meteorologiſches Cagebuch der ‚Germania‘ 


während der 


Reife nach Novaja Semlja und Waigatſch 
vom 8. Juli bis 3. Nov. 1871. 


Geführt unter Leitung des Kapitän Jakob Melsom, 


Ueberfetst von Eduard Stille. 
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Fahrwaſſer: Norbiee. Von Tonk 
1871 E | Drt Barometer | Temperatur c. 
Monat Tag 9 NördL. Breite , .öfl.v. Or. a u 1 
Juli 8 4 _ — — — — 1— 
8 — — — — — — 
IM. — — | — — I. | - 
4 — _ 210 | 305, — ı- 
8.590 299 go 3° 21,0 755,0 — 
MNn. — — - |< = | 
„9 + 20,0 756,5 35 — 
8 | 5 | Pi 200 ! 7575 | 145 | - 
| | N. - 1 0 - 20,0 | - 
| 4 
4 — _ 20,0 758,8 | 155 ' - 
S 570 594 70 5390 20,0 159,3 14,6; 159 
MN. — — 597 — on. 
„10 4 — — 190 | 7590 | 140 140 
I 18,570 56° 6° 50° 193 | 758,3 150° 142 
IM | — 190 i 758,5 16,0 ;, 140 
| 4 - | 19,85 | 758,1 190 132 
8 38o0 31° | 50 390 193 | 7580 ı 194 | 14,4 
| IM. - io 190 | 7580 | 140 |! 130 
„| 19,0 7575 133123 
sem) w | 19,0 7570 ı 125 I 150 
| 
 ImMı - — | 19,8 | 755,9 | 135 | En 
ı 14 _ 19, 7543 |‘ 12583 
8 1 504 go gg 205 | 7527 a 
MN. _ | _ | _ _ 
„omdi _ 190 55 | 
si wer wa 190: Tl m 
| 
IM. | — | — | — | — — | _ 
14 | - — 2022 | 7490 . 13,7 | 13,8 
1 er | us | 200 a2 | 1 Mi 
„an — — - | | -&1- 
In al — — | 90 | az2 | 140 | 130 
I 8: 60053° | 40 308 19,0 1485 | 128 | 130 
| M. — | _ 19,0 7195 | 124 | 132 
1 — 170 7530| 125 5 
860 Ze 2 i60 68 | 28.1 
Pi BEE EB 
Fame € Eur Ga a 170 | 7565 128 3 118 
81 we | Wär 190 1 7558: 127 1 
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nad) Tromsö. 











Wind Himmel Schnee See⸗ 
0 S klar Nebel gang Bemerkungen 
Richtung Stärke ee, Hagel? | 0 — 9 
_ T_I_T_-12]) 
— — — — | — | 
eso. | 2 | w|-;ı1]| 
bo. 2 10 R. 1 | Torben und Lynild. 
bo 2 10 | R. 1 
S. S. W u ı 
ı SB 1 ı | — 1 | 
do 2 3 — —1 Queckſ. Barom. I. 30,30%. — Therm. 15,00. 
Quechſ.⸗Barom. II. 29,62%. — Therm. 15,00. 
do. 3 7 — l 
bo. 2 7 — l . 
do. 2 10 — 2 
S. S.W. 2 2 — 2 
S. S. O. 2 9 — 3 
S. 2 10 — 
S.O. 2 1 — 2 Quechſ.Barom. I. 30,03". — Therm. 14,00. 
Quech. Barom. II. 29,60. — Therm. 14,6°. 
S. W. l 1 — 2 
©. l N) — 2 Meerwaſſer blau. 
— 0 l N. 2 Duedj.-Barom. 1. 30,00. — Therm. 13,5%. 
Quedſ.⸗Barom. II. 29,56”. — Therm. 14,9. 
N. 1 1M. 2 
do. 3 10 — 4 
N. O. 3 10 — 4 
do. 3 I IM. 4 
do. 3 10 R. 4 Meerwaffer grün. 
N. 3 —9 — 4 Quectſ.Barom. 1. 29,70“. — Therm. 14,80. 
| ' Quiecdſ. Barom. I. 29,30%. — Therm. 14,50. . 
do. ii 2 0 8. 3 | 
to. | 2 0 R. 4 
Bart 2 len | + | 
S. S. W. 3 10 — 4 
S. W. | 4 10 1R. 3" 
de. } 5 10 — 4 . 
bo. 4 9 — 3. Duedf.-Barom. I. 29,55%. — Therm. 11,50. 
Quechſ. Barom. II. 29,54". — Therm. 12,2%. 
Bariabel | l 6 — | 0 | 
9650. | 2 9 — 1 


Meerwaſſer blau. 


2368 Meteorologifches Tagebuch der „Germania“ 


Fahrwaſſer: Norbiee. Bon Zenike 
1871 | 3 Ort Barometer Temperatur nE | 
* 

Monat Tag AR Nördl Breite | x.önt, —D — — — Rd 
Zuli | 14 M. _ — 20,5 754,7 14,0 | 19 
Is | 7 0 | wo | 63 | — | - 

| MN. _ = 19,0 7565 | 13,5 | 1 

En 61:3 WE — _ 18,0 756,4 130 | 11% 
| 8 | 63° 30 90 10 18,0 7537 | 1235 | W 

M, — — 19,0 7541 | 150 | 13 

4 _ * 19,0 754,1 14,5 | 1 

s | 640 15° 90 52° 18,5 754,0 133 | 119 
MN. — _ — — — 

16| 4 — — 15,2 152,2 128 | 108 
s | 5 | 110m | 19,8 7505 | 130 | m 

MI — = 265 | 7494 | 13,0 | 105 

41 oo en *— 21,5 750,7 128 | 113 

3 | 6503” | 120217 | 20,0 7518 | ı1s | % 

MN. | * | — 19,5 7513 | 123,0 30 

— JM A| -: I — 19,0 7512 | 118 | 8 
s | 660 30 13° 0 18,8 751,6 | 114 | - 

M. — = 19,0 151,6 118 | - 

4 * = 15,5 151,2 11,0 | 4 

8 | 670235 | 190 40‘ 18,0 749,3 110 | 9% 

Be ir | * Pr ii 

= 1184 4 — I 17,8 747,0 110 | & 
3 | Gro5H | 14059 13,3 745,5 11,8 | 1% 

m. = Ve = 180 | 743 | ı30 | ig 

s|ı oe | we | 103 | as | | - 
1191 —1— 11,5 746,5 78 ] \= 
Ss | 9e 10 | 180% 18,5 747,0 50 | -— 

| 

M. - — 19,0 747,7 90 | - 

Ki — — 18,0 748,6 90 | - 

8 | og | 18046 16,5 750,3 s0 | - 

MN. _ — — — — | - 
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zach Tromsö. Mißweiſung — 
| og: Regen 
Wind | Simmel | Same | Ser 
Mar | Neber | gang Bemerkungen 
Richtung | Stärke 10= U] Hagel | 09 
O. 2 10 — 3 
SO. 2 10 N. 3 
do. 1u.2| 10 — 0 
DND 2 9 — 0 
do. 2 10 R. 0 
O. l 10 — 0 Queckſ-Barom. I 29,50”. — m 12,49, 
Queckſ.⸗Barom. II. 29,42”. — Therm. 13,3°. 
W.S. W. 2 9 — —1 Queckſ.Barom. I. 29 ygu. — Therm. 14 oo. 
Queckſ⸗Barom. II. 29, 43", — Therm. 14, ‚0°. 
W. 1 2 — —1 
— 0 9 — l Duedj.:Barom. I. 29,81”. — Therm. 13,70, 
Quedj.-Barom.IL 29 41”. — Therm. 14 ‚00, 
SD. 1 7 N, 1 
— 0 10 — —1 
N. N.O. 2 10 _ 0 
NO. l 10 — 0 
N. W. l 10 — 0 | Meerwaffer grün. 
N. N.W. 2 10 — 0 Meerwafler dunkelgrün. 
TEN, 1 10 — 0 NMeerwaſſer dunkelgrün. 
W. 1 10 — 0 
do. 1 10 — 0) Duedi.-Barom. I. 29,70. — Therm. 14,00. 
Duedi.-Barom. II. 29, ‚33. — Therm. 14 ‚we. 
W.S.W. 1 10 N. 0 
SB 1 10 N. 0 areertailer duntelblau. 
— — N. l Duedfi.-Barom. I. 29,64”. — Therm. 13,8. 
q f Quechſ⸗Barom. U. 292 25, — Therm. 13,70, 
O.N. O. —1 10 — 1 
do. 1 8 — Duedi.-Barom. I. 29,44“. — Therm. 13,00. 
Queckſ. Barom. Il. 29, 10%, — Therm. 13, ‚we. 
N.O. 1 6 — 1 
bo. 2 6b — V 
NND 2 10 — 0 
do. 2 10 — 0 
N. N. W —1 8 — V 
W. l 9 — 0 JQueckſ.Barom. I. 29,46“. — Therm. 14,50, 
Duedi.-Barom. II. 29,14". — Therm. 14,5°. 
N. W. 1 8 — O JHalbkreis um Sonne von Weſt durch Nord 
bis Oft. 
N.O. 1 10 R. 0 
bo. 2 5 — 0 JQuechſBarom. I. 29,62“. — Therm. 12,00. 


Duedi.-Barom.II. 29 ‚29, — Therm. 1? ‚0°. 
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Fahrwaſſer: Nordfee, vom 27. Juli: Nörbl. Eismeer. 


1871 


Wionat | Tag 





Ali 


Meteorologifches Tagebuch ber „Germania“ 


| Ort 


Tageszeit 


M. 
4 
8 
DM. 
4 
8 
M. 
4 
| 8 
MR, 
4 — 
8 — 
M. — 
4 > 
8 110 7’ 
Mm. — 
4 > 
A 110 35° 
M. — 
4 — 
s | 72030 
|m.| — 
4 — 
8 720 45' 
M. — 
4 — 
so 16 
| MIN, —2 
4 fe 
8 — 
M. obſß. 720 46 
4 * 
8 — 
MN, — 


| Nördl.Breite L. öſtl. v. Gr. * 


20° 16’ 


970 45 


280 11° 





Barometer 


emperatur 
nadı E. 


| ar im 
| ıllimeter 





Bon Tönsberg nah 7 


Femperatur! 


u ea 
— a A 


er 
— 
— 


J 


a be en 


— 
— 


— 


> oc 
- * 
— 
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m 27. Juli: von Hammerfeft nach Novaja Semlja u. Waigatich. Mißweiſung — 
— — —— — — 66— — 
ia: Regen 
Wind j Pre | Sgnee | Ser 
‚O=Har | Neber | Hand Bemerkungen 
wihtung | Go vagel | 0-9 











ll 





N. 10 Duedi.-Barom. I. 29,68". — Therm. 12,00, 
Duedi.-Barom. II. 29,15. — Therm. 12,00. 
NRW. 10 — 6 Meerwaſſer grün. 

N. 8 R. 6 
do. 7 — 6 Duedfi.-Barom. T. 29,60. — Therm. 11,50. 
Dued}.-Barom. II. 29,10. — Therm. 11,39. 

Bariabel 8 — 2 
S.O. 1 2 — 0 Duedi.-Barom. I. 29,66. — Therm. 11,70, 
Duedj.-Barom. I. 29,29. — Therm. 12,00, 

Meerwaſſer grün. 
OND. 1-3 1 0 
N.O. l 1 — 0 

do. 2 2 _ 4 Duedl.-Barom. I. 29,74. — Therm. 13,49. 
Ouedj.-Barom. 11. 29,23”. — Therm. 13,0%. 

O.S.O 4 5 N. 6 

do. 4 10 N. 7 
do. 4 8 — 7 Duedi.:Barom. I. 29,75. — Therm. 11,00. 
Duedj.-Barom. I. 29,16. — Therm. 11,59. 

do. 4 6 — 7 

O. 4 4 — 4 
do. 4 10 R. 5 Duedi.-Barom. I. 29,65. — Therm. 12,00. 
Duedi.-Barom. II. 29,24”. — Therm. 11,30, 

to. 4 10 N. 5 

O.S.O 2 10 R. 5 
do. 4 10 — 5 Duedi.-Barom. I. 29,76. — Therm. 9,00. 
Queckſ.Barom. II. 29,26. -- Therm. 9,60. 

do. 4 7 — 5 

O. 4 6 — 7 
do. 4 6 — 7 Quechſ.Barom. I. 29,55". — Therm. 14,00, 

do. 4 10 — 7 

do. 4 6 — 7 
to. 3 5 — 5 Duedi.-Barom. I. 29,81“. — Therm. 10,00. 

do. 3 2 — 5 

O. S.O 4 10 — 5 
do. 3 10 — 4 Queckſ.Barom. I. 29,44“. — Therm. 15,00. 
Quectj.⸗Barom. II. 29,40. — Therm. 16,70. 

do. 3 10 — 3 
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Monat | Tag 





Auguſt 


ar 


Meteorologifches Tagebuch der „Germania“ 


| Nördl.Breite 


SI Il 


1 
[90 


2 


=) 
> 
a 


130 8 


13° 10° 


130 21‘ 


2* 
JW12141 
⁊ 


82 
— 


111113111 


Barometer 


Temperatur 
2. öfll.v. Gr. nad ©. | 


-— = 


= 


SE So 
Sr A 
N SO 019 St 


= 


nm 
So 


Bon Hammerkl 

Temperatur i 

übe i Ah 

Dhuenter at 15 
759,5 4,3 
759,4 4,1 
159,3 40 
159,4 3,9 
758,0 3,3 
— 3,9 
197,6 3,5 
756,7 3,7 
154,5 3,5 
154,0 3,8 
153,5 3,5 
_ 2: 
154,4 13 
754,7 1,0 
154,4 1,5 
135,1 20 
154,5 2,2 
— 2,5 
156,8 2,2 
157,0 2,0 
156,4 2,8 
156,5 3,0 
758,0 2,3 
— 2,7 
159,8 4,0 
760,7 5,3 
760,2 5,0 
760,9 4,9 
761,6 4,0 
— 3,0 
763,4 1,7 
163,5 2,0 
162,5 3,2 
— 3,0 
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baja Semlja und Waigatſch. 


| Simmel | Regen | 





| See 
gang 
0—9 


Mißweiſung — 60 N.W. 


Bemerkungen 





Wind Schnee 
0 klar Nebel | 

micuug | SEHE SAN, Gage 
S.O 3 10 — 4 
do. 3 10 — 3 
do. 2° 10 — 3 
do. 2 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 2 
do. 3 — N. 2 
O. S.O. 2 10 — 3 
O. 2 10 — 3 
O. N.O. 2 10 N 3 
N.O. —1 10 N 3 
— Ü 10 — 2 
N. W. 1 — N. 2 
do. 1 — N. Be 
do. l — N. 3 
W. N. W 3 10 — 3 
do. 3 10 — 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 
W. 1 — N. 3 
do. 1 — N. 3 
SB. 0—1 10 RN. 2 
do. 1 — N. l 
S. S. W 1 N l 
do. 0—1 N 1 
— 0 — N. 1 
O. N.O 0u2 — N. 1 
bo. 2 — N. —1 
O.S.O 2 — N. l 
do. 2 — N l 


v. Heuglin, Rovaja Semlia. 


Meerwafler grün. 
Queckſ.⸗Barom. I. 39,95. — Therm. 10,5°. 


Seegang von S.W. 

50 Faden, Temperatur 3,70, 

Duedi, -Barom. I. 29 9". — Term. 14,69, 
Seegung von S.®. 


90 Faden, Temperatur 5,00, 
Duedj.-Barom. I. 29,33. — Therm. 10,00. 
Mißweiſung in 24 Stunden 4 NW. 
Seegang von S.W, 

Duedj.-Barom. I. 29,851”. — Therm. 16,00, 


reerwafler blau. 
Ducdij -Barom. I. 29.77”. - Therm. 14,00, 
Mißweiſung in 24 Stunden 20 N. W. 


Duedi.-Barom. I. 29,35”. — Therm. 15,0%, 


Duedjilber-Barometer I. 29,34. — Ther- 
mometer 8,00, 
Mißweiſung in 24 Stunden IND. 
Snbrometer 27,09, 
eegang von N. N.W. 
o. 


do. 


Duedi.-Barom. I. 30,00”. — Therm. 10,00. 
Duedi.-Barom. II. 29,49. — Therm. 10,50. 
Mißweiſung in 24 Stunden 90 N. O. 
Hydrometer 26,50. 

100 Faden. 

Quechſ.⸗Barom. I. 30,90. — Therm. 15,00. 
Duedj.-Baroın. II. 29,55”. — Therm. 15,00. 
100 Faden. 


100 Faden, Temperatur 3.80. 

100 Faden, Temperatur 3,10. 

100 Faden, Temperatur 3,69. 
Hydrometer 26,6". 

Mißweiſung in 24 Stunden 120 NO. 
100 Faden, Temperatur 3,49. 
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Fahrwaſſer: Nörblihes Eismeer. 






1871 g Ort Barometer Temperan 
Monat !Eag| & | NördlöBreite ! 2.önt.u.ge. |Femperstur| neben | Luft 
Auguf | 5 | 8 — — 26,5 762,2 43 

MN.| 730 191/, — 28,5 762,2 5,6 
w 6I 4 _ — 18,3 763,6 6,0 
8 — — 20,5 163,8 3,3 
M. | obj. 730 1‘ 530 30’ 24,0 763,4 9,3 
4 _ _ 15,5 764,4 ll 
8 — | — 27,0 763,8 10,3 
MN. — — — — — 
⸗ 7 4 — — — — — 
8 — — — — — 
M. Matotſchlin⸗ Scharr 20,5 766,0 11,4 
4 — — — — — 
8 — | — — — — 
MN. — | — — — — 
n 5 4 — | — — — — 
8 — | — 13,5 763,3 10,0 
M. Im gleihen Hafen 25,0 160,7 10,2 
4 — — — — — 
8 — — — — — 
MN. — — — — — 
⸗⸗ 9 4 — — — — — 
_ _ 123,5 757,5 6.1 
M. Im gleihen Hafen 15.4 156,1 8,0 
4 — — — — — 
El - 
fü | — _ — - 1 - 
MN. — — — — — 
” 10 4 — — — — — 
8 — — — — — 
M. Im gleichen Hafen — — — 
4 —_ — — — — 
li 


baja Semlja und Waigatſch. 


während ber Reife nach Novaja Semlja und Waigatſch. 279 


Simmel 





Mißweiſung — 149 45' N. O. 








Wind 0=Har aan Bemerkungen 
Richtung Stärke ee, Hagel 
O.S.O. 2 — N. 1JQuechſ.Barom. I. 30,15”. — Therm. 18,50. 
Queckſ.Barom. II. 29,52”. — Therm. 20,0°. 
Um 6 h. Härt fih die Witterung; Land 
in Sidt, . 
de. 2 N) — 1 
D. 1 0 0 
bo. 2 0 — — JOQuechkſ.Barom. I. 30,15. — Therm. 13,80. 
Duedf «Baron. U. 29,63. — Therm. 15,7°. 
do. 3 0 — — | Hybrometer 26,00, 
Son. 3—0 0 — 
O. 2 0 — — | Duedi.-Barom. I. 30,20”. — Therm. 19,00. 
Duedj.-Barom. II. 29,67. — Therm. 20,5°. 
Hydrometer 24,5. 
O. slio|-|- 
eo. | 2 | 2 I = I = | Duedi.-Barom. I. 30,65. — Term. 9,00. 
Duedi.-Barom. II. 29.54”. — Therm. 10.00, 
ND, 4 3 — — JPaſſirten etwas Treibeis in der Straße. 
n2. | a | 5 I = | 1 | Duedi-Barom. I. 29,92. — Therm. 9,00. 
r Queckſ.Barom. II. 29,34. — Therm. 3,80. 
do. 


KR 


ı/, Meile öſtlich vom Widder⸗Cap wurden 
einige Objerwationen an Land liber einen 
fünftlihen Horizont gemacht: eine Me- 
ridianhöhe ergab 730 2 N, eine Wi- 
muthobjerwation gab eine Mißweiſung von 
140 54’ N. O. und eine Chronometer- 
obfervation eine Länge von 54° 301, 
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Fahrwaſſer: Nörblihes Eismeer. Von Hammerfeſt na 
— — —— 

1871 | 2 | Ort Barometer Temperatur n. C. 
Monat "Tag | & | Nördl.Breite | 2.öftl.v. Or. Temrergtur ein uf Aa 
Auguft | 10| 8 — | — 235 | 51 | 704. 

- ı- 1-1. — 

„ ul « — — — — — 

8 — 13.0 756,7 9,5 3,0 

M. - — — — — — 

4 — — — — — — 

8 Seehundbucht 20,1 196,0 6,0 2,8 

MN. — — — — — _ 

e⸗ 12 4 — — — — — — 
8 — | — 27,3 754,0 6,1 3,6 

M. Im gleihen Hafen — — — — 

4 _ —_ — — — _ 

8 — | — 26,0 193,6 — — 

MN. — — — — — — 
1371 — — — — — — 
N — — 92 | 532 | 65 | 32 

| 

D. Im gleichen Hafen — — — — 

— — 230 | 10 | 65 | 37 

MN. — — — — —_ _ 

n 14| 4 — — — — — — 
8 — — 16,5 746,2 9,0 3,0 

N. Gubin-Bucht — — — — 

_ _ 23 | ası | as | 

MN. — — — — — — 

„ 15 | 4 — — — — — — 
8 _ | 50 | 50 | 37 | 1 

M. Seehundbucht — — — — 
——— — _ _ _ 

8 — 22,9 748,6 2,0 2,6 


S 
> 


| 
| 
| 


vaja Semi ı und Baigatſch 





Wind 
Richtung 


END. 


Sl 


Bariabel 


8116811 "III Iı a 
o 


OÖ 


während ber Reife nach Novaja Semlja und Waigatſch. 





Simmel 

= klar 

Stärte —VFF 
6 bedeckt 
4 6 
2|m 
ı3| — 
3|m 
14 | 10 
3| w 
3|I no 
s3s|» 
3| m 
4ı|w 





Hagel 


SIIall 


a u a u 


* 
S| | zii 


* 
F 
2 


|| 





I Regen | | 
Schnee : See 


gang 
0-9 


1 


II 


277 


Mißweiſung = | 


Bemerkungen 


Duedj.-Barom. I. 29,75”. — 
Hydrometer 25,00, 


Duedi.-Barom. 1. 29,79”. 


Ducedi.-Barom. I. 29,50”. 
Duedj.-Barom, Il. 29,33. — 


Duedf -Barom. I. 29 69°. — Therm. 14,20. 
Duedi.-Barom. II. 29,22 °. — Therm. 15,0. 


Duedf.-Barom. I. 29,40. — Tberm. 12,00. 
Duedf.-Barom. II. 23,93. — Therm. 12,50. 


Duedi.-Barom. 1. 29 40”. — Therm. 12,20, 
Duedj.-Barom. II. 23,97. — Therm. 17,00, 
Duedf.-Barom. I. 29,33. — Therm. 10,50. 


Duedji.-Barom. I. 23,96”. — Therm. 11,09. 


Duedi.-Barom. I. 29,59. — Therm. 15,30, 
Duedi.-Barom. II. 29,10. — Therm. 16,00. 


Duedi.-Barom. I. 29,61”. — Therm. 1 
Duedj.:Barom. II. 29,11”, — Therm. 1 


17,09 
17,5 





Therm. 15,50, 
Ducdi.-Baro:n. U. 29,31. — Iherm. 17,5. 


— Therm. 8,70, 
Duedj.-Baroın. II. 29,33”. — Therm. 9,00, 


— Therm. 20:80. 
Therm. 21,59, 
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1871 F Drt Barometer Zemperatır 
Monat Tag, 9 | Nörtl.Breite | 2.öRl.v.@r. [Temperatur | Rubein | auf | 
Auguft | 16 m. Seehundbucht — — — 
| 8 _ _ 2315 | 795 | 20 |: 

Mn. — — — — — 
n IT| 4 — — — — — 
_ _ 25 | W480 | 45 
M. | Bucht, 1 ME. W. von ber — — — 
4 Gubin⸗Bucht 
— _ 70 | azrı | 58 |: 
MN. — — — — 
„181 — — — — — 
8 — — 17,0 147,2 9,9 { 
M. — — — — — 
4 _ _ — — — 
8 _ _ — — — 
MN. — — — — — 
„ 19| 4 — — — — — 
8 — — 18,0 745,9 — 
m. Bubin-Budht — — 
3 _ _ 22,0 | 749,0 _ 
MN. — — — 
„120 *1 — — —_ — 
8 — — 14,0 751,6 3,0 
M. In demfelben Hafen — — — 
8 _ _ 21,5 | 7535 _ 
MN. — — — — — 

21141 _ _ _ _ 

8 — — 15,0 192,0 5,6 

M. 130.5‘ 530 10 20,2 751,5 6,6 

4 — — 16,0 752,5 6,0 

8 _ _ 25 | 3515 | 58 

m. — _ Z _ _ 

„ 22| 4 — — 15,5 750,8 — 
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vaja Semlja und Waigatſch. Mißweiſung = 
Si Regen | | 
Wind . Himmel | Schnee See 
0—= Mar | Neber | Hang Bemerkungen 





; tä 10= 
michtung | 56 | Denkens] Dagel | 0-0 





o 
el 


DO. Duedf.-Barom. I. 29,63". — Therm. 15,50. 
Duedj.-Barom. IL. 29,11”. — Therm. 16,00. 
O. 4 10 R. — | QDuedf.-Barom. I. 29,56". — Therm. 16,50. 
Duedj.-Barom. II. 29,06”. — Therm. 17,50. 
DO. 2 10 K — | DQuedf.-Barom. I. 29,54“. — Therm. 19,60. 
RB. 3 5 _ — | Quedi.-Baroım. I. 29,47. — Therm. 12,50, 
Duedj.-Barom. II. 29,04", — Therm. 13,00, 
N. | + | 1 IR | - | Dnedf-Barom. I. 29,43". — Therm. 13,0, 
Quechſ.⸗Rarom. II. 29,04”. — Therm. 13,00. 
N. | 2 | me I x | - | Duedi.-%arom. I. 29,60%. — Therm. 16,00. 
Duedi.-Barom. IL. 29,08% — Therm. 16,20, 
DO. 2 — N. — | Duedf.-Barom. I. 29,63”. — Therm. 9,50. 
Duedi.-Barom. II. 29,11”. — Therm. 10,00, 
22. I 2 | w I ZI — | suedf-Barom. I. 29,72". — Term. 16,00. 
Duedj.-Barom. II. 29,20”. — Therm. 16,80, 
D. ı 10 _ — | Duedf.-Barom. I. 29,66. — Therm. 10,50. 
Quedj.-Yarom. I. 29,16”. — Therm. 11,00. 
N.W. > 8 — 2 | Hybrometer 21,00. 
W. —1 10 — 2 Meerwafier dunkelgrün. 
W. 2 10 — 2 
we | 2: |Ilw|-|a. 
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Bon Hammerfeft nad 


1871 | Fi | Ort Barometer Temperatur n. C. 
Monat | zag Ü | Mörki.Sreite | 8. öftt.v. Gr. Temrergtur nen ut | 6 
Auguft 22 | 8 — — 14,5 750,0 42 6,0 

M. 10 30° |. 520 25° 23,5 747,0 5,0 5,7 
4 — — — — — — 
8 — — 20,8 74,0 5,0 5,2 
MN. — — — — — _ 
" 3233| 4 — — — — — 
8 — — 215 741,0 — — 
M.71710 18 550 21° _ — _ 
4 — — — — — — 
8 | 225 741,0 2,5 33 
MN. — — — — — — 
„ I] 4 — — — — — — 
8 — — 16,0 744,0 5,2 5,0 
M. Bor der Nechwatowa — — — 
4 — — — — — — 
8 — | — 23,0 748,4 5,4 5,5 
MN. — | — — — — 
„1254 — — 13,0 752,9 5,0 5,1 
8 — — 11,6 194,9 4,3 9,6 
Mm. | 700 6 | 540 13% 23,0 754,0 41 6,0 
4 — — 18,6 156,0 3,7 55 
8 — — 17,3 156,2 3,2 55 
MN. — — — — — — 
„ |I26| 4 — — 15,0 756,5 2,5 53 
8 — — 12,0 756,9 3,3 55 
M. | obj. 6905 540 49 23,0 754,0 4,3 53 
4 — — 210 754,0 4,0 5,3 
8 — — 21,0 753,5 3,7 a5 
MN. — — — — — — 
” 27 4 — — 14,0 752,3 5,1 6,0 
8 — — 13,3 150,5 5,8 57 \ 
M. | 06.690300 540 42 23,5 749,1 6,3 5,8 | 
4 — — 230 149,4 6,1 55 
8 — — 21,0 749,1 7,0 60 
mr. — — — — — 
n 2535| 4 — — 16,0 749,7 5,8 55 


. während ber Reife nad Novaja Semlja und Waigatſch. 251 


dovaja Semlja und Waigatich. Mißweiſung — 
ù ——— — — —— — 


Regen 
Wind Himmel Se | Ser: 


‚O=Har gene | Hang 


Richtung ı Stärke 10 = gang Hagel | 0-9 


Bemerkungen 


NND 3 10 | — | 2 | Meenvaffer braun. 
IE 2 I|w|-|2 
do. 4 8 — 3 
do. 4 10 — — | Suedj -Rarem. J. 29,40. — Therm. 15,50. 
Queckſ. Barom. 11.23, — Therm. 14,50. 
MN 2 10 IR. — 
NND 3 10 — — JQueckſ.Barom. I. 39,33. — Therm. 15,30. 
>uedl.-Barom. II. 28,82”, — Iherm. 16,59. 
S 1 6 — Queckſ⸗Barom. I. 29,28. — Therm. 12,0°. 
Queckhſ.Barom. II. 28,83. — Therm. 13,09. 
S. l 6 — — | Suedj -Barem. T. 29,58%. — Therm. 16,0%. 
Suedj -Baroın. II. 29,11. — Therm. 16,00. 
S.SO. 2 M. 1 Meerwaſſer dunkelgrün. 
S.O. 1 N. l 
de. l N. Queckſ-⸗Barom. T. 29,09. — Therm. 7, 80. 
Sucdj «Barem. II. 29,24“. — Therm. 8,20. 
SONO ] — N. 2 Tiefe 65 Faden, Temperatur 0,30 
N —1 — N. 1 
— 0 — N, 2 Quedi.-Baroım. I. 29,51, — Therm. 13,20. 
Suedj.-Barom. II. 29,32”. — Iherm. 12 5°, 
D. l — N. 2 Tiefe 65 raten, Temperatur 0,5%. 
OND. I — N. 2 Tiefe 67 Faden, Temperatur 0,69, 
do. 2 — R. 
O. S. O. — N. 3 
END. 3 — M. 3 Sıedi -Barem T. 29,76. — Iherm. 15,5%. 
Suedj..-Barem. IL 29,29“. — Iherm. 10,09, 
bo. 3 — N. 3 | Meerwaffer blau. 
Do. 3 — N. 3 
do. 3 — N. 3 Queckſ. Barom. I. 29,65. — Therm. 10,00. 
do. 3 — R. 3 
KT 3 7 — 3 Meerwaſſer grün. 
bo. 2 3 — 3 | Suedj.-Barom. I. 29,64“. — Therm. 15, 5, 
Hydrometer 25,9". 
do. 2 2. — 2 
DND. 3 2 — 3 
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Fahrwaſſer: Nördliches Eismeer. Bon Hammerfeſt na 
1871 2 | Drt Barometer | Temperatur n. €. 
= | in; 
Dionat ! Tag: 3 | Mördl.Breite ; L. bntl. v. Gr. Te er Luft | gar 
Auguf |28| $ — | — 150 7502 48 | 53 
M. | 690 49 550 35, 25,3 | 749,1 4,8 5,4 
4 — — 24,0 749,6 5,2 6,1 
8 — — 22,0 7500 | 66 i 
MN. — — — — — — 
„1239| 4 — — 16,0 750,7 5,0 6,8 
8 — — 15,1 751,0 7,0 7.0 
M. 690 3 | 580 20° 23,9 749,7 8,2 7.5 
4 — — 21,0 150,6 35 8.0 
8 — — 210 7510 | 85 3,0 
MN. — — — — — — 
„13071 — — 18,0 751,7 5,2 6,0 
8 — — 13,0 753,0 4,3 6,1 
M 690 41‘ 5850 58‘ 22,5 151,9 5,8 6,7 
4 — — — — — 
8 — — 23,0 7520 | 5,0 7,0 
MN. — — — — — — 
„431171 — — — — — — 
S — — 17,0 152,2 3,5 6,7 
M. Lamtihina- Bucht — — — — 
4 — J5 — _ — — — 
JJ. | 2 |s|o[o2]| 2 
MN - — — — — — 
— — 25,0 1532 | 5,0 6,8 
WM, 699 35° YJugor- Str 27,0 153,0 ı 9,2 6,3 
4 — — — — — — 
— I. 235 | 7532 | 50 | 60 
MN. — — — — — _ 
” 2 4 — — — — — — 
S — — 23,5 753,8 42 55 
M. | Dief. Straße v. d. ſüdl. B. — — -- _ 
4 — — — — — — 
_. — 24,6 7562 48 6,0 
MN. — — — — | — _ 
" 3| 4 — — — — 177 _ 
8 — — 20,0 756,5 | 5,1 62 
| 
M. Derjelbe Hafen — — — — 
4 — — — — — — 
8 — — 25,2 756,1 4,7 
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waja Semlja und Waigatſch. Mißweiſung = 
' Regen a — 
Wind Himmel Sänee See 
Neber | gang Bemerkungen 


Stärt an 
Richtung Stärke een Hagel | 0-9 





Biel Treibeis. 


DOND. 3 — N. 3 | Duedi.-Barom. J. 29,60“. — Therm. 10,00. 
R. R.O. 3 — N. 3 Meerwaſſer hellgrün. — Hydrometer 24,50. 
N.O. 2 — N. 3 
do. 2 — N. 3 | Duedj.-Barom. I. 29,67. — Therm. 17,00, 
NO. 2 — N. 3 
do. 3 1 — 2 ODuechkſ.Barom. J. 29,64“. — Therm. 11,00. 
do. 22 3 — 2 
NND. 3 3 — 3 
do. 3 — N. 3 | Duedi.:Barom. I. 29,72”. — Therm. 16,30. 
bo. 4 — — 3 
do. 3 10 — 3 
do. 3 10 R. 3 
do. 3 — — 3 Meerwaſſer grün. — Hydrometer 19,00. 
R.N.W. u 2 10 — 2 
ND. 
N. 2 10 — 1 
bo. 2 10 — —1 
NND. 2 10 N. 1 
NND. 2 10 R. 1 
N.W. 3 10 R. —1 
W. N. W. 3 10 R. 1 
do. ° 2 10 R. —1 
do. l 10 — l 
W.S.W. 1 10 — l 
* 3 10 1 = | 3 | Duedi.-Barom. T. 29,80%. — Therm. 17,50, 
W. 2 10 — — 
N. 2 10 — — | Treibeis in ter Straße. 
N. 3 — N. — | Biel Treibeie. 
N. 3 — N. — JODueckſ⸗Barom. I. 29,854“. — Therm. 13,50. 
DOuedi.-Barom. II. 29,34". — Therm. 14,00. 
N. 2 0 | — Qucdk-Barom. I. 29,59%. — Therm. 17,89, 
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Fahrwaſſer: Nörblihes Eismeer. — Bon Hammerfeft nad Novaja Semlja und Waigatjd 

















1671 E Ort Barometer Temperatur nm. ©. 
Monat Tag 3 | Nördt.Breite | L. bſul. v. Gr. ‚Temperatur, Babe im Luft ee 
Sp. Alıı — — — | — | -— — 

8 — — 252 : 757,6 37, 64 
EM | rag | 590 150 - | - | - | _ 
| 4 I Lamtidina-Budht - 7.. | 
! PR 00000. 152 | 7580 I 48 ' 60 
I, DR. — — — — — BE 
„1514 = | 2 ı 95 — — | 
| 8 — 195 758,6 | 5,0 55 
m. Lamtſchina⸗Bucht | — — — | — 
4 ı — — — — — — 
5 | 930 Ä 1596: 30 | 55 
‚ki zs| seo, S 2% 
3 — — 18,0 762,0 3053 
2. | Derfelbe Hafen — — — | — 
— — — | — — — 
577— -— m | 
el, 0,8] 
" — — — 1 0107 _ 
8 — 45 : 789 | 52 55 
ma | a ln _ 
4 — 10 17,5 765,6 6,0 62 
Ra — — 205 7672 5,8 62 
' RR — — — 
Sept. 5 | ! — | — 12,3 | 768,0 | 30 | 8 
— — 14,0 108,3 3,0 3 
| M. 700 15° 530 10° 210: 7688 | 40 | 3,2 
U — — 230° 708,2 3,5 55 
| | — 210 ; %80 | 16 | 35 
MN. — — — — _ | _ 
! f | 
0904 — — 1350 768,0 a2. 5 
8 — — 1.1680 1670: 40 20 
M. 6090 532 ze 235 7653,.22 52 453 
4 — — 19.0 164,3 5,0 51 
wn — — 19,8 761,5 45 35 
„. ba — . 12,7 1587, 835 20 
s — — 12,0 15 55 
Melt. 510 580 213 7555 53 5,6 
4 - — 186 7574; 50 50 
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n S. September: von Waigatih nah Tönsberg. Mißweiſung = 20 ND, 
. j  emmer | Regen . 
Wind Himmel | Schnee See: 


=Mar | Neber : Ang Bemerkungen 


Richtung Stärke an Hagel 09! 





N. 3 — ; NM | — | Duedi.-Barom. I. 29,93”. — Therm. 9,70, 
a IF: n| = = 
— — — — — | 
N. | 3 10 | — | _ 
N. | 3 10 | — — Quechkſ.Barom. II. 29,50. — Therm. 17,00. 
N. 3; 10 — — 
_ — —2 7 7 
N. 210 — — 
N. ı | 2 | — — 
— — — —— — 
O. l 2 — F Obſervirte Mißweiſung: 200 nordöſtlich. 
do. 1: 2 — 
— — — i — — — 
S. O. 1 2 _ l I u a 7 Norblicht. Treibeis. 
do. ı 2 3 — 1 Treibeis. 
S. ı 2 3 N l Hydrometer 21,5°. 
W.S.W 3 2 — l 
bo. 3 — N. 1 Duedi.-Barem, I. 30,48”. — Therm. 15,00. 
Ducedj.-Barom. I. 29 ‚50, — Therm. 16.0. 
— — — — — | Duedjilber: Barometer I wurde befchädigt 
| und kann für bie Folge deshalb nicht ge- 
| | führt werden, 
S. Bw. 3 10 — 2 
do. 3 | 0 ı; — 3 ; Meermwafier grün. 
| ' Treibeis. 
do. 3110 — 3 Treibeis. 
ssH | ı lm, - 5 
bo, 4 10 — 3 7reibeis. 
S2 A| MER 3 Teeibeis, 
bo. 4 oo |IR,.3% 
bo. 3 10 | — 2 
BEN, 2 — N. | 2 [| 
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Bon Waigat 
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SEMESTER SIEG, 
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Temperatur n.C. 
euft | Bee 
| a7 
45 5,4 
5,1 35 
2,4 14 
4,0 3,8 
35 | 25 
co | 585 

31 | 08 

0 | 27 
4,4 2: 
53 | 55 
50 | 54 
5,2 4,0 
53» | 53 
os | 54 
6,3 5,1 
5,0 59 
5,7 5, 
33 | 50 
29 5,0 
20 5,4 
1,3 55 
1,9 5,2 
7 | 5 
so| 3 
2,6 5,2 
2,0 5,3 
1,5 4,8 
3,7 5,1 
4,0 4,5 
4,0 5,0 
3.9 4,4 
3,6 4,9 
5,0 5,2 
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ch Tönsberg. Mißweiſung — 40 N. O. 
— — Regen = — — 7,s, — 
O—=Har| Neber | gang Bemerkungen 


, _ 
Rihtung | Stärle Ber | Hagel | 0 —9 





W. 2 — N 2 | Zreibeis. 
Tiefe 33 Baden. — Temperatur 2,50. 
W. l 10 — 3 
do. 2 — N. 3 
do. 3 9 — 3 
do. 3 10 — 4 | Zreibeis. 
do. 3 10 — 4 
do. 4 10 — 4 
do. 4 10 — 5 
do. 4 10 — 5 Tiefe 70 Faden. — Temperatur 0,0%. 
W.S. W 3 10 — 4 | Seegang von W.N. W. 
Hydrometer 20,00. 
SB». 4 10 — 5 
do. 4 10 — 5 
do. 5 10 — 6 
do. 4 0 | RR. 6 
bo. 5 10 — 
do. 5 10 — 6 
©. 4 10 — 5 | Eeegang von W.S. W. 
bo 3 10 — 5 
S. 3 10 — 5 Meerwaſſer blau. 
bo. 3 — N. 5 
Wu N 3 10 N. 6 | Seegang von N.N. W. 
N, 4 10 ©. 7 
do. 4 10 ©. 7 
do. 4 10 H. 7 
do. 4 10 H. 7 
N. W. 3 4 — 3 
W.R. W. 3 4 — 3 
S. 1 4 — 2 Zeegang von N. 
Obſ. Mißweiſung 49 nordöſtlich. 
do. 2 7 — 3 
W.S.W. | 2—t 7 ©. 3 
de. 2 7 — 3 
to. 2—4 5 ©. 3 
S.W. 3 5 S. 3 | Seegang von N.W. 
Bariabel | 2-0 6 ©. 3 
©. —| 5 — 3 
S. S. O. l 6 — 3 
SD. 1 7 — 3 
O.S.O. 3 9 — 3 | Meerwaffer grünlich. 
do. 3 2 — 3 
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1871 | *5 Ort Barometer Temperatur n. C. 
Monat Tag © | Nörtt.Breite 8. öſt. v. gr. Tenwergtur Bühne 
Sept. 17| 4 — — 20 | 75700 52 | 54 
s | 710 10 330 7° 173 | 5 | 

MN. — — —— — —_ - 

„lıs] a — — 150 | 02 | as | 
3 710 4 3503 | ıso | 05 | 30 | w 

M. — — 23 | 7 | 46 70 

4 — — 850 | 7607 2868 

Ri 005% | 301 | 2350 | wos | 30 | 68 
„Isle — — — — _ _ 
> 700 58° 240 5° 250 | 7583 | 32 | 0 

M. — — _ _ _ _ 

4 — — — — — — 

Ra 70° 2 | 2005” | 180 | 582 | 20 | 6 

7) 26 4 — — — — — — 

8 — — —_ _ _ _ 

M. — — — — — _ 

4 — — — — _ _ 

Rn 690 7° 17039 | 200 | 757 | 20 | 0 
„Ir|lı|l — — 130 | 552 | 2ı | so 
s | 680 35 160 4 | | 22 | 

M. — — 190 | 18 | s3 | sl 

4 — — 172 | 515 | 57 | 90 

| ee | mer 150 | 7485 _ _ 

MR. — — — _ — — 

„ l2s| 4 — — — — — _ 
s | ou | 18038 | 180 | sasa | a2 | 9% 

M. — — 16,9 748,1 — _ 

4 — — _ _ _ _ 

s | 6o5e | 13030 | 18,8 148,7 — - 

mn. — — _ _ 

„ ll 4 — — — — — — 
6Go 490 130 200 1500 7528 27 BF 

4 _ _ _ _ _ _ 

Rn 660 2 120 36° | 165 | 755,0 — — 
„leolıa| — — — — — _ 
5 ud | ea | 

4 _ _ _ _ _ _ 

s | 65029 | 120 1% — _ _ _ 
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önsberg. Mißweiſung — 
I immer Regen u . 
Wind | Himmel Schnee | See 
| 0=Har | Neber gang Bemerkungen - 


S = 
Hung | Ge er dagel 09 | 





D. ‚3 9 — 4 | Seegang von S.S.D. 
dv. 4 10 — 5 

N.O. 5 10 S. 5 | Seegang wie Wind. 

bo. 5 10 — 6 

O. 5 10 — 7 

LO. 5 10 — 7 

do. 4 10 — — 

ND. 3 10 — — 

2. "ıleo|-|- 

NO. 5 10 _ — | Meerwaffer grün. 

_ —_ _ — — | Sahrwaffer längs der norwegiihen Küfte; 
— — — — — | Reije von Tromsö nach Tönsberg. 
2. lıla | =|1- 

. |ıl ıl-|- 

— v0 3 — — Wolkenzug von S.9.8. 
rriabel. — — S. — 

do. 2 6 — — 

So 4 10 — — 

NW. | 1-3 b S. — 

S. W. 3 6 do. — 

S. W. 3 — H. — 

—w. i681— 

® || ce 8. — 

Sw. |ı5| ı |9 | - 


v. Heuglin, Novaja Eemtja. 19 
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ch Tönsberg. 


Mißweiſung — 








=; Regen | I 8 
Wind Himmel Sehne See⸗ | J 
o= Mar Nebel | eng | Benrerfungen 


. Stä 10= . h 
Richtung | See beat Hagel | 0-9 





R. Iı3) 7 I8|- 
; || [8|= 
es®. | 2 | ı |3 | —- 
Sa. E 9 S Queckhſ.⸗Barom. U. 29,16. — Therm. 11,70. 
s® |: |» | -|- 
Sw. 1 _ — Suedj.-Barem II. 29,26%. — Therm. 12,00. 
ee» |! In ||] 
sn. 4 10 — — Diedj.-Baroın. II. 29,30”. — Therm. 14,00, 
se. |:|s1|I=-|- 
S. 3 10 _ — Duedj.-Barom. II. 29,02”, — Therm. 12,09, 
S. 3 | w I - | — | Duedj. Barom. II. 23,95%. — Therm. 13,50. 
s®. |ıl | -|- 
Sw. E 4 _ 5 Duedj.-Barom. II. 28,86”. -- Therm. 13,0%. 
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h Tönoberg. Mißweiſung — 
aim Pine Se | am | 
0=Mlar „Meder | gang Bemerkungen 
Kit ee Bag | 0 | 
— 0 — R. — | Bucdj.-Barom. II. 29,01“. — Therm. 13,00. 
N 3 10 N. —_ Dued}.-Baront, II. 29,35%. — Therm. 13,5%. 
x. Jlıa3l ss || 3 
N. 13 5 S. 3 Suedf.- Baron. 11. 29,56. — Therm. 13,3%. 
s®. |: |w| x. |- 
se |: |o|x|- 
_ ol | =-|- 
_ o|»|I 17 
— volwl I. 
_ vo | w _ 
3. l 10 _ Suedj. Barom. TI. 29,79. -—- Iherm. 15,0%. 


— | Suedj.-Barom. 11.290,79. -- Therm. 15,0. 


G, 
| 
I-Ilwlıs. I. 
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Sabrwaffer: Nord Sce. Bon Waigatih nad) Tön 
1871 E Drt Barometer Temperatur 
* a ». . “ N) nn . . ; 
Dienat Tag Rördl. Breite L. öſtt. v. Gt. Temrergiur nübein u 
Oetbr. 15 4 — | — — 
8 580 23 90 (% 180 | 44 0,7 
DIN, = |. — —— 
6 4 — — — — 
8 — — — — — 
M. _ - Io | — 
4 — — | — — 
.- Io 0,0 .o — 
ME. — ⸗ lo 10 - u 
„09 4 — — - — ——9— 
So — - 1.- 5 
mM. 580 57% 100 294 58,5 29,9 1 80 | 
4 — __ — 
8 — — — — — 
MN. — - — — 
„|30| 4 — — — — — 
8 — — — — — 
Mm. | 58046 | go age 55,0 30,15 20 
4 — I. 59,6 30,16 Ss, 
S 580 24 80 54 59,0 30,21 75 
MN. — — 55,0 50,21 6, 
„ 8 570 35° 70 48 58,0 30,20 1» 
M. — — 55,5 30,20 s0 
4 — — 56,6 30,19 77 
Ss | 50049 | 70 20 57,5 30,20 73 
MN. — — 56,0 30,21 7,1 
Novbr. 1| 4 — I 54,0 30,20 zw | ı 
S —_ — 59,7 30,21 TS l 
M. 550 41 60 40' 59,0 30,22 ul l 
4 — — 596 | waı | zo | ı 
8 — — 98,0 >0,21 6,8 l 
m. —-— | 560 | 3019 | To 
>| 4 — — 54,8 30,17 5 | 
8 — — 60,0 30,20 74 | 
M. 940 2° 10 48° 58,7 30,18 1 
4 — — 557 30,13 6,5 
8 Vor der rothen Tonne 598 30,13 6,0 
MN. Weſer⸗Feuerthurm 565 30,11 6,0 | 
„ 31 4 — _ 51,0 30,10 _ 
8§ — — 56,0 30,02 | 6,2 
a. - I = _ _ " 
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m 29. October: von Tönsberg nach Bremerhafen. Mißweiſung — 
ZA Regen 
Wind ‚ Yimmel Schnee, See- | 
sch o=Mar Nebel Hana Bemerkungen 
Richtung Br ee Hagel 0-9 | 
| ! 


9.5.0. 


Iillel 
III 
III 


Landung im Hafen won Tönsberg nach hun- 
derttägiger Abweſenheit. 


I 
il 
hl 
II 





S. W. 3 8 Meerwaſſer dunkelblau. 
DuSSB l 6 
— v0 l 
N.O. | 2 Seegang von S.W. 
do. 1-0 l 
DND. | 0-1 7 
NO. 10 
). b. S.S. O 10 
S. O. 2 Uhr wurde Meerwaſſer hellblau. 
O.S. O. 


Seegang von N.W. 


Meerwaſſer hellgrün. 
Nordlicht. 


yes 

S 
Iı8eIıI II ı I I 188 I I II ! I is I IT III IT 
||J-u---ummappuppmmu αα | | le] 


2 
| | wwme-wwr | ERS US — — — Deut put Det Jans 
u 
mat 
— 
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Kamen in Bremerhafen ın Dod. 


Nachträgliche Bemerkungen 


über die neueſten Forſchungen in König-Karls-Land“. 


Profeſſor H. Mohn in Kriftiania veröffentliht in Petermann's 
Geogr. Mittheilungen Jahrg. 1873 p. 121 zc. einige hiftorische 
Notizen über das Feſtland öſtlich von Spitbergen und eine Re- 
lation in Bezug auf die im Sommer 1872 gelungene Erreidhung 
von König-Karls-Land durch die norwegiſchen Kapitäne I. Alt- 
mann, Yacht „Elvine Dorothea”, 3. Nilfen, Yacht „Freia“ und 
Nils Johnſen, Yaht „Lydiana“. Dem Bericht ift eine Karteı- 
ſtizze (Zaf. 7) beigefügt, auf der die Courje und Aufnahmen, 
welche die genannten Thranthierjäger gemacht, zufammengejtellt find. 

Yeßtere waren unabhängig von einander aus der Gegend 
der Ryk-Ys-Inſeln an der Oſtküſte von Edge- oder Stan$- 
Toreland ausgegangen. Sie hatten jomit die günitigjte und 
rationellſte Reijeroute eingeſchlagen und gelangten, im Allge— 
meinen in norböftliher Richtung jteuernd, bald zur ſüdlichſten 
und öjtlihften Spige de3 „Fabelhaften Landes im Oſten“, deſſen 
Grijtenz faum ein Jahr früher no von Norwegern und Deut- 
Shen auf das Entſchiedenſte in Abrede gejtellt wurde. 

Nah Mohn’s Karte erjtredt ſich diejes Land, von deſſen 
Küften übrigens bis jegt nur das „Schwediſche. Borland”, die 
ſüdöſtliche Spige, „Cap Hammerfeſt“ genammt, und die „Nordoſt⸗ 
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Spitze“ mit mehreren benachbarten Holmen nothdürftig unterſucht 
und niedergelegt ſind, von 26 Grad 36 Minuten öſtl. L. bis über 
den 32. Grad oſtwärts, und von 78 Grad 30 Minuten n. Br. bis 
79 Grad 18 Minuten. Daſſelbe ift ung als eine zujammenhängende 
Injel vorgeführt. Zwiſchen Cap Hammerfejt oder bejjer dem 
benachbarten Cap Zordenjtiöld und der Nordoſt-Spitze ſpringt 
eine 22 Meilen tiefe, durch Cap Altmann in zwei ungleiche Theile 
geſpaltene Bucht, die „Breite Bucht“, nah N.W. ein. 

Im erſten Theil meiner Polar-Reiſen p. 179 u. 180 habe 
id) erwähnt, daß wir vom Middendorff-Berg an der Freeman— 
oder Thymen-Straße in öftliher Richtung daſſelbe Yard jehen 
und eimige hervorragende Punkte deſſelben durch Peilung ver- 
mitteljt der Azimuth Bouſſole beftimmen konnten. Die einvifirten 
Winkel find folgende: 

Schwediſch. Borland, Mitte des Selswalles N. 66%, Grad O. 
Bergfette öftlih zu Sid von erſterem 176, Grad O. 
bis N. 80 GradO. 

Zugleich gab ich an, daß im NO. von dem von mir „Schwe⸗ 
diſches Vorland“ benannten Tafelberg noch einige fernere Spitzen 
ſichtbar waren. 

Endlich (I. c. p. 185) ließ ich noch die Notiz folgen, daR 
auf der meinem Reiſebuch beigefügten Karte, Blatt II., König— 
Karls.Yand, weldes nad unſerer Anfiht durchaus nit mit dem 
Schwediſchen Borland in Verbindung jteht (wie Profeſſor Mohn 
anzunehmen ſcheint) zu weit nad Weiten gerüdt jet. Nach den 
mir mündlich von Napitän Karlſen gemadten Meittheilungen (. 
e. p. 301) verzeichnete ich aber die Wejtküjte von König-Karls— 
Yand noch weiter in ſüdſüdöſtlicher Richtung verlaufend, als id) 
vom Middendorff Berg aus zu unterideiden vermochte. 
Die Gipfel, welche Graf Zeil und ih nerdöftlic vom Schwe- 
diichen Borland, nur 1 bis 2 Bogengrade nördlih von der nad) 
dem legtern einviſirten Linie, wahrnahmen, laffen fid) ganz gut auf 
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Haarfagrehaugen der Mohn'ſchen Karte deuten, fie werden jedoch um 
etwa 5 nautiſche Meilen nördlicher zu jtchen fommen. Die Berg: 
fette zwiſchen 76'/, Grad und 80 Grad N. zu DO. vom Midden- 
dorff-Berg aus gepeilt, paßt vortrefflih auf die von N.W. nad) 
S. O. verlaufende, bei Cap Hantmerfeft endende Südſpitze des 
neuen Landes und es ſcheint fomit, daß ih in N. 80 Grad O. 
wirflih das letztgenannte Cap, vder vielmehr den Südabfall des 
dortigen Gebirgszugs einvifirt habe. 

Profeſſor Mohn Hat übrigens nur zwei meiner Winfel- 
mefjungen eingetragen und die Dechination der Magnetnadel auf 
etwa 11 Grad N.W. angenommen. 

Heftige Nebel und theilweiſe feſtes Treibeis hinderten die nor— 
wegiihen Schiffer an genaueren geographiiden Forſchungen. Sie 
begegneten Eisbären, Seehunden (Phoca barbata, hispida, groen- 
landica), Spuren von Eisfüchjen und erlegten ein ungemein fettes 
Renthier, woraus fi) auf reihe Weidegründe ſchließen läßt. Ferner 
wird uns Kunde von zehn Arten von Vögeln gegeben, welche dort 
beobachtet wurden. Die wenigen mitgebraditen Mineralien bejtehen 
in „Quarz und Xhongefteinen, theils ftark mit Kalk gemiſcht, theils 
faltfrei” und in einem petrificirten Pflanzentheil. Auf den Geſteins— 
proben zeigte ſich eine fructificirende Berrucarie und Thallus von 
einigen Lecideen und Yecanoren. Treibholz ift in Menge da. 

Am Schluß feines Berichtes über die „befriedigenden Auf— 
hlüfje”, welde über die Geographie und die naturwiſſenſchaft— 
lihen Verhältniffe des neuen Landes mitgetheilt werden, erklärt 


Profeſſor Mohn, daß die Benennung König-Karls-Land, wie fie 
von uns angewendet worden, kaum aufrecht zu erhalten fei. 


Als Argument hierfür wird geltend gemacht, daß norwegiſche 
Schiffer, namentlih Karlfen, jenes Land mehrmals vor uns ge- 
jehen und jogar ganz in die Nähe deſſelben gelangt ſeien. 

Dei Veröffentlihung meiner Neijeberihte und Karten ift 
jedoch zum erſten Mal des Feitlandes öftlid vom Schwediichen 
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Vorland gedacht worden. Auch kannten die Schwediſchen Geo— 
graphen, wie aus ihren eigenen Karten von Spitzbergen erſichtlich 
ift, nur den von ihnen ganz irrthümlich „Gillis-Land“ benannten 
Bergrüden, den ih als „Schwediihes Borland“ bezeihne. 

Alfred Newton's Angaben (Ibis 1865, p. 492) find zu all- 
gemein und unbejtimmt. 

Die Frage jelbjt, ob ih im Verein mit Dr. Petermann 
berechtigt war, jene von dem Grafen Zeil und mir ganz deutlich 
unterjchiedenen Inſelgruppe öftlid vom Schwediſchen Borland, 
(deren feither weder auf Karten noch in Berichten Erwähnung 
geſchah und deren Page ih durch Peilungen zum erjten Mal 
feitgeftellt, welch Tegtere vortrefflih mit den neueften Aufnahmen 
übereinjtimmen), mit einem neuen Namen zu belegen, will ich 
hier nicht näher erörtern, nur aber nohmals darauf hinweiſen, 
daß die Erijtenz derjelden noch im Jahr 1870 und 1871 ganz 
und gar in Abrede gezogen worden ift, und zwar durch Nor- 
weger wie durch Deutihe und durch Perjonen, die fih ein 
geographiihes Schiedsrihteramt anmaßen. Dieje Kritiker be- 
weisen übrigens durch die Art ihrer Acußerungen deutlich genug, 
daß es ihnen nit um Aufklärung einer wiſſenſchaftlichen Frage 
zu thun, jondern nur daran gelegen gewejen, unjere, nad) ihrem 
Dafürhalten, unbefugten Beobachtungen als fehlerhaft und rein 
aus der Vuft gegriffen zu verdächtigen. 

Es war gerade Kapitän Karljen, auf deſſen Autorität ich 
Profeſſor Mohn beruft, der mir das „Schwediſche Borland“ als 
den von ihm berührten Punft bezeichnete, welche erjterer jedod), 
wie gejagt, glaubte, das Land erjtrede ſich* wahrjheinlid) jüd- 
jüdwestlih bis zum Breitenparalfel der Südfpige von Edge-Inſel, 
während Kapitän Tobiejen mid) verſicherte, erjteres (das Schwe— 

* Als Edge's fabelhaftes „Wiche-Land”, das auch auf der neuchten großen 


Berghaus'ſchen Wandkarte wieder Platz gefunten und Dort bis zum 77. Grad 
ſiidwärts verlängert ift. 


